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Vorwort. 



Das Werk, dessen ^rsiiu-H4lfie^ier vorliegt, will die 
Verfu>snii<rs- und Verwaluuig^sgpscliidite der Stjult Dn^sden 
von deren AnlÜngeii bis zur Einführuiig tler allgenieineii Städt«- 
ordntmg vom Jahre 18.12, durch welche die Städte Sachsens 
eioe gleidunftssige Verfas!<ung erhielten, danitellen. Dieses 
Oebiet ist von den älteren Dresdner Chronisten, Anton 
Weck und Joliann Oliristian Hasche, nur oberflftclilich 
beriiliit worden; ihre sonst selir veiilitust vollen Arbeiten >iiid 
fast nur insoweit zu berlieköichtigen gewesen, als sie Ur- 
kunden im Wortlaute wiedergeben. Die (ieschichte Dresdens 
von M. B. Lindau ist, was die ältere Zeit betrifft, auch in 
der soeben erschienenen zweiten Auflage ohne selbständigen 
Werth und dalit-r ausser I Jet rächt geblieben. Als wisscn- 
schaflüche Vorarbeitni tiii die innei«- (Tcschichte dei Stadt 
können nur einige Öchrittchen und Aufsätze von K. Gautsch, 
H. Knothe, HL M. Neubert u. A,, sowie die Ausgabe der 
mittelalterlichen Dresdner Urkunden im 5. Bande des Codex 
diplomaticns Sajconiae regiae gelten. Ausser diesem Urknnden- 
buche, das jedoch für das 15. Jahrhundert an Vidlständiukint 
viel zu wüjischeu übrig lässt, wai* von gedruckten Vorarbeiten 
für den vorliegenden Band nur ein Aufsatz von Gautach 
über die Stadtsiegel und die treffliebe Schrift Neuberts Uber 
die Schfttzengesellscbaflen in grösserem Umfange zu benutzen. 



VI Vorwort 

Das Buch beruht daher zum w eitaus jirösston Tlieile auf 
haiidschriftlichera, bisher unhenuiztem Materiale. Für die 
ältere Zeit haben namentlich die Stadtrechnongen und die 
erst in diesem Jahre viederanfgefundenen Stadtbttcher irerth- 
volle Anshente geliefert, daneben waren viele Hunderte von 
Aktenstücken des Rathbai chivs nml des lv<.ni£rl. Haiiptstaats- 
arcliivs (liiirli/iiiirl'piten. In den Noten t-uui zahlreiche Stellen 
aus den Handschriften, besonders aus den Kechnungen, wört- 
lich wiedergegeben, theils weil ihr Wortlaut an sich von 
Ibiteresse ist, thefls mn dem Leser die NachprQiung zu 
ermöglichen. Die als Beilagen angehängten Aktenstflcke, 
sämnitlidi bisher ungedruokt, sollen als Ergänzung nnd Fort- 
setzung des er^vähnten rrkundenhuehs auf dem hier behan- 
delten Gebiete dienen. Die dem Verzeichnisse der Kathsmit- 
glieder beigefügten biographischen Nachrichten dilrften sieh 
bei tiefer eindringender Forschung , als sie für eine Zahl von 
nahezu (»00 Personen im Rahmen dieser Arbeit möglich war. 
leicht vervollständig'en lassen. Für manche Abstlinilte ist 
das Quellenmaterial icclit lückenliaft gowe5;rn. Avoraus sich 
nothwendigerweise Uugleichmässigkeiten in der Darstellung 
ergeben haben. Dass die filtere Zeit, in welcher die Wurzeln 
der geschilderten Verfassungseinrichtungen liegen, durchgängig 
eingehender behandelt ist ;ils die Zt it ilaer Foileiiiwicklmig 
und ihres Absterbeiis, wild schwerlich missbilligt werden. 

Der zweite Band, enthaltend die Geschichte der einzelnen 
st&dtischen Verwaitungszweige (Rechtspflege, Polizei, Handels- 
und Gewerbepolitik, Finanzwesen, Armenpflege, Kirchen- und 
Schulverwaltung), soll in einigen Jahren erscheiTien und mit 
einem Register über das ganze Werk versehen seiu. 

Dresden, im Dezember 1864. 

Der TerfMser. 
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Uuelleuaiigabeu imd AbkürzungeiL 



Die ans einer Buchstaben- nnd Ziffernsignatur (z. B. A, XJI. 24} 

bestehenden Quellenangaben bezeichnen durchgilnj^i^ Akten des 
KathHarchivs. Die vi* It n Ii ari^ezoprenen Bt.iilüechnnncren be- 
tinden hieb für die Zeit bis 1550 ^:l>ent'all.s im Rath«!;irrliive . wo 
sie eine besondere Abtheilungr A. XVb bilden, tiir die Zt it iiath 
1550 aber in dem davon getrennten Jiatlisreehnunj^sarchive. OrigiuaL. 
nrkundeii des KathsardiivB siod dnrch die Buchstaben KA, gekenn- 
zeichnet. 

Dt 11 aus dem Köuij|;;licheu Hauptstaatsarchive herbeij^ezogenen 
bandsichriftlirlh ii (.Quellen ist die Bezeichniiiiir HStA. beitr» tü-^t, unter- 
lassen ist diet» ji ilci h bei tolgeuden wicdt i holt t rwiiliiitt n Hiiiid- 
schriften: Dresdn» r Stadthiuher 1437 bis 1504 und 1521 tig., Kund- 
schaft, nbu.h 1514 t1{?., Geriditebftch. r 1517 flf:^. und 1538 fl-.. Ver- 
zichtbncher 1536 flg., 1659 flg. ond 1697 flg., aonstbücher 1554 flg., 
1560 flg. nnd 1568 flg., Bathsbnch 1657 flg., Versieht -Konzept- 
hnch 1586 flg., LehngeiichtsprotokoU 1618 flg., Lehngelderregister 
1618 flg., 1634 flg. nnd 1655 flg., sowie von Altendresden: Stadt- 
bnch 1412 flg., Protokoll 1491 flg., Lehnhoch 1538 flg., Uebergab- 
nnd Vendehtbach 1541 flg., Gerichts- nnd Lehnlmch 1549 flg., die 
öich baiiiiiitiii ii im Hauptötaatsurthive bttindtu. 

Ans dem Archive des Königlichen Amtsgerichts (Grand- 
bnchabtheOong) sind folgende Handschriften benntzt worden: Aiten- 
dresdner Kanfbndi 1509 flg., Dresdner Konüraktbfiefaer 1535 flg. 
nnd 1600 flg., Lehnbftclier 1551 flg. nnd 1648 flg. 
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Abkürxunyeu. 



Diö Titel einiger gedruckter Werke sind folgendennassen ab> 
gekürzt: 

Cod. = Codex dipkuuAticiis Sazoniue regriae. Im Auftrage der 
K. S, StaatBregiemng heraasgegeben. Leipasig 1864 flg. 

Qengler = Gengier, deutsche Stadtrechts - Alterlliiimer, 
Erlangen 1882. 

Has^, Gesdi. = J. Chr. Hasche, diplomatiBche Geschichte 
Dresdens, 5 Bde., Dresden 1816—1830. 

Hasche, Urk. --- Urkundenbucli hierzu. 

Weck A, Weck, der Residcntz und Huu]>lve>*Luug Dresden 
Beschreib- und N'urstellung, Nürnberg 1680. 
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A. Das Stadtgebiet 



L Die Anfänge der Stadt 



Der Name Dresden ist anf das altslavische Wort j^/v^ 
d. h. Wald, OestrUpt), Röhricht, znrttckzuftthren, ans welchem 
yemiittelst der zur Bildung von Emwohnemamen dienenden 
Endnn^ -jan die Benennung drrzdSane (noch erkennbar in 
der heutigen niederlansitzischen Form des Namens Dresden, 
Dreidiany) abgeleitet ist*). Dresden bedeutet demnach: die 
Waldbewohner. Unzweifelhaft ist der Ort slavischen Urspi-ungs. 
Seit etwa der Mitte des 6. Jahrhnnderts der christlichen Zeitp 
rechnung waren Wenden in diese Gegend eingewandert und 
hatten die hier sesshaften Hermunduren verdrängt. Auf ehie 
siemlich dichte BevOlkemng deuten die zahlreichen tJmenlager 
hin, welche um die ganze Stadt herum, besonders auf dem 
linken Elbufer; aufgefunden und giösstentheils als Wenden- 
begräbnissstfttten , theilweise aber auch als noch von Ger- 
manen herrfthrend erkannt worden sind^). Nach der Unter- 
werfung des Landes unter die deutsche Herrschaft im 10. Jahi- 



1) Diese vou Prof. Dr. A, Leskien in Leipzig gegebene Erklärung 
ist selbständig auch von einem andern Kenner der olt^laviscben Sprachen, 
Pfarrer Hoinig in Baatsen, aufgestellt worden. Die Brkläning Hey 's 
(die slaTiBchen Ortsnamen des KOoigieidis Sachsen, Dübeln 1888, S. 21) 
beruht nnf einem nngenttgend begUnbigien Grundworte nnd ist topographisdi 
nnzntrefrcnd 1>it^ /ahlroirhen älteren, olnv Kenntniss der alt^lnvi»rhpn 
Sprache urteiiiomiueiien Deutunj?«ivor«n< h» siti'! w<-r(hlo8. 2} .1 ct aji«! e r's 
(J. C. Cidl s) Königliches Dresden, a. Kd., Leipzig 1726, S. 114. — 
Dresdner gelehrte AnjBeigen 1788 Stftek 8 n. 7. — Sitrangsbeiicbte d» 
natnnriisenschafttieben Gesellschaft Isis sn Dresden 187B S. 30, 1876 
8. 82, 1877 8. 101, 1878 S, 16, 1879 8. 88, 1880 8. 94. 

RIehtar, VnAmioffigMeUabi» Ontdeni. 1 
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Die Anfänge der Stadt. 



hundert gehörte die Dresdner Gegend zum Gau Nisan imd 
, innerhalb desselben wahrscheinlich zom Burgwart Briesnitz*)* 

Die früheste urkundliche Erwlthnnng des Ortes Dresden 
findet sich in einem hier ausgefertigten Schiedssprudie des 
Markgrafen Dietrich vam 31. Marz 1206 (acta sunt Itec 
Dresdene), durch welchen eine Streitsache des Bischofs von 
Meissen mit dem Burggi-afen von Dohna wegen einer yon 
diesem auf bischöflichem Gebiete erbauten Burg, Thorun geiiaunt, 
geschlichtet wird^. Eine zweite in Dresden ausgestellte Ur- 
kunde von 1215, die eine Yenvilligung Dietrichs für das 
Kloster Walkenried ausspricht; bringt den Namen des Ortes in 
ganz derselben Weise ohne jeden Zusatz'). Dagegen heisst es 
am Schlüsse einer niarkgräflichen Urkunde vom 21. Januar 1216, 
mittelst deren dem Kloster Altenzelle mehrere Grundstftcks- 
erwerbungen bestätigt werden, bestimmter: acta sunt hec , . , 
in dr'date noatra JJresrdcn*). Daraus geht hervor, dass 
Dresden damals ein dem Markgrafen gehöriger, mit Mauern 
umgebener fester Ort war*), aber es bleibt unbestimmt, ob es 
schon Stadtrecht besass. 

Der Oll Altendresden (Alde^idresden) wird nicht eher 
als um das Jahr 1370 urkundlich genannt*). Zui* Unter- 
scheidung hieiTon wurde später für dic^ Stadt Dresden bis- 
weilen auch der Name Neuendresden /Nducndnßdrti'')/ 
gebraucht, jedoch urkundlich nicht vor und auch seitdc'm 
bis /Hill IG. Jahrhund(Tt nur selten. Umgekehrt wurdt; im 
18. Jahrhundert, nachdem das aus d(iui Brande von 1685 neu 
erstandene Altendresden in Neustadt unigetauft worden war, 
das bisherige Ntnu'iuli e.sden als Altstadt Ijezeichnet. 

Nach der Meinung aller Stadtchronisten seit dem 16. Jahr- 
Imndert soll dit^ Stadt Dn'sden von Einwohnern iles auf dem 
rechten Elbuler gr'legenen Dorfes Aiteudresden angelegt worden 



ij Welte, «jrau h. Archidiakuuat Ni.san, l)re8<len I87t>. ZumBurtj- 
wart BriesniU gehdrten z. B. die Orte Kutzschenbroda, Ucbigaii, HescheD, 
Loflchwit«, PoppitKf Ostra, zmn Bnr^tnut PesCerwitas dageg«n die Und- 
e&iwftrts anf dem linken Elbufer irr'1<>iL::<-nt n Orte Kaitz, Löbtau, Plauen, 
Tharandt 2J Cod. II, 1 S. 72. 'V Wilke, Ticeniannus, l iiisiae 1754, cod. 
dij.!. S, 4) We( k S. 103. — Beyer, da» KJosUr Altz«-lle. Dresden 

18ÖÖ, 8. 528. ^> ü e ug 1 e r S. 350. 35<i. (>J Cod. 5 ti. 54. 7j Beilage IV. 
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sein, eine Annahme, die sich offenhar anf weiter iiirhts als 
auf den Namen Altendresden {gründet und der von vorn- 
herein versrhij'dene Umstände widersprerhen. Schon die 
erwähnten Urnenfunde deuten darauf hin, dass friihzeitifj^ das 
linke Elbufer stärk«'r besiedelt war als der hierzu wenig ein- 
ladende Sandboden des rechten Ufr-rs. 

Sodann fällt die Art der Parochialab^-enzun^^ daj^ejren 
in\s Gewicht. Das auf dem rechten Elbufer weit ül)er Alten- 
diesden hinaus liegende Dorf Klotzsche war ursprün^^Iich in 
die Frauenkirche zu Dres(h«n ein<!:ei)farit und löste sich ei-st 
im Jahre 1321 nach Errichtun^^ (Mner eijrnen Kirch«* aus dieser 
beschwerlichen V erbindimg '). Es ist anzunehmen, dass der 
rechtselbische Ort, wäix* er der ursi)rünjj:]iche und so bedeut<»nd 
gewesen, nm tniw Kolonie nach dem linken Ufer entsenden zu 
können, auch sclion eine Kirchti b(»sessen haben würde; als- 
dann wäi'e aber die Einpfammg des Dorfes Klotzsche in die 
jenseits der ElV>e <relegene Frauenkirche unveiständlich. Die 
Ansiedelung auf dem linken l'fer muss daher früher als die 
auf dem rechten eine Kirche gehabt und jedenfalls schon vor 
der Erbauung der Stadt bestanden haben. Die Ijiige der 
Frauenkii'che als städtischer Pfarrkirche ausserhalb der Stadt- 
mauem wird nur dmch die Annahme (erklärlich, dass diese 
Kirche älter als die Stadt gewesen lind dass die Bodenver- 
hältnisse es verhindert haben, si(i und ihre Umgebung in die 
Maueni mit einzuschliessen. Noch im 14. Jahrhundtert befand 
sich vor dem Frauenthore ein nur tln il weise ausgetrockneter 
See; wahrscheinlich lag die ganze i<^läche viel tiefer als jetzt 
nnd gehörte dem üeberschweramungsgebiete an. 

"Was aher jene Annahme von der Gründung der Stadt 
völlig nmstösst, ist die bisher stets übc^istehene Tliiitsnche, dass 
ttrsprttnglich nicht blos der Ort auf dem recht ci! I^Ibuler, son- 
deni auch die Ansiedelung um die Frauenkirche herum den 
Namen Altendresden geftihrt hat. Die im Hauptstaatsarchive 
aufbewahrten Re^isfci- dei- landesherrlichen Zinse verzeichnen 
uiidi eine von den Töpfern in der späteren Töpfergjisse bei 
der Franenkirche an den Markgrafen zu entrichtende Abgabe, 



1) Hauche, ITrk. a fl& 
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Die AufUnge der HtadU 



Dämlich wöcbeiitlicli für 10 Heller Töpfe. Dieser Topfziiis ist 
in zwei nur in tl(T Wortfassnnpr bisweilen von cinandi^r ab- 
weichenden amtlichen AusfertiVrmüon eines markin.i fliehen 
Zinsregist ei s aus dem Jahre 1378 und in einer deutsclien 
Uebersetzung desselben aus dem 15. Jahrhundert veHautbart, 
und zwar im ersten lateinischen Originale mit den Worten: 
Item AhJIndresnen srpfinnrna oVus ralrnffn X hcUmses, im 
/wcittMi: Kail ft/ff'ili ante viritainn (hoif itmm s(*ptitnana 
oUas vatetUes X hellonses, und in der Uebersetzung: Itcin die 
iü})pfr vor ihr <itat ßehein} nl udrhcnn dopfh vor X heller*)* 

Diese Bele<.^e, welehe die Geltung des Namens Alten- 
dresden auch für die Töpfervorstadt mit Sicherheit darthun, 
sind um so gewichtiger, als sie genau aus derselben Zeit 
stammen, in welcher Altendresden überhaupt zum ersten Male 
urkundlich genannt wird. 

Dies führt zu folgender Annahme in Bezug auf die Ent- 
stehung der Stadt. Auf beiden Elbufern waren glei( lizeitig 
Ansiedelungen vorhanden, die gemeinschaftlich den Namen 
Dresden tUhrten und m der Frauenkirche ihien Mittelpunkt 
hatten. Neben dem Dorftheilc auf dem linken Ufer wurde 
eine Stadt angelegt; fttr die Wahl dieses Ortes ist wohl wcsent'- 
lich das Vorhaudensem einer ElbbrUcke massgebend gewesen. 
Der Name des Dorfes ging auf die Stadt mit Uber, aber zum 
Unterschiede von der neuerbauten Stadt Dresden wurde nun 
das Dorf auf beiden Elbufem als Altendresden bezeichnet. 
Allmählich bildete sich ein enger Zusammenhang zwischen der 
Stadt und dem unmittelbar anstossenden Dorftheile aus, dessen 
Kirche zur städtischen Parochialkirche gemacht worden war. 
In demselben Maasse, als sich die Dorfanlage um die Frauen- 
, kirche hemm zur Vorstadt von Dresden entwickelte, schränkte 
sich nun der Name Altendresden auf die jenseits der Elbe 
gelegene Ortschaft ein. 

Wann und unter welchen Umständen die Stadt gegründet 
worden, ist auch nicht mit annähernder Sicherheit zu ermitteln. 
Der Grundriss ist von Jeher im Wesentlichen derselbe gewesen, 



IJ Wittenlerger ArchiT, Gammenachenf Zmaregister von 137B Nr. 1, 
S «. 8 (HSIA. Locat 4388). 
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wie er mh in der inneren Altstadt noch heute darstellt: in 
der Mitte der Markt, von ihm nach Norden und Siidrn je zwei, 
nach Osten und Westen je drei Gassen rechtwinklig ans- 
laufend, ansserdem dmgi^ anf dii» Nord-Sttdlinie rechtwinklig 
aufstOHsondc Seitengassen. Diese giosse Kejrelniiissigkeit der 
Anhige beweist, dass die Stadt nicht dnrch allmählichen Aii- 
ban entstanden, s<mdern nach einem einheitlirluii J'Iane be- 
gründet ist, in dem das nrsprüngliehe Oorf k« inen Platz (and. 
Eine sfdche planmässige Stadtgi iindung kann nnr von einem 
Landesfiirsteii ausgegangen sein. Dieser mag. nach der fiir 
alte Städte seltenen (irösse des Marktes zu uiliieilen. seiner 
Schöpfung eine hedeutendeie Knlle als Mittelpunkt des Vi rkclirs 
und der Landesvertheidigung zugedacht haben, als die Stadt 
nachher bri ilnrr laiig-^aiiien Entwieklung zu spielen vermochte. 
Das ziiiii Anbau benutzte liand war bisher im Besitze des 
Markgrati-n gewesen, der den Ansietllnii l!;iu{ilatzc zu zins- 
baiciij Eigiiithume überliess; der ihm zu i-nti iclitciKlt' Hul'enzins 
führte die Bezeichnung Wort- oder Wurtziii-^. Aiu li tlas Weide- 
land hatten die Bürger vom ^larkgralni aii^t wieM U i rhalten. 

Der Woi tlaut der frühesten urkuudlii lien Erwähnungen 
Dresdens lässt vennuliien, dass die Stadt gerade damals, im 
Anfange des 13. Jahrhunderts, in der Entsirhung begriflen 
whv. Viellcidit darf MarkLaaf Dietiich, der zuerst hier 
uikimdet, als ihr Erlniuer betrachtet werden'). 

n. Die Mauern, Tbore und Tbttrme. 

Dresden war in älte^ler Zeit auf der Ost-, Süd- und 
Süilwe.Nl-Sfite Von Seen umgeben. Dei durch dir.-t ii W as>er- 
ring gewährte Sehutz ist Wold 1»ci der Wahl dt s Ort( > zur 
Anlegujig der Studt mit bestimmend gewesen. Eine küust- 

1) Beuchti'iiswt'rtlie chronilnlisdM Nachrichten Aber die Gründung der 
Stadt sind niclif vorhanden. In einer Aktenl » iii>Tkiinir an« dem Ant'any^e 
des 17. Jahrhninlt rts wird heriehtet : Affintnyr rrli/. t i/r.s, l,nrl>rn hott tiHS, 
da inl (ji'luvdvn worden zu liiidebunjk itt (/</■ .siK.-rtitten inn rincm ver- 
machten kemmertein, das Dreßden hatöüOj'ihr gestanden und äie brücke 
350 jähr, SO Jahr i»t darüber gebauet, kostet ein pfeiler 7000 /f. nhur 
au» dem gründe geführef . . . (AmtDreßden coDtn Wilhelmen von Carlo- 
witx etc. BL 49, HStA. Locst 9878). 
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Die Stadtmauer. 



licliH Briest ig"!!!!^' hcsass die Stadt niindostens sclion im Jaliro 
iZiif, wu j>ic als cictlttfi bezeidmct wiid; austliücklich werden 
muri ch itntls in einer Urkunde vuii 1"299 ') «renannt. Eine 
Verstärkuntr d>'r Frstuiifrswerke fand u;uh der Mitte des 

14. Jfilirhuüdci ts ^t;^tt; der Landeslierr lirwillicrte der iSladt 
zu diesem Zwecke in den Jahren 1351» Iiis 1370 wiederholt 
Cieldunterstütznnjren und iihertni;:: ilir diirclt rikiiiidt' vom 

15. Juli 13t)l das JSalznionopol mit der liestilillmlllL^ dass die 
UehiTsehüsse an (jvln'w und rhcsfmuiii/c der stat gewt'iid«'t 
werden sollten*). Die Anlegunj^ eines Zwingers erfolgte wegen 
der Hnssitt^iig-ctalir in den .fahren 1427 bis 1431. Dieser Bau 
wurde unter Kurlilrsl Friedrich IL in den .Jahren 144'-' his 
1458 fortgesetzt und hes(»nders durch Krrichtnn«r Anzahl 
neuer Tliürme vervollständigt. Im Jahre 1495 wunlen die 
äusseren Werke zwischen dem Seethore und dem Pfürtthen 
umgebaut und verstäikt. Alsdann blieben die Befestigungen 
in ihrem alten Bestände, bis Herzog Georg in den Jahren 
1519 bis 1529 die auf der Ost seile gelegenen Vorstädte 
durch einen Wall an die Stadt anschloss. 

Eijien vollständigen Umbau erfuhren die Festungswerke 
durch den Kurfiiisten Zieritz in den Jahren 1546 bis 1551. 
Die Gestalt eines Systems von Steinwällen, welche sie danials 
erhielten f bewahrten sie, abgt's<dien von manchen Vervcdl- 
komninnngen im Kin/ ' lecu, bis auf die neueste Zeit. Ihre Ab- 
ti agtuig imd damit die Um W andlung Dresdens in eine offene 
iStadt Ix'uMun im Jahre 1809. 

In d< r ältesten Zeit wohl der eüu^ge und auch sjiäter 
der wichtigste Theil der Befestigungen war die Stadtmauer. 
Dieselbe war in vier oder fUnt' Viert (d eingetheilt, die besondere 
Namen trugen; so hiess der Theil (h*r Mauer vom Seethore 
bis zum PfJiitchcn (oder ))is zum Frauenthore?) das Kreuz- 
viertel*), der vom Seethore bis zum Wilischen Thore das 
lauge Vißi-tel*)» die Kamen der übrigen sind nicht bekannt. 

/' Cmü. 11. o S. 12. 2) Cod. II, :^ S. 43. -V Baurcclm. 1428: 
/Vi»// itiAje bolcucrtj aiazurichtiu hinter dem doHhr und uff des llcilitfin 
Cntds viricU. 4) Bftnrechn. 144S: das o/fe hoic9 dem ip nben em 
czikftt und dif domrr uff dem (wingtr ahzurewmru vff dem Langen vitieii. 
Desgl. 1620: da» domieht uff" dem Ltmgen virtd awaturodeti. 
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Als Baiiinatmul i'nv die Mauer benutzt c nuiii im 15. .lahr- 
humk'rt tlicils Pirnaischt'ii Sau(l>triii. uiul zwar d'w als Gehörne 
oder Horzelu bezeicliiieten iiiiri-Lit'liiiiissiircii Stücke, tLeils 
Briichstem ans dem Plaueiisclifii (IniiHlc, den IMain iier, später 
]*lä]ier') ficiianiit ; Ivalk diente elM-nsowolil als HindiMiiittcl wie 
zum Abputzen '«m Mauer*). Tu lvriejxsz(;iten wiu'dc die Mauüi* 
au ^]fewisseu Sirii.'ti mit 0(»nien gespickt'). 

l'elicr die HoIk* nnd Stärke dr-r Stadtmauer feldt e.s mis 
an Anpaben; andeivvürts war sie 12 bis 16 «ider pir 20 bis 
24 Fuss liocli und 6 bis s i^'uss breit*). Unzweifelhaft hat 
sie die Form eines Vielecks «reliabt. 

Die Mauerkrone tmir «reradlinifr eintreschnittene Zinnen, 
deren Oertnun^^eu bei Krieg:sj^efahr beliuts besserer Deckang 
der VertheidigiT mit ßretern verschlaj^eu wurden*). 

Auf der Mauer standen, abgesehen von den später zu 
erwähnenden Thümieu, hölzerne Wächterhäuschen, auch 
Erker genannt, kleme, nur lur einzelne Pei-sonen bereclmete, 
an der inneren Mauerseite angebrachte Auslughäuschen, zu 
denen Treppen hinauftuhrten; zur äichening der Wächter 

1) BaorecluL 1424: 48 groachm Hame Thammen von Pffme vor 
eyn 9ehi^ gekortte9t dß$ qvfam yn den slotgraben , . . Jg gr.4 hllr. eyme 
cztcene tagt sinpi zcu laden xcn ^auwen in dn- sind brach . . . 11 gr. 
4 hllr. von 34 fuder ntn/nen zcu hrechrn in der bwijer hrorhe, die die 
yebuwerfurfcnzcfiih r .iiffifhnutrrr ?» fh-ni sfoKip-ahnt. — Dcsj;!. 1450: 3 tage 
snnd und 2 ffiye hortzif iiff der mnnchi- h n i hho/'t' ijthtdvn. — Die Stadt 
besos» also lichou 1424 eiueu Steinbruch iu rinuen; ein dem BrUckenamte 
2iigeh5riger Sandstebibmeli hi Sti-iippea wird 1412 (Cod. 5 GL 129) 
erwfthnt. — Ueber die Umwandlung des Namens Flanener in FlSner tiebe 
meinen Nachweis in den Sitzungsberichten der (Tesellschaftltia sttDfesdfln 
lf*8? S. 13, 2) Baurcchn. 1120 Hern des kalke« ist vorbucf an der 
sind bw czu dem ersten 12 mcldir an dem thormr nf der brantsfnd uttd 
an der stadinwir und an der bntcken ror dem Wyliifuchcn thore. — 
DesgL 14SB: 6 gr. vor vynr ysmjne kafykclle, darmete man kalg «jff «tie 
mttver $lug. 3) Banrechn. 1410: 1 kneckt 1 gr. 1 tag^ daz er hat keifen 
dl/ dornrr rziccheu in dy »tatmaur hhtder dm mouichrn und dy pawtn 
nider hrlfen haurv nrif ifnn Htnf(jrnhrn . - Auch noch im 16. Jahrhundert 
wurden ;iuf den rallij-iidi-n an dt ii Wällrii 1 »orncn befestigt: 3 ß dorner 
uff die htancken am tcaihc ^Baurechn. 1530). 4} üentjler S. 5. 
/») Omnereiredui. 1429: Item 4 9cho$ vor breth exu vorkenyen dy utat' 
muer. Item Mathie mnede V> ^ vor brethnayi exu den cxgnnen etu 
vorhengen. 
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Der Zwinger. 



waren an diesen Stellen Lehnen anf der Mauer angebracht'). 
Die einigemale erwähnten Wichhäuser scheinen hier nicht, 
wie anderwärts, grosse dachlosc Warten, sondern ehenfalls 
nur kleine bedeckte Holzhäuser, vielleicht dasselbe wie die 
Wächtcrhänscfaen, gewesen zu sein*). 

In ältester Zeit geschah der Umgang der Wächter nm die 
Stadtuiauer zwischen dieser und den anstoss^en Häusern 
oder auch ausserhalb der Mauer am Stadtgraben hin; gt jren 
Ende des 15. Jahilmnderts aber >vurde für diesen Zweck 
auf einem TheUe der Mauer ein hölzerner Gang errichM, 
der sieh oben an der Innenseite der Mauer herunizoj]^ und 
\vold auf Traggerüsten ruhte. Die Vollendung diest's Wächter- 
ganges verzögerte sicli dadurch, dass das fertiggestellte (ie- 
zinuner nach dem Brande von 1491 anderweit verwendet wurde'). 

im Laufe des 15. Jahrhunderts wurde die Festung noch 
durch Errichtung einer zweiten Mauei- v<>r der elGfentlichen 
Stadtmauer verstärkt. Um dalYir Platz zu gcwiiiiu ii. luusste 
der die iUii*rinau< r umgebende Stadtgraben theihvel^e zu^elullt 
und weiter hijuius ffeiiukt weiden. Der zwischen beiden 
Mauem irelejrene Kaum liiess der Zw Iiilmm-. Dieser Zwinger- 
bau begann na FiUlijabr 1427*) in der Gegend des Wilischen 



ij Baurecho. 1407: Ausgaben für Breter und Nägul c^tt äm huk Uh - 
hawsm mf der «lafmatir umA vnd umb. DettgL 1410: gearhcit Va tag 
on den Im auf der statmautt desgl. 1411: Btuffennoyle etu eynir treppen 
fl/* dff muer. — Desgl. 1422: der ZimmemianB machte dy weehterhuschm 

nf der maure und satclchen uf dt/ maure zcu den leheneu. — Desgl. l^ü: 
Sfeffan dem zeijmmrrtiwn l y?? tni^ Intfcn zcu alahrn vff' dir f^tndmutver 
und an den erkcni zcu bcHnern. — Desgl. 1452: latien uiiät bret uff die 
stadmutotr den tcechtem zcu lernen. 2j Baurechu. 1429: 12 sparnayic 
zeu dem vfighawM, — Desgl. 1462: ezieene czimmerliähe 2 tage h gr. da* 
sie dackten in der bÖUelye, in dem marntalle und eyn wycifcftauw^ Mnder 
der Jodenschulc toidcr Uuncr Lirben Frautve thorc uff der mmMT, 
Vgl. Gengfpr S. 7, 7? Kämmen'irechn. 1491: '> ß Mattes fürmnlfem 
vom gange ujf di^r Htutmnuern 200 und 40 den langk zcu m/n In ii xoid 
duM gezcgmer isf noch dem brande am mcren teil uffs Creufzthijnnif< h, 
die bnteley, yne frawenhau» und an andere ende komen, des der gangk 
meht hat mögen volbraekt trerden. — Dcfgl. MDB: 9 ß 50 gr, Kiekdn 
von Zuicknn mm gange uff" der manr von dem Elbthor bif an di< firJiult- 
camer, heldet 106 elenn. 4) Baureclm. 14'?7 Snb anno etc. MCCCC* 
vicesimo aeptimo wart der iwinger angehabcn (dominica JuiniateJ, 
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TliiTcs, 1450 Will' iiiaii mit dcsscni l''mt><'tzui);; auf dein laiiL'"fii 
Viertel beschäftigt') und l)is 1458 scheint man daiuii biü in 
die Gejrend des Fiauentliores «i^elanj^l /.ii sein. Das Ubrifje 
Stück der Festungs\V(;rke von du his zum lOlbthore blieb wold 
in dem aluui Zustande; hier war es ancli, wo später aiil der 
Stadtmauer der hölziiiu; (Jaii^^ aii<,al>iaeht wurde. Zum Uau 
der Zwiiijjrcniiaucni. die Ji-ilciilaHs niedri<;er und srhw äclicr 
als die RinKmaueiii waicii, wimlfu Steine aus riaiim und 
Cotta, also riäner, vnwendet''). Behufs Unt< i briii;i:iimr der in 
Jvrie«j:szeiten an der Zwinj^eiiuauer aufgestellten (icMhütze 
waren im Zwinjrcr Biichsenhäuser errichtet'). Ebendaselbst 
hielten aucli die Ai iiibi iist- und liüchsenschützen ihre Scliiess- 
ubunpen ai». Die-cr Theil des Zwingers hiess daher iler 
„Schilt zeiigaru ii" und das angrenzende Stück des Stadtgrabens 
der ..Scliiitzengraben***); er befand sich beiui Pfurti licii. nicht 
weit von der Gegend der späteren Sdiiessgasse. wohin nach 
der Erweitcinng der Ft stuii<;-.sWL'rke im .lahir 1549 <lt*r Schiess- 
platz uml das S<-liiitz('ii]iaiis der Armbrust-schützni verlegt 
^vurde*). Ein anderer Theil des Zwingers wuide im lö. J ahr- 

JJ Baweehn. 1450: Anno etc. M*CCCC*L* zu 09tem had man 

iifgdrgit ein ticingerifcld zu deme bamt vf deine langen virfcile. 2) \\m- 
rechn. 1428: iO yr. 8 hUr. czircy (jesdh-n vier fii'f rrtt yrnben die tjntut- 
fenfr fl^s txeingers u. 8. w. viele Ausjfabeposten für Aiboiten hr^lm <rniud- 
grabcn dos Zwingers. Ebenda^.: 16 gr. czwey gcacllen Hecim tage, die 
e^ten iumzwendig in dem imnger vor dem WUzdun ttor und fürten 
die erde an die tmngarmuwer» 8) Banreclm. 1430: Item »o habe ich 
laezen machen drg buehssenhuser. Ebendas. : Arbeiten <m dem bnchsHen' 
huse by Unser Libin Framcen tore. — Desgl. 1431: 4 geseUin, dy habin 
dy fnirlis'<i,)i nj lonbr uff den tiein;/rrn loulir dy hiirh<<settftns gcezogen. 
4j Vor Erbauuug des Zwingers befand sieb der Schiesspiatz auf der Audseu- 
Mite des Grabens selbst, vgl. Baurechn. 1424: rasen zcu tieften xeu der 
cadBtadtiff dem »tadgraben, 6) Banreehn. 1428: cztteyn gesellen vier tage 
zcu brechen an der Phortten uff" denzdtuezegraben.'—'DeiB^ 1445: 10 gr, 
den fyscheni, die do drymol fyechten in dem graben bii dem schutczen' 
garten und dem Jadcnlinffe. — Desgl. 1418: fhnmr nff den Hchutezen' 
graben. — Desgl. 1469; blangken seczezen ym i/inuyer am gehiiezeyartin. 
— Desgl. 1481 : yearbeyt am dem schuvzenhauiJc t/t ikm qwinger, do dy 
bu^tene^vczen ynnen ethen. — DesgL 1642: brethnagel zu der »ehuezen 
hauiß im ewit^er. — Dio Rechnung Uber Erbannug des neaen Schtttsen' 
hanses an der Srhiessgasse im KatlisrechiLtuigsarchiT unter dem Titel: 
Äuegob uffs echutzenhauz 1649, 
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Der SüuU^ben. 



hundert als Arbeitsj)latz der Seiler benutzt'). Die Eingänge 
zum Zwinger befeinden sich bei den Stadttboren*). 

Die Stadt war ausserhalb der llaueni von dem ^Stadt- 
grabeii umschlossen. Die Anlegung oder wenigstens eine 
Erweitening desselben .scheint bei Gelegenheit der Befest ifruiigs- 
bauten in dun Jahren 1359 bis 1370 erfolgt zu sein'). Auf 
der Gegenseite der Miuier war (Ilt Graben vtui einem Wall 
eingefasst und ant' diesem eine hohe Pfahl- und Ei dwand, mit 
Planken beschlagnen, errichtet; diese Wand, der Zaun oder 
Pärchen*) genannt, trug oben noch ein niedriges 8t€in- 
gemäuer, den sogenannten Kamm. Ueberdies war der Wall 
an einzelni^n Stellen mit Bollwerken und sogar Thiirnien 
besetzt *). 

Der Stadtgraben stand mit dem Jndenteiche und dem 
See durch Gerinne in Verbindung und koimte dadui ch schuell 



Baurechn. l'>33: 30 breit vorscfUogcn i» f^^/ zwinger, do di/r 
Stylet- arbeitten, do der hirsch stehett. 2) Baurechn. 1454: hemerten 
dy twingerthor am WUeschin Ütore. 3) Cod. 11^ 5 S. 43: fosmts extre- 
nudes perfieere. 4) Gengler S» 4: pwrchaM ssporei, Oehege, Piftrk. 
S) BaoreehiL 1407: Anigaben flir Breter und KSgel sa den paudm ouf 
dem stdt grabet!. — Desgl. 1409: haben gemacht thnrn an dem pnrehm, 

— Desgl. 1420; Arbeiter, dy cztinten of dem stadyrnbcn, und ; dij dt} dem 
czuiir dnctrii of dim sfndfjrahen. — Des^l. 1426: 4 mnldrr vtil.r si/u 
kommen uff dv» uhscnsten graben vor dem Fhoridiyn, den kam zcn dir- 
hohen^ — Desgl. 1428: pkdetm rammen uff «iem ftod^roft«» . . . Uemdem 
eaucuHahen uff dem afadgraben . . . ezweyn geMeUe» fVMff tage an der 
rammen zeit sifossen^ — El)endaa : 1 ß 30 gr, seehw ezi/mmermann füitff 
tage hulru-criikr :ru machen, die gesacz trurden czuniHchen das Phorlchin 
unnd f/'/s St ctlior uff den stadtfrahen. — Desgl. I4(i9: 4 ß 30 gr. Hog- 
schar von den stugke antiicentgk am parehin zcu bamn und 2 pfcillcr. 

— Stadtlmcli 1495 flg. BL 1 (1495): Am nUtieoch noch judiea habtn drey 
rete verthMenn eintregtigh vor dem Sehe^ar und tteUehm dem i^brli^en 
denn kamp auazuatechen , ansznfnrenn, aldo ein ijrdht n und heoeBiigwng 
gemeiner ataf zu gut fcrfii/rn lasscnn und eine fisvh'rey zu maehciin 
t'h^'lrrsser, 0) Baiirecbll. 1407; rf/fs .<?? czf dem ij^rin dij sfrini nus- 
praehni. daz man daz (CfusHcr ueitieit airn dem sec in den statgrahen. 

— i^e-strl. 1481: ycrynne, dan da gel auö dem teicfte in den etatgraben, 
nnd : gerynne, das das get auß dem sehe in den sUUgraben, — Uebrigens 
flois auch das Abfollwasaer au« der Badestube in der Schreibeqiaase in den 
Stadtirraben, vgl Baurechn. 1448: ryuen tag gerumet daz gerynne, daz 
ttß der Schrilferstoben gehit in den graben. 
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mit Wiisser cretiiUi werden. In Friedenszeiteii blieb jedoch 
nur ein Tlieil (Ifs (ärabeus untiT W'assrr gesetzt; in demselben 
wurden Fische lür den Bedarf des Küthes bei den häufigen 
gemeinschaftlichen Essen desselben «rehaltiMi. weshalb er auch 
der „Fischerraben" hiess'). Der hiiitei- dem Schlosse gelegene 
Tiieil des Grabens, der ..Schlnssfrraben-, wurde von den Füistea 
als (lehege tnr zahme Hirsche bt nutzt, deren Zahl zu Zeiten 
yiniilicli gross gewesen zu sein scheint; denn 1449 ersuchte 
Kurfürst Friedrich II, den lüitli, die Hirsche, die im Schloss- 
graben nicht Raum «renug hätt»'n. in den Stadt<rraben gelien 
zn lassen^). Der Graben war mit Bäumen bejitlanzt , die im 
Kriege niedergehauen wurden'). Ebenso \Mird('u dann die 
nächstgelegenen vorstiidtisclien Häuser weggeiissen. V(m denen 
einzelne so nahe an den (Iralteu lieranreiiliten. du» sie mil 
ihren G;n ten als ..auf dem Graben gelegen" b^'zeichnet wurden *). 

Knien weiteren wichtigen Bestand! Jieil der Befestigung 
bildeten die Stadttlmre [1424: ihr sfmj fhi<r('^)\. Dresden 
hatte, wie dies l)ei den di ut-i lien Städten urn]f«'s H**rknmmen 
war. vier Hauptthore, nach jeder der vier Jtimmieiügegeuden 
eins; diese sind: 



/; Schon 1359 wird die piscaria erwÄhnt (Cod. U. 5 S. 43). — Es 
wurde hänfi|? frische Bnit von Hechten, Aalen und Karpfen in den (Irabnn 
L'<»fPf zt; vor dem Fischen mnsste oft erst das starke Schilf beseitigt werden : 
Baiirechn. 1403: zcicen di Hchilf kiwin in dem grabin 11 gr. ... 6 gr. 
den ft8$ehem di da fitckH», alz di burger mttinandtr aßin, DeiffL 141 1 : 
3 gr. dy 9ehitf roftm y» dem grt^n etwuehen dem WyHtchen tore und 
dem Svfore. — Desgl. NI4 : 5 gr. vor Vtt Hchog MmkecMe in dtn graben. 
— Eboiulas.: 4 gr. Kairissch dem visHchcr, das her finrlitr in den graben, 
do uns myn hcrre den her» gab. — De«tfl. 144.5: wo habe ich gegeben 
33 gr. vor hechte, Honiekarppen und ele in ditiem jare unnd habe die in 
die graben gesaeet — DesgL 1481: Lohn den FiKhera, da» »ye gefieeht 
han in dem helder und m atteu ffUcten nf der hleynen fyhewede «m«! 
40 IS J'ifigrr karppvnn gefangen den ganczen tag und dg in Htattpul > / 
gcHatzt. ' 2) Cod. U. 5 S. 184. — Vj,'l. S. 10 Aniii. I. .1) Vgl. 8. 7 
Aiim. 3. /' Kiuinn<Trirt'i;liji. 1429: ii Ii dn» h/nnh n nunnii- mr Unnir 
Ltbin Franwiu thor, firm sein Jmivs cznbrochtn trarf. — i ii cor egn 
hau» VW Uwtir lAbin Frawcen Mor «. s. w. — Cbd. 11,6 8. 264 (1473): 
Aojlf und garten vor Dreßde» eeunuehen Uneer lAben Frawen thor und 
den Heiligen Crutze» pforten uff dem ttatgraben gdegin, 9) XVb. 
12 Bl. 2. 
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Die Stadtthore. 



1 . Das S ee t ho r [ 1403: Seeior ^)] am Südende der Seega»se. 
Das Wilische Thor [1391 Wi^ndissdtes tor, 1409 
Wißißchfis tkor*)] am Wesiende der WUiscben Gasse. 

3. Das Elbthor, gleichzeitig auch Wasserthor oder 
Bruclcenthor genannt [1407 das Elbitsche tor^ 1414 EUiUicr 
uf der brücken, 1445 WaßerthoTf 1458 ßrnckcnffior*)], das 
am Nordende der Elbgasse auf die Elbbrftcke führte. 

4. Das Franenthor [1297 valva dominae nostrae, 
J363 valva beatae virgims, 1379 Unser Vrouwen tor*)] am 
östlichen Ausgange der Frauengasse. 

Ausser diesen vier Hauptthoren war ein kleineres, wohl 
erst später angelegtes Nebenthor am Ende der Kreuzgasse 
vorhanden, das Kreuzthor oder Kreuzpförtchen [um 1370 
valva sanetae crttcis, 1395 des Heäigcn Cruczes tor, 1407 des 
HciUgen Cnicz pfort, 1458 des Ecyligen Cretiüs pfurtiehenn'^)]. 

Bei den Festungsbauten unter Herzog Georg und Kur- 
fürst Moritz gingen mit diesen Stadtthoren bedeutende Yer* 
ändemngen vor. Am Ausgange der Eampischen Gasse wurde 
1530 in den neuen Wall das neue oder Rampische Thor 
eingebaut, aber nebst der dabei befindlichen steinernen Brücke 
schon 1552 wieder abgebrochen, um dner Bastei Platz zu 
machen; nur das inwendige Thor blieb stehen*). Mit der 
Beseitigung der Stadtmauer und der Emebnung des Stadt- 
grabens auf der Strecke zwischen dem BrUckenthore und 
dem Fförtdien fiel 1548 auch das Frau^ithor^. Das Seethor*) 



/; A. XVb. 1 Hl. ir,4. üj Cod. Ii, 5 S. 90. — A. XVb. 11 Iii. 58 b 
(1409): 5 yr. dem sporer vor cyn slos vor duz Wilißsciic thor. <ij A. 
XVtk 11 BL 89b. 119b. ~ A. XVb. 12 Bl. 268. ^ A. XVb. 4 Bl. 386b. 

— A. XVb. 14 Bl. 868 (1481): Aiugaben für Pfliuterarbeit nehm dem 

alosse nuder dem Wasserfhore. 4) Cod. IT. 5 S. 9. 42. — Materni- 
hospitalre* !m. 1379. 5j Co.l. IT, 5 S. 5H. 95. 21»). - A. XVb. 11 Bl. 33b. 
6j Baurechu. 1530: gchornr und knU k :um Xmn'u tlmr nf dt r lianipischrn 
yassen. — Ziosamtsreclm. 1.534: Ziusc hinderm Xawcn thor an der Elben. 

— Banrecbn. 1561: bruek rorm Hawen thor. — Weck S. 82. 7) Ban- 
recbiL 1648: 4 brft ttubrochent da man das Frawenn^mr abbrach, 
B) Bnurechn. ln3R; l ß dem sehifj'erdecker den Sefietorm ahzutroijen. - 

— ProtokoU A. 11. 100 (• Bl. 1: l.'jr>n „ii!irf.<h ,t,irh Vifi. Seefhitrm ist 
er Melchinr zcuzeurichten tass, n hevohlen mit sftrhi » und kämmet zcum 
yehormm. — Weck S. 82 (nach iL Weisses Memorial;. 
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Avurde 1550 ziipftiiiaiiri t und der ilaraiit stoliendo viereckige 
Tlmrm, soweit er nicht sclion 1538 abgetragi'ii worden war, 
vom Baumeister Melchior Trost in ei?) T^ürirfTirnfännuiss um- 
gewandelt, das man d«'n Trotzer oder. na( h einem daiiu zuerst 
untergebrachten Schneider Schim»^ . spottweise auch den 
Scliirmer oder die Schneiderei nannte. An flie Stelle der 
Kieuzpfoi*te trat 1551 das Salomonisthor 1 1556 <his Xrirc 
thor in (Irr Krdrtzffasscn, 1559 (hs kihtigs S<(I<nnonis thor')\, 
und an der Klhe, in der Nähe der Fischerluiuser, wurde um 
dieselbe Zeit das Ziegcltlinr, Wasserthor, neue Kischer- 
thor, Schifft ho roder Elbthor [1557 Schiff'fhor, 1565 <Uts 
imrc Fischerthor, 1566 Wnsscrtlu^r, iScItifff- ndrr KIhrthtr, 
1567 Zie(/<lthor^)\, angelegt. Dieses und das Sahmionistljor 
Hess Kurfürst Chiistian I. wieder beseitiiren und dattir in den 
Jahren 1590 und 1591 am Ausgange der l*iniischeii Gasse 
das Pirnische Thor erbauen. Seitdem hatte die Stadt nur 
noch drei Tbore: das Wilisdi« Thor, das Brückenthor und das 
eben erwähnte Pirnische Thor'). 

Von den Mauerthonni flihrtcm Zagbrücken über den Stadt- 
graben*). Drüben ^var dn- Durchgang durch den AVall wieder 
durch Schläge und Walltlior«- abgeschlossen und durch Biiist- 
wtdiren und Bollwerke vertheidigt; eine besondere Art dieser 
Yertheidigungswerke vor den Thoren führt den Namen „Tarras" 

IJ Kontraktlnic li Ih'S» flg. Bl. 25«. — Lehnbnch 1551 tlg. Hl. 93 b, — 
Baarechn. Iöh7: Jo pfoaten uff die zugebruck ins Salomonisthor. 
2J KoBtrttktbiich 1586 flg. Bi. SMb. — C. XXXIIL R7d BL 48. 49. 64. 
Banreclm. 1667. 8) Weck 8. 82. 88. 4) Baimcbn. 1407: pruk 

bey des HnjUgen Vzrucz pfort. — DesgL 1410: dy fruk geniaehf in dem 
KlhisefiDt for. - Des^rt. 1429: 2 kethen ?c" Utißer TAhin Frmri» fhnr 
vor 4 schiiliyr yr.. //' kethen J2*li elen lany. — Desgl. 1430: a)i ihr 
were vor ünifer lAtnn Frautven tore und ouch an der zcoyehrmiken zcu 
be89em, — Desgl. 1464: eichen hrete gcu angden eeur gcogebrugke an 
Un«er lAhen Frawwen thore. 6) Brarechn. 1420: dy an dem •%« 
erbeten an dem Wf^ehen fhnre. — Desgl. 1427: Arbeiten an den böte' 
tceryken vor dem Wilisehen thore . . . deekni<n/lr uff d'if! bolewerg 
in Unser Frnnuen thore . . . sehindel uff das holewery in dem Wil- 
sehen thor . . . Ift gr. den czymmaluthen an dem bolewery vor des 
Heiligen Ci ucis phortten . . . 8 gr. czweyn rnuwenm cxwene tage an dem 
tatrae vor Unser Frawen thor . . • tarra» vor dem 8uthor, -~ Peegl. 1428: 
den nmwerem cxn hanüangen an der hroetwer vor dem Seethore . . , 



14 



Die Thilme. 



Audi Thürnie, sogenannte „WiderÜiünue", waren au einzelnen 
Stellen des Walles errichtet*). 

Sämmtliche Stadtthore waren von Tliüriueii überragt: 
es sind dies der Seethurm [1418 S> Ju ih,,nn'^)\, der Wüisclie 
Tluii III 1 1411 Wf/Iischcr torm^)], der Frauentliurni 1 1415 Frnio u- 
Üiunn^)] und der PfJVrtclientliiinu [1479 Pforln lilIllionu'')\: der 
Thurm auf <lem Klbthorc tiiidei sieh uitht mit JS'amen genannt. 

Ausser diesen Thortliiinneii waren noch eine Anzahl 
kleinere Thüiine über die Stadt uumei' vei tlieilt. Solche Mauer- 
thftnne waren schon einige bei (lelegeiüieit der Erbauung des 
Zwingers seit 1427 erbaut worden*), aber in grösserer Zahl 
wurden sie erst gef?en die Mitte des 15. .Tahi liiinderts errichtet, 
nämlich .5 z\\ischeii dem Fraueiithore und dem Ptortcheu, 
3 zwischen diesem und dem Seethore, 5 auf dem langen Viei tel 
und 2 hinter dem Kloster'), so dass seitdem die Stadt weiii«rstens 
18 Festnngsthünne aufzuuei>eii hatte. Alle diese 'I'hor- 
und Mauerthiinue wnren von Stein aulgefUhi t . al» i üben 
mit hölzenien Gängen, Stiniwehreu und Bollweikeu ver- 

3 gr. 2eu alottredtte dm muieerem an h^fäen brostwenif ah <te die tkor 
v^nten , . . 45 pho$tenbrete teu phortm an die tarra» . » » 16 gr» vor 
die keU've yn daz Wilsche thcr in dir broätwer, — Desgl. 1431: 4 gr. 

vor dfy hande an die nleifr vor die ntadtliore. — Desjjl. 1450: dm tjernnwer 
und brOHticere vor drm WyliHHchfn thnre zcu brechen. — Desirl. 1451: 
7 gr. vor ttibcn sloli an dy sleyc vor der stad . . . 6 yr. vor nechs aloü 
zcu den Hlegen für der etttdt, 

t) Baurechn. 1446: therm t^f den tehutaet^raben , . . do man den 
widerthorm daekete uff" dem nchutczengrahcn . . . luiicz czn dem tkorme 
vor Unner Frawrm thor. 2) A. XVb. II Bl 201 b. Ebenaas. Bl. 105. 
4) Ebendiu^ Bl. 139. n) A. XVh. 14 Bl. 00. C) Büirrorhn. 1427: 
.? yr. den mmvcreiii zcu badttjelde. item 1 gr. m// den ernten ntcgn an 
dem torme obenwendig Unser Frauwen thor. — Desgl. 1428: die bolewery 
anrichten uff die thermechin gein dem »pitieJ, 7) Baureehn. 1449: diße 
CMwene ealkaffen qnomen eeu den drei» thtnmen ctteieachen üneer Frauteen 
there und der Phorten. — Desgl. 1450: diße drye offen calk sint körnen 
czn den fnmff thormen uff dem Langen firUl und ezu dem Wilisihen 
tfiorr. — Desifl 1448: gelattet und gcdavkt czwene thorme hituhr dm 
moiichen . . . holcz besingen czu den thonne hindcr dem boyniegarten. — 
Desgl. 1449: uff dy [3J twtme ^methm dem Sektore und der I^unrten 
etygU loHen ent fitren. ~ Deagl- ^460: liem mnen gesellen MS gr. 
moniageegddetf item 16 gr», wenne tie die grunteteine lägitent an igUi^im 
torme 2 gr. 



bigiiized by Google 



Die ThUrme. 



15 



sehen'); die Dächer wurni tlieils mit Scliindehi, llu ils mit 
»SfhiefVr oder Ziegeln «r«'(lp( kt An den Thotthünnen war 
das in Stein gehauene und bemalte Ötadtwappeu ab Schmuck 
angebracht'). 

In den Tliorthürnien befanden sich <lir Wohnungen <ler 
Tliorwiichtcr oder venniethct«» KHnmo *). im i' i auentliiiT-mp nnd 
Pturt( lienthurrae auch Gefängnisse ^), bebtudies stand unter 
dem Fianentliore auch das Narrenhäuschen**, ein Lattrn- 
verscliIafT, hi welcli»-!) die iiächtlich^n Ruliestiiici- eingespenl 
wurden''). Die ^laucitlnii un' liatten theilwoisr <'l)i'nfalls noch 
eine Ijpsondere Verw ('lldllll^^ So diente einer dem städtischen 
Gräbel meister als Wohnung \), und ein anderer, nicht weit 
vom Hrückenthore , als SchiüdgefUngniss ; es war dies die 
sogenannte „Schuldkanimer'', in welcher mau gelegentlich auch 
Geisteskranke unterbrachte 

i) Bavredia. 1414: 7 gr* tparrt em dem ynnye uff dem WifiUtteken 
Üurme. 6 gr. Mcn»agke, da» her den gang dachte uff dem Wylisehen 

thorme. — Deni;!. 1427: :fH beclef^en da» bolewertf h'n der Roümnt nff 
dem thorme, da Michel Hn t zoge ynne u-onrf . . . die bolewery mit iziyil- 
varhe ZCH bestrirhc7i. — Desgl. 1454: erbeif der fifirvtri-m hinder dem 
Judenii<^e . . . bohcn tj obir dem Wasnerthore . . . tttimirac obir dem 
Fhorteki», 2) Baurccba. 1424; 6 gr. i WA*. Peter »cheferdeeker egn 
tag selbdritie «jf dem Sefhorme. — Desgl. 1454: U ß »ekindela vordagkt 
uff Unser Frawen thoir . desjj:!. noclinwls 19 ß, — Deagl. 14«2: Zieijel- 
deckerarb«it am thonn hiuder der schtden. -'i) Küiinnercirt'ihn. 149.')-. 
S^i ffr. ron d'v iraprtt am Sehrfhorm zit mnlen. — Desi^l. I.>i3: 1 B 12 yr. 
dem Hlrmmetzen von dan ratlisivapen tm Sehethor. — Desgl. 1544: 13 yr. 
dem mhoier des rolA« wapen am Seke^or zu malen ...48gr. imd i ß 12 yr. 
dem büdenhawer vom utapen gu hawen am Frauef^hore* . ' 4) Bim- 
reehu. 1430: 9 yr. den egymmertuAen, dy Jacoffe Ehtirherge eyne wonvmge 
uff Unßer lAbin Frauwru tore yemncht hubin, — \)enf!\. 1479: / fentter 
in daß Hehrfhnre in dfß fmußmauß tituben. — Z!n»<finit«rpfhn. 
15 yr. czinß von dem hnuße uff dem Wasaerthor uff der brücke h. 
6) Baureclin. 1479: gr. von eyn kloben uff' das Pfortichß thorm, da man 
dy gefangen mit nunder ieat — KAiamereirechn. 1806: 8 gr. den 
«Oft den gefa^knissen in Unser lAbn Frawn Mor zu bessern. — Bau- 
rechn. 1544: das hindergefenghmsimJ^auenthor yrhrfifin t 6'j Kümmerei- 
rechn. 1491 : iO yr. 7 J^. 1 hllr. irnn f), haben holcz t>eslngen das iifrrren- 
haus yn I^o^er Lihi n Frauen thor belattet. — Baurechn. 1545: tOrn)ien 
Pfosten in das narreniicusel vorbawet under das Frawenthor. IG latten 
vorschlagen am narrenheußUm. 7) YgL oben Amii. 1. 6j Vgl. 8. 8 
Anm. 8^ — Schmieiterechiu 1431 (A. XYli. IS BL 212b): 6 gr. van dem 
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Die Alttn*lr»wiliier iiete^Tig^unjg. 



Ausser diosen TVohrtliiirmPTi nnf Mauern nii<l Tliurrn war 
für die VertheifHüiiu^ iiocli »1er einzige «grosse Kirchthunii, der 
Kreuzthurm, von AVichtigkeit, der als Wacht- imd Mehle- 
tliiuin benutzt ^Mu de '). 

Das Städttlit n Altendrosden hatte wHer Mauern noch 
Thürnie. sfmdt ni \v:u- iiiii- durch einen hewallten Stadt^^raben 
pTschiit/t Der au der Zieiiehvie'-^e zwisrhen der Meissner 
»Strasse und der Elbe «(ek'fxene Theil desselben hiess der 
Zi e;4^el ^rra b<M» am Ausp^anj^c der Breit en^asse befand sieh 
der S(liiitzüU garten mit der Schiessbütte und der Vogel- 
stange *). 

Die nach aussen führenden Gassen waren durch Tliore 
mit Thürhäusern, welche letztere p:op:en Zins venniethet waren*). 
ab<<eschlossen. Es sind fol^nnide sechs: 1) das Baderthor 
am Ende der Badergasse [1477: thorhnuß nff der Bndir- 
f/aßr ") 1 , 2) das M e i ssn i s c h e T ho r am Ende der Meissnischon 
Ga,sse |1453:</rA7r . . . hy dem Meißen hi In n thorc'')]. 3) Das 
Wassert hör am Ausgange des Kohlmarktes [1527: hauß 
iiml hoff' uffni Kohnarrläe am Wasserihore .7^^^''<7e« *)]. 4) Das 
Khänitzthor am Ende der Khänitzgasse |_I4G5: garten . . . 



yaerynen grgUter zeu dn- schuldcammer, — Gericbtirechn. 1471: S gr. vor 

eaßen dem narren in <lt/ schultkamtnn: — Baiirec lin. 1479: 2 fudtr Um 
czit flfT srhf}ftkttmrr f>rr/ ffrm fhitrkffi/wff'e. — 1495: SOO ntüHtr' 

xigl bry dy Hcholtkumiiter «// dt/ statmaut'r kotnen. 

i) XänuuercirecluL 1401 : dem xcechtcr ttff das Hryligin Crncis forme 
64 gr. S) Alteadreüdnn Stadtbuch 1412 flg. BI. 80 (1460): ackn- geleiym 
teu neyete an dem atadgfiAen, — EbendM. BI. 4S (1468): aeker . . * 
geJrgen an dem Mcyüenischen tkore ynneuigk an dem sfafdgriiben* 
S) AUeiidresd. Lehnbiuh 1523 flff. BI. init (1629): garten im fnrwerije 
nesf an der Elben gegenn dem Zrigrh/rfihi'H. 4) StluUliilcli 1412 W^. 
BI. 43h (1470): acker . . . hindrr der Hcinühufte. — Ebeudas. BI. 59(14ö6): 
tehisgarten oder »ehutzgarten. — Ebenda«. BL 81 (148B): acker bei der 
vogdatangen. 5) Bbendufl. BL 88 (1464): das thor vff der BekemSteke 
gnße czinsf 6 gr. uff dinfhr Mhhel nnde ß gr* 9intKe Walpurgiß 
taq!;. - St.ultro* 1in A. XV b. 53 BI. 21- 10 rjr. mr n/nrv nffrn nn dem 
fhorr uff 'Irr Breyien gasse (1477). — Klioinliis 1)1. ;uh; r<>r sihit)deie 
zcum Meiücnisclicn thore unde zchh herten hauiSe Iß gr. 11 Mir. (1480). 
^ Ebelidas. BL 68: 1 gr. gebenn v<m den fenstem ym Meiiehn»ehen thor 
ameuhengen (1486). 6) A. XVb. 58 BL 21b. 7) Stedtbnch 1412 flg. 
BL 29b. 9f Lebnbncb 1528 flg. BL IIb. 
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an dem Bßymßclien tote, 1472 BeinßUm, 1501 j^orto verms 
Beina ')]. 5) Das Breite Thor am Ende der Breiten Gasse 
[1477: (kor vff der Breyten gasse, 1543: behansungk am 
Brauten fhuer*)]. ü) Ein Thor am Angnstmerkloster [1480: 
hlangken hey dm monvhin emm ihnre^X 

Ben Anfang zu einm stiirkt^i LU Btifestißjung Altciidresdens 
mjK litc Herzog Mcu'itz ir>4b diircli Anlegung eines wvxw.w Statlt- 
giiilii iis, der aber unvolh-iidet blieb. Er!<t KnHurst .luliüuii 
(Jeorg I. lies> von 1632 an eigentliche i\'.stiiii<rsu « ike aus- 
führen. Es wurden hit rlipi statt der früheren kknnen Thore 
vitT H;iu|)lih<>n'. (las Lausit/fi-. Mfissnisrh*'. .läger- und Wasscr- 
oder Mi'üilthor i*i baut ; dir ersten lit'iden bezeichnete man als 
Srhwaizes und Weisses Thor [1652 tScJiwarUes Tfior, 
Waßcif Thor % 

m. Die Gassen und Vorstfidte. 

L Ble Innere 8Mt 

Der einzige grosse Platz des alten Dresdens war (h-r 
Markt. Derselbe wird urkundlich zum ersten Male um 1370 
als drculus, 1400 als M(Uf/t. 1410 als JitKtf, 1402 als foriim^) 
erwähnt; dir liezeichnuiigeu Ring und Markt gehen bis in die 
ueueie Zeit neben einander her. Seit der Hei*stelluiig des neuen 
Marktes unter Kui tiiist Moritz wird er au( Ii der Alte Markt 
genannt. Vcicinzelt kommt im 16. .faliiliuudert für einen 
'Plieil des .Marktes die Bezeichnung S c h u Ii in a rk l '*) vor, x^n 
den am liathliause befindlichen S« hiililjänkeu iiergeleitet. 
Marktecke au der heutigen Badergasse, wo in ältester Zeit 
der Holzmarkt abgehalten wurde . hiess die H ol z eck e 1 14.')S Hg. : 
hm iif (kr Hukzecki' , lööl: haus in der HuUztilce'')\^ die 



/; St-iatlmch 1112 flg. m. 39b. — A. XV Ii. r>3 Bl. 12. — A. XVb. 54 
Bl. IB. 2) A.XVh. 5:^ Hl. 21. — .1. VI 1 A XVI.. h\\ Iii. m. 

4) A. VI. nsz. Bl. 7b. 12b. Gj Cod. Ii, ö S. 54. — A. XVb. 11 
Bit 1 n. 96b. A. XVlk 18 Bit. B21k €) BavamteKekn. 1667: dm 
Sehuchmarekt und dm Kaum marekt gereiniget, 7) SUdfbncfa 1487 flg. 
Bl. 7b. 1«. — Stadtbucb 1454 flg. Bl. 6. - Sta.ltbncb 1495 flg. BL 601». 
106. — Venichtbnch 1686 üg, Bl. 77b. Vgl. U engl er S. IM. 

ltl«kt«r, ▼«HtiMuniiccMkMil« Dimäw. S 
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Die imere Stadt. 



Gejrend an der Kn^uzkiirlie die K ii clii cke [1540: 1t(ntU an 
(h r Kin htrhni ')] und die Erke au der W ilsdi iitier Gasso, wo 
die* Vo^?i Iliäiidler iln-on V<Mkaufs[>latz l>att<Mi, die Vo<jfelecke 
[1536: 1i(t)iii (Ol (Irr VofjrJrckcn^ 1620: h((ns fna Mdivhi' <in 
(hr Vf)ff('f(rh n'^)\; die Strassenkreuzunp: an dieser Ecke nannte 
man .sclilcchtliin „das Kreuz*' [142<>: </f'ri/)nie uff (Inn Cruvzc, 
1404: liuß in <h'r hJfht/dsscn an der echn uf (hm (h'ucTV 
(jch'f/cn ^)]. Wii'di'iliüli wird im 15. .lalirliundert ein Haus als 
..ant" dem Seli ranke'* s:elegen [144*2: hns fin (hmr Jilnfjr nf 
(IcHii Srhni iiijkr f/i/r(/rf}^)] liezeit-liiict : darunter dürfte die 
Stelle zu vcrstrlit'ii sein. \v«» die »Scliiaiikt'n des Scliittt'en- 
prerielits standen, als dessen Sitzungen nocli aut ottneni Markte 
abgehalten wurden. 

Um den Markt herum laudi fol'jeiKlc Gassen: 

1. Die Seeirasse fl.JOii Xrv/</.»'r-'^ j, su genannt nach dem 
vor iiaem Ansgan^r ufli'^rueu See. 

2. Die Kundi«:»' 11 i^^a sse [1884 KKri>l/<irih/iis«\ lUHH 
Kt()>(h tfhuf((.s.'<c , 1522 Kinnliiit iKjnU , 1523 Kdunji ihjn^sc . 1527 
Kfini;ifffnssr , 1528 K(ti(t;fts;/Hs.-v")], (h'e iliien isanieii «lein in 
Dresden und dessen Um^e<;end heLniteiten Geseldeclite der 
Kundif^^e verdankt; es werden z. H. 1MI5(> Friere und Tlmze 
Knnih ije «besessen 7.W WiMIii i u' und 11. "JO hillni n li K 'udii/e nh 
lluspitalnieister in Dit^-den, 1540 ein lUn i.i h'i'nj dner rtnn 
itfh! rftmii m K h-inc/'n ■' als neu aiirL'i'iM'iimieiic)- lUilfl'e)- L't'- 
nannt'); danuds l)esa^^e^ die KniKÜLic an<h das (Iiil il^ tii n- 
berg. Der Ursprung des ^»iauiens wai-, wie bicii aus den 



V <?.>rirlit^lm. Ii ir>:is tl- BI. RH. 3) (ierirjusl.nf Ii 1517 fli;. BI. 'mh. 
— Leliiiiitni* lit^iu.iii.kdll !H18 ft'j;. S. 21. — in'2:^ fikaiiltf! JihIocus Müller 
•Ue 15fio von .luliium unter <ler Liutlen errichtete zweite ApoÜieke und 
verlegte sie in sein Hans an der Vogelecke; daher nannte er sich 
«Apotheker an der Vogelet^ke* (le&l) und die Apotbcke hiess die 
..X'opehiiu.theke'* (1«)8't). spiiter die „Löwenaijotlieke" (F. XX. 2 BI. :i7. 
97b. \m. — :i) A. XVI>. 12 Hl. M. - Stn.lfl.nrli 1454 tl^. VA. rr>. 

Sfatltlnu h 14:i7 flir. lU. 21. — In dt n (ieM hu<sif -i t. i n vcm 14i:i — 14ir> 
kuuuut ein Pt/er li/ dem Schnoikc vur, am Markte in der (Jej^end der 
HarienapoCtiefce wolinhaft 5) GenchoHiiregister A. XV b. 1, vgl. Bei- 
lage Xm. e) Copial Mr. 80 BL 98 (HStA). ~ Cod, 11, 6 S. 86. — 
(lerii hthlm. 1, Ml 7 fi^. Kl. 96b. 109b. 12«, 141. 147b. 7} Cod. II, 5 
S. m. m. — ü. XIX. l BL 27. 
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Verderbt t u Foi hm ii crpicljt, schon im 16. .Talirlinndert in Ver- 

iresfJMilifii ^ciiitlien. Man nannte dio (Jasse seit 1522 die 
Hi t itegassf [1522 Ü/x/r //«/?')], der alte iSame ging 
aber noch eini«re Jahre danelien her. 

3. Die Zahnsjrasse (1396 Zvtnisiftisst') ist ohne Zwt ift'l 
ebenfalls inu h einer ui >i)rünt^lieh dort ansässifjen Iiei vor- 
niareiKlrii Hiir^ti taniilie benannt; ein Nuhil Zaui , in der 
Knn(li<it ii^^issf \vt»lnit'nd, wird im Geschus^register von 1396, 
ein (jiinff Cratt 1477 verzeichnet*). 

4. Die klein e Weber*^asse [ 1390 «v^/z/j/^r WchergassCy 
1408 ih'iiit' Wchinfftssi , Inf)! Ideipir Wrfirri/ns>i ursprimir- 
lich vorwie<?end von \\\l/i'in bewohnt, div. bis auf die neufii' 
Zeit ihr Innun^rshaus dort hatten; ö^eit der Mitte des 16. Jahi'- 
hundeil s W e b e i* g a s s o . 

5. Die frrosse U t In r^^asse |1396 t/roßr W/hcrrjasse], 
zum ersten Male im Jaliit; 1502 nnfh Sc liefteigassf ;_m iiannt, 
mit Beznir auf einen als Kiclnnaass an der MarkttM-kc anf- 
jri4iän<rtcn knpfcrnt'ii Schellt-l. Die Namen liiosst' \\'('lit'r«rasse 
nnil Sflit'ljt'l;ra>st' ^fhcn nlsilann ikmIi lo Jahn' lang neben 
einander her, bis «k^r \<'iy.U'\v alk-inliensihfinl wird*). 

6. Die Wilische Uasse 1 131)6 WHahs;/nssr, 1396 U//- 
lissiJii' 6Vis.sY'*) lind sj>ät<*r rej^elniässitif W/Iisrha Gusse, seit 
ilt-ni 16. Jahrhundert meist Wilsilmtcr nnd nenerdinji^s Wils- 
dinti'er (Jasst'l. narl» dem Xaehbartn te Wiisdi'ull* benaimt, der 
1259 als WiliDiiIrsturf ") vorkommt. 

7. Die KIliuassH |14ü3 h'!h>,itssc, {4ry2 phha Alhnir'')], 
nat li (Itw Kllibriii kt' tiilirend, seit «ler zweifon Hälltf dos Iii Jahr- 
hunderts von di ni ansr<»ssen<leii knrtnrstlit lit n fScldosse auch mit 
dem Namiii S t hl'tss^asse odi^r Hui <?st rasso \]f)72 Srhloß- 
f/assr, ir)S5 nntl ITjUI liunil'stm . 16'36 Klh- oi.'<r SJiloß- 
f/as<;e^)\ l)t lf;;t; im 17. Jaluhiuidert wii'd der .Name »Schluss- 
gasse alleinherrsclieud. 

2) Qeriditslmch 1517 fli?. Bl. m. 2) In Pirna knnnnt ('in Hath.s- 
herr Nijckil Czan s. hon 13^,5 vor. Cod. II, 5 S. 270, 'M9. :i) A. W h. 1. 
— Verzichthnch IhMi t\g. Bl. 77b. 4) Sta.Ulm<;h 1495 fltr. VA. 77h. — 
Sta*Ubucb 1.505 flg. Bl. 1. 16. iilb. 75. 98b. Gest lius.srcg. A.XV b. 1. 
e) Cod. II, 1 8. iol. 16«. 7) Banrachn. A. XVb. 11 Bl. 27b. Cod. II, 5 
a 196. 8) A. XXm. 290a. Bl. 6 n. tlß. — Venichtbnch 1659 ^. 
BL mb. 181. — Versicht-Coneeptbiich 156« flg. Bl. 805b; 

8» 
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8. Die grosse Brüdergasse [1362 Brndirgasse, tun 
1370 mwjna phttca minormn, 1373 (/rosse Bntfdrgassr •)] trägt 
ihren Namen von ileni an ihrem Ausgaimr gt'lt';j:enen Kloster 
der Franziskaner od^^T*. wie sie liier geiiaiinnt wurden, Baiittsser- 
brüder, das bereits lui I niiiv 127 '2 erwähnt wird; ebenso 

9. die klriiic Iii Tni ergasse [um 1370 ^>arm plaiea 
minorum ^), 139G ncnt/nya Brudiryai<se, 1413 deync Bruder- 
gösse ')]. 

Von der Zahnsgasse bis zur kleinen Brftdei*gasse tiihrten, 
wie noeh heute, namenlose Quergässchen, die aber mir Hinter- 
häuser aufzuweisen hatten: so wird 1558 ein Haus in der 
Zunsffdssr an d(m querfjt ssl 'ni und 1572 ein Haus inn der 
tScIu'flclyassi n an dem (javrfjeßlin erwähnt*). 

10. Der Taschen berg [1396 Tasschinin n/ , 1407 f/aUr 
ffonniif uff' dem Tasvh« iifn rye^)], ein Name, der aurli ander- 
wärts vdiknnnnt und auf ein in der Schriftsprache nicht auf- 
tretendes volkslliiiiiilithes \V(irt Tasche zurückgeht, das eine 
Kiliüliunir mit eiiiseiti<,^eni Abfall ])edoutet; nm-h heute nennt 
man in manihen Gegenden Norddents< iilands eine an ein 
^nössercs Haus angebnute Woliiiuug mit eiiiliängigeni Dache 
eine Tasche, und ein solches nur nach der t inm Seite scluäg 
herabgehendes Dach stdhst w ird in der Baukunst als Tasclien- 
dacli oder Pultdach bezeielmct "). Ein Taseheidieri; ist somit 
eine Bodenerhebung nnt einseitigei Abdachung, im vorliegende» 
Falle wohl nach der Elbe 'in''). 



1) Cod. II, 5 S. 45. 56. 61. 2) CmI. TT. 5 S TiG 3) Geschossresr, 
A. XVI). 1. n. 2. 7) T,( lnibuch 1551 fltr. Bi. 821.. — V crziclitlmch 1559 flir. 
Bl. 106. ß, A. XVI.. 1. — Cod. II, 5 S. 115. 6) v. Klein, DeutM-lie.s 
Provinzi Iii Wörterbuch, Frauklurt u. Leipzig 1792, Bd. 2 S. 186. — Sti eglit «, 
Encyi-Iopädie der bttrgerticlien BsnlniiiKt, Leipzig 1796, Th. S. 220. — 
Adelung, Würterlmch der hochdentschen Mnndart, Wien 1811, Th. 4 
Sp. 635. 7) Der Name Ta.^i'hfnliciix liatte xuh aiuli auf einen dort 
!iro!p!rf!iPn Freihof iiliertrair'-n , vgl. Cod. II. 5 S. rinm frihm hoff 

gnani der Tusrhnubt rij in dvr stuf zrn Dri sd» n zwnsc/wu dnn nlozho/jt' 
und der uionch garten gileyen (1459). \Vahrscheinli<'h hatten frühere Be- 
sitzer dieses Hofes den Familiennamen Taschenberg, der im 16. Jahr- 
hundert und nech in neuester Zeit in Dresden vorkommt, angenommen. Im 
Jahre 1412 wird ein Weinberg in KStaschenl.roil 1 ü Ta-iche (TKatt^) 
und L4ia als der Taachenberg erwftbnt (Cod. II. ö ii. 127. ~ Hasehe, 
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11. DieJudeiij?as8e[l 396 } ^(xlhif/abse] , die ohne Zweifel 
nreprünjirlich den Juden zum Aufenthalte iinjrewiesen war. Seit 
dem Anfange des 15. Jahrhunüert.s heisst sie meist die 
irrosse Judenprasse, bisweilen auch die alte Judengas.se 
[1413 grose Jodinf/assc, 1439 ahh- (imsst Joilf Ufjussi , 1443 aW« 
Joilrnffüssc seit der zweiten Hälfte^ des 16. Jahrhunderts 
die Nikiasgasse oder prmsst^ Niklasgasse, daneben aber 
auch TKtch einige Jahrzelinte lang die grosse Judengasse 
[1563 Nhklasf/asse, Nirkclsstnt.^.^r, 1582 neben einander (frose 
NicUmf/aß und grase Jndengaß '^)]. Der Umstand, dass der 
Name Nikiasgasse erst lange nach der Refonnation auftaucht, 
spricht nicht fiii' die Kichtigkeit der Ableitung desselben von 
d( III heil. Nikolaus, am wenigsten kann der Name auf die 
Kai»elle, welche sich in dem quer vor der Gasse stehenden 
Katbliaiise befand, zurückgeführt werden, da deren Benennung 
als Nikolauskapelle auf ilii ci" Verwechslung mit der in ältestei' 
Zeit so bezeichneten Kreuzkirche beruht. Wahrscheiniii ]i ist 
die Gasse nach einer dort wohnenden, unter dem Namen Niklas 
bekannten Persönlichkeit .benannt worden. Im Jahre 1689 

IJrk. S. 1%). Aiirli ItC'i der liiui? Dohna uu<l vor der Stallt iiaut/.ea laj^ 
ciu Tascheubei)^. in Schlesien wird ein Dorf Tii.suheubcrg im JjiUre 1315 
und Chi Klofttergat Taehsschdbere vel Lencawicr 1SS83 genaimt (Ckidex 
dipL Silea. Bd. 10, Brefilaa 1861, S. 81). In BreiiUa gab e« eine Tauchen- 

gisse oder T,i-< lien]>ery:is( he (Jusse (1372 pfafea ri>f,i<irifrr ThmiHchcnqnHHe 
nuncupata. \?>S0 Tnschi'nbvr(/is< In' iinnsc), die n.t( Ii «Ihih Tiisi liontfuirt' iiiiil 
ilfin Trt.><chenherfje (1345 Taschmbci tf. 1375 Taschititor, luyi TachiiiUt t/ 
kcyn (km Tachintorc obir), der später su (^cuauntcu Ta.>^cheubastion, 
Ittbrte (Tgl. Zeitütihrift des Vereins für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 
Bd. 10, Breslau 1870, S. 275. — Cod. dipL Sües. Bd. 8, Breslau 18fK), 
8« 39). In Briegf wud 1370 ein spnriuin citin tnoittr prynnnii iv mfrjari 
Taschenber;} >li< tum erwähnt (Cod. dipl. Siles. Bd. 0, Hreshm 1870. S. 2'^0). 
Die?!P Hptieiiiiuut? monx pemium f^1ten«o wie die im Mitff'lalter in HioUiu 
vorkommende Ueber-jctziing; de?' Xiunens Taseheiij^asse aln plafea pcratomm 
hew^t, dass die Kenntnhis von der wahren Bedeutun;,^ des Namens schon 
fiUbceitig verloren gegnn^n war, wie man Überhaupt im Mitteblter der> 
artitre Namen lediglich nach dem Klange Übersetzte. Eine Gasse, wo 
TäsAner wohnten, würde keinesfalls Tast honirasM*. sondern Täschner^^asse 
genannt wonlen sein; in den nipj-^ten Fällen, wo der Xidiif« vorkommt, ist 
überdies an das Vorhand» u«eiii von Tiüsrhnern gar nirla zu «liMikcn. 

1) Gescho-^sreg. 1413 (A XVb. 2). — Stadtbuch 1437 flg. Bl. 12. 23b. 
2) Lohnbuch 1651 BL 148. 146. 261. 
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kommt urkiiiKllich zum ersten Male der jetzige Name Sc hüsser- 
gasse vur [15S9 Si hös.'^i n/aßt , 1592 Schösset'- oder N?rlasffnß, 
1644 neben emander Schössrnjnße und Xfrlu,si/(ißt, 1G47 <jn>ße 
ÄV/ö.v.vrr//^ //»"' ')], der wolii nii Volksinuiide schon einige Zeit 
gehräuchlich gewesen war und sicli von dem in der Gasse 
ansässigem Dresdner Amtsschösser unter den Kurfui-sten Moritz 
und Aiifrnst, Ambrosius Kricli, herscliivibt Seit der Mitte 
des 17. J all! hundert« üilirt die bchöbsergasse nur noch diese 
Bezeidmung. 

Die Verl)indungsgässrhen zwis( heu der Schössergasse und 
der Srhlossirasse habcu im Mittelalter noch keine be^nderen 
Namen geliabt; es sind folgende drei: 

1-2. Die kleine Niklasgasse [1580 und 1637 klehte 
Ki(''iß;nme*)], gleichzeitig auch das Petersgiisschen |1580 
rfas kleine lUersf/eßleinn *)] genannt, 1662 wiedenim bhts als 
das „Quergilssleiu" *) an der Schössergasse und bald darauf 
als Kosmaring n SS (• Ii rn [W,)f) lioßman'i ji>/äßf/rnf 1707 Jiost- 
marien-Gaßf/rn^)\ bezeichnet; ob der letzte Name auf eine 
dort betindliche Rosmarinhandlung oder auf eine Person, die 
„Rose Marie", zurück zufülu en, nuiss unentschieden bleiben. — 
Der zwisclii'U der Jetzigen Galeiiestrasse und der Scliösser- 
gasse liegende bi » itt re Tlieil der Kosmai ingasse fülute von 
den 1558 dort errichteten Brotbänken ^) den Namen Brot- 
markt oder an den Brotbänken |1559: ftam am BroOt- 
inarvJäe^ 1573: hans . . . uff (kr Nichis(j(iß am Brodttturnckm 
gelegen, 1580: liauß an der groffsm und klcitwn Nicfdaßgassen 



/; A. XXTV, H:ii. Bl. 49. - Veizichf-Cc.nrciitlnirh 158« fltr. BI. 2I(). 

— Lciml/ucli lb4;i 11k. Bl. 7b. 8b. — üiifeäjuiliirk. Nr. laUü im llSlA. 
2} Brotiius Ehrich der »cho6ser wurde 1642 BUrii;cr (0. XIX. 1 Bl. 32 b.). 

— Lehnbach 16ot flg. BL 3 (155S): haitß in der Judmgatie» hegen dem 
schnssi r ithn- ;ichi/run. — Ebendiis. HI. ii81 (15B2): Ikws uff der grasen 
Sil fi'sifff Ii . in lchcs firrr» A m^'i-'i^ii Kr'n ls- (U)ijttti<c}tös<t,'rf< (jcwesrun. 
'V LehIlu:e^l»•rro^^ster WU liir. Iii. 6iM». — Kontiuktlinrh Uioo flir. H!. 5b: 
icohnhanH in ihr JClbiyaßcn am eckt- zuiftchcn UnniUn Ma tu in il ziehen 
undt Pa%d Pein» hause auf der kleinen Xicklaagaße ythgen. 4) Lehn- 
btich 1651 flg. BI. 257. 5) C. XXII. 80«. ffJ A. VI. 1191, — C. XUI. 7 
BL 14. 7) naurorliiiuiiij: im R.ilhsroclinuii^Marcliiv unter «lern Titd : 
RegiitUr über die OroUHtenckc 156B angefangen die woch noch Vitt. 
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uvff am BroiJ/iHcyrkfe nn^ frk fffh /fi*}} , 1G21 JirndliHarcht ^)], 
wiixi»' spät^^r Zill- -r.i^sni jj'rautiugajsbc gerechnet imd 1Ö40 2ar 
liüsniariügas>e j^t^sclihi^^en. 

i;3. Die Sporergasse (1602 S/,ürf/rßIrhf . U)70 
fl>ißli'in, 1677 i>porgaJlie^)]f üacü den dort wolmlialteu ISpoi eni 
beoannt. 

14. Das Kanzleijrässchpii. (his in einer markjrrartiihen 

Lrknii'lf v<'Ti 1418 als das f/rßichni ffrin unsmu sloß ol>cr, 
1557 lins f/t ßfchi fh-vi hof) marsfafl uJx r (/( Irf/ni und 1633 
als (Ins i/"L)/en bei il' r i (niizJri^) vorkimimt; das knrturstliclic 
Kaiizlcimbaude \uir(lc (l(»i't s'"lion 1565 bis 1567 erbanl. dd 
Naiiic K';iTr/l('i!rii">''l"'ii M lii'iiit abrr erst im vorigen Jalu- 
inuidert allurmriu gchi aiu lilick geworden zu sein. 

15. Die Windische Gasse oder kleine Juden ji^asse 
[1396 und 1501 Windissrhe tfossr, 14S6 Uej/fie Jnfh uffassr ')\ 
mag den eisten Namen, der amAnlaiij^e d<'s 16. Jahrhunderts 
versehwindet , daher traj^en, dass in der ältesten Zeit Ein- 
wohner wendischer Herkunft in ui 'isserer Z.ilil dort angesiedelt 
gewesen sind, die si< h damals ebenso wie di< mit ihnen zu- 
sammenwuhnenden Juden gezwungen oder t'reiwiiiii: noch eng 
zusanunenschlossen*). Dit* Anwesenheit zahlreicher Wenden in 
der Stadt oder weni^ifstens in der Umffe^iind noch zu Anlanj^ 
des 1(>. Jahrhunderts geht daraus hervor, dassman alljährlich 
zum J'fliaiiiiisfi'vfe einen wendischen TrcMÜger nach T)res<len 
linleii liess"). Uebrigens wai* auch der Familienname Windisch 
in Dresden vertreten'). Seitdem die grosse Judengasse als 
Niklasgasse bezeichnet wurde, pflegte man die kleine Juden- 

/' I.f'hiilMirli ir,,-)! flir. Bl. 1061). 215. 2fi2. — LelH){;el(lerre^?i!^t«r 
1«1B fl^r. S. 302. A XX III. 2f«>n. BI. *}\h — Lfhujfeldcrietri.Hter 

1655 fig. Bl. 48 b. --^ F. Vll. 1 Bl. 3. — titl.er Uie Wort form Spürer für 
Sporerv^l. Fe H check, Geschichte von Zittau TL 1 S. 21. i/J Cud. II, 5 
S. 181. — Eontraktbnch 1685 11g. Bl. 300b. — F. XXII. 4a BL ISO. 
— 1479 wird ein bom betj der fortterey in der qwergafsen erwfihtit: 
A. XVh. 14 Bl. 95. 4} A. XVb. 1. ii. 40. - A. XV h. .35 Bl. 144h. 
6) Anch m Hürth und Stettin wann (U n AVeiuN n l>esondi n Ocrtrr (Wykou) 
zum Wohmm aii^owiocn; vi^l. iirtyer, Siunml. vorm. Abliaiidl., Th. 3 
(17ß3) S. 1320. tfj \gl Neues Archiv fiii- Sächn. (Jeschichte Bd. 4 
S. 104. 7) In der Zinsamtfirechiiiing von 1418 wird der leendUdie 
Mertin modo MaH» WtftuUsdi vor dem Pinutfchoi Tborc venseicbnet, 
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gasse scliiechthiii Judengasse zu iieniien; dieser Name wurde 
noch zu Ende des 17. Jahrhunderts Ln lnancht, daneben aber 
schon seit dem 16. Jahrhundert die iiciuiiiiung Frauengasse 
[1570 klrhre Jiidmtjiisse, 157(1 Frnnfn- nrlcr Jndeiifiaß, 1695 
.h(fh'7}ffass-f' •)]. In (»iner Volkszäliluiifrsliste von 1577 wird der 
untere Tliril vom Jüdenhofe bis zum Brotmarkto als Juden- 
gasse. der (il)ere dagegen vom Brotmarkte bis zum MnrVte als 
obt:r<* Frauenfrasse bezeiclmot *). Tm Jahre wmde 
der Name der Frauengasse in (laleriestrasse umgeändert. 
— Der am nördlichen Ausgange dieser Ga^se «jelegene Platz, 
wo bis in's 15. Jahrhundert die Juden ihn- Synajroge hatti'U. 
hiess seitdem der Jüd enhof [1519: hans im Jiuicnho/f, 1522: 
das yichhaus nff (h m Jndcnhoff an drr maurr f/clct/efi ^)]. 

10. Die Frauengasse |um 1370 phifm hrfifnr rin/inis-*), 
1396 Fronirhtijassr, 1428 Thistr IJcU'ni Frauirru f/(issc^)\, so 
genannt nach der in ihrer Nälie vor der Stadt nr,.],.(r(.npn 
Frauenkirche. Sic hiess seit dem 16. .lahrliundert die ^rrosse 
Frauengasse [1513 //?v-/?^ F) nu ( nffftsse'^)]. neuerdings war 
aber eine Namenverweclisluntr diiliiu eingetreten, dass man 
diese Gasse als (mittle) Frauengasse . die ehemalige Juden- 
gasse nhoY als grosse Fran<'nirasse bezeichnete. Im .lahre I84ü 
gab man ihr den heutigen Mamen Frauenstrasse. 

17, Die Kuttelgasse (139G KnUilf/asse) hat ihren Namen 
otfenbar davon, dass sich in der ältesten Zeit dort der Kuttel- 
hof befand, was bis ungefähr zum Ende des 14. Jahrhunderts 
der Fall gewesen zu sein scheint. Einige Kuttler wohnten 
dort auch noch im Anfange des 15. Jahrhunderts, aber der 
Kuttelhof selbst wird in den Geschossregisteni von 1418') au 
als in der Windischen Gasse gelegen aufgetuhrt; im Jahre 1473 
wurde er auch von da wegverlegt, und zwar hinaus vor das 
Wilische Thor, wo er bis aol' die neueste Zeit gestaudeu hat*). 



ferner in den (Jcschoi^Hrogisteni Uli eb Peter Windiach und 1484 ein 
Windiiich pcllifr.r in der irro«spn .TudeiitraH-jf n. s. w. 

/) T.ehiitmrh 1551 flff. Bl. mh. 231. - A. VI. 1191. 2) C. XXI. IBc. 
3) Gerieht^budi Uül «g. Bl. 55. - Stadtimch 1521 fifL?. Iii. 1 i. 4J Cod. II, 5 
S. 54. 5j A. XVb. 3 Bl. 138 b. €J Sfadtbuch 1506 flg. BL 71. 
7J A. XVI). S BL 280 b. S) Dieser Knttelbof am WdRseritsmlUilgnbeii 
dclteint zuerst gans aus Holz etbant worden zu sein: in der Baarechnung 
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Der Name Kuttf'\fr&sfie (Kotlt'lgnt>i,H) kommt zum l<'lzt< ii Male 
im ( Jpsrhossregistt^r von 1489') yor; seitdem wird die (iassi; 
regelmässig mit zum Lorlif gereclmet, wie sie ])isweilen auch 
schon fiiilirr als ..Gasse bei dem Loche" bezeichnH worden 
war'). Im 1(5. .lalirhundt rt i i hielt sin von der aii?«tossenden 
Frauenqrasse den Namen kli'ine FraufHirnsse [loH8 FrmrcH- 
gt'HlcH, IM*» rh'hc /'V//^^ ' ////Af.v.vf')] hci'/t'1»-<xt. bahl daraut' aber 
taucht daneben auch sch^n dt r Name Scliiist cr^^asse [1570 
Srhnsft'rf/nsse*)] aul'. Seit lööl heisst sie uui' noch die Schuh- 
machergasse, 

18. Das Locli (1391*) und 13iH5 ilas Loch), worunter man 
im Mittehilter den damals wohl etwas tief gelegenen Stadttheil 
auf der Ostseite des Markte» von der Badergasse bis zuj- Kreuz- 
gasse einschliesslich verstand [1491: alle gassen im Lodte*)]. 
Bis ZOT Mitte des Hl. Jahrhunderts hatten die Gassen dieses 
ganzen Stadttheils, mit Ausnahme der Kreuzgasse, noch keine 
feststehenden, ja grdsstentheils gar keine Namen: eine Muster- 
rolle von 1551^ vorzeichnet noch die Bürger im Loch im 
ersteti getüin, im kweJirgesUn, im geslin leg der bäÜ^g*) und 
im gedin tieften der badstiibefi. Nachher beschränkte sich aber 
der Name auf das Loch oder die Lochgasse im engem Sinne. 
Dieselbe wurde in neuerer Zeit nach der seit dem Ende des 
15. Jahrhunderts bis zum Jahre 1863 hier befludlichen Raths- 
baderei in Badergasse umgetauft; der hintere Theil der 
Gasse war schon lange mit der Bezeichnung bei der 
Badestube belegt worden [i(>34: ftaus kegen der Bad- 

(A. XV h. 14 Bl. HO) kdiiiTTioii nur Ausi^Mhcn tür Ziimiwiiirlit-it uml Bau- 
holz vor, u. a. für cyn fudcr rchi/u hiihz czu p/ryh-ni j/n dije Weißtriez. 
Die BAukoflten betrogen 7 Ü 32 gr. 3 .j. 

\j A XV b. 46 BL mh. 2) Das Zuisregister von 1424 (A. XVb. U 
BL 110) veneidwet erbezinse gn der gaa$e by dem Loche; dieselben Ziiue 
werden von 1461 an (A. XVk 26 Bl. 70) als cänße yn der Kottelgan»e 

aufifoführt 5) Verzichtboch 1636 fl<,'. Bl. 14b. - C. XXII, 80b. 
4) Lehnbuch 1551 flj^. Bl 2'8 5i ('(„1 U, h S. 90. ^ Mittheilungen 
des Vereins fiir (iespliii ht«« Dref^dtnö iiett 4, Drej»(icu 1883, S. 74. — 
Auch in Leipzig hie^H die tiefgelegüQc äüdhälft« des KarkU's i\m Lu«:li. 
Cod. II, 8 S. 84. 7J 0. XX IL 80b. 9) Dietes nlletdingü vereuuelt 
whon 1451 als BUttelgnaae bezeichnet. 



uiyiii^Cü Ly Google 



26 



Die innere Stadt. 



Stuben über am eck des Frawengaßleim und hmß hey der 
Badsttibe')]. 

19. Bie Bttttelgasse^ Stockgasse oder grosse Frohn- 
gasse [1451 Botihjossc, 1560 Biittelga$$e, 1561 Stochjassc, 
1567 Frongasse, um 1700 r/roße Bittdgaße*)], wo sich des 
Baths Frohnfeste oder Stockliaus, gewöhnlich die Bftttelei 
genannt^ befand. Das Stück vom Markte bis znr Weissen- 
gasse hiess seit dem vorig^en Jahrhimdert dasMarkt j^üssclien, 
wnrde aber im Jahie 1848 wieder zur grossen Frulmgasse 
gesehlajren. 

20. Die kleine Büttelgasse, kleine Frohngasse 
oder Schwarze gas sc [1557 Botteh/cssd, 1571 Frowjeßhin, 
1.577 Schu artzc gaasc, lüUl kleine Frohnyaße, um 1700 kleine 
Biffrljnßr% 

21. Die AVeis M - isse [1561 Wt isse fjasse*)], die ihren 
Namen V(M irni(lili( Ii im Gegensätze zu d<T henaclibarten enjren 
und (hiiiklni Scliwarzengass«^ erhalten hat. 8ie wird aiu h als 
Kirchgasse hc/fichnet | U)<)7 A/'/rA- oda' Wciß('(/aßr'')\. Die 
im Jahre 1557 vereinzelt genannte Eiigelgasse ") scheint 
damit idciitiscli zu sein. 

2:.'. Die Xasengasse, K i im Ii ^^isse oder grosse Kirch- 
gasse \\^)77 Knrh(/fi.<sr, i/m/Ji- Kinltffassf, 1(»35 ('niitz- 
kin hffitße, U>41 Aa.x /A , üiu ITlXJ NuaKrn - odt r (fr<>ßr 
KJrchf/as.^t''')]; der Name Nasenjrasse, d«T wohl auch schon im 
U). Jahrhundert galt und sich l)i> aul die neuere Zeit erhielt, 
geht oflenbar auf eine Fuiiiilie ISase zu!fick: mich Ausweis 
der ( u s( hossregister war um 1583 ein Aiii liel Nase^), uiii 
ItJio cm Georg Nase Hausbesitzer in dieser Giusse. 

23. Die Kreuzgastse [um 1370 itlatea aanilac andis, 

V Lehngeldermgistcr 1624 flg. Sl. 4. 8 ») A. XVb. 13 BL m ^ 
Lehnbnch 1551 flg. Bl. 116. 133. — Versichlbnch 1559 flg. Bl. 07b. — 

F. VII. l Bl. 80. A. II. 100c Bl. 141. — Yrrzidithuch 1559 flir. 

Bl. 103. — C. XXI. 18<". Veizi( htbiuh 1.597 Hj;. Bl. lf;r^l.. - F. Vll. 
l Bl. 'Ml 4) Verziohtliiich 1.5.59 Hl. lOOb. f>) l,. liii^'rMt i n uiHUjr 
1655 flg. Bl. 27b. 6J Verzichtbucli 163H [\^. Hl. U8l». Ebendü«. Bl. 7b 
Kauf eines Hauses im Loche dnrdi Baitet Bügel 1637. 7) G, XXI. 18c 
- C. XLI. la. - Leliiigelden«gisler 1«24 flg. Bl. 122. — J. VI 15 BL 12« — 
F. VII. 1 Bl. 30. v) Mich ! Xase von Rottenwalde ein beehf wurde 
b^fttf Bürger: U. XiX. i BL 7b Ii. 
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1394 des Hcilif/cn Cruczcn yazsc, 1428 dir Crurzfiassc ^)] mit 
dem riiitze an der Kreuzkii cliu oder dem Kreuzkirch- 
hofe [1425: hnß hinder des Ifpdifjrn CrKv/s roppclhn, 1567: 
almoamham uff dvm Crenczkii chlioff' , 1577: hcif drr Crcutz- 
AvVr/im*)]. Die Ecke an dem hinter der Kirdir peleg^enen 
rtairliuiise hiess die Pfarrecke |1449: JiHÜichyn yein dtr 
I^fam rh' nhir die Kar^p/n h (jelef/en ^)]. 

24. Die Häiixi Ix iin Marstalle [1542: iniesferhdHs 
/'ri/)ii MarshiJh . ir)S(>; //«t/.s ätn MarsUdl neben der d/iuofim 
ln'iisi))! (/cl'i/f')f ^)\, auch Kaplanjrasse oder Diakongasse 
j ir)^iO nt'lieii tnnander Cnjtlit H>/tis»' iiinl JJtm niif/(i.'<st'^)\f später 
tScliulKasse [li}7^ iS, h II lfi(HJ(/r)i , 1(582 Sr!n(h/,ißf'^)] geuaimt, 
zwischen der Krenzsrliuie und dt ni Ratlisiiiiir>tall('. 

25. Das kleine Krenz>,^üssclien |14S() Ki < ui zijtßlyyi, 
1520 das kh'ffve Krr)ifT(/(.ylr/i)''"\]. im 16. Jalirluiiidcrt auch 
K ir«'])<ra^s(' (xlir klcim.' K ircli ^''assc | l'vlO K'rn liii(iss<\ 1550 
Ar'ii (zkin:hen)it/ii>:-i . 1556 Kireiif/i IJh /)t . 1077 liU ijiv Kireli- 
fjußf*')]. Hnclibi iid('r;:asse 1 1556 Jiu(hfl>nid(t(/(i>sf^)] und 
kleine Hchrt i Ix r^^u.sse [1576 u. 1581 hlrivr Srhredier(faße*°)\ 
genannt, die iK iitiizc Pfarr^rasse |lfi62 JY^m/aße 

26. Dif Seil reil>er*?asse |lo91 iStluiltfi'/'ibsr, 1452 
phitm ^r/v/^^o/7<m''*)|. deren Name auf die Schiller der in der 
Nähe, vielleicht auch urspriin«xlich in dieser Gasse seilest Uefind- 
liclicii Kl i'iizs( liide, von denen die älteren bis in's 16». .Jahrh 
Hcliiei'ii 1 L lüimit wuj'leii, zurückzufahren ist. — Di«' in 
der üasse geiegcue Badüätube hiesü die tSchreibcrslube ' ^j. 



/; Co.l. II, 5 S. 56. 93. 14a 2) Coil II, 5 S. 142 - A . rzicht- 
bnch 1550 IIlt. VA. MO — (' XXI. 18c. .VJ Stadtlmeh 1437 fl»?. Bl. 3H. 

A. 11. 70 iil. 47. — V erzichthiuh l.onO flg. Bl. 187b. 5) Lelm- 
buch 1551 llj;. Bl. 2r>6. 6V B. YU lu 17b. — F. VilL 2, 7j A. XVb. U 
Bl. 167. ^ 6eriebt«bach 1617 flg. BL 69. 9) A. L 18e Bl. TS. — 
Uerichtsbucli 1686 BL 246. 2fia — Veraichtbnch 1536 flg. Bl. 115b. 
— Verziditlmoli 1559 fl^'. Bl. 135. !tj C. XVI. f.2f. - Nach dem 
\%'r/i(htbnfh 158« V.l. 21 vprli.nift l'4ü Franz Behme »ein Haus 
an der ecken urbeu der üchuilten au den Buchbinder Georg Schlosser. 
10) Lehubuch 1551 Üg. Bl. 230. — Verzichtbuch 15.Ö9 flg. BL 155. 
i/) G XXll. ItOn 1H/ Cod. 11, & S. t)0 IM. m Nickel Qvtter 
verkaufte 1463 dem Rathe nein haw8 tmd hoff bei dem MeUigcn Orewiz, 
dorzu die badeBtobe, die SchreUteretobe genant >C. (Urfc. im HA.) 
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2. Die Yorstftdte. 

Ausserhalb der Manem und Gräben lagerten nm die Stadt 
hemm eine Anzahl vorstädtischer Gassen, die nach aussen 
dnrch Zänne und Gräben mit Thoren und Brücken abgeschlossen 
waren. Solche Vorstädte waren schon im 13. Jahrhundert 
vorhanden ') , dieselben hatten aber während des Mittelalters 
keinen dauernden Bestand; sie wurden in kriegerischen Zeit- 
läuften fast, regehnässig aufgegeben und zerstört und ihre 
Namen verschwinden daher wiederholt ans den Geschosse 
registem. 

Der Boden, auf welchem diese vorstädtischen Gassen und 
Häusergriippen nach und nach entstanden, war ursi)rüng]ich 
zu einem grossen Thefle von den um die Stadt ausgebreiteten 
Seen bedeckt Selbst auf der Ostseite befanden sich anfangs 
Wasserflächen: 1297 und 13&3 wird ein nur theilweisc aus- 
getrodaieter See vor dem Frauenthore*) und nm 1370, 
sowie 1599 ein See am Pirnischen Wege') urkundlich 
genannt; weiter nach der Elbe zu, bd d«i Tatzbeigen, lag der 
Kranichsee [um 1370 Rramiisee*)], Allmählich zog sich 
das Wasser auf drei Stellen zurftck und es blieb übrig der 
Judenteieh [1400: die brocke hy der Todin tyclte^)] vor 
dem Kreuzthore, der See vor dem Seethore, der schon 1324 
als locus schlechthin erwähnt wird ") uud später in zwei Theile, 



JJ 1285 werdcu höfc vor der Stadt zu der »tadt gehörende crwälinU 
CsA, n, 5 S. 4 9> Cod. U, 6 S. 9. 42. 3) Cod. U, 5 a 64. 
GnnsUHieli 1AR4 flg. BL 274: atker am SeAe an der Pimisehfn stratun. 
4> Cod. II, 5 S. 54. — Stadtbuch 1437 fl«:. Bl. 32 (1447): ein '^fiu^hh hni 
ackern C2U'i^< hr>i Strrlhinn rntd drme Kroiinchsee. — Stadtbuch 1477 flg 
Bl- 221) (1481) litt Hiiuke ackcrs ym Krnnichsee qclegen. — Zin«'nnit8- 
rethu. iVM: dy wysaen bcy dem Cranychschc und Tatzbetgen. 5) A. X\'b. 
11 Bl. 2. — Der Judenteieh wurde erst 1496 vom Hersog Georg dem 
Bathe snr Benutzung nberUsBen: Am Dienstag tiocA Petri ad fstnetUa ym 
XCVL hat mein g. h. hertzog George durch den gestrengtn <m DUttrich 
von Slinitz mnf .iprlni Ixidii/l-ni dim rnth dm .hidrntrirh tu if'r 
gehrnvchung u ider zuyi'sayt, den norh yrem inl/tn hinfordrr :>i (ji hraiichen 
(Studtbacb U95 flg. auf dem Vorderdeckel;. — Er wurde uucli als Rohr- 
teich bezeichnet; vgl. Ounstbuch 1564 flg. Bl 206b (1555;: gartten vorm 
Krewtgthore am Rohrteieh gelegen, und Bl. 248 (IBfiS): garten an dem 
Eohrteieh nefren der Buiyerwiesen gelegen* S) Cod. II» 5 S. Sa 
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den alten und noiioii Sei* oder Olin - und rntnsiM', zertiel, 
und der See V(tr di'iti Wilisclicn Tlunc seit dnu Ul Jahr- 
hundert die Enteuptütze orenannt , in dcjt ii Niiiie, auf dor 
Viehw ('idL% sicli noch im 15. Jahrhimdcrt eine Anzahl klcuiere 
Teiche befanden '). 

Ausser diesen stehenden Gewässern war. ab<ri»sehen vom 
Elhstrome, für die Aidaj^e der Voi Städte von Bedeutung die 
Weisse ritz \\20C) BistHrc. ]'M\(i Wif<trirr*)], und zwar ein 
Ann, dei- sicli unterhalli des Duites Flaum al>z\vei«rte und 
über Poppitz ^(ehend nähr am Wilischen Thore vorbeilloss, wo 
an ihm die C4erhiT sich ansirdclti ii; dieser Weisseritzann wird 
im 15. Jahrliundei t •jrew idinlich sclileehtiiin als die Weisseritz, 
bisweilen aber aucli schon, wie noch jetzt, als der Miilil^rraben 
bezeichnet'). ^icUt umider wichtig, besouderi» für die iStadt 



J) 1481 ist die Rede toh aüen i)fü(zen nf der kleynen fyheweätt in 
denen Karpfen gefiücht wurden. VgL S. 11. 2) Cod. II, 1 S. 71 nnd 

II, 5 S. 48. 8) Cod. II, 5 S. 127. 158l 178. S. Ii .n 1324 wird ein 

Wdfi ndinvm n»fe rh'tfnfvvi . . . prnpf fannti (Cod. I I, T) S. 30) erwähnt; 
femer werden j^enaniii lii'.U rlit- K( mniühle {(Uni. II, 5 S. 90; AVr/imo/), 
1440 die Kröte uinülil»! (St^Uthuch UM flg Bl. 14: die mnfr ycnant 
die Crotenmole hinder deme etoese an der Wifttriez yehyi») und die 
Dammintthle (ebendM. Bl. 16b.: Hannee» TkammiMer» möle vor 
flcmr Wi/ischrn thorc an dem Srhe yrlcifin), 1405 die Ste^emUlile 
((.'<Hi. II. n S 2nr,: Stnjcmulr), 1478 «lic Wi ii k * hu iililc (8tadtbmh 
1477 ri-. Bl. 10 . \V;>n k. hnol), 1497 die K u p t r in ii Ii 1 e fStadUmeh 
1495 tlfj. Iii. 20li; Koppcnnoel) , die Schleif mUhle (ebendiw.: Slenff- 
moel) und die Spillemtthle (ebenda». Bl. 27b: SpiUenwl) , 1504 die 
Hadermftble (ebenda». Bl. 100b: Hadermote), 1618 die Papiermühle 
(Stadtbmh 1505 flg. Bl. 117: l'nppinnnUe) nnd die Poliernnihle (B. XI. 
248 i Bl. 119: ackrr ijrlrijrn Iny drr Polirmnlen am Fifuschrrstryi^ef, 1528 
die Drülitiinihle (Stadtbuch 1521 ^<:. Hl. 16: ncktr her/ dem Zellischnt 
liege und bey der DrotmhoU). 1538 die liof mühle (V^erzichtbncb 1536 ^i^. 
Bl. 14 : hauÖ an der WtyHericz bey der Uoffemudh an der brücken) u. s. w. 
Die HOUerordnnng von 1616 (Orig. im RA.) spricht von kmppermotm, 
papirmolen, dratk-, plath-, polir^ oder ander muten an der Weystriez* — 
Eine RoKSTnlHile befand sich schon 1420 in der Gegend dee Jfldenhofes 
(Baurechn. 1420; A'//r^rrv FafjUfjpnrtnfj dem czymmermnnne 20 gr. czu tran- 
gelde, do th/ (nngi-r noch rm mutm dy Kosmole czu machen. — Stadt- 
bucb 1437 Üg Bl. 37 b: huß ynn der yrosseu Jodcnyassen bie der Roß- 
n^)f eine Windmühle, uucheinend die erste in der Dresdner Gegend, 
Hess der Rath im Jahre 1618 hinter derFraoenkirche beim lUtenuhoepitale 
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Si'lbst. wnr die von Stivlilrn hereinkoniim'iulc Kaitzliuch, im 
MiUelalti'i* sttH.s Kalzlt.K Ii |13(.)2 Kurrharh^)] «reiuunit, ilie 
der Stadt das AV\isspr ü'ir die (J i'\v«'!l>>^-. Hciiiitriiiicrs- und 
Feuerlöschzwei'ke zufüliitt'. Dit^stll»' il s die Bürj^erwipsp 
«'ntlanp^*) wo eine HiUisergrujtpe iiai ii üir benannt war. nacli 
dem Ji'ulenteiche zn wurde beim Kreiizthurr iilicr dvu Stadt- 
^rraben durch ein besonib'i es T'forteben *) in die Stadt «,^eleitet, 
LHii^- in einem ausg^emauerten und aus{rezimmerten (jerinne*) 
diin li (be Kicuzfrasse auf der Süd- und Westseite um den 
Markt herum, theilte .sieli am Kathliause bei dm Fleisehbänken 
in zwei Arme, von denen sie einen in die Wibseiie Gasse ent- 
sandte'), während der Haujitann durcli die Elb^rasse und dim 
Taschenbei-^ tloss und )>«^im Kloster wieder über den iStadt- 
graben liinausj^eleitet wurde. 

Die alten voratädtischcn Gassen und Häuseiignippen sind 
lülgende : 

1. Die Häuser auf der Brücke [1440: uf der Thnuil-cn . 
1458: ror ihm BrmhntJtor*')] und an der Elbe [IBIU und 
1410: mi di r *)]. jfesclueden in eine Ober- und eine 
Nicdergenieinde[1450: dif^ tiedergeniP.yneun.ddie abcrgemeyne*^)]. 



errichten, nachdem er den Hilller Simon und den Stadtstninemimm Nickel 
Zwickau mtrh Mühlberg znr Bcsichtiinini? «Icr dortigen WindmliUen ent- 
sandt hatte (Käninieroirechn. 1513 u. 1514). 

I) ( Oll. II, 5 S. 48. 2; A. XVI). 16 Jil. 282 Ii (ir,24); Kfih- 
btich dy buryerwinc gantz hinauf gercynigt. 3) A. XV'b. 14 VA. 327 
(t481): da» loch wider vomtackt tat der Kaftbach» da e» was auliyn isMm 
bey dem Judcntkeifch, 4} A. XVh. 11 Bl Hh, 6ß (1409): gttrbHt: an 
(In- lU Hucn Phorien an *//r KaeAach . . . gemext dy phorthe of der 
Kavzhach . . . ineisfcr Hans drm smedr 11 tjr. vor den (fat/wr, der do 
Hiilde ror duz inch an der Koezbach. Ü) A. XVl». U (1420): ffem 
dryen czynmnlufcn cyn tay G yr., dy das yerynne an der Kaezhaeh 
aenckten ttnnd eyn nwe. bette tegeten. Item eztm/n mmrem dry faye irt yr.^ 
dy an der Kaezbaeh mterten. 6) A. XV h. 11 Bl. 120 (1414): »teyne 
ezii hi'iren obir dy Kaezbaeh vor dem Jteithin} (■rueze. — Ebendaa. 
IM. 2»»0l) (1422): 3 ktierhteu. dy feitm in drs Jliin>irii Ct-ncis yaftfte- 
7) A. Wh. 12 Bl. J4 (142fj): 7 s, In fiel caLr syu kommen zen dem ye- 
rynne uff dem t'ruczc by der Hopphynne huse, als die Kaezpach yn die 
iVUUeke gasne gehet. — A. XVh. U BL94 (147<)): dy Kaezbaeh y^feyet 
bey dem Wilitchen ihnre. 8) A. XVb. 4 o. 45, ij VM. II, 5 8. 90. 
A. XVb. 11 Bl. Mb. W) A. XVli. 89 Bl. 104. 
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All (lit'soi St"ll<'. n ili ' iM'i der Fiaut'iikiiTlic, ist dio se]m\ vor 
der Gruiidun^^ d(M' Stadl V'>rli;uHle!iP ;iltt'<tp Aiisitidelung in 
Gestalt eines Fi.sclu'i drd tcln'iis ') zu suchen, l iii »las Jahr 
1400 werden niitt i- den Zinsprtichtij^en des Matn iiiliosjiitals 
dt/ rischari'. von ih r hritvkvn l>ifs nv da? spiffrl anlfi^czählt *). 
Der äheste Hestandtlit il dieser Fiscliei^enieinde, die auch als 
die Fis(*!M'!('i |ir)ti(>: h((f(fi in df-r Fisr/icrei^)] bezeichnet 
wurde, \v;i: dir altt-, lauere odrr kleine Fis c h e rf^ asse, 
auch dei Ncsselgrund genannt [14^14 Firsrlicrf/tiß vor 
Dreßdvn, löö6 Fi.scItcrf/rJJedn, läGO klein Fisrln njcslin, UAj2 
(Ute Fif^du rtjaftsef 1505 im Nessch/rundf <nh r hh /nrn Fischer- 
(/assrn, 1570 alte und lange Fisrhen/asse *)\. JJarun schhissen 
ssicli mindestens schon im 14. .Jahrhundert die Häuser der 
Töpfer, die wegen der F'euergetährliclikeit ihres (jlewerbes in 
der Stadt nicht geduMet wurden, die späteie Töpterfi;asse 
[1878 ft/fjnli ante cirifattnif 1409 der tepper heijni Bracken- 
hof ober, 1540 Tojtfcnjasse ^)]. In der JMitte des 10. Jalir- 
hunderts entstand hier noch eine neue oder grosse Fischer- 
gasse [1556 neu e Fisiln rffasse, 1.572 f/rosse Fiselx njnüe^)]. 
YÄn Idnter (h^rselben nach dem Zeughanse zu sich erstreckender 
Garten mit einem Hause hiess die neue Sorge'), ein Name, 
der anch einem neuen Anbaue an der Pirnisctien Strasse (der 
Neugasse}, sowie zwei andern in Nead(jrt' und bei Plauen bei- 
gelegt wurde und eine neue Einfriedigung (nem zarge) be- 

1) Hin Uebeirt'ht der ursprUiigUcheu Dorfeijjciischaft der Fiscber- 
Ifemeinde waren die noch im 16. Jahrhundert von den Hiwhern dem Landea- 
hern xn leistenden Jagddienüte, in Betreff deren die Fischeriimuii^Hordnnng 
von l.oOl (HStA. Originalnrk. Nr. 9457) bestimmt: KsaaUoehrhi iczKcher 

f-<rh< r uff lUj jntjlt x^nnn wrgenn iurtDH ijnnliiji nn hn-nn »/f-hnrlhim seil}, 
und wrh hn' witt dem ffchottltf dn hi ijuu' bcf uinh'nti mid nu Itt nt ln'u dein 
audt'rnn wy sich ycburtl uff' di-r jaytt cyscht'indft und ychorßam leintt-ttf 
der »elbige »all »ein in »troff mm« gnedigmn kerm und der brudeT' 
»ekafft ein pfundtl wach» gebenn. S) Cod. II, 6 8. 104^ lOfi. 9) Ver» 
«cbtlmch fl}r. Bl. IKl.. 4) AlUndresdner Studtbmli 1412 fljf. Bl. 109b. 
— C. XVL 62f Bl. «2 flj^'. - J.elinl)uch lftr,l %. l!l 117. i:3<}. löT. ?f>8l). 
5; Vir]. S. 4. — A. "XVh. 25 Bl. 290. C. XXll. Hol.. V.i/i.ht- 
hxu'h lo69 flg. Bl. 107. 164b. 7j Jii Aci. C. XXXUJ. öTU Jil. u.') ^1566; 
wird Dr. Bonnann'fl Hans tmd Garten, die J^eve Soryc genannt, bei der 
neuen Fischergasse Tor dem Fischetthore, und ebendaselbst Bl. 64 (1666) 
die Naue Sorge vor dem Schiff- oder Blbthore erwihnt 
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deutet'). Derselbe Garten liiess gleiclizcitig auch der Neit- 
hart und ein daneben gelegener, dorch Ausschüttung eines 
Sumpfes gewonnener Ranm die Sparbüchse*). Die grosse 
FLschergasse erhielt im Jahre 1840 den Namen Mttnzgasse» 
wähnmd die kleine Fischergasse seitdem Fischergasse, im 
Jahre 1882 aber mit Bessiehnng auf das anstossende ehemals 
gräflich Brühische Palais Brühl sehe Oasse benannt wurde. 

2. Die Bampische Gasse [um 1370 platea Ramtieg, 
1396 Bamtkzgasse , 1407 BamptLsj/assc, 1409 MampMißgdie 
yam'f 1449 Ram2n8cJie gasse, 1461 Mampiczschga^se*)] vordem 
Frauenthoie, so benamit nach einem wohl schon un 15. Jahr- 
hundert verschwundenen Dorfe, das im Anfange des 14. Jalir- 
liunderts als Ramaltit oder RannoUi/vz *) vorkommt. Den Ab- 
st lilnss der Gassen bildete ein Thor 1 1402 das Rampisschc thor, 
1414 tliorhtis in der K(imj)tisgassc^)\ mit einer Brücke [1407 
Ji(nnjH'fs]truk, 1409 brücke vor dem liampoldißsichm thorc^)\ 
und die Foilsetzung eine Landstrasse, die spätere äussine 
iiampische Gasse, seit 1859 Pilliiitzer Strasse benannt. 

3. Die Ziegelgasse |mii 137U phdia Intvrnm, um 1400 
('ziiiehinsac'')] ,von der iUL-^-sen ii Jiampisclien Gasse abzweigend, 
vi'iiluiikt ihren Namen der an ihr geh^genen Ziigelwiese und 
liatijsziegelscheune [um 137Ü Zrt/giltvesr und dounis hthrum]. 

4. Die riruische Gasse [löHH plntm l'nmn.-is, 13t)l 
J),rn(ssr/n' gassr*)], von welcher ein Thor und eine lirücke 
[1410 bnih in der Pirncrgussenf 1414 l'i^rnissrhc /// <o/iC*)J, 



/) Mittplhoclid. zartfc = Seiteneiiitassunff , Umwall uuir. Der Name 
neue 8nr}i;e lindet sirh auch hoi Kn iliei^, (iriiuuiu uimI JiCisiii;.;. 'J) In 
ArU C. XXXlll. 57<l Bl. 122 (1566) kt die Rede Ton Dr. Bormaim'» Anu« 
fnr dem Watmerthor »ampt denen dm-an sloaaenden gartm der Keithari 
gmandt und anderm darzu gehönijcm ranm , so der doetor mit au»- 
9clatttWi;t deti Humpßchten ortx doselbst für dem hause zuyericht, mitt 
nrihmen die Sj/arhuehfe. Der ]?ath kmiffe !n6R ilip«Pit (iartrri von 
Dr. IJonnann's Erben uml veriiii.H.-*eiie ihn stiu kweise an eiiic Anzahl 
Bürger. 3J Cod. 11, 5 S. 54. 185. 228. — A. XV b. 1. - A. X\ b. 11 
Bl. sei». 4) Cod. II, 6 S. 21. H) A. XVb. I Sl. 167..— A. XVb. 
11 Bl. 117. €) A. XVI». U BL 41 b. 67b. 7) Cod. U, 5 S. 66. 104. 
ft) Cod. ir r, S. 80. 90, 9) A. XVb. U BL 96b. 118. A. XVk 12 
Hl. 18H (11.31): ilif Hh-ije in der Pimiachen ffa99en XCU matten . . . Und 
ituch dy yruücn zcu ileu siegen zcu graben. 
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in die PirniM Itr f ui Istrasse überleitete. Der Anfang dieser 
ursprttngliclien Landstriusse. die späterp itnssere Pirnaische 
Gasse, lieisst seit 1859 die Pirnaische Strasse, während 
die ehemalige innere Pirnaische Gusse seitdem den Namen 
Landhaus Strasse führt. Von der Rampischen Ga>sse, gegen- 
über dei Einmflndnng der Ziegelpfasse, wurde im Jahie 1528 
eine Verbindnngsstrasse nach der Pimischen Gasse nnd weiter 
nacli (l* r Bürgerwiese herüber auf dem ehemals den Augustinern 
gehörigen sogenannten Mdnchsfelde angelegt, die Nenegasse 
oder Langegasse, anfangs auch lange Neuegasse, neue 
Langegass neue Ziegel- oder Elbgasse genannt [1528: 
bom ett graben uff der manchen felde hey deti nawen heiiaem, 
und wiederholt: bom uff der Netven Strassen, 1530 New^se, 
1544 Newe gösse ausserhalb des wals, 1665 Langgasse und 
naue Ziegdgasse, 1556 nawe Zcigd-adder Elbgasse, 1574 lange 
Newgasse, 1577 newe Langegasse Sie war als Ganzes in 
der That die Iftngste Gasse Dresdens; seit dem 17. Jahr- 
hundert wurde aber der untere TheÜ yon der Ziegelgasse bis 
zur Piniischen Gasse für sich allein als Neuegasse, der obere 
Theil bis zur Bttrgerwiese als Langegasse bezeichnet. — Man 
nannte die neue Gassenanlage auch die neue Sorge [1547: 
garten uf der Nawe gösse auf der Naw Sorge, 1548: garten 
auf der New Sorge an der Kacghack^], 

Bas Yon der Neuengasse abzweigende Drehgässchen 
[1623 Drehegaßlein, 1635 Drehgäßlein')] scheint erst im 
17. Jahrhundert entstanden zu sein und den Namen davon zu 
tragen, dass es damals an dem nach dem Stadtgraben ge- 
wendeten Ende ein Knie bildete, wie dies ein Plan vom Jahre 
1680^) zeigt. — Zwei andere in jener Zeit genannte GAsschen 
. vor dem Pimischen Thore, das Fleischergässchen [1623 
Fleisehergäßlein an der Pimischeti strase*)] und die Press- 



/; fiauKdm. 1688 a. 1680 (A. XVb. 64). — C. XXIL 8O11. — Lefan- 
bnch 1661 flg. BL 40h. 46. ^ Oniutbach 1664 flg. Bl. 819b. — Verzicht- 
bnch 1559 flj^. Bl. 118h. 131b. — Die Zin.samtÄrechmmj^en (A. XVb. 67) 
verzeichnen Michaeli.-* 1529 Zinse von 11 hcusern vf dn- monchm fehlt', 
seit 1531 auft der Nanm fjanse. 2) Gorichtsimch 1538 Hg. Iii. 178. 195b. — 
Vgl. S. 31. 3) Lehugt^iichtÄprotoknll 1H18 flg. S. 27. 67. 4) Asters Stjwlt- 
plancopieu (Stadtbibliothek), t») Lelmgelderregister 161B flg. S. 204^ 
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gasse [1624: acker vorm Hrmschm Hiore uf der Pteßgassen ')] 
lassen sich nicht mit Sicherheit auf noch bestehende Gassen 
zurückführen. 

5. Die wenigen Häuser an der Kaitzbach [1477: %iff 
der Kjacsbach*)]^ bis auf die neuere Zeit so bezeichnet, als- 
dann Bohnaische G-asse und seit 1861 an der Bttrg er- 
wiese (Ostselte). 

6. Die Born gasse [1450: die vor der Pforte und von 
der Bomgasse ')J vor dem Erenzpförtchen, einen Winkel bildend, 
dessen kurzer Arm seit dem 10. Jahrhundert unter dem Namen 
kleine Borngasse [\f)ßOi jilaiz am klein BomgesUn *)] vor- 
kommt. Sie scheint nach dem angrenzenden Juden- oder 
Rohrteiche veremzelt auch Rohrgasse [1522: garttcn in der 
Mofirgasse^t '^)] genannt worden zu sein. Der Name Born- 
gasse ist nur der kleinen geblieben, während die grosse seit 
1863 Carusstrasse heisst. — Die Gegend am Jttden- 
teiche wurde seit 1860 als Dohnaischer Platz und seit 
1871 als Georg platz bezeichnet. 

7. Die Eulengasse [um \d70 jMca noctitae, 1409 steifn- 
weg vor dem Ewhnihirre, XASiXi Eidengasse ^)] und die Halbe- 
gasse [1437 Halle gasse '')\ vor dem Seethore, die zusammen 
eine einzige Hänserreihe bildeten • [1551 EuU^ir und HaWe 
gasige, 1562 Halh- und Euieng((ssr ^)]; sie wurden deshalb seit 
dem 17. Jahrhundert in missverstäudliclier Znsaramenziehung 
der beiden Namen als Halbenlengasse [1627 noch H(db' 
undt Enletigaßer gvmrine, 1639 Halb- Eidengaß rr (jemeine*)], 
s]iäter aber wieder einfach als Halbe gasse bezeichnet, in 
Jahre 1861 wurde für den äusseren Tlieil die Benennung an 
der Bürge rwiese eingeführt, der noch verbliebene innere 



1) LcliniTfldfrrejnster 1624 Iis?. BI. 120. 2) A. XV b. 45. 3) A. XVh. 
Bft Bl. lOi Mir. 1 |i> fl^'. 4) Lebnlmch l'ol lli^. Bl. 117b. 5) Verzicht- 
bucli Ina« flg. bl. 91. 6-; Cüil. U, 5 S. :.4. — A. XVb. ll Bl. 54. — 
A. XVb. 89 BL 104 flg. 7) Stadtbuch 1487 flg. Bl. 6. 8J A. XVb. 
37 BL 807b. — A. II. 24 BL 69. 9) Lehngddemgister 1624 flg. 
Bl. 3ß. 83. 10) Die Bürg:erwie8e wird schon iin In. Juhrhundert geuanut, 
z. B. in <ler Baurecbn. \ W9: 5 gr. eim violfirorff hauf/in -rtnrorffiu uff drr 
BurgerucHe und Zcigebrcßr. Dcsirl. 1173: 3 gesellen, dyr hft an drr 
Burgencyßcnn gcczcuneth. Auch wird bereiu im 16. Jaiukuuiieit die 
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Theil winde 187r) zur Banks trassi' 'jczd^h-u. — l)u: Kulen- 
^ass»^ war im MitteJaltor durch Graben und IJrilcke mit einem 
TlitJie, (Itni Knieiithore f!4l4: bnirhr rar der TUni thorr, 
1422: fi hindtd uf das Tllchthot'*)], nacli aussen hin ab^o'S( lil()s>^en. 
Die dem Stafltffraben zunächst gelejrene Ecke hiess die Kiil Si- 
ecke |1577: hauß und (jarthen für dem Sidonumißthorc ufj 
der rordurJiKmj (tun der Eidnieth' (jelxiDi^)]. Der Name ist 
wohl auf eine Herbprgre, die „Eule" n u nt, zurückzuführen. 

8. Die (Jasseii Ii int er dem alten See und hinter 
dem neuen S.m- [1450: die hinder dorne S^-he, 146G: hindrr 
dem fif'h ii Sehl' und liindvr dem nanen *S/'Ae')], theihveisc 
noeh erlialten in der OlM'iseerjTHSse und der Gaf^se am 
8ee. Daran gliedeitcn sich im Ifi. Jahrhundert an die grosse 
und die kleine Plauensche Gasse [15(>7: huns und tjarten 
ufj der Pliinis(/ir}t sirassr, 1570 Plauisehe gr/sse, 1594 khina 
Phiuisrhe gnß, KilS ifroß Pia lusclir r/aße *)] uml die Dippoldis- 
waldisclip Strasse [1583: hauß, hoff und f/arthen an der 
D/jij)fjlßfi(ifd><rh/'n s-fraß ftw eck hei der SehehrHcken^)], später 
als i*latz am Sdil ös sc lien (Tr(mip<'tersclilü88clieil), jetzt als 
Dippoldi s\v aldaer TMatz bezt it hnet. 

9. Die Kosen gasse [I4ü«> BoßIngasse, 1478 Rosen- 
ffasse'')]. deren Xamc^ filme Zweifel von einem Gasthause, das 
Rosen im Si hiide tru^^, herzuleiten ist. Dieselbe nimmt ilii'en 
Anfang an der Entenpfütze, um welche herum schon im 
16. Jahrhundert Häuser standen [1518: ecker hey der Plifätzeny 
1.5G3: heußlei/nn unnd f/ertlei/n he»/ der foticlhtangen an der 
Ifnfzenn, 1601; hauß und garten uf der Enten}>futzen'')\ dem 
jetzigen f'reiberger Platze. Von da zweigte sich die Jj'rei- 

Lage von Häusern darnach hpzeirhnct. z. I?. im J{ath>sl)uch 15B7 fl^:. Bl. 2 Ii 
(1557): hatcB unnd garttenn ann der Buri/cm ieae «jeiegenn, und im Gunst- 
Inch 1668 flg. : hauß, hoff und gartten uff der Eii^enga99enn der ßwger- 
«nesenn gegenüber gelegen (16tt9). 

1) A. XV Ii. U Bl. 180. «aOb. 2> Vertichtbuch 1559 flg. Bl. 186. 
9) A. XVb. 39 Bl. 10 t fl?. und 140 flfr. -I) Ounstbuch 15fiO flg. Bl. 107. 

— Verzichtbuch Inö!» llg. Bl. M. — Verzicht-ConceptliUfh 158fi flg. Bl. 272. 

— Lehngerichtgprot<»kuU 1618 flg. S. 4. 5) Vorzirhtbuch 1559 flg. Bl. l«8b. 
ß) A. XVb. 39 BL 140 flg. — Stadtbuch U77 flg. Bl. 10. 7) B. XL 
S48i BL IISI. — lUthsboch 1667 flf. BL 170b. — Venichtbiich 1607 tig, 
BL mb. 

8* 
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bergische Gasse ab (15(>4: (furiU n ihdkI hatrs inu >h r Frei- 
hrr(/isrli( )in stntsst tt, \i)H2 Fn ifherijii<vhi> (jaß ')] ; diese (iiirlte. da 
sie nach dem Ri» htphitze und der Abdeckerei fülirte, mit der um 
155Ö nicliilach {^fiuinntcn JSchindersrasse') zusammeniallcii. 

lu. Die (.Terberhäuser ( 1 110; //( dvr Ui tht ru hufiimrn, 
1412: an din GcHh Itm^vn njr (hui Wilvsrhcn thorc^)], auch 
als Gemeinde vor dem Wili sehen Thoie bczeiclmet [1413, 
143Ü und 1477: n/r dmi Wäisthrn (horc*)]. Dazu gehörten 
auch einige Häuser und Gärten, die am Ausflüsse der Kaitz- 
bach aus dem Tum li(»nberpre dem Sdilnssr pregenübci lairt n; 
man nannte diese Gegend im 1"). .laluhuudcrt und Ms »-twa 
1530 die Wetzegrelle n/f d.r HVr?^'//rt//r, Ii:;*»: ;i<ntni 

vf der Wcrzii/rill. um 14bU: Jinßdu n intd i/aripu vontt W'/Ii.^cla n 
t/ior uff' drr Wtriipüih 1498: ff(rhh(in/j njj' dtr WvczgrcU, 
1522: tjartni f/rltycn tniff der ]Vvfi;/n I ht <jtn dem uchlos uhiVf 
1530: (/(O'ten nf drr IlVZ-'/rr?/ *)]; damit ist. wie es scheint, 
die Häusergruppe bei dm Weissirci bern |1391: hia 
den \V/>(/» rtvcrn ")] idciit isi h. Der älteste Beslandtheil der 
Gerbergemeinde hiess im IG. Jahrhundert die Gerbergasse 
[1550 Gtrhcryaße'')], an welche sicli die Häuser am (^»uei k- 
born (14r)l: tlnün umh dm Qncrkhorn , 1491: tjartt ii i<ff' 
drr Vihi'trcidc hi i/ dem Q)ir(h'hor)in . ]'x)2: Ihuis am Quttk- 
hor)i*)\ anschlössen. V'»n der Gnli('i-as>e nacli Westen ab- 
zweigend entstand die Huudsgasse |^153? Hiuuh'dyasae*)], 

1) VenEichtbncb 1^9 flg. Bl 48. — Lehnbacb \m flg. BL m 
2) Omutbuch I5fi4 flg. ßl. 209b. — Lehnbncb 1S61 flg. Bl. 64. 3) A. XVb. 

11 Bl. 96. — CimI. H, 5 S. 127. 4) A. XVh. 24 Bl. 9. -- A. XVb. 
3 n. 45. r,) A. XVh. 11 Hl. 2:m — Stadtbmh 1437 flj?. Bl. 10. — 
A. XVb. 2ti Bl. MH. — A. XVb. 27 Bl. 2l:^b. — Ziusaratsrechnun^' 
1522 u. 1530. 6V Cod. II, 5 S. 90. — Vgl A. XVb. U Bl. 230 (1420j: 
gen/n ne . . . «n* dem graben vf der Weezegrelle. — Ebendas. BL 281b 
(14S8): bey den Weiegeneem, do dy Kaezbaeh von dm monehen get ober 
dm stfitgraOin. 7; Lelml.uiL ir,51 «ff. Bl, 57b. f(J A. XVb. 18 
Bl. 253. — Stiultbuch 1477 fl)T. Bl. 118. — Lehiibutli 1551 fly;. Bl. 9b. — 
l)'\ti 1512 am Qut'i kboru (<l. h. lebendiger Born) enichtctc KupfHo wiinle 1539 
abgebroeben, vjfl. BaUHniti^reehu. 1539 (A. XVb. 64;: 41 gr. 10 ^. viern 
post nativitatis Marie kalck und gchorne geladen und dy Capelle beim 
Queckbam abgOrcehtn. Vgl HaBche, Urk. S. 4011. 9) X, XVb. 37 
BL28w — Im Verzicht- Conceptbnch 1686 flg. BL 168b wird 1691 ein 
hauß in der Hundeegaß die alle Schuhl genandt erwlhnt. 
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so benannt nach dem Hinulejj^arten des dort j?elegenen herz(»g- 
Ucben Jäf?erhatises '), nebst einipren Häuseni am Haben - 
stein [1550: gartm beym Bahemteint haus und (jarien 

hinderm Jfahcvsfein*)], zusammen seit l?^r>o dit» Palm- 
strasse bUdend. ferner parallel dazu die Mittel gasse [15r)SJ: 
gartten In <h r Mittrli/as.« u hrtjm QtK rhhonio^)]^ die (jrrüne- 
gasse [1007 Griuir <jaße^)] und die Schfttzengasse, an- 
fangs zur Uuterscbeidimg von der gleichnamigen Gasse am 
Pimischen Thore auch als B ü c h s e n s c b tt t z e n g a s s e 1 1 592 : 
(/arten vor dem WüÜdorffer Utor an der BiU liHrnsrlmtzi niiaß *)] 
bezeichnet. Das ganze Terrain, ani welchem die zuletzt ge- 
nannten vner Gassen entstanden, gehörte ui*s])rünglieb zur 
städtischen Viehweide, die theilweise schon im 15. Jahr- 
hundert in Gärten umgewandelt wurde*). Zuletzt führte nur 
noch der Platz am Scliiesshause den Namen Viehweide, bis er 
1851 in Schützen platz umgetauft wurde. 

Der grösste Theil dieser Vorstädte blieb für immer von 
der Festung ausgeschlossen und konnte sich daher dem Be^ 
dttrinisse entsprechend ausbreiten. Nur die vor dem Brücken- 
thore mid dem Frauenthore gelegenen Vorstadtgassen, die 
Fischen, Töi)fer-, Rampische und Piniisi he Gasse, wurden mit 
dem ganzen die Frauenkirche umgebenden Räume durch einen 
vom Herzog Georg in den Jahren 1519 bis 1529 errichteten 
Wall an die Stadt angeschlossen und bildeten seitdem, durch 
die alte Stadtmauer noch von ihr getrennt, die sogenannte 
Neustadt [1533 NawstadV)], Durch den vom Kuifüi-sten 
Moritz in den Jahren 1546 bis 1551 ausgeführten Neubau der 



/; Weck S. 64. 2) Kundschaft oTihiT-b 1514 flg. BI. Wh. — Lehii- 
Uv\\ 16S1 flir. Bl. 170li. 3) Kundschaft, iilnuh 1514 Hir. VA. 127h. 
■ii ivniitraktbtii Ii It 'K» tli;. V\. 345. nj Ver/,icht-( ;(»nc«ti»thm h 158a fljif. 
151. 224. — lu der liauitchn. 1550 {A. XV b. 64) werden 2 ß 30 brcth 
zur ackuwandt tn^ der Vhiewede Temichnet Die Rechnung Uber Erw 
banung des SchiesAbanses für die BttchsenschQtEen an der Viehweide be- 
findet sich im RatbsrechnimgSlIXChiv nur i ]. m Titel: Hegister nhrr dnst 
schiaham angefangenn am tage Ktfidi lö5i Cod. Tl. 5 S. 'l'-V.^. H%. 

7) C. XTX. 1 Bl. 2 (1533^: IHnstag nach vwcula Fi tri heule reUn' . . . 
bfßcMoH/icn, das die ymcHtadt an der Eliten sal geschlossen tccrdcn. — 
Der Name Neustadt kam mit der neuen Viertelsemtheilimg tod wieder 
auner Oebtavch. 



38 



Die Nenstiidt. 



Festiuij^swoi ke wurde die vollständige Vereiiüguiij^ dieser Neu- 
stadt mit der alten Stadt hergestellt, indem man das trennende 
Stück Stadl Iiiauer zwischen dem Lrückenthore und dem 
Plortchen wegbrach und den Gralxn einebiuite. Auf dem 
grüsstentheils erst dadurcli gewonnenen llaume entstanden nun 
der zweite giosse Platz Dresdens, der Neuniarkt, anfangs 
auch Frn ue iiiii <i 1 k 1 -nianiit [l.V>:^ Nruhninl: in der Neu- 
stadf. l.V).') Fi au vHUKii ' lJ. 155G Xaivmankt *)\, und lolgende 
neue Gassen und HäuserLnuppen : 

a. Die neue Klbgasse oder Th-üekenst rasse. auch 
untere mlvv kleine Moritzstrasse genannt 1 1.")}:; hl/'f/tissr*)^ 
15(K) iiau r Ellnfüsse, ir)ljü: liinder der vanizh n <ni di r Jirjuh-n' 
Straße, ]'){'<') undere M()ritzsfra.><t!e, ir>7U und lü;>4 kb/nit 
Muntistraüt ^)\^ im 17. Jaiirhuiulert meist als Elbgasse oder, 
nach dem dort befindlichen kurfiirst liehen Marstalle, am Stalle 
[l.'ji»:»; l'nxj' tfüs^e heDiM St<Hen, KWn/ußt oder am 
Sf(dl^)\ und seit der Zeit Augusts des Slaiken auch als 
A u g u s t u s s t r a s s e bezeichnet . 

b. Die Häuser au der Frauenkirche [1521; haus am 
hirvhoff heij Unser Lihen Frauen'')]. 

c. Die oben erwähnte grosse Fischergasse. 

d. Die Häuser am Hafen oder an der Plumpe beim 
Zeughause [l.")«.'/: der Hafi n oder l*hnu}f})e. loOl: Jn usrr and 
reumc an dtr Plampe !/e<jt:n dun a >i'dd"tHS nher ydeijrn 

e. Das Roseugässchen |ir)nl: hmvs in der Nau-f'id 
/III Unßrmji Ldvin ffeh'f/en'')], aiist liejuend beim Zeughause, wahr- 
sdieiulich die heutige Salzgasse. 



/; ücriclitslmch l.'.IiS 11g. Hl. '11 Uu - C. XI. 27a JM. 1201.. — Wr- 
xichtliuch flg. Iii. 121. 'J/ iu der Kämmcruirecbii. 1543 !*iiul Aus- 
gaben Ittr Abhiltung der Oericbtstage auf den BatliwUlifeni und in den 
Vontttdten ▼erseiehnet, daronter aoch ,in der Nenstadt', wofttr daa eine 
Mal die Biv.eichmuij^ „auf der Elbg:a?se'' vorkommt. 3) Rathslnich IBJST 
fl'j. 1^1. 91. - T.phiil.mh 1551 flir. Bl. 157. 170. 254b. - Lchngcldcrrfffister 
1H24 ri^c. Bl. taii. 4) Biui untsn . hu. l')!) '. ^ F. VIII. 5 III. 99. 5j Stadtbuch 
1521 flg. Bl. 8b. — Schon 1422 wird ein sh iuireg by Untier Liehen Vrautccn 
kirehh^e erwftbnt (A. XV b. 11 BL mb). ß) A, XXL 76d BL 127b. — 
Venncbt-Ckmce|)lbiicb 15S6 flg. BL ITOi 7) Vensichtbucli 1686 flg. BL 68b. — 
Die im Ventichtbach 1559 flg. Bl 119 im Jahre 1574 erwibnte Kewc gntte 
am zeugkwagenhaute scheint mit dem Koaeng&ssdien soflammensufallen. 
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f. Die Schtttzen^assc oder Sdiiess^asse, anfangs 
auch Nciie(::assp am Graben oder beim Schiesshause 
genannt [1551 ^^^afiyassv am graben, 1.055 Srhihen/jnsfte, 
1556 Nei" f/assc beim schioßhnnse und Schisgam', ir>58: hatis 
mtff der Svhutzm- und PimisvJu n an dem Scbiess- 
graben und dem Schiesshause der Aini1inists( liiitzen vorüber* 
führend, seit dem Ende dt^s 17. Jahrhundert» in ihren lu-iden 
Hälften als grosse nnd kleine Schiessgasse bezeichnet. 

g. Die Moritzstrasse, anfangs auch obere oder grosse 
Moritzstrasse tmd Neuegasse in der Neustadt [1566 
Neue gas^ in der Nauestadt, 1567 neben einander Kauf/asse 
und Moritgstrasse, 1560 MoriUgasse, 1570 und 1621 obere 
Moritg8tr€tttse, 1588 und 1591 große Morit£straSe*)]f femer 
Herrengasse oder Junkergasse [1555 und 1564 Henu 
(jassej 1557 Jimckenjasse ')] nnd im Gegensatze hierzu Bettel- 
gasse [1593 und 1649 Bettdgaße*)} genannt; auch der Name 
Marktstrasse [1628 Marcktstraße *)] kommt yereinzelt vor. 
Der Name Herren- oder Junkergasse stammt daher, dass 
mehrere Adelige sich hier Häuser bauten, wozu sie vom Kur- 
f&rsten Moritz, der die Gasse anlegen liess *) und dessen Namen 
sie noch jetzt trägt, die Plätze geschenkt erhielten; die Be- 
nennung Bettelgasse hat wohl ihren Ursprung in einer miss- 
günstigen Auffassung dieser Schenkung von Seiten der Bürger^). 

h. Das Friesengäs sehen [1559 Friesenf/edhi, 1577 
Frieaens güs!ciu^)\ verdankt seine Eiilsrehiuig und seinen 
Namen einem kurtürstlichen Fniirit i Fiaiiz (iemachivieli sonst 
Friese genaimt '^j, der das Areal au sieh bracht« und es 



1) C. XXII. 80b. — XVI. r,-!f Hl. r.a flg. — Lelmbiieh IFJ.')! flir. 
Bl. 47. 61 h. 88. 2J C. XVI. 521 Bl. «2 flff. — Lehnbu. h 1551 tli:. 
BL Wi— 74. 123. 18«b. — Lehngelderrtgister 1H18 llg. BL 275. — Ver- 
zicht-Conceptbach 1586 flg. Bl. 751i. 189 b* Sj Verriehtbiicli 1686 flg;. 
BL IIS. — Lehnbnch 1561 flg. Bl. 66 Ii. 161. 4) Vmieht-Goiiceptbiicli 
1586 flg. BL 24'. - ü. VII. 151 Bl. 62. 6) LehngeldöTcjrister 1624 flff. 
Bl. 15b. 6) Moritzens Befehl zur Anleffun? <l<*r Ciasse vom 25. Aug. 1548 
bei Hasche, Urk. S. 472. 7) In <hr !?.iTiaTnt*<reohn. \m 1506 wirr! eine 
Ausgabe für Pflastt i^it iue in *lie SaloiHooü.stranüe vt*r/Ai<-hnet, womit ver- 
luuthlich auch die Xurit^.stra.ssc gemeint ist. Sj Luhnbuch 1561 flg. 
BL 96b. S42b. 9J Kontnktbnch 1686 flg. BL 166b. 191b (1564). 



uiyiii^Cü Ly google 



40 



Die Neustadt. 



theils als Baasteilen verkaufte» theils selbst mit Häusern 

besetzte '). 

i. Das Preiissengässchen oder Ranis chgässcbent 
auch die kleine Weissegasse, später und noch heute die 
kleine Kirch gasse [1560 und 1580 lycnsscm/eslhi, Preimti- 
ga$se, 1572 und 1591 das kleine lianisrhi/eßfrin, Ramsch" 
ffäsftgcn, 1577 die klein Weissefjaß, 1610 die kleine Kirehfussr, 
1695 KirchgUßdim^)\ eine Zeit lang auch die kleine Schuh- 
machergasse genannt. Die ersten beiden Namen rühren von 
den damals dort ansässigen Familien Preuss oder Preusser und 
Ranisch her. 

k. Die Häuser an der Maifer oder die Stadtmauer- 
gasse [1564: ra%m undbawtadt ander Matter; hmts ander 
Mawer in der Naustadt f 1584 Stadtmaaergaase entlang der 
neuen Stadtmauer, wovon unter der ersten Bezeichnung noch 
heute das Stttck zwischen Pfarrgasse und Wallstrasse fort- 
besteht. 

Ziemlich gleichzeitig mit dieser durch die Einbezirkung 
der Neustadt herbeigefuhiten Yergrösserung der Stadt erhielten 
auch die Vorstädte einen Zuwachs durch die dem Bathe im 
Jahre 1550 überwiesenen, vor dem Wiliscben Thore gelegenen 
Dörfer Poppitz [1350 viUa Bjpuwicz prape Dresden, 1370 
Bopeuici^)}, und Fischersdorf [1411 Fischerdorf)], deren 
Namen bis auf die neueste Zeit fortgeführt worden smd: erst 
1855 wurde der Platz ,,Fischer$dorf* in Fischhof platz 
umgetauft, em Platz „Poppitz** besteht noch heute. 

Von den aus den Vorstädten nach den Nachbarorten 



1) In der Boni i aiiniiir von 1B56 (C. XVI. 52 f Bl. 62 fl^j.) wird unter 
den Hiiiisbesitzoni der iloritzstrasst' mit aiif.;« zählt: Frnntz Frivfic snmpt 
(tili K rmwen, tto vr nrv (jf^lht vrrknvff. — 1-i lnil lu-h lö51 fl^. Bl. 98li 
(I55yj: Urban Schicke hat nn haus oh Friescnycalin, welchs Franz 
Frir^c uffgclamcn, in teken enfpfnnjfn. — RathspvotokoU A. II. 100c 
BL Vnh (1570): Frantt Friesenn erleubt, 4 le&nkeMer den garten, 
der Merten 8Heth$ geveeenn, zu bawent idoeh das rr dieselben vi/manda 
ohne cnnntisrfi dcfi rafhs rorkauffc. 2) Lrhnlmch 1551 flg. Bl. 119b. 
207. 2r)0. - Biumnitsrec'hn. 1560. — Verzielit-C(.iKrptlint h 158B flg. Bl. 163. 
- C. XXL 18 c. - C. XLl. la. - A.VI. 1191. 3» Lebubuch 1551 flg. 
BL 23. 29b, — A. XXIIL 290a BL 8», 4) CvmI. 11, 1 S. 37.5. II, 5 
S. 61. B) A, XVtk 11 BL 106. 
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fülirendeii und sonstigen die nächste Unipehunp: der Sta<U 
berührenden Wegen werden in älterer Zeit tVilgende erwähnt: 

1. Die Rampische Strasse [nm 1370 / /a UamticZf 
liamticz.strassr ')]. Zwisclien dieser und der Elbe erstreckte 
sich von der alten Vogelwie se elbaufwärts ein mit Weingärten 
bedecktes Hügelland, der Tatzbci-fr oder, wie man seit dem 
16. Jahrhnndert nit ist sagte, die Tatzberge [um 1.'570 riura 
Tiuceatu^ge, Tuczeanshny/, 1439: acker hir dvme Tacei(jis- 
herge an der Elhe, 1440: v inherg an (lerne Ihcinahrrffc , 1459 
Ihtriifsbcr//, 1476 die Tafslf/ishergef 1569: acker am Tatzberge 
hct/ dein hnidtgrahen^)\\ der Name dieses dem Brückenamte 
zinspflichtigen Landstriches ist von dem wendischen Worte tora 
d. h. Zehnte [lateinisch dechna, in der Volkssprache Tätzen ')] 
abzuleiten. Der Busch oberhalb des Tatzbergs nach Blasewitz 
zu hiess dasTännicht [1590: ein halU gelegen am Tennidtte 
heg dem Talzberg^)]. 

2. Die Striesen er Strasse [um 1370 via Strysen, 
1450: das stUdce hmder detne Taczigi^terge rärende an 
Strcsencr «/ro««c*)]. 

3. Die Firnis che Strasse [1315 via Plmensh, 1439: 
brücke bie Orunow uff der lantstrassen czwisschen Dresden 
und Pime, 1448 Mrnischer iveg*)]. 

4. Der Strehlener Weg [1483: acker am SireliscJien 
v;ege% 

5. Der Mockritzer Weg [1550 Modtritzer 9teyg^)\ 

6. Der Eäcknitzer Weg [um 1370 via Rekenicz'^ 

7. Die Dippoldiswaldische Strasse, an der nicht 



/; Co<l. U, 5 S. 54. 2) CM. II, o S. 55. 56. 220. 269. — Stadt- 
bnch 1437 HiT- ni. 11. 13b. — Rathsbnch 1557 fl^^ Bl. 249. — 1662 wird 
ein „vor dem l'irni'ärheii Tlinrf bei der Voc^clHtniiirf an d<'r TiO«chwitzfr 
Straj^se gel^^ener \ orwcrkshot, der Tutzberg genannt", erwälmt: Hasche, 
Urk. S. S43. — Dnreli Benennung eine« von der Blumenstrasse nach den 
Sandgruben ffthrenden Weges ab „Tatcberg* wurde dieser Name 1861 
wieder aufgefrischt 3) Vgl. srhles. TäUacker, Titzbaner. 4j Stadt- 
buch 1505 flg. m. 139b. 5) C(u\. II, 5 S. .56. — Stadtbueh U3T flir. 
Bl. 42. 6) Cod. II. 5 S. 25. - StarUhiirl, 1t37 fl-r. BI. 9b. 37. — InlH 
wird erwähnt ein ncktr nn der Firnischen hironotn . . . uff'm Botcz ndrr 
grünen Fratcz genandt (B. XI. 248i BI. llSb.). 7J Stadtbuch 1477 flg. 
BL 48. 8J Knndflcliaftenbiich 1M4 flg. BL 87. SJ Cod. II, 6 8. 64. 
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weit von Käeknitz eine stciiierno Marli rsäiili' stand [1442 : rffAvT 
an (Irr ])ijiißUsii < Idix Jh )i strossm hie ilcr sii'ijnvn umrU r, 1552: 
adivr an der D/p/io/.'-K afJt r Ift;i der tn ifisvn UKu ter^)]. 

8. Der Plain-iische We? |uin 1^70 r;,i rf,t,nni. 1440 
Planivmhchvr f/'' 7-)|. am Halme We i }xe vui iilicr [14G4 : lu Jcrr 
nf ihm Ifancbinfc am Plauuvn/srhfri tr^'t/c^)] nach Plain ii und 
dem PlaueiLsclieii Grunde [1430: Plauimdicn gründe^)] 
führend. 

\> her Zt'llische Weg ging von Löl»tan an dem 
zwischen Plauen und Kücknitz gelegenen Heiicgrunde oder 
der Helle vorbei |14i>ü: uckvr am CzeUisschin ueije himhr 
dvm Hi/li/nindchiii (/clcf/en, und: ct/nc uesc und sfmke arker 
doniL'hen gnant die Ihdle undir Ußm'ujk, 15(>0: mker hpfj 
Plau en nhir dem HvUvmjrande *)] und din-eh den als der 
Boden bezeiclmeten Landstrich unterhalb fler Räcknitz- 
Zschertnitzer Höhe [1541: arker im Badem, Ibi't'.l: acker avd 
iriese7i im Boden in Dippolßmild>-rhrr ■<! rassen (jeh-qi-n^)] nach 
dem Doife Leubnitz, das bis zui- Kinliiliiiuig dw lielumatioQ 
dem Kh>ster Altzelle frt'lii)rte. 

10. Der Löbtauer Weg [1478 Lohctauer weg, 1549: 
adcer am Lohdir u efje ann der Poßenr/assenn ')]. 

1 1 . Die B r i e s n i t z e r Strasse [1437 Breßnitier drasse, 
1521: !/arten hey dem Qticcborn am steyge so man hinaus 
gegen Brisenitz gehet ')]. 

12. Der Ostraer Weg [1561: garten am Osterisdim 
tvege •)]. 

8. Altondmden. 

Die räundiclie Entwicklung drs auf dem rechten Elbufer 
gelegenen Altendresden, das mit Dresden durch eine zum ersten 

1) Stadtbneh 1487 flg. Bl iOk — Oerichtolmcb 1688 flg. BL 274. — 
Schon um 1870 wird ein ager cirea erueem virginis prope Reckeniex er> 
wähnt (Cod. II, 5 S. 55). 2) CM. II, 5 S. 55. - Stadtbnch 1437 flg. 
BI. 14b. 3) Sta.ltbthh 14Ö4 flg. Bl. f)3. 4) A. XVb. 12 BI. IMb. 
6j Staatbuch 1454 Ag. Bl. 8fi. 8«li. - V. r/irhtlmfh 1536 fli^. BL 12. 
e) Vcmchtbuch 1536 flir. Bl. 2«). — \ erzieht butl« 155Ü t1?. Bl. 4<)b. 
7) Stadtbuch 1477 flg. BL 10. — Kundschaftcubuch 1514 flg. BL 80. 
9J Stadtbnch 1487 flg. BL 3 b. ~ Stftdtbuch 1621 flg. BL A. Unnst- 
baeh 1660 flg. BL 27b. 
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Male im Jalnc 1i'^7 als pons lajndens fKiu.^' Alhrmn ') urkun«l- 
licl» erwähnte sttiiiciuc Hifu'ke Tnbumkii wai und *'rst im 
Jahre 14().*5 Wei(-*iibiMr**<-lit crliiclt, lässt sicli iiirhi wriii-r als 
bis zur Mitte des 15. JaiiiliuiidcHs znrürk verlulLicii . jedoch 
srheint ! >, dnss im >\'t >entlitheii sehon damals dii* (iasM u der 
heutigen iniiern Xni^tadt vorhanden waren. Im den Markt 
fir/)! 7iinf/k. \iA}:\ Margkt^)\ lienmi lagen lolgeudü G^ätseu imd 
Häusergruppen : 

1. Die Häuser an der Brücke \\4M: Iiauß hry der 
Bnicli'tn fjcJefitn, 14H4: hanß und hoff' mi Jpr Brnchcn^)], zu 
beiden Seiten denselben, oben bis an den KiosterhotV unten bis 
an die Badergasse. 

2. Die Badergasse [1477 Badirgaße wo sicli die 
Badestube befand, seit 1840 Blockhausgässchen genannt. 

3. Die Meissnische Gass e [1455 Meysnisache gösse *)], 
jetzt grosse Meissner Strasse. 

4. Der Kuhhnarkt |J4G0 Kolmarfh, 1472 Kohnanjckt^)], 
eine Gasse, in welcher die im 31ittelalter vielgebrauchten Holz- 
kulilen feilgeboten wurden'). Im Jahre l.S()3 erlüelt sie den 
Kamen Körnerst rasse. 

T). Die Rdsrn^^assj* |14n5: (/arten (jdtym o/f (Irr Muß» u- 
(jnsße, 14*.)7: //(j/ft^stadt, uniihcryk tcinl (jartitm ttff' di r Roßr- 
(jaß, l."):.^»»: /(a/rs firirf hoff uff' di r Mcißrynsdit n (jassfn i tu. der 
Jinfh tnjasaen f/ehyt läi>7: hchait ßnmje uff' drr RoUvinjiu^sen 
ihi ti f/nch'I (jeltycmi , 1540 JlosoHftfffsf^jl, Jedenfalls nacli 
einem Gasthause mit liosen im Schilde benannt. J)u'S('r Name 
wnrdf seit dem 16. Jalirhundert nach nnd nach diircli die Be- 
nennung^ kleine Meissnische Gasse [15i)2 llg. tirj/ne Met/ße- 
niache (fa88e^)\ verdiangt. Im 17. Jahrliundert hiet^sen noch 



i; Cod. n, 5 S. 4. 9) A. XVb. 64 BL 86b. 64. 3) Altendreidner 
Stftdtbach 1412 % BL 7b. 74b. 4) A. XVb. 58 BL 81b. 5) Stadt- 

bnch 1412 fl-. Bl. 28. f) Elnndas. Bl. 34b, 44b. 7) Gengler S. 19«. 
— In Riga Imdct sieb der Xainr* Kolmnrkct Inteinisch mit ftrrum carbonum 
wi«'d»^ri;egcben. Vf?l. Bunge, die Stadt Wv^n ioi 13. u. 14. Jabrhondert. 
Leipzig' 1878, S i>7. ^) Studtbnch 1412 flg. Bl. 28b. 117b. — Alteudrwdu. 
Lehnbnch 1623 flj^. BL a 64b. — AlreiidT«8dii. Kaofbuch 1600 flg. BL 77. 
»j Lehnbocb 1623 flg. BL 89b. a& 89. 
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(lip Hassen, welche diii rli die ( J/irten der vor dem Meissnisclien 
Tiioi»' f(t'le^a*uen Vn! \\ «'i-ke führten, die Rosengas !^on '). 

6. Der Grund jlöuf): zann IxjDif im Grunde, löl9: 
hauß im Ornmli ')], ein tief liegendes Verbindnngsgässchen 
zwischen (h r «riosscn und kleinen Meissnischen Gasse. 

7. Die Khänitzgasse [Wf^l Ihinissv tfassc, 1464 AV//c- 
nißcfw (jnße, 148Ü lioiißf/assr, If)»»! Rf'htß<t'>ß, 1516 Krutr- 
f/dsfp. l'iH? Ro7iif?ff(tssf^)], au die Jiicli die Strasse nach dem 
Dorfe fihänitz aiischhjss. 

8. Die Neuegasse [ir>43: bchau\snm/e vff (hr Itniiß- 
(jassen znrischen Thomas Brauern und der Nauen f/as.<rn, 
liA6: hehaussvmr vffm Xaugeasidtenn, 1610 Neue gösse*)], 
seit 1840 Fl eischerga sse. 

9. Die Häuser auf dem Kirchhofe 1 1 486 : Jtttuß und 
garten hinder dem Kirvhoff) 1529: iiaus und hoff hinderm 
rotJihau'ße am KirrJihoffe gehyen. 1547: hehausnvf/e ufm Kirclt^ 
Äo/e*)], dem Räume der jetzigen vorderen Haui»tstrasse. 

10. Das Kirchgässc hen [1481: hauß unnd 1u>ff tjch-qm 
uff der Reinßgaße nehin Bauel Lauhisrh unnd dem Kirvli- 
geßchin, 1500 Knrhjaß, 1535: haus uff' der Benißgassenn am 
Kirchgeßehen ")], von der Rhänitzgasse an der Kirche vorüber 
nach der Breitengasse führend. Der östliche Theil behielt den 
Namen Kirchgässchen bis yuv Einfuhrung der Benennung 
Alleegässchen im Jahre 1840, während der westliche Theil 
schon im 16. Jahrh. das Schulgässchen oder der Kressen- 
sack [1554 und 1561: hatvß im Kressensavhe, 1556: hauß inn 
SchulgeBleynn adder Kreßsensacke , 1633 Kreßengäßlein'')] 



1) In einem Aeclicrverzeichmsa von 1652 (A. VI. 118r) heisyit es 
Bl. 4 ; qrhnx also (He 3 Forhrrg^finftncn oder Hosevyaßrn aus twdt haben 
ein eu'ir. 2} A. XVb. 54 Bl. VA). 87h. 3j Stailtbucli 1412 fl^. 
Bl. 29. 38. - A. XVb. 53 Bl. 113. — A. XVb. Bl. 25b. - A. XVb. B6 
BL Ib. *- Altaidreadn. ZinMuntsrechiL VSISSL 4) Altendiez. Uebefgabe- 
1L yeizkbtbncli 1541 flg. Bl. 46. — Alteodresdn. Lebnbnch 162a flg. BL 124. 
— C. XLl. 6) Stadtbuch 1412 fl>,^ Bl. 81. — Lehnbu.h \^2:\ fl-. 

Bl. 17b. — KauHjuch 150Ö flg. Bl. 88. 6} Stadtbuch 1412 fl-. Hl. fil. \ 'i\>h. 
-~ L<"}mhnrh lfj?3 flg. Bl, 51b 7) AltiMuhosdn. (lericbt.s- und Lt hn- 
buch 1549 Ug. Bl. 88. 91b. y3b. 107. — F. XXil. 4a Bl. 66b. - 
StadOmch 1412 flg. BL III erwftbnt Ufffi ein haus und hoff uff der EeniB-- 
goß nebent des sekiUmeisters haus gdegeiL 
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genannt wirrl; äor Irtxtere XaniP ist wolil axü' ciiifii dort an- 
sfpspssciu'ji Hlir<;t'r Krt^ss zuiiu'kzutiiln rii ; ciii Kthon Krcß 
wild ir>44 genannt'). J)as Schnigüsxluit erhielt iiadi der 
Erbauung tles neuen Katlibaiiscs und der Frolinicslf den 
Namen Frohngässckeu und lieisst seit iö4U Itathliaus- 
gässchen. 

11. Die Häuser am Graben |ir>47: htJuin/Jinii/ ulin> 
Grahmn'^)] d. Ii. un dem vom HerzoLf Moritz angelegten, aber 
unvollendet gthibseneu Pestungsgrabeui jetzt über- und 
^^iedergral) e n. 

12. Die Breit ega sse 1 144"): hörn 'iff dt r ßn ilni iin^s'm, 
1408: hatcs und (jaHia i/< lri/< u off der Braitlim yaJJc bcy dem 
clo8tef^)\y seit 1840 Käser neubtrasse. 

13. Die Neuega.s:5e [1495 Xunc f/aß. 1497: haws uff 
dtr Breithen gaatie neben di'r jS'aue i/<i/J an drr vijke (frUijen, 
1541 : hchnirßi(nff nff' ih r yain ji f/tisst n zi uiscltm dem KinJi- 
(feßchfu und Hannti Smlis^Di ;/«l<'jrn , 158?? Neue ffaßr*)^^ 
die otlenbar von der Jiieitengasse nach Osten abzweigte und 
wahlscheinlich in Folge der Festun</^bautpn unter Moritz und 
Johann (ieorg 1., sowie der Erbauung des Jägerholes nacli 
und na( ii verschwunden ist. Es scheint dieselbe zu sein, die 
am Ende des 15. Jahrhunderts mehrmals als Stolpische 
Gasse [1493 und 1497 Stolpische (/aß^)\ erwähnt wird. 

14. Das Jägergäs sehen [1541: haus uff dir Nauen 
(fassen am Jhegergeßgen gelegen^)]^ möglicherweise an der- 
selben Stelle wie das heutige Jägerhof gässchen. Schon 
im 15. Jahrhundert befand sich an der Breit engasse ein Jäger- 
haus mit einem Netzhause, wo der landesherrliche Förster 
wohnte und die bei den Jagden von den Büi'gem zu bedienenden 
Jagdnetze aulliewahrt wurden ') ; der grosse Jägerbof wurde 
erst 1568 vom Knrtlirsteii August erbaut 



/} T-phiibu(!h 1523 flg. Bl. 118. 2) Kanf!m<h InOO flg. Hl 'Xi. lOl. 
3) Sta«kl>uch 1412 flg. Bl. 18. 21. 4) SUulMiueh 1412 fl^^. Bl. lUb. — 
Altendresdn. Prot^jkoU 1491 flg. Bl. 9 b. - Lehubuch 1523 flg. Bl. 91. — 
ZinsuntsreebiL 1663: a gr. von ntei/m graben auffzuimffcn an der Newen 
gaßen unndjägerhaute, 6) Sbidtbmeh 1412 flg. Bl 100k 11«. ej Kauf- 
bnch 1509 flg. Bl. 43. 7) Stadtbuch 1412 flg. Bl. 116b (1497): schewne 
«yf der Breiten gaß zwisch Snorrit^a kinder acheume und dem neUehatct 
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15. Die Kl nstprgrasse und das K 1 (ist gä.sschen 
oder die grosyt- und kleine Klostci-^rasse [1518: hhaus- 
sun<f vf den kh in (/u^.snJum neben kloe>(vi\ 1 ;">')(> Clot^tvtyassej 
1567 Kkh<(pr(frssi( iH/cft , lf)3.'» Closfcrffaß« und Lle/'rir Closfcr- 
iinße ')] wurden erst nach Aullu liung des August inerklosters 
auf dem zu deniscllx'n frelHHijr gewesenen Hof- und Gailen- 
launu' iinfj:el<'<,^t ; die Altendresdner Zinsamtsrechnungen ent- 
halten seit 1567 Ycrzeiclini^'«' der „im Kloster' oder ,,aulin 
Kloster"' erbauten Häuser. Al'<'r sclmn lanire voiher war das 
Kloster dicht von Häusern uiugeben gewesen [l-jOO; liaaahey 
dein hhi>ter geleym, 1517 und 1519: Oauatadt im winckel am 
closter *)]. 

Vorstädtische Gassen s( lieinen die Berggasse [1491: haus 
und Jioffc . . . nff dem Bctf/c (/( (( (/rn, 1555: (larten zcu Altm- 
dicßdcn . . . in der Bfn/ki/ffssrn (/r(t i/i it , 1(?H3 kleine Bcnjk- 
(/assi- und tfrnße Jkrrkf/aße^)] und ilie Plumpengasse [1545: 
h<haiißtnit/e n/ d< r Phimpevf/assen*)] gewesen zu sein. Hire 
Lage ist nicht sicher zu bestimmen; wahrscheinlidi fallen die 
Berggassen mit den oben unter 5 erwälmteu Vorwerkisgassen 
oder Rosengassen zusanmien. 

Von den Strassen und Wegen vor Altendresden werden 
im 15. und Jahrhundert hauptsäclilit h folgende ^^enannt: 

1. Die Meissnische Sti-asse |14s-j M, ifs'nf'« Ji( strassr^)]. 
Der zwischen dieser Strasse und der Elbe vitr (h'Ui Meissnischeii 
Thore gelegene Landstreifen iiiess der Phiuisch oder Ploisch 
[1401: et/ii stocke acktr (fenanf i/n der Phiuißrh, 1472: ucker 
gelegen in dem Flatrenische, 1503 Flohisrh, 1543: hehaiisungk 
im Ploisch, 1553: uieseti hcf/m Pfrjsrli fjpJtpn der Meißnischen 
Strassen, 1557: cuJcer am PUrütcJi an der Milbe f lti52: acker am 

gelcgeti. — Lcbnbiich l't23 flg. Bi. 100 (lö41^: scheynstat «// <kr Bretten 
gösse» neben dem jUrgcrhawse, — KiMnl Angoat Terschenkte 1576 einen 
Bamn xii Altendredden vor vnaerm aUen jegerkause gelegenn (HStA. 
Copiia 414 Bl. 137). 

/; Lclinbuch l."23 flg. Bl. 1311). — ( u richts- und L€hnbu( h 1549 flc:. 
Bl. 69. ~ Alfcndit sdn. Zmsamtsrechii. — F. XXIT. 4u 151. 32h. 

2) Prot<»k(ill 1491 tijf. Bl. 17b. — KaulliUch 1509 tig., Vorseublatt. 
A. XV b. 54 BL 4. Sj Fiotokolt 1491 flg. Bl. 15 — OnnstlNiek IfiM flg. 
Bl. «04. - F. XXU. 4 a Bl. 12b. 491». 4) Lebnbvcii 1528 flg. BL lltOb. 
— Kanfbiicb 15(H) flg. Bl. 68. 6j Stadtbncli 1412 flg. Bl. 69b. 

t 
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PloU-svIti tfenani^)\, eine Hfiifiiiinn^^ , die auf tlas wriwlisclic 
Wort jiliiif ir (]. Ii. flössen, zui iU kziit'iilii pn ist. Tn ältei t-i' Zeit 
iidll sidi üi «lit'st'i (Jegend bei der Weijsseritzmüiiduug eme 
l'urth befimdeii IiuIkmi. 

2. Die Keichr iibf j [Ter Strasse [l-lUo livuhcbmjer 
steif/, 1526 licirltcnl« njvr .slrossc ')J. 

3. Die Hhäni t zrr Strasso [1450: (uhrr (irlctjot, »or der 
h' tin dem Ji< /Jiri t/r , 141)3: dvr lirinsrjte s'f(>>/ff, 1495: 
arkcr hei der cajuil amli( mstnyo, 1557: f/arfn) in d, /■ h'i ni.schefi 
8lrai<f«'n nn der eck am horn mhcii don hnfli,<( Jdniicsr'^)^, 

4. Der Sattehvcf? [1495: ach-cr am Satelitrrf/e*)]. 

5. Die La Up: oln iK'kor Strasse [1414: uty (/ein der 
Lau;/' }dn n( hl N, 1519 Jjn/;/rl>r'i(/h'cr utrass-r^)]. 

G. Die Klfitzschrr Strasse [1550 Äl'disrhfr .s7r«^.sr °)|. 

7. Die Ka de bergische Strasse [1519 liadebergüicher 
ateifj, 1551 Jifuh ht rf//srf/r sfrassc ')]. 

S . Der S t < > 1 1 » i > c 1 1 1 ' Weg [1 456 Stoljtisch er iveij *) |. 

9. Der B i s Ii o 1 w e g [ lf)Oy : eijnn st f ick ^cirisrlu nn Pixchoff- 
nnnd lifnlsscr i'<ye^)\, die Strasse des Meissner Biseliofs nncb 
seiuKiu Schlosse Stolpen. die an der Briesnitzbrib jUll: 
hmckcan dvr Ih f^ßifnicz^^)] in den Stolpischen We;^^ t iiiniiuidete. 
Am Bis( linfwcLre la<r des Raths Tännieht, der Landstrich von 
da ins zur Stadt hiess der breite Sand |1520: t<kvr . . . 
neben dem ßisehoffirefje und des roths teniiichte , 1527: das 
tennieht an dt r Brißenitz ahmx Breiten Sande naires n/f' der 
reehten handt, 1547: adierr inn dir liernm tetmidU aJim 
Bischoffwege * *)]. 

1) auvhhnvh Uli Üb;. B\. n({. 4'h. i:^7. — Altt inlicsdn. Kr!ii:iniiamt8- 
Zinsreg. 1543. — KuudächHltenlntch 1514 Hg, Bl. \n'6. — (iiui.Htbuch lön4 flg. 
BL 287b. — A. YL 118s Bl. 6. ») Stadtboeh 1412 flg. Bl. lUb. 
ProtokoU 1491 flg. BL 11 Ib. 9) Stadtlmch 1412 flg. Bl 2Rb. Mb. 111b. 
— Gunstbiich 1564 üg- BL 230b. — Die Kapt llc an der Rhänitzer Strasse 
i-^t 'Vi Iii gememt, wenn es hn Stadtimch 1454 1!<j:. Bl. \21h Ik im Jahrr 
1 t7i; licisst: Lfonharflt'x Hfu/esrhriber hat eorm ralr It knnt s Ii sinrt- 
ycit, dy er dem eynülei in der hcyde der cappellen sttnctt Anthony achuldiy 
Mndpfliehtig ay ete. 4) Stadtboeh 1412 flg. BL 11 Ib. 6) GoiL II, 5 
8. 138. €) Gerichts- n. Lebnbnch 154» flg. BL 6». 7) Bbendas. BL 74b. 
Sj C..(l. TI, 5 S. B04. 307. 308. 9) Sta-Ubnch 1412 flir. Bl. ir,5. 10) Eben- 
da. BL 16. W Protokoll 1491 flg. BL III b. — Kaufbucb lö09 flg. BL 19. 91. 
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Die GasBennamenu 



Die Gass^i Altendresdens Schemen bei Weitem nicht so 
geschlossen mit Häusern besetzt gewesen zu sein wie die von 
Dresden: im 15. Jahrhundert befanden sich nicht blos GtSrten, 
sondern sogar noch Aecker innerhalb der Stadt '). Während 
auf dem linken Elbnfer wohl nur die Tatzberge mit Wein 
bepflanzt gewesen sind, war Altendresden von allen Seiten mit 
Weingärten umgeben; schon die erste urkundliche Nennung 
des Ortes um 1370 knüpft sich an die Erwähnung eines Wein- 
beides*). Die Aecker der Bürger gieuzten in der Gregend 
des Bischof weges an die Haide, die ursprünglich bis dicht an 
die Brücke herangereicht hatte 



Die älteren Gassennamen lassen sich im Wesentlichen nach 
den folgenden Gesichtspunkten gruppiren*): sie sind abgeleitet 

1. von ein« r in ihrer Richtung gelegenen Stadt, wie Frei- 
bergische, Piiiiische, Meissnische und Stolpische Gasse, oder 

V Stadtbncb 1413 flg. BL 171 (1483): aeker uff' der Meiechniteken 
ga»»en zcmtchm Hans Hunolt» und dem thorhaus gHegen. 2) Cod. 11« 5 

S. 54. Ol ('ml. II, H. 4 1287): mcrica ante pontem lapideum. — 
Für die TniMiiriiiiiliic der Haidf ist fiiit' Nit (ler?5flirift (im Kaufbuch 1509 flg. 
auf dein Vordenieikrl : von Werth, wrli he die am 18. Oktober 1519 erfolgte 
Verieibung eiuer Viehtrift in der Haide an die Altcudresdner Bürger 
Terlantbaxt: Auff' hewte dinstagk naeh GaBe im XV^XIXO der radt 
mü gro»$er mnibe und erbet von unßerm g, h. erlanget eyne tfiheir^t 
arm und reich znt gutte in der hedenn icie hemoch volget: Äntcuhehen 
in der .7 hrsrnif: hiß an Saudberg der Jin}istrr stroHse, vom SfimU- 
bcrfjf um JutHi/i' niitther biß mm Snftihreyk, vom Siiftrhccge bifi uff' 
Langcbrugker niranse uff dco Stalbergk, vom Sfii/Ixryr hiß uff den 
Brißenitxgrundt \^ den Merfcrtsprungk, vmn Herfn fsprunge biß an den 
KoUteniechen wegk durch den grundt kendurehf von dem Kotbentsehen 
tcege biß au Tharischen wegk, mm Tharischen wege biß uff' deu alden 
BadcbcrgiHchcn steigk, vom Radebergischen steige biß zcu der Nessel» 
gruhenv. von der Nesselgntbetin biß rennt Nf/derbilde, do der wegk gihet 
ubern Muthenbcry, vom Nydtrbilde an der Schorteney biß zcwm Eynsitlelf 
vom Eynsiedd em Weyssiger 9tras$e biß uff den Morthgruttdt an die 
brogke ken der EUbm warUf, Solche vortxeigunge ist an den etilen ailen 
vortxHgeuf in eychen mit creufzenn. Solche huttunge ist ntit grosser 
muhe und erbet von unßenn g. h. erlangt und von den forsfenin dietzcit 
vemfich Cnsper Schi/fei, Xickei von der Jhan forsterknecht. 4) Nach 
Uen^ler S. 92 flg. 
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von einem Nachbardorfes wie die Wilische, Rampische und 
Bhfinitzgasse; 

2. \(m dvr Flor, auf welcher die Gasse angelegt worden, 
wie der Taachenbei^' und Poppitz; 

3. von den mit der Stadt in Beröhrnnii? stehenden Ge- 
wässern, wie 8»'0j^asse, Elbgasse, an der Elbe, an der Kaitzbach ; 

4. von den innerhalb der Strassen oder nahe dabei befind- 
lichen Manem, Brücken, Kirchen, Klöstern nnd andern Baulich- 
keiten, wie an der Maner, am Graben, Burgstrasse, BrUcken> 
Strasse, Kreuzgasse, die Kirchgassen, die Frauengassen, die 
Brttdetigassen, Schlossgasse, Schiessgasse, Hundsgasse, Jäger- 
gässch^, Bomgasse, am Hafen oder an der Plumpe, Plumpen- 
gasse; 

5. von den für Verwaltung und Rechtspflege sowie sonstige 
öffentliche Zwecke bestimmten G^b&uden und Einrichtungen, 
wie Badergasse, Frohn- oder BUttelgasse, Kuttelgasse, Scheffel- 
gasse, Sclündergasse, Ziegelgasse; 

G. von ihrer Benutzung als Handelsplätze, wie Brotmarkt, 
Kohlmarkt; 

7. von Hansmarken und Aushängeschildern von Herbergen, 
wie Enlengasse, die Bosengassen; 

8. von der Örtlichen Lage im Stadtraume, wie Markt- 
strasse, Mittelgasse; 

9. von der äusseren Beschaffenheit und sonstigen Eigen- 
schaften, wie die Breitengassen, Drehgässchen, Langegasse, 
Haihegasse, Weissegasse, Schwarzegasse, Grfinegasse, die 
Nenengassen, das Loch, der Grund, der Nesselgrund; 

10. von den fiberwiegend darin wohnenden Nationalitäten, 
Ständen und Gewerbtreibenden, wie Windische Gasse, die 
Judengassen, Herren- oder Junkergasse, Schreibergasse, die 
Fiscbergassen, Gerbei|;asse, Schustergasse, Topfergasse, Weber- 
gasse; 

t1. von dort angesessenen hervorragenden Bfirgerfamilien 
und einzefaien Personen'), wie Friosengässchen, Kressensack, 
Kundigengasse, Nasengasse, Petersgässchen, Freussengässchen, 

Im Gerichtsbuch 1517 ihr H). ?2R fl'nfi) wir«! c\n Hnns in Hnfin 
Bevffn-a yeßel erwähnt i welche:* Oüs>cheu diese Beueuniuijj; lUhrte, ist 
nicht zu ermitteln. 

Hicbter, Verfanui]|(a(sei<'tiirlite lireadeJ». 4 
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Banischgässclien , Zahnsgasse , oder von einer dort wolmhaften 
angesehenen Amtspei-i^on, wie Schössergasse. 

Ganz vereinzelt steht in älterer Zeit der Fall, dass eine 
Strasse zu Ehren eines Fiii sten, der sie hatte aiüep^en lassen, 
mit dessen Namen benannt wuide, wie di(^ Moritzstrassc*. 

Die nach Ortschaften benannten Gassen haben ihi-e 
Namen sammtlich bis auf die neueste Zeit erhalten, was sich 
daraus erklärt, dass dei*selbe fortdauernd verständlich blieb. 
Dagegen sind von den mit Faiuiliennamen bezei(;hneten nur 
die Zahns^rnsse und das Friesengässchen noch übrig. Dem 
häufigen Wechsel und der Willkür in der Benennung der 
Gassen würde auch in älterer Z(Mt durch eine Massregtd ge- 
steuert uoi den sein, dic^ erst im Jahre 1803 behufs Erleichterjing 
des Verkehrs eingc^führt wui'de, nämlich die Anbringung von 
Kamentat'ein an den St rassenecken, — Dem Ausdruck „Sti-asse" 
tili' eine inuenstädtische Gasse begegnet man bis auf' die neuere 
Zeit in Dresden nur ganz vereinzelt und zwar nur bei den im 
16. Jahrh. entstandenen Namen Brück enstrasse, Burgstrasse, 
Nikiasstrasse, Marktstrasse und Moritzstrasse. Im Uebrigen 
beginnt die Umwandlung der „Gassen" in „Strassen" erst mit 
der im Jahre 1840 ausgettilirten Beseitigung vieler alter Namen. 

Die amtliche Bezeichnimg der einzelnen Häuser erfolgte 
in der älteren Zeit nur nach der (4asse und dem Besitzer, 
meist unter gleichzeitiger Antrabe der benachbarten Haus- 
besitzer. Unterm 2. August 1787 wurde die Anbringung von 
schwarzen Täfelchen über den Hausthüren angeordnet, woranf 
mit weissei' Schrift Nummer, die das Haus in dem damals 
neu erricl»teten Brandkataster trug, sowie das Stadtviertel 
(durch einen der Buchstaben A, B, C, D), oder die Anfangs- 
buchstaben der Voi-stadtgemeinde (z. B. „F. G.'* Fischer- 
gemeinde) angegeben waren '). Durch Bekanntmachung des 
Rathes Tom 1. Mai 1840 \Mirden die Täiekhen mit den Brand- 
katasternnmmem in das Innere der Thürgewände yerwiesen 
und zugleich verffigt, dass Schilder mit Uausnumniom , deren 
Reihenfolge sicli nur auf die einzelnen Gassen und PlAtze er- 
streckte, ftber den fiausthttren angebracht wtürden*). 



ij A. VI. M. S) F. TL 81 VoL I BL 9a 



uiyitized by Google 



Die yiertokeintheiltuig. 



51 



IV. Die Yiertclscintheiluug. 

Die Festung Dresden sowohl wie das nnbefestigte Alten- 
dresden war in Stadtviertel (virteil, quartale} etngetheilt. 
Ursprtinglich hatte diese Viertelseintheünng der Gassen ebenso 
einen rein militärischen Charakter wie die der Stadtmaaer und 
stellte ledi^ch die Gliedening der waffenfähigen Mannschaft 
dar, die Ton den Viertelsmeistem nnter dem Oberbefehle eines 
Hauptmanns angeführt wurde. Später verband man aber damit 
auch andere Zwecke. Mit den militärischen Einrichtungen 
hing es noch eng zusammen, wenn die Viertel zugleich die 
Feuerwach- und Feuerschutzbezirice bildeten. Die feuerpolizei- 
lichen Aufsichtsbefhgnisse der Yiertelsmeister dehnten sich 
dann auf die Gebiete der Gewerbe-, Gesundheits- und Sitten- 
polizei aus und schliesslich wurden die Stadtviertel als Ver- 
waltungsbezirke überhaupt betrachtet und auf ihre Abgrenzung 
insbesondere auch bei der Veranlagung und Erhebung der 
Stenern Bficksicht genommen. Dies ist schon im 15. Jahr- 
hundert der Fall, denn in einer fOr Stenerzwecke angefertigten 
Kopfzihlnngsliste von 1454 sind die Steuerpflichtigen nach 
Stadtvierteln angeordnet. Im Widerspruch mit der Benennung 
selbst gab es im mittehüterlichen Dresden fttnf Viertel, auf 
die sich die Gassen folgendennassen vertheilten: 

L Viertel: Seegasse, Kundigengassc, Zahnsgasse, kleine 
Webergasse, grosse Webergasse (Sttdseite) und die Häuser am 
Markte von der Seegasse bis zur grossen Webergasse. 

n. Viertel: grosse Webergasse (Nordseite), Wilische 
Gasse, grosse BrOdergasse (Südseite) und die Häuser am 
Markte und in der Elbgasse von der grossen Webergasse bis 
zur grossen Brttdergasse. 

in. Viertel: grosse Brüdergassc (Nordseite), kleine 
Brfidergasse, Tasch^bergnnd die Westseite der Elbgame von der 
grossen Brüdergasse bis zum Schlosse, sowie die ganze Ostseite. 

IV. Viertel: Judengasse, Windische Gasse, Fraueiigasse 
und Kuttelgasse. 

V. Viertel: das Loch mit allen Gassen und Häusern auf 
der Ostseite des Marktes bis zur Kreuzgasse, Krenzgasse, 
Schreibergasse. 

4* 
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Ausser der Zahlbezeichnmig wurden die Viertel, besonders 
wolü im Volksmiinde, mit Namen unterschiedeD^ so hWns das 
zweite, welches die Wilische Gasse mit nmfasste, das Wüische 
Viertel, das vierte mit der Franeng^asse das Franenviertel ') ; 
meist fielen diese Benfiamangen wahrscheinlich mit denen der 
angrenzenden Manerviertel zusammen. 

Diese Eintheflung der Stadt in 5 Viertel findet sich noch 
in dem Geschossr^gister von 1517. Das Jahr, bis zu welchem 
sie bestanden hat, l&sst sich nidit genan bestimmen, da die 
nächstfolgenden C^eschoflsregister die Viertelseintheilnng nicht 
mehr angeben. Jedenfalls ist aber unter Herzog Georg, wohl 
im Zusammenhange mit der von ihm ausgefOhrten Umwallung 
der Vorstädte vor dem Elb- und Franenthore, eine Nenabthei- 
lung der alten Stadt in 4 Viertel erfolgt, zu denen unter Kur- 
IQrst Moritz nach Beseitigung der trennenden Stadtmauer die 
um den Neumarkt herum gelegene Neustadt i^ieder als ttknftes 
hinzukam. Eine Bevisionsliste aus dem Jahre 1538 und eine 
Musterrolle von 1551*) zählen nur 4 Viertel auf und behandeln 
die Neustadt noch als Vorstadt, während die letztere in der 
Bomordnung von 1556*) ausdrücklich als fünftes Viertel be- 
zeichnet wird. Damach ist die Eintheilnng folgende: 

I. Viertel: Schreibergasse, Seegasse, Breitegasse, Zahns* 
gaase, Webergasse. 

n. Viertel : Scheffelgasse, Wilische Gasse, grosse Brüder- 
gasse. 

m. Viertel: kleine Brttdergasse, Taschenberg, Elbgasse, 
grosse Judengasse, Judenhof. 

IV. Viertel: grosse und kleine Frauengasse, das Loch, 
Ejeuzgasse, Buchbindergaase (Pfarrgasse). 

V. Viertel (Neustadt): Neuegasse in der Neustadt (Moritz- 
strasse), Neuegasse beim Schiesshause (Schiessgasse), Fimische 
und Bampische Gasse innerhalb des Walles, Fischergasse, 
Tdpfergasse. 

Im Laufe mehrerer Jahrzehnte wurde nun aber die Hänser- 

/; Einwohnerli-rt" < u Mm f .V. XV Ii. 37): vff dnn Wi/lischeyi virleil. 
— (ieschossresr. li'ii ii. 14,^») lA. XVb H Hl. 59. 71. 86b): Unner Liebin 
Frauwen virtii. 2) A. XV b. b7 Bl. 20« Üg. 3) A. VL 119 q. ~ 
0. XXII. 80b. 4) C. XVL 62f Bl. «2 flg. 
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zahl der einzelnen Viertel eine sehr nmrleichinässii^e, besonders 
infolge der \ielen Nenbanten in der Gepend des Xeumarktes 
und der Kreuzgasse. Im Jahre 1589 enthielt das erste Viertel 
124, das zweite 131. das dritte 119, das vierte 162 und das 
fftnfte 246 Häuser. Dieser Ungleichmilssipkeit, die mit Uiizu- 
träglichkeiten für die militärische Orp^anisation der Hiirijer- 
schaft und für die städtische Verwaltung verbunden war, 
beschloss der Rath am 28. März 1589 dur( h eine Xenein- 
theihmg der Stadt in 4 Viertel ahzulielteu und der Kui lürst 
ertheilte hierzu unterm 7. Aufru>t desselben Jahres seine Ge- 
nehmigung '). Diese Eintheilung, bei welcher zunächst auf tlie 
ersten beiden Viertel je 194, auf die letzten beiden je 199 
Häuser entfielen, hat bis in's 19. .Jahrhundert fortbestanden 
und L'^estaltete sich im .lahre 18(X> wie folgt*): 

J. Viertel: rtairgasse, Schreibergasse, Seegasse, Breite- 
gasse, an der Mauer, Zahnsgasse, Webei*gasse , ScheÖelgasse, 
AV'ilsdriitt'er Gasse (Siulseite). 

II. Viertel: WilsdrulFer Ga.sse (Nordseite). Schlossgasse, 
grosse und kleine Briidergasse, Schössei gasse. Kosmaringasse, 
öporergasse, grosse Fiauengasse (We>tseite), Jüdenhof. 

III. Viertel: gl*. Frauengasse (Ostseite), Locligasse, mittle 
und kleine Frauensrasse, kl. Kirchgasse, grosse und kleine Fi ohn- 
gasse, W'eissegasse. Maiktgässchen. giossc Kirchgasse, Kieuz- 
gasse, Schulgasse, an der Kreiizkiiclie, Pfarrgasse, an der 
Mauer, Neuniarkt, am StalK'. Töpteiira.sse, kleine Fischergasse. 

IV. Viertel: am Klepjierstalle (Terrassengasse), grosse 
Fischergasse, an der Frauenkirche, Rampische Gasse, Neu- 
markt, Pirnaische Gasse, kleine und grosse Schiessgasse, 
FMesengassc. Moiitzst rasse. 

Jedes Viertel zertiel w ieder in eine Anzahl Kutten, deren 
jeder ein Rottnieist er vorgesetzt war, lUTSprünglich ebenfalls 
eine militäri.sche Kimichtnng. Im Jahre 1684 bestand das 
1. Viertel mit 222 Häusern ans 9 Rotten, das 2. Viertel mit 
193 HäuseiTi aus 9 Kotten, das .3. Viertel mit 224 Häusern 
aus 12 Rotten und das 4. Viertel mit 193 Häusern aus 6 
Rotten '). 



t) C. XVL 534 2) F. XUI. 93ii VoL III. 3) C, VI. 8. 
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In Alten dresden lässt sich die Emtheüung in Viertel 
erst seit dem 16. Jalirbandert nachweisen, doch ist nicht daran 
ZQ zweifeln, dass sie in gleicher Weise selten im 15. Jahr- 
hundert bestanden hat. Mit Emschlnss der im 18. Jahrhnndert 
nen angelegten Gassen war noch im Jahre 1800 die Ein- 
theilung unverftndert folgende'): 

L Viertel: Badergasse, grosse nnd kleine Meissnische 
Gasse, Eohlmarkt, im Grande, am Markte. 

n. Viertel: Bhänitzgasse, Neaegasse, Pfarrgasse, EOnig- 
strasse, Abdankeplatz, Obergraben, am Markte. 

ni. Viertel: Hauptstrasse, an der Kirche, an den Kasernen, 
Untergraben, Kirchgasse. 

IV. Viertel: am Markte, Breitegasse, kleme mid grosse 
Klostergasse, am JSgerhofe. 

Die Vorstädte Ton Dresden links der Elbe waren von 
der Viertelseintheilung ausgeschlossen. Sie bildeten viefanehr 
gesonderte Gemeinden, in denen eigne Richter nnd Schöffen 
unter der Aufsicht des Rathes die niedere Gerichtsbarkeit 
und Polizei ausübten. Seit dem 16. Jahrhundert unterschied 
man folgende 10 Vorstadtgemeinden : die Fischer-, Rampische, 
Pirnaische. Borngasser, Halbegasser, Hinterseer, Poppitzer, 
Pischersdorfer, Gerber- und Viehweider Gemeinde. 

Die Bezeichnung der Häuser nach ihrer Zugehörigkeit zu 
bestimmten Stadtvierteln oder Vorstadtgemeinden wurde tür 
viele Verwaltungszwecke entbehrlich, als im Jahre 1787 die 
Braudkatasternummern au den HäiLsirn augebracht worden 
waren; von denselben entfiieleii damals 768 auf die Altstadt, 
230 auf die Neustadt und 1>S3 auf die Vorstädte links der 
Elbe, ^lit dt-r ^L'Ugestaltuug der städtischen Verwaltung bei 
Einiiihi uuf,^ der Städteordming kam die Viertels- und Gemeinde- 
eintlieilung ganz in Wegfall. 

Y. Das WeichbUd. 

Unter Weichbild ist ebensowohl der Greltungsbereich des 
Stadtrechts als anch der Znständigkeitskreis des Stadtgerichts 
zu verstehen^. In ersterer Bedeutung, ja sogar in der Be- 

1) F. XUl. »SU VoL XU. 2J Gengler S. m 
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deutung von Stadt Ibst, ist der Ausdruck in der Urkniidt; 
des Mai'k^rafen Wilhelm UIm ! Verleihung des Stadtrechts 
an den Flecken Altendresdoii im Ja lue 1403 angewendet, wenn 
es heisst: von </<r u egin uir den scWin unset n lihin getruwin 
czu Aidcndreadm hwrgerrecht gegebin und dm fieif nu ein 
eynem mf/hüde mgesaczt, getirmvt und gemacht habiti in saikhir 
maße, dttz ditsscllic Afdcndn'sdrn furbasmer euifjlichin egn 
wiijhilde heissni und hlihm sid, darinne man kauffin und vor- 
kmtffin und idlirlaye kouffmam^hacz und handclunge triben 
und nhm s(d und mag mit hruu en, bagken, ivin, hier und mete 
zcu schenken', aüirleye hantwerke und innuvge hie gn czu 
haben, zcu machen, zcu seczczcn und solch ungbilde recht und 
friheit He yn czu haben und der zcu gebrtichene in aiUir maße, 
als in andern unsem stetin und uighüden gewanlich ist*). 
Die Bedentimg von Stadtgerichtobezirk im Gegensätze zu 
Landgerichtsbezirk hat der Ausdrack Weichbild in einem 
SchöiTensprache ans dem Ende des 15. Jahrhimderts , in 
welchem es sich handelt um etliche guther oder gerechtigkeit 
an haus und an hoffe im wichhüde der etat Dresden, auth 
einen weinbergk under Nickeln von Karis zu Kosseuigk ge- 
sessen ün Umdgerichte gelegen*). 

Zum Weichbilde gehört nicht nur der ganze Baum inner- 
halb der Stadtmauern, sondern auch em gewisses Gebiet ansser- 
halb derselbe y so weit es eben Stadtrecht geniesst. Diese 
Zweitheilung des Weichbildes ist schon in einer landesherr- 
lichen Urkunde toh 1299') angedeutet» welche einzehie Artikel 
des Stadtrechts (jus muniäpale) iUr die i/nfra muros civitatis 
nostrae Dresden et septa, d. h. innerhalb der Stadtmauern und 
der Zfttuie, wohnenden Büi-ger eiiäutort*). 



IJ Cod. II. 5 S. 110. 2) A. XXIT 73h \\\ 13?». S) Cod. IT, 5 
8. 12. 4) Nicht zu verwechseln mit dem äusseren Theüe des Weich- 
bildM ist das, was in derselben Zeit mit territorium beseichuet wird 
(Cod. II, 5 8. S: ddfRtntM fwUaHa et ierritwU Dresden, dies ist 

das ganze Gebiet, über welches der damalige ^Herr'' oder «Markgraf 
von Dresden* herrschte. Ebensowenig hat der 1342 (Cod. 11, 6 S. 37) 
und später hänfiir erwähnte di.stricfus Ihesdennis („Amt l)i('>ilrn") mit dem 
Weichbild etwas zu thun, es i.st vielmehr der um ilas Wcii lihild herum 
lie^cude Amtsbezirk des in Dresden wuhueudeu markgrät liehen AmLmauues. 
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Das ganze Weichbild war nämlich im SOttelalter durch 
Gräben mid Zämie abgegrenzt, die eine leichte Befestigung 
bfldeten nnd als die Landwehr bezeichnet wurden. An 
den Stellen, wo die Landwehr durch die nach der Stadt 
führenden LandstiaBsen durchschnitten wurden, waren Schläge 
d. h. Dreh- oder Sperrbäome angebracht'). 

Li der Urkunde des Landgrafen Friedrich vom 28, Januar 
1412, durch welche dem Rathe das bisher landesfftrstliche 
Stadtgericht mit Ausnahme des Halsgerichts pachtweise Über- 
tragen wird, ist die Bede von dem atadtgericlite in der $tad 
und vor der stad aUo verre die graben und czune geften und 
wenden*), und noch deutlicher wird die WeichbUdgrenze in 
einer Urlcunde Kurfürst Friedrichs II. vom 19. November 1444 
angegeben, womit dem Bathe die Stadtgerichte in der stat 
und vor der skd hiß an den mulgraben, denselben graben abe 
hiß an die EUte und als wiet die graben undte die voretat*) 
mit vestenunge begriffen haben und uff die brticke hiß an die 
Capelle doruff gelegin V verpachtet werden. Diese Weichbild- 
abgrenzung durch Gräben und Zäune verschwand mit der 
fortsclireitenden Entwicklung der Vorstädte im 15. Jahr- 
hundert, und seitdem wurde die Grenze durch eine Anzahl an 
hervorragende Punkte gesetzte Bainsteine, auch Malsteine 
genannt, bezeichnet, die auf der Seite nach der Stadt zu das 
Stadtwappen, auf der äusseren Seite das landesherrliche Wappen, 
theilweise auch die Jahreszahl ihrer Einsetzung trugen*). Eme 
derartige Yerrainung, die erste, ttber deren Ergebniss genauere 
Nachricht vorhanden ist, fand ün Jahre 1501 statt, als 
zwischen dem Bathe und dem herzoglichen Amte Streit über 
die Gerichtsgrenze entstanden war; zur Schlichtung der Sache 
hatte sich Herzog Gteorg mit seinen Bätheu persönlich an die 
streitigen Stellen begeben*). 



Ii In der Banamtarcobiiung von 1400 siud Ausgaben lür Arbeitslohn 
▼eneicliuet: der do hat helfen kyfem laden dy ganeze wocie ezu den 
»legen f ferner: den grebem, dg do haben graben exu den leezten tiegen 

UH'I <-.:>( (hii i i/)nu'nhomenf Unil wi'iter; dy rrdr nvsffnvorfrn under den 
2 brück* n an der Innticere. 2) Cod. II, 5 S. 12n .1) Tra Original: 
rn-stnt. 4) ('o<l. Tl. 5 S. 17«. 5^ Vt. XXXI 12b Bl. 117b. 6) In 
der dariiber au.^getertiijtcn Urkunde vom 14. Juli 1501 (Orig. im RA.) wird 
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Eine sehr bedeutende Erweitenmg erfuhr das alte Weich* 
büd im Jahre 1560, als Eorffirst Moritz der Stadt Dresden 
das NachbarstAdtchen Altendresden nebst dem Stadtdorfe, 
sowie anf dem linken Elbofer die Dörfer Fischersdorf nnd 
Poppitz Überwies. Obwohl die Verleihnngsnrknnde erst nnterm 
18. Angust ausgefertigt wurde, Vollzog man auf Altendresdner 
Seite die Anweisung des neuen Weichbildes schon am 31. Juli 
und die Setzung der Bainsteine am 12. August 1660. Der erste 
Stein kam an die Meissnisclie Strasse zwischen Pieschen und 
Stadtdorf zu stehen, so dass also letzteres , das spfttere Nen- 
dorf, yollständig in das Weichbfld eingeschlossen war'). 

Dieser Ort bestand erst seit dem Jahre 1646. Bei dem 
vom Herzog Mmtz damals untemomm^en, aber unvollendet 
gelassenen Altendresdner Festungsbane waren eine Anzahl 
Bürger gezwungen gewesen, ihre H&nser abzubrechen, und 
hatten für die abzutretenden Grundstücke vom Herzog Bau- 
stellen bei den Dörfern Pieschen und Tracliau angewiesen er- 
halten. Die Absteckung der neuen Bauplätze, die um ein Drittel 
grösser waren als die abgetretenen, war am 16. März 1546 

die (trenne bezeichnet wie fol|^: Tff m ron der Thammol$ den molgrnbm 
hinnhe biß atin dir Eilte und 'inf dir hrnrkn} nun dir rnpelhn. dir FJhrn 
hiiifti'f niif die ('zietfrlwirsm utin dim grabrn tntnd rni» die etrnHnr hntcken 
auf der iiuniptiichcn gähnen gegen der Mattes Krlichen luiwac über nnd 
der kamai^Mterm teheumen unnd der ßobriizsehin garten. Item furder 
g^enkaiben der alten Katzpaeh durchs geeHehe» auf dem gefilde des 
altars AUerhriligeu. Item ein reynstein min Donntm Conradr» tjnrten 
im iriHrkd iinf hnneltH allnrn gefilde hiß an den gnrfcuti rfiraii .hdiaini 
Muftners sr/iij' ,1 t/i tet-neu. Ein regn.stein auf des ieich.s t/fninnc gegen 
der Voitm hatrüe über. Ein »teyn von genanter Vottin hneßc anf 
Mannten 8meU$er» aeker. Item ein reintfein vcnn Johann KeeketeinB 
aeker xeu Mattet Nabelt «neten» Item ein rejfnttein auBwendigt den 
garten unnd zäumen hinder dem Alfen Sehe biß nnn die Dippoldn- 
irnldi'ii hr sfrnssrv. Xnrhumh vonn dem singe vor dnn ^ehethoT auä' 
wendig dem thavn»"' loul a»i Sehe ahc atif die ThnniDH inide. 

1) M. Weisses Mcmoriail (C. XV. 23m) gieht Hl. 4b u. 5 die Grenze 
fulgtnidermaitseii an: Ikr ente tteynn zctcutchenn Betehenn nnnd Stadorf 
ann der Megßnitehenn ttrattent die andemn ann der BHehenbacher 
ttratsenn, am liinchofftvetge , ann der Heynitehen straMHenn. ann der 
Langcnbruckenn Mfrassen, hinderm geeichte, ann der Weisßig Htransenn. 
durch Miehfll Poraehhn-rjs trrynhergk hiridrtreh ndder wcre denn volgend 
beßilzenn wurde, biß ann die Eibe, do die ictztcnn steynne ge»etzU 
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erfolgt Ausserd^ bauen die sich draossen anbauenden Bürger 
Unterstfttzongcn an Geld, Baumaterial nnd Fahren bekommen'). 
Dem auf diese Weise entstandenen Orte wurde in der erwlbnten 
kurfürstlichen Verleihongsurkunde vom 18. August 15d0, durch 
die er ebenso wie die Mutterstadt Altendresden mit Dresden 
vereinigt wurde, der Name 8tadtdorf beigdegt^. Durch 
diese Yereinigong nnd die Einbezirkung in das städtische 
Weichbild war Stadtdorf zu einer Vorstadt von Dresden 
geworden, deren erste Bewohner schon Ton früher her das 
Altendresdner Bürgerrecht besassen. Es lag aber offenbar 
von der Stadt zn weit entfernt, als dass es auf die Dauer 
den CSiarakter als Vorstadt hätte bewahren und in unmittel- 
bare städtische Verwaltung genommen werden kdnnen. Wohl 
schon nach dem Absterben der ersten Ansiedle hörten die 
Emwohner auf, Bürger von Dresden zn sein, und verloren 
damit auch die Berechtigung, bürgerliche Nahrung zu treiben. 
Nur in Bezug auf einzehie Hechte, wie die Befreiung vom 
Zoll und Gteleite in der Stadt und auf der Brücke, sowie 
vom Marktpfennig blieb Stadtdorf den übrigen Vorstadtgemein- 
den vor deip Fimaischen und Wilsdruffer Thore gleichgestellt'), 
im Uebrigen aber entwickelte es sich zu einer selbständigen 
Landgemeinde mit eignen Folizeistatuten *) und bildete einen 
besonderen Heimaths-, Armenversorgung»- und Schulverband, 
sowie einen selbständigen politischen BestandtheU der Alten- 
dresdner Eirchengemeinde. Obrigkeit nnd Gerichtsherrschaft 
blieb aber stets der Rath, der seine oberiierrlichen Rechte 



J) Die herzogliche Anweisung zur Anlegung des Ortes in Bei- 
läge X> 9J Der Ort mude trots dfit amtlichen NaneM anfangs vielfiRdi 
abweidieiid beseiclmet: im Jahre IIMK) finden sieh anch die Benennungen 

Nenstadt (Naue stadt), Nfudorf (hnwß im Nawen dor/f), femer Neue 
Sor^e {Natte Sorge, S 31 l und Weicliaus flKiuß i>n Wrlchawß} 
d. h. ausserhalb der Stadt (i'iri, des Weichbildes, im Altcndrosdner 
Lebnbnch 1523 flg. Bl. 137. 137 b li39. 139 b. — Das Altendresdner Qe- 
richts- imd Jjehnbneh 1649 flg. Bl 1SS6 enrihnt 1559 einen aeker am 
Nowen dorf mn der ViheMbe gekgenn, d i. die nodi jetat so genannte 
«Triebe" zwischen der Moritnbnrger und der Grossonljaiuer Strane. 
S) C. III. 41b. •/) Dieselben wurden, nachdem im Kriei^sjaliic 1R37 die 
Scböpprnlnde mit den Urkunden vf rlnren iregangen, unterm 2Z. Januar 1642 
vom liathe neu ausgefertigt (C. ILL 41a;. 
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durch den Stadti idit» r zu Altendresdeii ausübte. Hier liegt also 
(U r ausstigew ohulii lit' Fall vor, dass innerhalb des städtischen 
Weichbildes eine Dorfgemeinde bestand, die alle wesentlichen 
Eigenscliattni einer solchen aufwies, nur d&sa nicht das Amt, 
sondern der lüitli ihre (»l i -kcit war. Das Weichbild war 
daher nach dieser Seite hin nur noch Stadtgerichtsbezirk, nicht 
aber aucli (ifltmigsbereich des Stadtrechts'). 

Aiü dt Iii iiiikcu Eibuler vt^izögerte si<-h dit* Anweisung 
des erweiterten Weichbildes n*»ch 4 Jaluc laug. Krst am 
14. August 1554 wurde die neue (hnv/A- durch die kurtlirst- 
liclien Räthe in Gefieiiwm i di s Käthes und /.weiei A^'^r^-sandter 
des l-?i^e|infs ZU Meissen, dem die (leiiclitsbarkeit ui)er das 
aiiL^i tiizende Ostra zuistand. festgestellt; die Setzung der lUiO' 
Sterne fand aju 23. April 1555 statt 



ij Die eni€iile TSUige BinTerleibang SUdtdorff^ dasedt der sweiten 

Hälfte des 17, Jahrhunderta ..Stadt Nendorf" genannt wiiHn, pf^cbdi 
}i\fn]<jp Rpzp^sp« vorn 20 Dezenib^r 1SrtJ>, der am 1. Januar IHtUi iu Kraft 
trut. Seitdem hie.ss e« „Vorstadt >ieadorf*, seit 1R74 nWr wird es al« 
«Leipziger Vorstadt" bezeichnet (A. Vi. 117^ 2) Eiue Niederschrift 
im Amtelmclie des knrfftntliclien Schossen (Absdirilt inAct.A.YL llfts) 
liescbreibt das WeicbMld dei^stalt, dos et an der MbetM hinderm achheee 
an der matierecken nvgrhrf. nfm sfadfgrnhfi, hentff und an der Wn/ftHerifz 
hfl/ Tjfnnhfirt Crtnfrrn gartten daselbst, durch dm fnnh/rahnt und hinnher 
bin an den gartenn, welchen hochstgedachter churfurst von Ki-h<n t Plntinrrn 
erkaufft, der am baumgarten gelcgcnn, die gasse und gartenn, darauff 
Frantte Baumann wonetf einge$ehto»§ennt am hacke und zäune, der den 
haumgartenn befriedet ^ kienumb bU an die Weyateritz, »o underhalb 
Osterer stege zwischenn dem niedern fcrvserge und dem baumgarfen Äin- 
durch Irtitfff. hi<f an dc^ hi^trhn/fs hrreifnunrt und qrru-hff. nn druselhiqvn 
hicnauff bin uff Lubefaurr gcni> i//"'. :>( ilrr iifurrti hrtick-ni . <ln se A drr 
ZcUische wcgk anhebt t, denselben begm kupperhammer durch den mul- 
grabenn ztraek» kienauz biz an SMUen, und dazelbztn an de^ rudtz flur 
an den alden marekzteynen hinunter, biz teiederun^ an die MSbe, äUez 
noch außvs^zuug der genatztenn reipistegne mit des radt» vnnd der stadt 
Drrsdrnn trapp'itn hrf:, iclmet. — Mvhvr dir Setzuni? der Malstciiu» hns^l 
es in dem am 2:i. April lö.'SS «nfgenommrn« n Protokoll (Abschritt in Act. 
A. VL119k Bl. 29j: Ncmblich der erste stein ist gesalzt an der Weiseritz 
hi9td<T der vogelztangen hmab vff einem hufel, der ander ztein besser 
hinab, der drifte uff einem hufel nahent bey der ztewem brueken und 
erlicht gerade kegen ' / ' uhn-, und dohmals den Lubdem angezeigt 
durch den zchözzer: nacitdem »ein guedigzter harr dem rath die geriehHc 
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Eimge Steine kamen snf Löbtaner Gebiet zu stehen; sie 
sollten dort nnr die Stadtgerichtsgrenze bezeichnen, kehieswegs 
aber sollte damit das betreffende Gebiet zur StadtAnr gemacht 
und den Büigem dort das Weiderecht, wegen dessen sie vor- 
her mehrfach mit den LObtanem in Streit gelegen hatten, zu- 
gestanden werden*). 

Anch in die Mmr des Dorfes Strehlen [131B l^mudin^] 
griff das Weichbild ttber. Dieses Dorf war dem Gute Leubnitz, 
das Knrfttrst Moritz durch die Begnadung vom Jahre ISSO 
der Stadt geschenkt hatte, lehnspflichtig gewesen und bei dieser 
Gelegenheit mit seinen Erbzmsen, Lehen und Geriditen an 



find VfeiiMfUdt ubercigcnt, ttes »ich nuhn kunfflig vor feile von diesen 
mahlshinen an biß Hinein an die «tadt ttU8»erhalb der »iroMen beg^fen, 
in de» raths grrichfni anzuzeigen; domaeh von damnen am Zelliecken 

trrgr nn:uhehen , scheidet derHiIhfr irrrj misers gut. Herrn und des raths 
gericMv undftrivdf zinn zfiti/ktius f'mirr drr rirrde stein an der Weiscrifs 
hinder der koppenmiiden , der funff te tim liau isLhen und ZeUischcn 
kreutzwegc undeu, da der sechste utfer dem berge an der Piawischen 
Strassen, der siebendt oben am Zdlisehen wege bey BasHan Kannen' 
giessers aeker, der achte an der DippoißwtMisehen Strassen und der 
neunde an der LeüAnitzrr sfransen gesatzt. Item sonnnbendt nach 
exaltationis enteis ao. }i<-. lutj Ostra gcreinf : >in maf affin in drß 
schinderß gruencn uthindrrfi/, rm .sUtn kegen der vogelstangcn nlttr, ein 
stein am stege, ein stein hindemi baumgarttcn am tamme genutzt . . . 

i) Die ProseMakten mm den Jahren 1681—1587 (HStA. I/oc 8461} 
bezeichnen das streitige tiebiet aU den plan oder anger ahn der sn 
Lufii ilair fpifter hrj/cn fAthrdtiw an einem ortte, an dem andern die quere 
ober kegen Dresden biß an dm mi'hir'iln n, nitt nhrr orfff ahn die holt:- 
schwemme, das man zuvor die clrgn WrintriU genant, und am under 
ortte biß ahn die Weisscritz, do itzo der rechte forth gcliet, kegen meines 
gnedigen hemn tiergarthen rwreth und stost. — Im Protokoll Ober die 
Weichbildanweiaang (A. YL UAa) heiset ea in Besng darauf: Noch deme 
auch die maisteyne an eUichen ortern uff der zu iMbetau gemeyne gesatst, 
so rHgenn dieseff>rn nirhf nirhr nv dann des rudls ohergeriehte, so inner- 
/iii/h drv sfnph ii hi-<ii ii/l I hii . und sid/ftni der radt ZU Vhesden ihren 
burgern und sondertu hrn den jlriHiUluun rnn antzeigenn und verpittenn 
tasseut das sie das stadtviehe oder die fleisehhawer tr« schaffe und vieAe 
über den schweingrabenn, der underm kupperhanmer gehet, nicht gehenn 
nach wegdemi hiHsen. Dann do sie solches nicht underlosi^n und 
diiruhir fjrpfandt werden, sn ffnf/rnn die zu Ijihefnu. unrjrnrhf des radfs 
ijrru hten. dun pfnndt ina ampl ubrronffwortrn und die frcvclcr daselbst 
gestrafft werdenn. 2) Hasche, ürk. Ö. 95. 
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die Stadt übergegaiij^en , jedoch mit Ausnahme von neun 
Mahlem Ackerland, die der Riitli dem Dr. üenrg von Koiru'i - 
stadt überlassen niusste. Tin künltip^en Grenzstr('iti7,^ki'it('n 
Torziibenpen , kaufte der l^itli im Jahre dieses an die 
Stadt Hur anst(»ss('nde Ackerland dem Dr. vun Koiiicrstadt ab 
und veräu.sseitc es an drei Ratlisherren mit dei- Px'diiifriinir. 
es im Falle di s WciteiTcn-kaufs nur Dresdner Hiirgcrn üu 
überlassen '). i)ieses Stück der Streldeiier Flrr wurde nun, 
weil Stadtbür*jfeni «rehöi te und iniiiiei- mii- v<»ii s..lclu>n nach 
Stadtreeht besessen werden sollte, l^öi in das Weieliiiild mit 
einbezirkt. und seitdem irelit bis auf den lientif^eii Ta^" die 
städtisdie Weicbbild^rchze mitten durch das Dort ISlrclden*), 
obweld es nie unter das Stadtjrericht pfplnirte, denn der Rath 
halte als LehnsheiT des Dorfes nui' die niedere ( Jericlitsltar- 
keit. An die.ser Stcdle bedeiitiite also das Weiclil>ild uiclit ileii 
Stadtgerichtsbezirk. sondern nur die Stadtflnr. umgekehrt wie 
bei dem erwalinten liöbt-auer Fhu stücke. Dei- Zweck dieser 
Weiclibilderwciterunt? war uileiibar der, die i)rivatreclitli( lie 
Zuj^eiid] urkeit jener Strehlener Aecker zur Stadt ttir alle Zeit 
zu siehern und zu v«M'hindci'n, dass durch ihr(»n llebcrjrauL'" in 
fremde Hände die unmittelbare Nac]d)ars(lialt der Stadl mit 
dem ihr lehnsptlicbti'ifen Dürfe Strehh?n kiintti<r eiinnal auf- 
gehoben werde. Die Kennt niss d<»s Sarb Verhalts und der 
ui*si»rüu}j:li( ben Absicht des Käthes ging alx-r im T.aufe der 
Zeit wieder veiloreii und die A eck er wuiden <ie<ren das Ver- 
bot von löf)!» an Strelilenei- liauein, denen sie zur Bewii-th- 
schaftuiiir am <:iinsti|j:sten biijcn. vei kauft, wodurch dieses Stück 
Stadtflur an die Strelib'uer DoitHur zurückfiel. Die alte Weich- 
biblab^n'uzun^ blit-b nun zwar noch aulrechl erhalten, hatte 
aber keinerlei Bedeutung mehr. Der jrrössere Theii des frag- 
lichen Areals wurde dann vom Kurfürsten Johann (J(M>rg III. 
zur Anlegunfr des Grossen Gartens erworben und mit diesem 
wiederum zum Stadtgebiet gezogen. 



1) Der BUrsr<»rineLSter FtVil^t-limidt tibpnmhnj (tavmi 10 .Silierte), näm- 
lich das stuck acker hindn- der huryerwirtien uff der rechtenn handt am 
wtge, so imm au^ Stfohlen f ehret (C. XL 27 a). 2/ Bei einer Besich- 
tigung im Jahre 1679 wnrde der S6. Rainitein ttn .SehindeTgSsadien* in 
Strehlen etdiend beftmden (A. VL 2^6 BL 6ft). 
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Der Stadtgcrichtsbozirk wurde von den Landstrassen 
durchbrochen, auf denen auch innerhalb des Weichbihles die 
(jerichtsbarkeit dem kiuiürstUchen Amte vorbehalten blieb. 
Unter Herzog Georg hatte das Amt zeitweilig sogar auch über 
die Stadttelder die Gerichtsbarkeit in Anspruch genommen nnd 
ausgeübt, wit; aus dem Protokoll über eine Verhandlung 
zwischen dem Amtmann und dem Bürgermeister am 20. August 
1537 hervorgeht, bei welcher dem Rathe nur die Zuständigkeit 
in Polizeisachen in der Stadtflur eingeräumt worden war'). 

Endlich lag auch der Elbstrora ansserhalb des Weichbildes, 
jedoch an den Ufern bis an's Wasser stand dem Batbe die 
Gerichtsbaikeit zu 

Seit der Berainnnp: von 1554 sind wesentliche Veiänder- 
nngen mit dem Weichbilde nicht vorgegangen. Die Ein- 
verleibimg der im Jahre 1670 gegiündeten tViedrichstadt ') 
nnd des Neuen Anbaues vor Neustadt täUt erst in die Zeit 
nach der EinfUining der 8tÄdteordnung. 

Um die richtige Ordnung der Rainsteine aufrecht zn 
erhalten, wurd^ yonZeit zu Zeit, früher öfter, später seltener, 
j^esichtigungen derselben vf)T'genomTTi(^n, 80 z. B. in den Jahren 
1457, 1Ö37, 1536'), 1644, 1570, 1575 und 1578, dann aber erst 

1) Privilegienbuch A. 1. 18e BL 16: Der stadt fluiicr, Montag nach 
Agapiti umb aye6«n kor vor mittage anno ic. tm XXXVII. ist durch her 
Friderichn von Karlemct ampiman in freyfteyn des iextgen oehoooero Ambro^ 
oU Sriehs unnd Hansen Dehnen des forsters dem raUie die finhr icider 
eyngermmet, donpi der amptman mit dem landtschcppen in kurczen etlich 
malh einhält frollrit thurn, afsn dnn aUe gebrechen, irruvg und upenne, so 
sich uffn f eidern in der ftnr begriff en zugetragen, mit huttnngc, wegen, stffjnt, 
grehen, rehnen, sUknen und der glHehm dur^ eyn ratik »oUen heHehtiyd, 
beygdeget und vortragen werden und da« yhnen vom landiaekqtpen nadt 
»onnst keyn egnhalt sal geschecn, aber der yerichtszwangk $al Oonot im 
ampt bleiben anderer feite halben. Sic ret^tlit magisfer civium Peter 
Byener die Mortis post Atjapiti in praescntia totiuff Hmafus. Dif Imssen 
und straff geldt dovon soilen nicht ins raths ader gerichls rtchnuny ye- 
nohmen, ttundcr dye uege dovon gebessert werden, StJ Privilegienbueh 
A. L 18e BL 61k S) K. Gautieli, die Ofttndnng und EatoCehoiig von 
Friedriclutadt, Dresden 1870. 4j Kämmereiredm. 1467: Item 8 gr. vor- 
trunken, alz dy burgfr und der houpftjman und handwerfkerj und gt- 
met/nr dy rc>in>' 'j'>»<im vor der stat. — Zinsamt srerhn 1527: 6 gr. vorU 
zert. iln jiiati li n Ii ftur beritten hat. — Käminereirechn. \b6^: 41 gr.vorzert 
beytn burgtrmcister , do man dy fluhr, tvege und Strassen besichtiget. 
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wieder 1024, 1G51 und 1G79. DhIhh wurdtm schadhaft ge- 
wordene Steinte enieiieii und verloren j^^egangcne cMsctzt, in 
der Reprel auch behufs j::enuuerer Bcstinimniig der Grenze 
einige Steine mehr cinirnfTist. Von ir>7(> bis 1Ö75 wnnle auf 
dem link« II Klbufer die Zahl der Bainsteine von :ir> auf öG 
vennelirt. li)79 waren 62 vorhanden, von denen der erste an 
der Elbe bei der Hhisewitzer Flnrgrenxe, der letzte an der 
Ostfabrücke stand '). 

Lange it bildeten die Rainsteine und die Pr(il(tkolle 
über deren Ersieht ij^unp: fast die einzige Gnindlage für die 
Bestimmung des Weichbildes; nur die Steuerre^stei- enthielten 
nocli eiiu^re Angaben ü])er die zur Stadt gehörigen Grund- 
stücke. Erst in den Jahren 1818 bis 1822 liess man eine 
genaue YemiesRnng des Weichbildes ausfQltren, sowie Pläne 
darüber anfertigen und ein Flurbuch anlegen'). 



V A. VI. 2ft n. HOB. 2) A. VI. m FroUikolle A. VI. 88 n. 80. 
— Fkrbttcher A. VL 110» o. llOo. 
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B. Die Stadtobrigkeit. 



I. Der Batli von seiucr Entstehung bis zum 

Jahre 1470. 

Vorsteher der Stadt war in der ältesten Zeit ein mai k^^i ät- 
licher Beamter, der 1200 als riUin(s\ als jitffr.r und in drr 
späteren üebei-setzung einer Urkunde von 128"), in w eli lier t r 
wahrscheinlich ebenfalls als riff/i-Hf< bezeichnet war, unter dein 
Namen srhösscr vorkommt '). In seinen Händ<>n war ohno 
Zweifel zu Anfang, vor der Verleihung des Stadt rechts, die 
gesammte üft'entliche Gewalt der Gemeinde vereinigt gewesen; 
in der Zeit aber, aus wekher uns Urkunden erhalten sind, 
erscheint er mu* noch als Träger der landesherrli(-hen Gerichts- 
barkeit in der Stadt wie in der umliegenden Tjandschaft. Je- 
doch mag er auch dann noch bis zur selbständigeren Gestaltung 
der Stadtbehürde im Raths- und BtirgeiTneisteramt die Auf- 
sicht über die städtische Verwaltung gefuhrt haben, etwa in 
derselben Weise wie im 15. und 1<5. Jahrhundert Altendresden 
auch nach seiner Erhebung zur Stadt amtssässigd. h.dem landes- 
lierrlichen Amtmanne mit erst eUt blieb. Der markgräfliche 
Richter übte die Rechtsptlege in Gemeinschaft mit einem 
Kollegium geschwomer Bürger (jaruti, bimfouscs juraH), 
Ohne ihre Mitwirkung war er nicht befugt, Vorladungen zu 
erlassen und Gericht za halten, Verhaftungen zu verfügen uud 
Strafen zu verhängen, was durch einen Erlass des Markgrafen 
Friedrich von Dresden yom Jahr 1299 besondere eingeschärft 
wurde Diese Geschwornen waren zugleich die Verwaltungs- 
behörde der Stadt. Bas Aecht , Willküren zu erlassen und 



Ij C(hL U, 5 S, 1. a. 4. 2; Cod. U, 6 8. 11. 
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Steuern zu erheben, winde ihnen von H< inri( Ii dem Ki laiu hien 
untemi 18. April 1284 bestätijrt '). Wenn diese Urkunde 
StratlK'stininiunf^en wehren Vei läumduiif? und IJelridi^am^^ (h r 
(leseli weinen und Un{re]iorsani von Seiten ihrer Mitbürjxrr 
entliillt, so bisst dies daiauf sebliessen, dass die städtische 
Beliörde iincii sehr des landesherrliclien St lnitzes bedurfte und 
ihr Anseiien bei der Bürj;:ers( liatt imrli w mlfj^ liefest iirt war. 

Mit dem AVarlistlninie d» r shuiiisrhen belbslaiidi^kiMt und 
der Zunahnn* <\rv \vv\\':\]i\\wj:>jr^c]mi\{t map: sich für die Gt'- 
ticliwornen die .Netliw endipki-it einer VerstärkinrL*- ihres Knl- 
le}::iums erpfbni liabm. Vernnitb1i(*!i hat>»'n sie daiier selbst 
eine Anzald Bürgel' als rousnhs einpeselzt, damit dir'se ihnen 
in der Sladtverwaliunj? Beistand leisteten, waliieiid sie die 
Keelitsutleije unter d(»r Leitung; des rillicns auch lerner allein 
handhabten. Solche i(j)ii<nf<\< weiden zum ersten Alale im 
tJahre 1801 erwähnt waren aber wahrsclieiidi( h .schuii riiii'je 
Zeit früher voriiandeii. Ihren Abschluss fand (hmn die Biiduiifr 
einer selb.ständip:en Stadtobrig"keit. als das v«M stärkte Schötfen- 
kollep^ oder der Rath hi der Person eines Büifi^ermeisteis 
(maffisf< r ririuui) einen besondern Vorsitzenden und tJeschäfts- 
leiter ihr die Verwaltunp:san?elepenheiten erhielt. Ein solcher 
wird zum ersten Male im Jahre 120i genannt. Es ist be- 
merkensweith, da.ss ganz um dieselbe Zeit auch in anderen 
Städten des Lande.s Bürgermeister auftauchen, so 1201 in 
Freiberg, 1292 in Leipzig und Pirna, 121)8 in Chemnitz''). 
In Ereiberg, wo schon 1227 (als rif/iji(i <jn(iluor dr drilofr) 
und 1241 (als considcs) ein Rath erwähnt wird, erscheint 
noch 1255 der Vogt ((ifh-onittis) an der S|)itze desseli)en*); 
in Leipzig ist 1270 noch der Erbrichter (sndfrtns) allein, 
1292 aber mit dem Börgenneister zusammen Vorstand d('r 
Stadtbehörde*); ebenso wird in Pirna noch wälireud des 
14. Jahrhunderts der Erbrichter mit dem Bürgermeister an 
der Spitze der RathsheiTcn aufgeführt"); endlich ist In einer 
Bündnissnrkimde der Keichsstädte Cliemnitz, Zwickau und 



Cod. n, 5 S. 8. S) Hasche, Urk. 8. 68. Sj Ood. U, 5 
S. 6, n, 6 & », n, 9 & 28, U, 12 a 88. 4) Cod, H, 12 S. 7. 
la 16. Cod. n, 8 & 8, n, 9 8.28. «r; Cod. 11,5 8. 849.86211g. 

Blcbt«r, TgrfMtuii|isafdii«lit« Dretdeoa. 5 
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Altenborg von 1390 oder 1291 noch vom Bichter (judex) als 
Vorsteher des Bathes (con$ules) dieser Stftdte die Bede*). 
Alles dies scheint daraof hinzudeuten, dass das BQrgermeister- 
amt in unseren Städten erst nach dem Tode Heinrichs des 
Erlauchten entstanden ist, der die darin Üegeade grössere 
Unabhängigkeit des Bürgerthmns wohl nicht gefördert und 
seinen Vögten den massgebenden Einfloss im Begiment der 
Städte gewahrt hatte. 

Während des ganzen 14. Jahrhunderts bleiben die SchOiTen 
an der Stadtvenvaltung betheiligt; in zahlreichen Urkunden 
über Verwaltungsangelegenheiten werden die consnles etjnrafl 
odei- die hurffvr und schrpfin^) in Einer Reihe genannt. Offenbar 
bildeten alsu liathmannen und Schütten ein einziges Verwaltungs- 
kollegium unter der Leitung des Bürgermeisters, wälirend die 
Rechtspflege den Schiifteii allein imter dem Vorsitze des mai'k- 
gräflichen Richters obla;i. 

In Uebereinstinmiiuig mit den Vorschriften der Rechts- 
bücher betrug die Zahl der Schoflen 7. wie noch später zu der 
Zeit, da die (iciichtsbarkeit in die Hände des Rathes über- 
gi gangen w.U j /.. H. 14ni*). Kathmannen waren 12 vorhanden, 
s(>mit bestand der Gesammtrath aus Ii) Personen, einscldiess- 
lieh des Bürgermeisters. Vollzählig erschehien diesell)eii in 
Urkniiden von l.')08, 13.*H, i:);i7 uikI 13(12*), wogegen in eiiur 
Urkuinie von l;)!! nur 17, in solchen von 1329 und 138U*) 
aber 18 Personen mit >Jamen aufgeführt werden. 

Sehr häuflg werden als Aussteller von RathsurkiuKli'H nur 
der Bürgenneister und (> andeie Pcisonen als htnr/cr und 
s<h('/>fin mit Nanaii genannt, während die übrigen Rathsniit- 
gli< der summarisch als du- andn n (fcsu-ornc bezeichnet w<'i (l< n, 
so in den Jahren 1373. 1376 und 1379**). Es ist walii si liein- 
lich, dass diese 7 alleiiial di»* S( liiiüen sind, die aL> dir cin- 
tiussreichsten Älitglieder des Uatlis die übrigen mit vtrlnatii. 

Eine schärfere Tremnniir zwischen Ratlunanneii und Schoflen, 
tritt gegen EntU; des 11. Jahi hunderts ein, infolge deren, trotz 
des fortdauerudeu (Jebraudis der Formel ratmanm und yc 

V Ood. U, 6 S. H. Cod. II, 5 8. 8& 45. m a) Cod. II, 5 
8, m. i) Cod. U, 5 8. L9. m 86. 4ft. 5^ Ckwl U, 5 & 2S. 8». 66. 
6V Cod. U, 5 a (U. 64. 6& 
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suonir, iii den Urkiindeii des ]{atlies ilie ScIiijfVcii iiiclit nielir 
mit genannt w^-idcn. Nun liiMeii die kSehöfteii als solclic nicht 
mPlir einen ii<<t]i\vrndiL:"'!i Hcstaiid'lieil dt^s Hatlies, .sondern 
sie {gehören ilmi nur nocli insoweit au, als sie persönlicli 
zu«rleich liathniaiinen sind. So hnd(;n wir im regierenden 
Käthe von M**»'J und 14(il jedesmal 4 Mitglieder, die gleicJi- 
zeirifj^ Scli(3Üen sind '). Liiul^e dieser ZuL^ehrijifrkeit einer 
Anzahl Schöffen zu dem l^giii'diiL'-en Käthe ueht natürlich 
die Gesammtzifter von Rathmannen inid Schüiieu unter lUherah. 
Sclion eine T^rknnde vom l. Dezenihei 13'-'7, mit welcher die 
iStadt dem Markf^ralen Balthasar Event ualhuidigung leistet, 
wird blos vom Bürgermeister und 10 „Rathleuten", ohne 
Zuzieliung der Gesehwornen niier ScIiöfFen, ausjrestellt ■^). 
Zwischen löso. wo noeh 1^ „Bürger und Schöffen" gemein- 
schaftlich auftreten, und 1387 scheint also die Zugehörigkeit 
der Schöffen als solcher zum Riithe aufgehört zu haben; seit- 
dem wurden nur noch einzelne llathsmitglietler gleichzeitig 
zu Schöffen bestellt. Von 1391) bis 1469 betrug dann die 
Zahl der liathsgenossen mit KmschlusB des Börgenueisters 
regelmä.ssig 12. 

Aus dem Jahre 1399 ist uns die erste landeshen-liche 
Bestätigung des neugewählten Käthes, welche ebenso wie 
alle tblgenden mit einer Ennahnung der Büiger zimi Ge- 
le»rsam gegen denselben schliesst, erhalten'). Ob diese K^iths- 
bestätigung, die von da ab bis zum Jahre 1831 jed^s Jahr 
erfolgt, anllüiglich vom Landeslierm als ein Kecht in An> 
spmcli genommen oder \m\ !^^the selbst znr Befestigung 
seines Ansehens gegenüber den Bitrgem nachgesucht worden 
ist» lässt sich nicht entscheiden. 

In der ersten Zeit scheinen die Rathmannen dauernd 
amtirt zu haben midnor die erledigten Stellen neu besetzt worden 
zu sein. Wenigstens spi'icht es nicht fttr eine altjährliche Neu» 
wahly wenn von den im Jahre 1311 genannten 17 Geschwonien 



r..(i IT, n S. ir,l. 227. 2) Cod. Ii, ß S. 7:;. 3) Cod. TT. 5 
8. 102. Dil' ( »rif^iimle <ler Ji;it?i»bpstätij^m;jrc'n von VSW Li- W.W w. id- ii, 
mit wenigen ijücken im Auian^t', noch im RatJii*archiv autliewalirt, ebeufo 
Abschriften in 2 BAnden (A. HL 48o u. 48d}. fttr Altendreaden dnd die 
BeBtitiginigen nur ?oii 16M nnd 1548 erlialten. 
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alle bis auf 2 schon 1808, und von den 1^ Kailniiaiiueii und 
iScliölitn des Jahres 1329 alle bis auf » inen sc Imn 1328 im 
Amte waren '). Die Auswahl unter den rat lisfä Innren l't i sonen 
müsste denn eine ausserordentlich Icm inaiikit- <re^\('Si•u .^cin. 
Wenn eine Urkunde vom 30. November Kis?-') \<in Bürger- 
meister und Rathen" ausareht, so muss der letzt t ie Ausdruck 
dahui gedeutet werden, dass damals s( Imn ilen ausgeschiedenen 
Rathsmit^rliedem ein Antheil an der- Yi;i waltnnp: einireräumt 
und also ein rentierender und ein iidieutler Rath vorhanden war. 
zumal da in deniselben Jahre an( Ii ein nur 11 <rliedriji:es Kulletiiiiin 
von Rathleuten auttritt; »his iie.sliitijiungsschreihcn von 141 Vi ist 
ebenlalls au „die Rätlif". alh^ Handwerke und die ganze Ge- 
meine gelichtet. Frei! i( Ii koniint der Ausdt u« k ..Räthe" später, 
z. B. 14(»9^). aiK Ii in der iiedeutung Railileute voi*. Jeden- 
falls ist mindestens seit 13911 ein jährlicher Rathswech.sel an- 
zunehmen, weii «tline iliii die landesherrliche Bestätijrnn«r keinen 
Zweck gehabt hätte. Der iidiende Rath wird zum ersten 
Male in dm Bestätigungsurkunden von 1423 und 14J4 unter 
dei Bezeicltuung ..altn Kath* und in einer Urkunde vom 
17. Mai 14.*).*>') als „nuseie Aeltesten*' ausdrücklich genaiini. 
An längs war die rlim Ii die Neuwahl vor sich gehende Ver- 
änderung des Personalbestandes st br gering : im Jahre 1411 
treten gegenüber dem Vorjahre 4 neue, 1418 nur 2 neue Mit- 
glioder ein; von den Kathmannen des Jahres 1417 kehren in 
den nächsten 3 Jahren nicht weniger als 7 iede.snial. einer 
zweimal und 4 nur einmal wieder. Bedeutender ist der Wechsel 
40 .Jahre später: in den .» Jahren 1458 bis 1 loo liitt von den 
14r)7er Mitgliedern nicht ein einziges jedesmal, mir eins zweimal, 
dagegen It^ bjos einmal und eins gar luclit wiedei- auf. Ueber 
die (Jesammtzahl dei- J\atlisherien giebt eine ürkiuide von 
14(19^), dem letzten Jahre der alten Ordnung, genaueren .\ut- 
scliltiss. Hv werden liiei' 12 nette und ]'2 alte ..Räthe" auf- 
gezählt; von diesen alten Kat hsmituliedi^ n haben, wie die 
Vergleicluing der Namen ergiebt, nur (> dem regierenden Rathe 
de» Vorjahieti angebörtf dagegeu süid aus dem letzteren 4 iii 



1) Cotl. U, 5 S. 10. Tl. 33. 2) CoO. 11, 5 & 72. SJ Cod. D,5 
ii. m. 4) Otig. im liA. &J Cod. II, 5 S. U^. 
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<len neuen übergetreten, so dass sich also eine Gesiaiiimtzalil 
voTi iniTi(l(*sten8 26 Ruthsangehörigen hei ausstellt; es kuDuncn 
aber tliatsächlicli noch einige von frülipren Jalirjräniren iüii/.u. 

Niemals liat in Dienden die (leiiieinde das Reclit liescssen. 
den Jlatli zu wählen. Die erste Kinsetzung desselben mag, 
wie gesagt, von den Schürten, wohl unter Mitwirkung des 
landeshenliclien Vn«rtes. aus<j«'aaiifren sein, alsdann hat aber 
alljährlich der jew eili^^c liat Ii selbst die Wahl ehies neuen 
Käthes tur das kommende Aiutsjalir vellzogen. DRbei wuicb' 
jedesmal ein Theil (bn bisberi<ren Mitglieder, in älterer Zeit 
mehr, spater weui^^t r, wiedergewählt. In der Hegel beschränkte 
sich die Wahl aui den Kreis d<Mer. die bereits Irüliei- dem 
Käthe anutdiiu t liatten. und wohl nur wenn ein Mit^^lied ge- 
slurben oder we^oezoficn war oder aus andern (ii iuiden das 
Amt nicht mein- auszuüben verui«»chte, wurde ein neuer liath- 
mann aus der Heilie der ratlisiähifren Biirj^er {rek«)reir. 

Auf welche Tln-ib' der JiurgerscluUt sii li die ^\■;i!l1'•arkeil 
ei-streckte, darüber linden sich nur wcniiic An<kutungen. 
Allem Anscheine iincb w ar eine privilegirte Klasse vorhan«len. 
<lie in einem markgrätiichen Scliiedsspniche über den Ue wand- 
schnitt vom 4. März 134;') hinter den ronstdcs und jurati als 
«li<' vires ]tf)fi(nrs genannt werden '). Dazu geliöilen besonders 
<lie Binder, w t'lche in den Vorstädten luid auf den undiegcnden 
Döifeni grössere Landgrundstücke oder zinspflichtige Bauern 
besassen, sowie die wenigen reichen Kaulleute, namentlich die 
Gewandschneider. Diese rins potittrcs besetzten ui'sprünglich 
allein den Kathsstuhl, d(>n übrigen Bürgern gelang es erst 
etwa seit dem Beginn d( s If). Jahrhunderts, sich einen An- 
tlieil am Stadt regiment und später auch 8itze im Jtiatlis- 
koUegiom za erkämpfen. 



/; Cod. n, 5 S. 2i9. — Henorragende Familien (He«ier Klasse waren 
u. a. die Bnsinann^ liulinf?. H> itel, Mtinzmoister nml rininnn, denen die 
I^undeslierien im Jalu-e 14<>8 yruhe (iüt«'r nnd Zinsen in «Ifr DresdjHT 
{iegend aufs Nene zn Lehn reichten. Cod. II, S. 117. — Die üezeich- 
uuug cives potiores fUr die raÜiHfähigen BUrger kuiumt auch auderwäil», 
z. Bb in Riga und Lübeck^ vor; vgl. Bunge, die Stadt Biga im la. ond 
14. Jahrb., Leipzig 1878, S. 89. — (Pauli), Lttbeckiaehe ZnatSiide zn 
Anfang des 14. Jabrhnndertii, Tittbeck 1847, & 68. 
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n. Die Haudwerkerbewegnng und die Raths- 
ordnnngen tob 1470 und 1517. 

So tief ('iiist liiiridfMHlo und bhitip:i' Kampfe, wie 8ie wälirtMid 
dos ^litirliiltt'is in vicK'ii (kiitselien Städten zwisclien Patrizit i ii 
üiid H;iii(i\vc"ik»'iii lim das städtisclie Rofnment <_Tl'iilii t wdidm 
sind, hat Divsdrn zwar iticl»t gesehen. üIut olme hetÜKe 
ZwistigkeiU'ii zwischen der iHMTSclienden Klasse iiiid dem ant- 
strehenden Handwi'i kcrstiiiKle ist es aueli liitT nirlit aligegangen. 

Zuerst ran^ren die 'ruehmacher oder Wolienwelier nni Er- 
weiterung ihrer Kecliie. Sie wart ii im Mittelalter unter den 
Dresdner Handwerkern (Vw zaldieiehsten iiiid wohlhabendsten 
und zugleieli die einzi;;tii, die nieht blos liir die Bedüi'lnisse 
der Stadt, sondern aueli in grösserem Massstabe für den Kandel 
arbeiteten'). Wie ans einer rrkiiiidt' von 1*i95'*) hei \ m izdit, 
war es ihnen ursiHinejIicli unteisatrt. ilire Kalnikate im Kaiil- 
hanse zujn Verkaul zu \ eix liin id. ii . sendeiu sie waren l'ar 
den Absatz ihrer Waar« n allrin aul (iie Uewandselmeider an- 
^n w icseii, die das Moimpdi des Tuehhandels in Händen hatten. 
iJie von <leu \\ Olh'nwebern erstro}>to Beseitigunjr dieses ^lono- 
pols bra<hte sie im Laufe des M. .laiirhnndeits in hettim'ii 
Stieit, ja wohl sogar in gewaltsame AnflehnunL'' ueLien die 
bevoneehtetcii Kantleute und den sie s( liül/eiideii Ratli. so 
dass es im Jalire l.^-lf) ziiiu Einschreiten de< l.aiideshenn 
kam. Naeli Prüfung der beiderseitigen Ansprüehe bestätigte 
Markgraf Frieiirich der Eiiisthafte das b«^stehende Keeht, 
welehes den Wollenwebern tlen Ausschnitt ihrer Waaivn ver- 
sagte, und schärfte ihnen sowie der ganzen (jemeinde (toh 
n/mmtnutafi ofiit^ iiostri Dr< sd r>si^). d. Ii. wohl lianptsachlieh 
den Handweikein, di<' den Tm lunarhern in ihrem Streite mit 
dem Rathe inid d<'n vornelini» n l^iirirern frlrihns jxjfioy/hiis) 
lieigestandeii haben mochten, die i'tiiciil des (icliorsams i^cjjen 
amtliche Vertligungeu des Üatlies ein^). Die Tudmiadiur be- 

Ij Im Jobre hatten .sie 47 (Jewamllniiike [Cod. U. 5 S. 82), 

1480 waren es noch 38 (Nenbert, Blbbrttcke 8. 198), etwa 100 Jahre 
»pftto' gab es nur noch IS Tiifthmacher nebst 6 Tuchscherem (Hasche, 

ürk. S. f586), 1631 \vi< <ler 17 TucIuikk Imt uihI 5 Tudisrln-rer. 1699 14 liez. 4, 
1783 IB bf X. H nnd 1830 A bez. 12. ÜJ Ctid. II, 5 8. 8. -V Cod. U, 5 8. 39. 
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harrteu ahw in ilirm Strohon nach giosserer SelhstäTi(liL''ki'it 
ihres Geweibtvs und <M?t'irlit('n im Jahre 135*2 wcnifrstuns ho 
viel, (lass Markgral i^iitilrich ilt-r Streno-p ihnen »'ini' Erweite- 
rung ilires Arbeitsgebiets zugestand, nidtin er iluien die An- 
fortisrunjr von Tüchern aller Färb« n und zn jedem Preise ge- 
stattete *). 2^ach weiteren Kämiiloi mit dem Rathe (znvfl- 
f rächt und uflouftc) erlangten sie «Midlicli im .Fahre l!?fjl die 
mnrkjrräflielie Erlaubniss, selbstgelei tigte Tücher in acht be- 
stinnnten Farl)en nach der Elle zn verschneiden, während sie 
die Tücher h\ den üln igeii Karben immer noch nur im ganzen 
Stfiek verkanten durften *). Endlieli liel im Jalire l.'i(>.S auch 
(ü(^se Einscliränknnir, und sie erhitdtcn die liereclitigung, Tuch 
in allen Fai In-n, mit aUcinif^er Ausnahme des bmiten und ge- 
streiften, im Kinzelverkaute zu verschn^'iib'ii 

In diesen Kitol*rt'n. welrbe das Iteibnitcndste Handwerk 
der Stadt dem Käthe und (h'U voi-nt-lnncn ( ^'schlechtem , aus 
denen sich dieser ausschiiesslit Ii ei <f;inzle, alhuählic h abzu- 
tidtzen verstand, darf man Beweise der Ki'aft und des wachsen- 
den Einflusses der Handwerkei- überhaupt erblicken. Bald 
lernten sie sich als besonderen Stand mit gemeinsamen Inter- 
essen gegenüber der henschenden Klasse fühlen und suchten 
nun auch auf dem Gebiete der städtis(Jien Verwaltung Ein- 
fluss zu gewinnen. Im Anfange des IT). Jahrhunderts nahmen 
sie schon eine gesonderte Stellung in dei* Bürgerschaft ein; 
dies zeigt sich zuerst darin, dass sich der landesherrliche Be- 
stätigungsbrief für den neuen Riith mit seüier Aufforderung 
zum Gehorsam gegen denselben seit dem Jahre 1419 gewöhn- 
licli an „den alten Rath, Bürger , Handwerke und Gemeine 
und jeglichen besondem" wendet. 

Kurze Zeit nachher finden sich bereits Zeugnisse dafür, 
dass ihnen der Rath einen Antheil an der Verwaltung ein- 
geräumt hatte und w«»hl hatte einiäunien müssen. In der 
Urkunde vom 17. Mai 14:^3 bekennen „Raüiuiaiuien und Ge> 
schwonie", dass sie mit yatcm Vorräte imscr ddiHm^) eipi- 
trechtiglichen mit willen und wissen der hanntwerke und mit 



i; Cod. II, » a 4S. God. n, 6 S. 44. Cod. U, fi a 60. 
4) D. h. der Uitgtteder de« allen RadieB. Vgl H, n. 80. 
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ganceer vdwort aUvr unser gemeyne gewisse Jabrzinsen ver- 
kauft haben; zum Schlüsse heisst es: gkhen mr chengenanten 
Imrgermeister, geswome ratftmannef hannfwergmetster wnd ge- 
meyne (J(>i' sfad Dresden K. Ebenso schliesst d<T Rath 1439 
einen Vergleich mit der Wittwe des Bürgermeisters Thimann 
"Wegen dessen Schulden an die Stadtkasse mit tjutem vorraiey 
U'isn( f2 und nillm des alden raten, hanntninjki r nnd der 
ganczcn (ft wcinc '). Zahlreiche andere Urkunden bitweisen, 
dass der Ratli bei Einführung neuer statutarischer Bestim- 
iiiuny;en, sowie in städtischen Vennügensan^clcjiciilieiten nicht 
blos den alten Rath zur Mitentscheidnng lieranzog, sondern 
aucli die Zusliiumuiig von Vertretciii der Zünfte und der 
übrigen Gemeinde einholte oder dieselben mindestens von den 
gefassten J]i'>Lhlässen in Kenntniss setzte. 

Die Zeit, in welcher die eijizehien Handwerke Zunft- 
rechte erhalten hatten, ist nicht mit Sicherheit zu ermitt<dn, 
d(»ch ist Hasches Angabe, die Tmh- und S( liu]iihiu li(»rinnUng 
sei im Julire 1401 dun Ii Markjrrat Wühelni 1. bestätigt 
worden''), niclit migluuljhait: im Ueschossrefristcr von i-U)7 
werden liereits die Tuchmacher, Schuster, Bäckt r. l\.ins< hner, 
Schneider und Schuiii de als diejenigi ii Handwerke aufarezählt, 
wclrlu' Mannschaften in die Heerfahrt zu stellen haben, diese 
Zu Weisung bestinnnter Kriegsleistnngen an die Handwerke 
ist «rewiss nicht vor ihrer zunftmässigen Organisation erfolgt. 
Den si( heilten i»eweis IVu' den Bestand von Innungen bietet 
die nii hrl;irh erwähnte Urkunde von 1433, in welcher pnter 
den Ausstellern die Handwerksmeister d. h. Zunftmeister 
aul'treten. 

Dieneben den I laiidw erken genannte ..Gemeine" setzte 
sich aus deiijfinuen Bürgeln zusauHiteii. welche weder zu den 
rathsfähigen Gesehlechtern nnch zu den Zünften gehörten, 
also wohl han|>tsächli< h <len kl( inen Ackerbürgern, den un- 
ziiiiltiu'H Haiidw i'jki'i 11 und den Tajrelöhnern. Wie tiir die 
liaiMlweike die ZunUnuisi« r. >o werden ualirseheiidicli schon 
damals die Viertels- und Kottennu ister als Beaultiagte der Ge- 
meindt; dem Käthe gegenüber gegolten haben. 

/; Coil. II, ö 8. 167. 2) Hasche, ÜCücli. Th. l ü. 400. 
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Aber dieser .A'nrratli" oder ..li)rath" von Aeltesteii, Zunft- 
vorstehern und luuliri ii wird keine.swegs als eine dem Ratlie 
j^egenübersteliende ordt nt liehe Konimunalvertretiing betrachtet 
werden diu ti ri da die wesentlichen Merkmale einer solchen, 
ständi<re Oii-.uiisation. insbesondere eisrene Vorsteher und V'er- 
^^aiiüHlun<r( n, gänzlit h ttdden. vit'lnit hr dit; Zusammenberufunp; 
der A urtreter von Handwerken und üemeiude jederzeit im 
Belieben des Käthes nihte. 

Ehe der iiaili tilH ih.uipt soklie Vertreter zu den Ge- 
schäften zuzulassen sich entschlossen, hatte os gewiss Kämple 
f.';ek<>stet. Voll denen uns jedoch keine Knude iihfi licItM't ist. 
Im 15. Jalii hundert setzten Haiidurtke und (irmeinde den 
Kampf um Erweiterung ihres Eintlusses auf das 8tadtiegimcnt 
mit Beharrlichkeit fort. 

Aus dem Jahre 1438 veriieliuien wir von einer Wider- 
setzlichkeit der "VVoliciiwt'lu r . die hier wieder als die Vor- 
kämpfer des Gewcrltestaiides auliicteii. gegen die Erhebung 
der dem Kurfürsten ven den Lanilstäiidm bewilligten ,,Ziese''*), 
Woraus Ii emstere Folp-eii nicht erwachsen zu sein sciiciMen. 
fiange andain üide Streiti<:keiten erhoben sich im Jahre 14ä4. 
In einem kurlürst liehen iSchreibcu vom 22. Dezember genannten 
Jahres') ist von „Gebreelien*' die Rede, zu deren Unter- 
suchung Knitiiist Friedrich Abgeordnet»' des Rathes. der 
Haud\\ erk>nieister und (L i (lenieinde auf den 2<». Dezember 
vor sich Lach Meissen bescheidet. Eine vorläufige Beilegung 

IJ Wie dies für Kamenx geacbieht im Cod. II, 7 8. XV. 2) Kur- 

fürHt Friedrich schreibt dem Ruthe iintcnn 35. Jniii i // ffrfrmcen. 

(Jn^ 's/ f t'ikrmirn, dax die iri<l!rtitn her hie vch ironhafftig sich raufe uns 
miil Kch ui(l<rsr.s.si(f fjVhKiclit Imbin und sich nach scre wider unnerti 
uümtz tiff die zcinc bcgrifjnt sctczin, dieselbe zcisc, also u ir rnncmcn, 
nicht mcyncn naek htte der tcedeln an darüber yegcbin durchyany halnn 
lüise» Kottin wuL uns damUe gein andern hantteergken und von invonem 
bii on an mnuchirlcy suchen zni schaden bracht habin, das mi« ron yn 
fremde, nympt und nicht ein veniy rerdrusef. Davon l^rtj^rn uir ron 
Hch mit ganczem ernste, das ir dirscfhin imffnreber , dte alsn tridder- 
Hcftxig gewcst icem» adcr nach n-iddcrscssiy stcn u-urden, vor uch t'cr- 
botet, sie von «n«em ttegin dammbe erniüichen straffet und underwUef, 
dae 9ie eich furder wider un»em ußeait der xeisen nicht eetezen, aundem 
»ich nach andern uwmv etdin daryniie richten }C. (Orig. im RA..)* 
S) Beikge V, 1. 
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des Streites, dessen besonderer Gegenstand noch nicht erwähnt 
wird, scheint Ende 1455 gelnngen zu sein: es findet sich aas 
der ersten Adventswoche dieses Jahres in der Kämmerel- 
rechDong ein Posten von 5 Groschen ein tedeum zm singen 
(htrch eintracJU des rathes, der Jmnttcerger und geuiet/nc, und 
in der kurfürstlichen Bestätigungsurknnde fttr den neu ge- 
wählten Rath vom 13. Jannar 14% heisst es: Snndaiich woUm 
wir in crmte von neh luäten, das nß den gewerdcen und - 
meynen hinfnrder keynmley hniffelumj noch samimnmj mit 
simderlichen reten wider unsem bestetigten rat r^rberurt sivh 
nfricfUen oder machen, also sich viUichte furmals irliahen hatte, 
hey vorwydnng tinser meren Ungnaden, Trotz aUedem hielten 
Handwerker nnd Gemeinde ihre AiL^pi iiche anf einen ver* 
mehrten Antheil am städtischen Regiment aufrecht Znr end- 
gültigen Ausgk'ichuug des Zwistes wurden vier Rathsheiren, 
vier Aelteste und vier aus den Handwerken auf den 21. April 
1457 vor den Kurfürsten nach Meissen berufen '). Die kur- 
flirstlichen Räthe gaben einen Schiedsspruch dahin ab, dass 
Handwerker und Gemeinde fortan nur mitzuwirken haben 
sollten, wenn es sich handelte erstens um Ablegung der Stadt- 
rechnungen'), zweitens um Uebemahme von Bürgschaften durch 
Einsetzung des Stadtsiegels, drittens um Elnfähmng neuer 
statutarischer Bestimmungen und viertens um Aufnahme von 
Geldern ge<^en Züis. In anderen als diesen vier Angelegen- 
heiten sollten sie von der Mituissenschaft ausgeschlossen sein, 
da sonst die Geschäfte nie zu einem gedeihlichen Ende geführt 
werden könnten ; übrigens woUten der Kurfürst und seine Räthe 
einen „vollständigen nnd ganz vollmächtigen Rath" haben'). 
Ein kurfürstlicher Befehl vom 30. Juli 1457^) lässt ^kennen, 
dass man damals auch um die den Rathsherren für die Yer- 
waltung der Rathsämter zukommenden Vergütungen gestritten 
hatte, deren Verminderung von Handwerkern und Gemeinde 
durchgesetzt worden war. Dem gegenüber befahl der Kur- 
fürst, dass dem Bürgermeister auch feiner das ihm vom Salz- 

1) Beilai^o ^^ 2. 2) Käimiifreirechn. li.'T: 21 (jr. rorfninkin ^jf 
ilrm radfius, aiz nxin den handu-cryern und der ;/i nii i/)ic (/en'i hrnf hnd. 
•?> Nach einer glcicli/.t irit,'en Niederaclirift im Sfa<lfbu<lu' 14ri4 fttj. Hl. 1 lt. 
abgcdniftkt ab Beilage \', 3. 4) Beilage V, 4. 
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anite gebülirciulo Salzquantiim vull vi'i a)>lVilj;t, und da^s an <{«-ii 
Gewohnlieiten des Kammer- und Zinsanits iiidns uväiMkrt 
werde, denn vi i iiiiiiftigerweise sei Niemand verpflichtet, zu 
seinem tSchaileii der Gemeinde zu dienen. 

Auffällip: ist OS. dass l ifii; an der S{»itze des liatlit.'S 
plötzlich ehi Bur«;»'iiii('i>t(T, Hans Kciteritz.vi Ii. ci-schi-inl , der 
bis dahin dem iüilhe übiiliaupt noch niclit anpeliöri hatte. 
Dei-sclbe war frilher kurfiirstlirlier Vojrt in Tliaraiid ') «re- 
weseii; man wird nicht fehlgehen, wenn man annimmt, {la>s 
der Kurliu st behufs kräftiger Zui ikkweisung der t'tdHT«rr!tfe 
der Gemeimle einen seiner Diiiici" an die Spitze der Stadt 
gestellt hatte, indem er iim vom Katiie zum BiirgermeLsior 
WälUeu lit'ss. 

Für einige Zeit scheint nun der Friede ausserlieh her- 
gestellt gewesen zu sein. Ei^t eine Urkunde vom 17. Apiil 
140(5*) wirft wieder ein Lirlit auf das gespannte Verhältniss 
zwistdien Kath und Hiindw » i kern. Ki>tcnM' liat fiir den Kur- 
fürsten Emst und den ilt'iz(»<r Albim ln oinn* \V i>spn v(»ri 
Handweikrrn und Gemeinde ein Darlehn von lOUO lilieinischeu 
(iulden auf«renommen und der Stadt Sieo-el dafür veri>fändet, 
wofi\r ihm die Fürsten schriftlich die Vt isielierung eitlieilen, 
iliu ^«T^eu rt\vai<ren Widerspruch von Stdtcu der Handwerker 
und der Gemeinde vertheidigen und scbiitztii zu wnllt Hy denn, 
fügen sie wiederum hinzu, sie wollen in ihrer Stadt Dresden 
hinfort „einen vollständigen und mächtigen Kath" haben. Trutz 
dieser energischen Erklärung der Landeslin stcn wird das An- 
drängen der Handwejker gegen den Kath immer ernster, ohne 
dass sie jedoch den gesetzlicben Boden verlassen und zu Ge- 
waltthätigkeiten schreiten. Auf eine an die Fiusten L'erichtete 
Beschwerde erhält der Rath untemi 11. Ai>iil \ \*)7 Auttiair''). 
ihre Klas'en zu verhrm n und nach Billigkeit ubzustellen. Zu- 
gleich Werden Handwerker und (n ineiiide nüt ihrem Verlangen, 
des Kaths ,.TTeiiHli(iikeit und llandlunir" zn ei-fahren, ab- 
eewieseu und ernstlich ermaluit. dem ivatlie ^jchin-sam zu sehi 
und d<'m in vier Ailikeln ab'_''.d'a,v>len Schiedsspi'm lie de.v ver- 
storbenen Kmlüisten Friedlich nachzugehen. Das augeurdnele 



h Vgl. Urk. ?. 4.. Mai H45 im HA. 2) Coti. 11, 5 S. 238. Beil. V, .5. 
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Verhör y dessen Protokoll 0 eiiialten ist, fimd am 16. Apnl 
statt Sämmtliche 8 Zünfte, Bäcker» Fleischer, Schneider, 
BtLttner, Schmiede, Kfirsclmer, Schnster und Tachmacher, so- 
wie die Gemeinde erklärten hei den an die Fürsten erhobenen 
gemeinsamen Forderungen stehen bleiben und nicht anf eine 
Darlegung einzelner Beschwerden gegen den Bath nnd gewisse 
Mitglieder desselben emgehen zn wollen, nm sich nidit von 
einander trennen zu lassen. In dem Begleitschreiben*), mit 
welchem der Rath dem Kurflirsten die Aussagen der Hand- 
werker einsandte, wird noch bemerkt, dass letztere vor allem 
Volke erklärt hätten, sie würden dem Bathe nicht Bede stehen, 
da dieser Sachwalter und Bichter in Einer Person sein wolle. 

Unterm 19. AprO •) wnrde hierauf dem Bathe autgegeben, 
die Geschäfte der Stadt unbeirrt fortzuführen, und den Hand- 
werkern eingeschärft, nichts Arges gegen ihn zn untemehmmi; 
in Kurzem werde der Kurfürst mit seinem Bmder Albrecht 
zu endgilt iger Schlichtung der Streitigkeiten pei^nlich in 
Dresden erscheinen, eine Zusage, die, vermuthlich auf erneutes 
Bitten des Bathes, in einem Schreiben vom 17. Mai*) wiedei*- 
holt wird. In diesem wird angedeutet, dass das Geschoss 
einen Hauptgegenstand der vorgebrachten Beschwerden bildete. 
Einen wesentlichen Antheil an der Bewegung scheint auch 
die Unzufriedenheit mit den bürgerlichen Erwerbsverhältnissen 
gehabt zu haben. Hierin hatte der Bath, me aus emem kur- 
fürstlichen Briefe vom 11. Oktober 14G7*) zu entnehmen, der 
Gememde damals eine Begünstigung vor den Handwerkern zu 
Theil werden lassen, vielleicht um dadurch beide zu entzweien 
und den einen Theil zu sich herüberzuziehen. Mit Bücksicht 
auf den schlechten Ausfall der Weinernte hatte er nämlich 
angeordnet, dass die Handwerker nur halb so viel Bier brauen 
und verschäaken dürften als die übrigen Bürger, damit, wie 
man als Grund anga)), der gemeine Mann neben dem Hand- 
werker auch seine Naluung finde. Trotz des Widerstandes 
der Zünfte wurde diese Ma^töregel von den Landesheiren 
bestätigt. 



Ij Beilacrc \, 7. ü} Beilage V, 3) Beilage V, 8. O Beilage V, 9. 
6) Beila^jc \\ 10. 
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Kwvn nm di«^ .Mitte d«'s Jalnos 14f>7 kanieii die Landes- 
fiinsten nach Dresden, liessm auf dt*iii Kaililiansf dif» sti-<'itcii«lt ii 
Part«'if'Ti ihre SarliP vi»rti arrrii . tiatcn abtT noch keine Knl- 
sclieidiiii<r. somlcrii ci lorderlen vnm Käthe wi«' von den Hand- 
werkern und (In- (imieinde schritt li<-he AutV.<'i<*linnn{r dessfii. 
was im Siadtrej^inn ut . inshcsonckre in Jiezu^ auf die NN'ahl 
des ll^ithes. des Kichters und der Scliiitt'en. H< rkninnien «:c- 
wesen und was darin tcnjeriiin Ordnung: sein sullc. um auf 
Grund dic'^er Berichte und A'urscldäjre ein Gesf-tz au>ai Im Iii n 
zu lassen. Eh- dies je(h»ch zu Stande kam. waren dit^ ein- 
jrereiciiten Schrifi.sliicke in (h-r kurturstlichru ivanzh-i wiedci- 
verh»ren ^^epmcreu. so (h\<< man sich p:enötinjrt sali, durcli \W- 
feld vnm .'5. Januar M68 'j die cnieute Kinseiuhui}? (h'r erforder- 
lichen Unterlacren anzuordnen; dahei wurde ausdrii' k1i' h an- 
befohlen, dass Maudwerker und Gemeinde, wenn sie zui l^c- 
rathunjr der zu machenden Vorsrldä^re sich versammeln winden, 
dies nicht (»hne Wissen des Hat lies thäten. Letzterer sandte 
seinen Bericht schon am V^. Januar*) nach Meissen ein. ahei 
trotz der von den Fürsten nun in Aussicht «restellten schleu- 
nijren Erledijxunjr der Sache verzöp;erte sich der Eilass des 
(lesetzes aus unhekannten Gründen noch um volle zwei .lahre. 
Vielleicht erschien es um deswillen nicht mehr so dringlich, 
weil sich inzwischen durch Nachj:iehip:keit des Käthes dessen 
Verhältniss zu Handwerkern und Gemeinde ^rehessert hatte. 
^Veni^,^stens linden wir. da^s heide Parteien im Januar 1409') 
in Hezucr auf die Art der Anfhewahrnuf? des jiemeinen Stadt- 
Heldes un«l der Stadttiüiher einmüthiire Beschliiss«' fassen, 
wohei Handwerker und Gemeinde dem Rathe versprechen, ihn 
künfti«r \\t'{ren etwaijrer Versehen in der llechnun<:stiiinun.ü: 
nicht zur Verantwortnnp: ziehen zu W(tllen. Es si heint hier- 
nach, dass damals der Kath seinen hisheiip:en Ge<rnein frei- 
willip: einen «rrösseren KinHuss auf die Verwaltung, insbesondere 
das Finanzwes» n, einjreräumt hat. 

Endlich wurde die längst vorbereitete Bathsordnung von 



V BeiInge V, 11. 9J Kftmmereirechn» 1468: 3 gr, Stfffan keyn 
MtfSSenj man mineni giicd. hau die cudU tonte dni raih und 

»difppen»tul belangende quürta pcst trium regwu. 3) CocU II, 6 & 246. 
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den LaiKh'>lien e'ii am .'). .laiiuar 1470') zu DicsdiMi au>'3't'ertip^t. 
Ein neues städtis« lu-s W'i riissungM echt liat diese Kallisdi dnnn^ 
nicht heirrnndet. vielmclir brachte sie im AVesentliclien dit- ge- 
srt/Jiclif Ht'i:(4niiü- (h-> s( iion Irüher heslehenden Heikominens, 
nur das.^ .^eitih iii liir einii^e Zeit der vorgeseliriebeiie üatbs- 
Wechsel zu st härlerer Duixlifülu'ung: f^elangte. 

Xach einem Hinweise auf die zum Srliaden der Stadt von 
Taff zu Taer waclisenden Streitisrkt iteii und auf die laiides- 
liusilidie Ptliclit, Eintracht zu slifteii und fiir das (icdcihen 
der Htadt Soi^ie zu tragen, bestimmt (bC K iilisnrdnun!:. dass der 
bisherige Ratli sofort nach »Stimmciimt ln hcit „zeiui gute, liomnie, 
unbescliolteiu'. n'(Uiche Miuiiier'- zu i\atlisln'ii-en tur das näclrste 
Jahr und eiiit-n davon zum BiirL'"t'niicistt'i' «-rwaldr: iia< li einge- 
holter hindeshen li( her Bestätiiiiiim- (h s iipuen Rathes soll dieser 
unter sich die ^< liicdcncu J\atl)>äiiitcr vcrthcilen. Nach Ab- 
lauf seiues Amt>jaliic:> Mild von di» x-m Uathe acht Männer zu 
wählen, die zusamuK n mit zwei bisherigen Rathsherrenden 
neuen Rath bilden und von den letztt it n in die Geschäfte ein- 
gefidirt werden. In deiselben Weise wird der Rath für das 
(biUe Jahr aus adit neuen und zwei alten Mitgliedern zu- 
.sannneiiiicsetzt. Xach Verlauf von zwei Jahren müssen somit 
2i) Jiailimanncn vorhanden sein. die. auf Lebenszeit gewählt, 
einander in <liei AlHheihni'jon von Je In. von denen stets -J 
dem bisheriueii Ratlu* angehörten, in der Regierunji ablösen. 
Eine RathssioUe eHediirt sich nur durch den Tod (uh r Weg- 
ZUL' ihres Inhabers, sowie durch Ausselieidon desselb.-n infolge 
elircnnihriuer Handinngen oder Vei;irmung: in jedem Kr- 
ledignng>falle ist bei der näcb>ten ivathswahl ein Mituiied 
mehr zu wählen. Auch die drei einander ablösenden liiiiger- 
UK'istei- belialten diese< Ani^ lelM-nslänglieh. LIel)er die Er- 
foi'dernisse der W'iihlliarkeit zum Rathsstuhle wird weiter 
keine Bestimmung getrotfen, als dass dif» Gewählten unbc- 
.scholten sein mfissen; dass die>ellien den angesehensten und 
vermögendsten Kreisen der liiiigerschaft entnonnneu wurden, 
galt Wohl auch kiinfÜL'' obmso als solbstverständlich wie bisher, 
80 daäs zwar lücht lecliliicliy aber tbatsäcblicb üine beschi'änkte 

4> CkML 5 S. 24a 
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Anzahl von Familien ratlislähifz; war. Krst in Folgte neuer 
Zwistiprkeiten zwischen Rath und Züniteii niirsst ii (lii^> Landes- 
tursiien untenn 19. Dezember 1471 die Zusatzbestimmung'), 
dasp dem rotricrenden Katlit* stets mir zwei Handwerker an- 
gehören durlten und deshalb, wenn m( Ii ilcn n mehr in einer 
Abtheilung befänden, die liberzähii^^en in die andern beiden 
Abtheilunfren m verweisen seien : iiierbei sollten zu den Hand- 
werkern alle die gerechnet wt iden. welche einer Zunft an- 
gehörten, auch wenn sit- das Handwerk nicht ausüljtm. Man 
ersieht aus dieser Bestinmmng, dass die Anspriu lic dt s Hand- 
werkerstandes nnt der Ordnung von 1470 dut h ntnh nicht 
ganz nieder£rpse)da<r«»n waren. — Die Bestätigung d«*s nach 
der neuen Ordnnntr gewählten l?athes erfolgte bereits unterm 
15. Januar \ iKK Zur bnclistäbiichcn Dnrchtiihrung gelangte 
dieselbe gleit h anfangs nicht : es trat» ii aus dem Käthe von 
1470 bestimmnnsrsgemäss zwei ^litglied» i in den von 1471 
übei-. aber im Katlie von 1472 sassen nicht bl<>s zwei Mit- 
glieder vom Vorjahif. sondern auch zwei von 1 17<'. so da.ss 
also in den drei .lahien 1470 bis 1472 statt 20 insgesammt 
nui' 24 HatlisliHi len gewählt worden waren. Von die-^en 21 
Mitgliedern hatttn If) bereits vor 1470 dem Käthe angehört; 
von den 9 neuen traten zwei in« Jahre 1 170, drei 1471 und 
vier 1472 ein. .Icdi-ntalls wurden aiier alle noch leidenden 
eheniali^ren HathsmitgUecler aus der Zeit vor 1470 zum alten 
Käthe genclmet, denn in der Urkimde vom April 1171*), 
betreflend die Uebernahnie der Carlowitz'schen Aln)(»senstiftung. 
wenlen ausser den 10 T*ersonen des regierenden l?atlies nicht 
weniger aK- 10 ..Aelt<'ste'" d. Ii. ^^lit^ilieiltM- des alteji Käthes 
mit Namen aufgezählt. Eine durclim'eit'ende rnitrcstMltnn'j- 
hat demnach der Mitgliederbestand des Katlu s diu • Ii die uciic 
OrdniioL'- nicht erfahren. - Weitere f^estimuiungen b< zielien 
sich auf die AV'ahl der Schölten und des Kicliters. Der Kath 
des ei*sten »Jahres (1470) soll zwei von seinen Mitgliedern, 
daruntei' den I^ürgermeister, auf Lebenszeit, ausserdem einst- 
weilen liinf redliche Männer aus der Gemeinde auf ein Jahr zu 
ädiüiteu wählen; der Kalk des zweiten Jahre» (1471) bestimmt 



Cod. il, 6 S. 256, ^ Cod. H, 6 S. 2S8. 



so l^i«' KathHohlniiiiff von 14T0. 

W iedel ujii seinen Kürp^oniu'isiei und ein Mitglied zu leheiisläup:- 
liehen Sdiiiüeii und drei aus der Gemeinde zu Seliöfteii für ein 
.Tain ; der Rath des diittpii .lalires (147:?) eii(lli( Ii macht seinen 
Hiirgernieister und nudi zwei Mitfrlieder zu »Sdudlcii auf Lebens- 
zeit, so dass nunmehr ein beständiges Schöft'enkoUejrium von 
sieben Peisitin n, darunter die drei Büifrernieister. vorhanden 
ist und die Seliüllen auf Zeit p^anz wejrfallcn. Den Kiehter 
soll der Kath zunächst auf ein Jahr aus der Gemeinde erwählen, 
alsdann soll aber drei Jalne bmsr jeder Hath einen Richter 
auf Lebenszeit aus dem voilici iiclicnden Kath«' kiesen, so dass 
<lie drei einander ablösenden lebenslanpflichen J(i( liter wälir»*nd 
ihrer Anil.NliUirunjr zwar Kathslk rren, aber nicht im ii uieren- 
den R.ithe sind, sondern sich bei demselben niu" in besouderen 
Füllen liaths erholen. 

Die iiejrieruuüfsqfewalt stellt aus.^chliesslich dem sitzenden 
lialhe jeden Ja]iie.s zu. Zwar macr er in wichlijjen An- 
gelegenheiten die beiden ndieiidcn Käthe oder die Aelteslen*' 
derselben als die ,, Witzi^^sten der Stadt" zu Hatlie zielien, 
aber ei- ist in keiner Weise an dei-eii bles beralhemles Votum 
u l Minden mid bex ldiesst allein nach freiem Ermessen. Der 
iiath soll di(» (iexliäfte der Stadt ohne Ansehen der Person 
mid mit gutem Vorbi'trarlit erledigen, zu getreuer Verwaltung 
der (ieldei* Kämmerer bestellen und nacli Ablauf seines Amts- 
jahres dem neuen Käthe über Einnalinie und Ausirabe LOMiaue 
Rechnung ablegen. V^Tscln-eibungen von Leib- und \\ letler- 
kaufszinsen darf er nur mit Wi.ssen der Gemeinde unter der 
Stadt Siegel ausstellen, eine Vorschrift, die, wie oben gezeigt 
wm-de, thatsächlich bereits Irilhei beobachtet worden ist. Die 
Gemeinde ist dem Ratlie (ieliorsam schuldig und nicht be- 
rechtigt, sich zu versaninielu und wider ihn aufzulehnen; 
Tb'bertreter diesei' Ordnung sollen nach Gebiihr bestraft 
wciilcn. Schliesslich sagen die Lamlesfürsten dem Katlui 
ihieii Schutz zu, tui- den Fall aber, dass glanbwiirdi<re Be- 
schwerden iibei- nn^t'bidiiiidie Verwaltung, insbesoudei-e der 
städtischen nrldn , an sie gelangen, behalten sie sich vor, 
untersuelieiid uihI schlichtend ein/ncreifen. 

Ohne kleine Verstösse gegen die Hathsordnuiig von 1470 

giug es, wie gleicU autaugs, so auch in späteren Jalmsehuten 
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nicht ab: Im Jahre 1482 wnidi ii 11 statt 10 Rathmannen 
bestätigt, und der Katli v(»n IfiOcS nuisstc aiicli norli für d&a 
nächste Jalir iin Amte bh;il»eii. weil, wie eine Bemeiktm^ auf 
der KoiilirniatioTisurkuiide vun ir>()H licsat^t. TTorzo^ Georg dem 
für ir)09 ficewälilten Katlie die l>*'.Niatig:un'i: verweiirerte. 

Eine bedeutende L'nifj^estaltnTi<r erfuhr die Kathsvei fassung 
im Jalire 1517. Der Rath sf»ll i eichte dem Herzdt' Georg 
den Entwurf ebier neuen ürdnuug mit de!- Hei^riindung ein, 
dass sich von Jahr zu Jahr mehr herausiivstellt liai)e. wie 
das bisiiei'i^e Stadtre(j:iinent (h^n «gemeinen Wühle weni«/ zu- 
träglich {gewesen sei und ihm künftiji zum Schaden ^ereiclii»n 
könne; weh'her Art die Im ! vor«rt'tretenen Nachtheile seien, 
wkd nicht ausp^esprocle'n. Drr Entwnrf ist mit fjennjren Ab- 
ändennijz;en ohne Zweifel vom Herzog: »• he<jtätiii-t und zum 
Gesetz erhoben worden. Die neue Kathsordnuug') setzt an 
die Stelle des ^(jfrliedrigen Ge>;iiiiiiii i atbos einen solchen von 
nur 21 Peisunen, die nicht nn-kr ni 3. soiidfiii in 2 Ab- 
theiluiigcii einander in der He«rierun^ ablösen; dageg« ii wird 
der Weclisel unter Ii Bürgermeisteiii beibehalten. Der regie- 
rende Rath besteht stets aus 12 IVlitjj Iii lein, von denen jedes- 
mal 2 nebst dem regierenden Biirj^eiineister in den Knth tür 
das luigende Jahr iiberticten. An die Stelle der )1i^lu'rigeIl 

3 auf Lebenszeit gewäliltcn und einander aldüsenden Kichter 
treten deren 2 nebst 7 Schößen, worunter die i» Bürgermeistei-; 

4 dieser Schr>ft'(>n. einschliesslich zweier Bürgermeister, und em 
Richter geboren dem regierenden Rathe an. Von den 21 
Rathsherren sollen jederzeit G aus den Innungen und 15 aus 
der Gemeinde hervorgegangen sein und im regierenden Käthe 
3 Handwerker und 9 von der Gemeinde sitzen , eine Bestim- 

i) Beilage IX. — Der Entwurf ist nndatirt, dass er aber in da& Jahr 
1517 gehört, beweist die in diesem Jabe erfolgte praktiscbe DorchflUiTaiig 
der dtfin enthaltenen Bestimmungen. Eine Ausfertigong dieser Baths» 
ordnmig in allw Form hat auffälliger Weise nicht stattgefunden, nicht 
einmal eine Abschrift davon ist im Rathsarchive vorlinr-lfTi ist daher 
erklärlicli, dass ihr ArVortlant fehr bald dem Käthe selhM nicht mehr bekannt 
war, obgleich er ihre VorscUrilten befolgte. Der Rath bezeichnet im 17. 
QDd 18. Jilirlnindert immer nur die Bathiordnimg von 1470 eis die Grund- 
lage seiner Verfsasong, ohne sn beachten, dass der wirklidie VerCuanngi- 
sostand diese» Oxdnnng In irichtigen Punkten nicht mehr entsprach. 
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m\m^, die den Einfloss des^Hondwerkerstaiides wiederum ver- 
stärkt. Die übrifjen Festsetzungen schliessen sich Im Wesent- 
lichen an die Rathsordnung von 1470 an. Von den anscheinend 
in der hei zc^lic h ii Kanzlei gemachten Zusätzen zu dem Ent- 
würfe des Ruthes ist nur der von Bedeutung, dass der Herzog 
sich und seinen Ref^ierunjrsnachfolgem das Recht vorhehält, 
einen jeden gewählten Kathsüeund nach seinem Gefallen zu 
bestätigen oder abzusetzen. 

Diese Rathsrefonnation von 1517, die dnrch die Be- 
schiänkung der 3 einander ablösenden Räthe auf 2 eine 
iiicjs.sere Stetigkeit der Verwaltung herbeiffthrte , ist in Ver- 
bindung mit einigen noch fortbestehenden Bestimmungen der 
Rathsortbunig von 1470 drei Jahrhunderte hindurch das Grund- 
gesetz für die Verfassung des Stadtregimeiiis geblieben. 

Die Zahl der zu gewissen Verwaltungsangelcgenheiten 
hinzugi'zi);;(Mien Vertreter der Zünfte und der Gemeinde war 
ziendich gross: in der Urkunde vom 8. April 1471'), welche 
die l^^bernahme der Carlowitz'schen Stiftung durch 'den Rath 
betrilft, werden aussei* den 19 Rjithsältesten 20 Zunftmeister, 
und zwar je 4 von den Tuchniachern und Schustern, je 2 von den 
Schneidern, Schmieden, KUrschiu rii, Biittneni, Fleischern und 
Bäckern, sowie 11 Personen aus der Gemeinde mit Namen 
aufgezählt. Den Kreis der iliiieu unterbreiteten Angelegen- 
heiten hatt«*, gegenüber dem Scliieilsspruche von 1457, die 
Rathsordnung von 1470 offenbar einschränken wollen, wenig- 
stens luhrt dieselbe nur die Ziii.sverschreibungen ausdrücklich 
an. Thatsächlich aber IuiIm u Handwerke und Gemeinde durch 
ihie Vertreter auch in and(^rn Dingen ihre Meinung geltend 
geiiiiulii. zum Mindesten in l'oini V(m Wünschen imd Be- 
sch wenleii. Bei Geh;g(»nheit einer Versammlunjr liehufs Be- 
kanntmachung eines herzoglichen Münzbefehls im Jahre 1505 
bitten sie den Rath, den böhmischen Malzhändlern das Ge- 
sihäft zu h^gen, ge«ren den Ausschank liemden Bieres inner- 
halb der Bannmeile «»inzuschreiten und dafür zu sorgen, dass 
die Fiuhniessen für Gesinde, Tagelölniti und Wandersieute 
wieder abgehalten w iudt-n; ebenso bringen sie 1508 bei einer 
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Yersammlnng wegen Anordnung der Kriegsbereitschaft ihre 
Beschwerden ttber die übermässige Anhäufung von Grundbesitz 
in den Händen der Aup^ustinerniönche und über zu knappes 
Mass beim Salzkanf an Je melir dann im 16. Jahrhundert 
die Handwerker im Rathe selbst Fuss fassten, um so leichter 
konnten sie auf eine besondere Vertretung ihres Standes diesem 
gegenüber Verzicht leisten. 

III. Die fiinyerleibnng Altendresdens im Jalire 1549. 

Die Veileihnnsr des StaiUrrchts au den otieiieii i'lrckcn 
Altendresden crtolirTf (luicli den MarküTafen Wilhelm millelst 
Uikuiidi' vuiii 21. JJezeiuber 1403') uiid itdcnialls irleichzeitig 
die Einsetzung eines Käthes mit einem iJiirjrenneistt i der 
Spitze. Die erste Krwähnunir desselben stammt aus dem 
Jahre 1415; ei iii kündet damals mit dtii 1^'oimel: Wtfr Inrrqer- 
mffifrr II Hilf rofiiKUi nr «Irr .stuf rzn Ahh i}(ln>sdm*). Bis zum 
Ende des ir>, .Tnhi hmideiis bestand ^ i Katli einsddicsslirh 
des I^inf^-ei üit i.Nh r-s aus 9, von da au Ins zum Ende di'r 
8<'lbst;nidi<rkeit der Stadt aus 12 Pers(»iieii. Der Katlisweclisel 
fand alljährlich statt, die Bestätigung der neugewählten Kür- 



1} Kiiiiiiut reirf^ohD. 1505: A%n dnrnHituj noch Jar.ohi nnn drctf tele, 
hatiditcti'yk und ganeinc vormmeU ycivenen und uiiscrs y. h. corhofsbrieff' 
der Go9lttn»<^ montze porfesenn, Do haften handtwergk und ijntitme 
4 stugk angetragen^ gebeten dorriu tu eehen und die ahm»ekaffent als die 
Jirhemen mit yrm molfifui rn yn nicht -u (jeHfiitm , zu drm midern 
fefsi hnt Hte die maUz mit haffmi . rf»f flriffi ,» dav fromdr t'irtrhi'vjkeu 
hl d' i' nieileti zu irrtmf , ztt thm ririlm dori i» zu scheiin , das die frue- 
uietfse dem yesinde, dina n, tuiflottt rii und waudcrnifuten zu yotes dinst 
wider auffgerieht werde, htUfen gebeten dwHn zu sehen. — Klmmerei- 
rechn. 1508: Zu mereken uff dometag noch aBcenaionUi eeindi handt' 
wergker, gemeine und drn/ rrtt vnrHamrlt f/rtirsni. dm int funjrhnlten in 
hereitschnfff zu v?7r' h di r /!< In inr)i halben, die sich an dem gebirge vor- 
samelt haben, ilahiit Im ndtirergker und gemein angetragen uinl sich 
beclaytf wie die brudcr zu Aldcndrendcn alle eckerc, wisen und tveinbcry 
tu eich trecMen, die miete vaHet in hochem kauffte tumfften, «dem der 
Bilsen halben die gnante brudere vahat uff die etadi mit trer wi»en 
dringen, idem de* »aiükauff» haUfett, das in npar:-ifn}i gemcnuev wirdet, 
finr,-;,, nt sphf'n lind ztirvtkomen. $J Cod. II, 6 S. 110. 3) Alten- 
üreatlner Stadtbuch 1412 flg. Bl. 1. 

6^ 
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pcrx liaft t'i-fi)l<rt*' iiirlit unmittelbar durch den Lamlesherm, 
suiidrin durch \lesseii Amtmann zu Dresden'), der als Ge- 
riclitsherr und Aufsii litsbehörde für die Stadt jjalt. Ein TIhmI 
der Rathsmitirlieder (/ nfiuft >n>f' . rfifhhfrn) bildete unter dem 
Vorsitze des <lt'm Rathe el>enl'alls aiigcliiiriirc]! liieiiters das 
Stadtgericht und in dieser Eiprenscbaft liirssen sie Srböffen 
(schejqthf n); aber die letztere l>ezei( liiiiui<i fiilnten sie vielfach 
aurli atipserlialb ilirer «(ericlitliclieii Thätigkeit , wie sie um- 
gekehrt niclit minder oft in ilii-er Kitrenseliaft als Gerichts- 
beisitzer <reschw»»rne llathnmniien ^M^iannt werden. Ebenso- 
wenig wie zw ischen Rath und St höttenkoHerr seiiemt zwischen 
dem alten und dem neuen Käthe eine streniie Trennunpr be- 
standen zu haben. Die Urkunden über Rechtsliamiiunfren vor 
dem Rathe führen vielfach Namen auf, deren Tiäirer dem 
rentierenden Ratlie des betrellenden Jahres niclit angeJiörten. 
Drei liiirgermei.ster tiiluten in jälirlichem Wechsel die Re- 
gierung. Bei seinem Kiicktritte le-rte der Einii>'rmeister fnr 
das Von ilim regelmiissi<r mit liekleidete Kämmerern mt vor 
d(Mn alten und neuen Itatiie. sowie den V(tn den Zünlten dazu 
abgeurdnetci) %ier Aeltesten Keelinun*: alt; in der IVühesten 
Zeit wolmie auch dei- markgräfliche K<">r.ster als Vertreter des 
Anumannes der Ret hnnnprsabnahrae bei*). 

Auch zu manehen anderen (Teschäften, besoiulers finan- 
ziellei- Art, wurden Handwerke und Gemeinde InnzuL^ezogen: 
SU ist z. B. eine Zin^vel si iij cibung vom 30. Septemiiei- 1455 
vom Rathe mif 'inf/nm rori/rrrdte un^cr fhh-sfnt . ivilh n und 
uißcn unßi ) h>n,(iii rrf/l:i uffil qi niftpii n ausgefertigt*); ebenso 
wird die Mitwissenscliaff 1 'i-i lhen bei der rebemahme der 
Salvestiftung tiir die JJreiköuigskirche 1465 und bei der Aas- 

t} Vgl die OrigUbestfttigangen m 1646 n. 1548 (EA.j. 2) Stadt- 
buch 1412 flg. BL 1 (1412): Notandvm daz Niektans 8chUte9 had ge- 

rcchent den hurycrn . udi her hat intjeunum} (f lli i'zgegtbw an dem 
dinstai^e in dm i)hitt<fisten hcilfifru tagen. Ihfhif (!) hat yeseftscn mt/ns 
h^rn fnr.tther Frnucze yuetikirchr. Frirrhr Ht/ rriff l'»rijn-vtn>ifrr . Jfrr- 
nian Hülfe ;c. — Stadtrechn. 1482: Am nonttig noch unnlier liehen frawen 
UtMmey hat gereekent der aide burgeimiMter Hannes Jcpe dem nawm 
bwrgermeie^ Xiekel HkA^er, dem alden utmd nateen roßte unnd denn 
viir rldiUen, dU wm hantvergin derteu gekom »m^ jc S) Cod. IX, 5 
a 80B. 
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setznnp: eines Huseutuilis iür deu jedi'smali^n'n Scliiitzeiilvöiiig 
1 i84 bctuiit. Während in der Regel nur 4 Zunftnieistei- als 
Vertreter der Haudwüiki' und der Geffifindc erwähnt werden, 
treten als solche in einer Urkunde von 14H.H, die den Ab- 
schlnss eines Verg^lei( Iis zwischen zwej jiiugtin wt-^M ii iler 
Zahlunp: von Kaut'<reld('iii l)ezeii<?t, 10 Personen aul"'). Tin 
Grossen imd Ganzen scheinen dit' Fomien der Rathsverfassunti; 
von Dresden in veremlachtei' Weise auf Altendresdeu üher- 
trap:en worden zu sein, das auch im Wesentlichen die Dresdner 
Statuten angeuommen hatte. 

Die Lage Altend r^'sdens didit nelien Dresden enthielt den 
Keim unaufhörlidiei 8ireitigkeiten zwisehen beiden Städten 
über die ihnen zustehenden Privile<i:ien in Betreff des Markt- 
wesens, des Salzhandels, des Hrauens, des Bier- und Wein- 
schanks und dergleichen. Schon in den Jahren 1440 und 
1449 hatten derartiore Zwistigkeiten jedesmal durch einen 
vom Landesherrn eingesetzten Ausschuss kurfürstlicher Räthe 
geschlichtet werden müssen^). Als der schwächere Theil 
musste Altendresden hierbei in der He^'^el nachgeben, über- 
haupt war es in vielen Rt'ziehiuigen von Dresden abhängig 
und kam niclit zu einer se]l>ständifren Entwicklung. Dem 
raisslichen Znstande des Städtchens war nicht anders abzu- 
helfen als dm eh seine \ ullifre Vereinifrnng mit der Hauptstadt, 
und diese wurde von dem thatkrätt i^^en Kurfürsten Moritz in's 
Werk gesetzt, der ne])en der wolilmeinenden Al)8icht, den 
Wohlstand des Ortes zu lieben, hauptsächlich von dem mili- 
tärischen Interesse dei SchatiuiJg eines beide Städte umlassen- 
den Befesti<run;;s.systems geleitet wurde und den VV^iderspruch 
des Käthes und seine Benifnng auf verbriefte Rechte wenig 
achtete. Am 2. Apiil 1549 um 1 Uhr Mittags wurden Rath 
und Bürgers( halt zu Altendresden vom kurfürstlichen Arats- 
schösser Ambrosius Erich aufs Dresdner Ilatblians befohlen, 
und es wurde ihnen daselbst in Gegenwart des Rathes von 
Dresden eine Verordnung des Kurfürsten vom 29. März be- 
kannt gemacht, welche den Amtmann beauftragte , die zu 



/ Staatbuch Ulft flg. BL 30. 71b Q. Voneteblatt ») Ood.11,5 
8. 169. — Beilage IV. 
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Alt«*ndrps(lt*n mit ( JclKtrsam. (Tmrhtpn. G «'schössen luul allem 
Anden», wuniit sie trotz ihnvs 8tadtiecUts> bis-her in das kur- 
flirstlidie Amt T)r('><l<'ii «j^ehört, an den Katli zn Nenen- 
dresden zu weisen, so dass lortau in beiden Städten Eine 
(■rcuicinde. Ein Rat!» nnd Ein Gericlit sei. Nach Verlesung 
dies?es Hclelils entband der Amtmann die Altendresdner ihrer 
Eide und riliehten jr»'L^en das Amt und w ies sie an den Rath 
zu Dresden. Lan<ro leisteten si«' Widerstand, bis es rndlicli 
dem Biir<rermei>ter Biener luid di'iii Sdiösser Ericli. der den 
Befehl wiederhiilt verlas inid die Xothweudigkrit seiner 
.suieiti'ren Aiislulnun'i- scharf bet<mte, prelan^, sie zu bewegen, 
dass sie ihrer neut;n Uhri^^keit den Rürgeicid leisteten. Nur 
der Stadtsrhreiber Johann Prüfer sträubte sich noch, zuletzt 
wurde aber auch er dazu gebracht, einzeln in der Kathsstnbe 
den Eid abzulegen. Trotz dieser Unterwerfung gali der Altcii- 
dresdner Rath noch nicht alle Hntfnnng auf, die Zurikk- 
nahme des Einverleibnii^^sbefehls zu ei wirken, und sandte den 
Bürgenneister Wolf Fis( her nnd den Stadtschreiber zu diesem 
Zwecke nach Tor^^au zum Ivurfürslen. Dieser aber nahm die 
Gesandten des widerspenstigen Ruthes sehr un^rnädig auf und 
liess sie im Schlosse zu Schweinitz in den Thurm werfen und 
sieben Tage gefangen halten. Ein auf Eiirbitte von verschie- 
denen Seiten erlassener, an den Schösser zu Schweinitz ge- 
richteter kurfürstlicher Befehl vom 17. April bewirkte ihre 
Freilassung, bei der man ihnen einschärfte. da>s mc aufs Här- 
teste gestraft werden würden, wenn sie versucht eu, die Ge- 
meinde, die sich mit der zum Besten dei- Stadt angeordneten 
Einverleibung bereits «'inverstandeii erklart habe, aufzuwiegeln. 
Die beiden Gefangenen gelobten nunmehr vidlijren (4eho!-sam 
und wurden am IH. nach Dresden entlassen. Na(h 

wenigen Tagen trat WOlt l^'iseher mit dem bisherigen zweiten 
Bürgermeister von Altendresden, Nickel Mader, in den ueu- 
gewäblten Rath zu Dresden ein'). Der neuf^ Rath hielt seine 
Einsitzung am 30. April, mid am ffdgenden Taire wurde er 
der (Gemeinde in Dresden und Altendresden verkiuidigt. wobei 
die letztere besoiidei-s zum Gehoi-sam gegen irischer und 



1) Vgl. Beilage XL 
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Madei- eiiiiiilnit wurde. Ihren foiniellen Abschluss erhielt 
die Vereiiiigunu- heUlt^v Städte erst durch den kurtürstlicht'n 
ßeguadungsbrit t vom lö. Aup^ust 1550'). Durch denselben 
wurde den Altcndresdnern Hefrciuii«: von der bisher p:eh»istet(Mi 
Jagdfrohne. sowie das Zuerst äiidiiiss zu TliPÜ. (hiss für aih' 
Zeit jährlich zwei zu Altnidit ^dcu \\ (»hiieiide Personen iui 
Rathe der Stadt sitzen solhen. ZuL^Icich wurde dt;r von 
Altendresdner Bür^eni an der Moissiiis( In n Sir;ivs(« an^^elep:te 
Ort, der toitan den Namen .StndldDrl" iUlircii sciUt.', mit Ge- 
ncliten und Lelienzinstii dnu Käthe zn£reeinrnet. Niclit minder 
eiliielt der Rath, der (huaiil Jiiuwies, (hiss ci seit Herzo«^ 
Georgs Zeilen für die Befesti^runj? der Stadt an oUüuO (julden. 
ausser der Landsteuer. auf<rebracht habe*), auf sein Ansiidieu 
die dielit voi- dem Wilischen Tlioi »• ^eletreiu n 1 )«»ilei' i^'ischcrs- 
dorf und Pojipit/ mit I.riien und ( icrit litni al> \'«»rstädte über- 
wiesen: nur die vdii den Kinwuhueru zu h-istenden Fisclizinse 
und ilire 1 )ienstveri)rti<lilunir. das kurfürstliche Schh"» zu 
keliren. behielt sich Moritz noi-. Auch diese Einverleilniiijx 
setzte häufipren StreitijrkeiteTi ein Ziel, die datkirch eiiistaiidi'ii 
waren, dass der Rath seine wirklielicn und venn<iiitlirlirn 
Rechte über die beiden Dörfer zu erweiteni und nani<MitIii Ii 
die Ausübung der Gastgerechtipfkeit und die Einlesrumr iVem- 
den Bieres in den beiden Dörfern zu verhindern <re-.ii( lit liatte. 
Schon seit dem Ende des 15. Jalnhiiiah r1< waren einzelne 
Einwolmer in Poppitz und Fisrhersduif der Stadl geschoss- 
pflicldipf gewesen; die Gerichtsbarkeit in Poppitz, die früher 
dem Pfarrer zu Dresden erl)lich zugestanden iiaite und ihm vom 
Ratlie mehrfa(di verfrehlieh streitig sremaclit wurden uar. befand 
sich seit 15P>'.t iu (h-r Hand (b's lelztertai. Die FischeisdOrfer 
und Poi)j)itzei wurden durdi den Scliösser Ambrosius Erich 
am 23. Oktober 1551 an den Rath «rewieseu und von diesem 
am folgenden Tage vereidet'). Endlich wurde die Stadt aiuh 
noch mit dem ehemals dem Kloster Zelle zustäuili;: gewesenen 
Gute Leubnitz, sowie mit den dazu gehörigen Gerichten und 
£rbziiisen iu deu Dörfern Leubnitz, Torna, Prolin, Reick, 

n Werk 8. 477. 9) 0. XI. 27a. 9} Micli. WeiflMB ICemorial 
a XV. 2&m BL 18 b. 
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Goppelii, Qoatritz imd Strehlen bescheokL Somit liraclite der 
Begnadungsbrief des EnrfOrsten Moritz vom 18. Aagnst 1560 
der Stadt eine so erhebliche Erweitemng ihres Gebietes und 
ihres YermdgenSy dass derselbe einen neuen Abschnitt in ihrer 
Entwiddnng bezeichnet 

IV, Der Bafh und die äerneindeTertreter 
You 1549 big 1832. 

1. Aath. 

Seit dem Jahre 1517 ist keine wesentliche AbAndenmg 
der Hathsordnnng wieder vorgenommen worden, jedoch die 
Yorschriften derselben geriethen mehr nnd mehr in Nichts 
achtong. Die Mitgliederzahl des sitzenden Bathes blieb zwar 
unverändert 12, aber die Qesammtzahl der Bathsherren schmolz 
immer mehr zusammen und schon za Ende des 16. Jahrhunderts 
galt es aJs die Begeli dass der alte Bath aus 6 Personen 
bestand. Zu Ende des 18. Jahrhunderls gab es insgesammt 
nur noch 16 Bathsherren. ünter diesen Umstanden war die 
jährliche Bathswahl immer mehr zu einer leeren Form ge- 
worden, und der Bathswechsel beschränkte sich fast nur auf 
den Wechsel des regierenden BQrgermeisters, falls nicht durch 
Erledigung von Stellen der Eintritt neuer Mitglieder veran- 
lasst war. Wenn sich der Bath auf diese Weise aUmfihlich 
in ein festes Kollegium bemföniftasiger Yerwaltungsbeamter 
umgestaltete, so war dieser neue Zustand aus der veränderten 
Natur der städtischen Yeriiältnisse von selbst hervorgegangen. 
Schon um die Mitte des 16. Jahrhunderts war mit dem An- 
wachsen der Stadt die Zahl der selbständigen Yerwaltungs- 
abtheilungen, Bathsämter genannt, so gross geworden, dass 
em Theil davon MitgUedem des ruhenden Bathes übertragen 
werden mnsste. Der Qeschäftsumfang dieser Bathsämter war 
auch in fortwährender Zunahme begriifen, und Bathsherren, 
die ihrem bürgerlichen Gewerbe nachgehen wollten, sahen sich 
bald ausser Stande, solche mit grossem Zeitaufwande ver- 
bundene Aemter zu übernehmen. Dazu kam, dass der ganze 
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Verwaltiiiigsorganismus immer verwickelter wurde und zu 
dessen Uebersicht eine vielseitigere Erfahnin<^^ und insbrsoiuk're 
rijie eingehendere Gesetzeskemitniss nötliiir war, als sie dem 
einfachen Bürger in der Regel beiwohnte. 80 sah mau sich 
gezwungen, mehi' Juristen in den Hat Ii /u ziehen und ihnen 
die wichtigsten Aemter zu übertiaptMi , in deren Verwaltung 
sie ihren einzigen oder weni^rstens ihien Hauptberuf erblickten. 
[)diär mnssten sie mui aikh angemessen besoldet werden. 
Die innere Beschaffenheit des Rathskollegiums » rtuiir aul diese 
Weise schliesslich eine vollständige Umgestaltung. 

Die einzige gelehrte Person im Stadtreiriment war in 
älterer Zeit der Stadtschreiber gewesen, während die Raths- 
herren fast ausschliesslich dem Staudt^ der Ackerhurger und 
Kaufleute angehört hatten ; Handwerker gelangten erst im 
16. Jakrhiuidert in grösserer Zahl zur Rathshenn würde. 
Ausser dem Stadtschreiber war von Gelehrten höchstens 
der Schulmeister einmal in den Rath gewählt worden, wie 
Doktor Lorenz Meissner im Jahre 14(io. Noch im 10. Jahr- 
hundert gab es sehr wenige gelelu'te Hatlisiuitglieder. So 
konnte 1557 dir Superintendent Daniel Greiser, als er über 
die städtische Verwaltung Klage führte, die Bemerkung fallen 
lassen, die Bürgenneister wären ungelehrt, dalier verstünden 
sie nichts; worauf freili( Ii der Rath entgegnete, „ob sie gleich 
nicht gelehrt, sn wären dtjch zuvor auch nngelehrte Bürger- 
meister hier, zu Leijizig und an andern Orten gewesen, die 
auch wohl ebenso gut Regiment getnlirt. als von Doktoren 
und M}\gistern geschehen w ili V Da> Kiiidriiigen der Juristen 
in den Rath fand im 17. und noch mehr im 18. Jahrhundert 
statt. Besonders waren es Advokaten, die sicli bei jeder 
Stellellerledigung zahlreich am die inzwiselim einti-äglich ge- 
wordenen Rathssitze bewarben. Der Entwurf einer neuen 
Geschäftsordnung für den Rath aus dem Jahre 1788. der aber 
nicht Gesetz gewoiden, geht bereits soweit, vorzuschlagen, 
dass unter aHen Beuerbeni stets die Juristen bevorzugt werden 
sollen*). Die vollständige Ausschliessung des Laienelements 
wurde, nicht zum Besten des Gemeinwolils, im Jahre 1819 
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durchgeführt. Noch f&nf Jahre vorlier hatte die Regienmg 
angeordnet, dass eine freigewordene Stelle nicht mit einem 
Juristen besetzt, werde, was anch befolgt worden war. Jetzt 
aber bat der Rath nm Zurücknahme dieser Verordnung, da 
ein Jurist dringend nöthig sei, nnd machte dafür geltend: es 
gebe im Rathe dermalen 13 rein juristische Hauptämter, näm- 
lieh die der drei Bürgeimeister, des Stadtrichters, Vice- 
Stadtrichters und Beisitzers im Altstädter Stadtgericht, des 
Stadtrichters und '^cestadtrichters in Neustadt, des Depntirten 
bei der £onunissionsstube, der zwei Deputirten bei der Eanf- 
nnd Lehnsstube, anch zo den Yormundschafts- und Erbthdlnngs- 
Sachen, endlich des Religionamtsverwalters und des Stadt- 
syndikus. Das vierzehnte rechtskundige Mitglied sei dauernd 
krank, das fünfzehnte aber sei nicht Jurist. Nun sei es durch- 
aus erforderlich, dass anch die Stelle des Kämmerers wieder 
mit einem in den Geschäfte erfahrenen rechtsgelehrten Raths- 
mitgliede besetzt und dessen freiwerdende Stelle einem neuen 
Juristen übertragen werde. Da die übrig bleibenden Beiämter 
ebenfalls nur zum geringsten Theüe ohne Rechtskenntnisse 
verwaltet werden könnten, so seien dem Rathe im Ganzen 
16 rechtskundige Mitglieder nöthig. Der Rath beantragte 
daher, dass, so lange er aus nur 16 Personen bestehe, blos 
i^eehtsknndige und den öffentlichen Geschäften berufsmässig 
sich widmende Personen gewählt werden dürften. Dieser An- 
trag wurde von der Staat^ü-egierung durch Verordnung vom 
13. Dezember 1819 genehmigt '). 

Als selbstverständliche Bedmgiuigen für die Wählbarkeit 
in den Rath wurden der Besitz des Bürgerrechts, die An- 
sässigkeit und ein Alter von wenigstens 30 Jahren betrachtet. 
Seit der Reformation mussten alle zu wählenden der evangelisch- 
lutherischen Konfession angeliüreii; zu voller Sicherung dieses 
Erfordernisses wurde sogar seit 1605 die Ableguug eines 
Keligiunseides neben dem Amtseide und die Unterschrift der 
Konkordienformel gefordert*). Endlich galt es schon von 
alter Z<nt her als unstatthaft, dass Vater und Sohn oder 
andere nahe Verwandte gleichzeitig dem Rathe angehörten. 

A. n. 44. S) Biese Uiitcr-^chriften der BaHuhmren sind von 
1605 bis 1785 Torhandeii: A. Vlil. Ö4g. 
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Dieses wolil uidit immer headilele \ rilM.t wunlr duirli kiii- 
fiirstliche Venndnun? vom 31. Mär/ ITU? aiisdriu klicl» te>i- 
gesteüt und untenn •?">. Juli 1741 aufs Neue einjrescliärft 'V 
Seit ^[itlr des IG. .lahrliiiiKleits liatt<' sirli der Rath 
wiederholt über Kiii*riirte der Landeslieiren in sein Kecht ihr 
freien Wald zu lieklajren. Wenn sieh die AiiordnaiiK (U'> 
Kurti'irstrii Moritz, dass der Hatli di'> .lahros InH) iniver- 
iindot his l.Ms im Amte hli»'b, dim Ii dir kri('<:t'riMlieii Zeit- 
umstäinlf und inslifscndcre durcii den im (Jan<:<' hefindliehcn 
Festunjrsl)au recht IVrilücn liess, so war daLit ircn das Anttreten 
seines Nacht'oljrers Au^iust ni(ht frei von Willkiii-. Dei'selhe 
wünschte 1 :''>:'> seinen l.islicriLitil Steinmetzen und Festunps- 
baumeister M» !» hinr Trost in den Hath aufjrenoninien und mit 
den» Hrückcnaji 1 ' hetrant zu sehen; als lum der iiatii sieh 
dessen weifTHrte und einen andern zum Hri'irkenmeister wählte, 
erliess der KurnUsl einen bestimmten Heteld zur Aufnahme 
Trosts. dem man -ich tü^en mnsste*). Sdir häutig: <rrillen die 
Fürsten in die lUirgenneisterwahl ein. um in diese wiclitiLic 
Stellnncr die ilmen jrenehmsten Persönliclikeilcii zu bringen. 
Wenn «ler Landesherr dem Käthe vor der Wahl seinen Wunsch, 
ein bestimmtes Mitirlied zum Bürgenneister grewählt /n ^ehen. 
einmal zu erkennen ge<:elii'n hatte, so wusste man im Vor- 
aus, dass es vero:eblich si i. liii- eiu<Mi andern um die Be- 
stätip^uno; nachzusuchen, und tiiute sich, wie dies z. B. 15(38 
und 1591 jreschah'). Unter Friedrich Aup^ust I. kam eü p^ar 
dahin . dass p:ewisse Personen sich kurfürstliche Befehle an 
den Halli auswirkten, sie l>ei der nächsten R<»thswahl iii den 
Kathsstuhl aufzmu limen. Auf (rnind solcher Befehle machten 
im Ai^ril 1701 (iabriel Heridd und Christian Schilling An- 
spruch auf die Kathsherniw urde. Der Rath verwahrt«' «^ich 
lieim Kurllirsten getreu diese Reeinträchtiiruu^^ seiner Privi- 
legien und wendete sich auch au den versaiumelten Aui^schuss 



/J A. II. 4*i. 2} C. 11. 18i Bl. 62b. - Lh'iii m «i. n K 

iifwilhlteij kurflir>tlir?irii Si kn tiir Thonias Nehd mirdf dni^etri'U voui Km- 
lüi^Un die Bestätigung verfugt, weil er iu seinen Dieuäteu »teha 
(A. II. 28). ^; A. IL Sa und A. n. 26. — Der auf dine Weiw 1568 
smn BUigenaeiBteramt gehngte Sebastiaii Wiek wizd im Bathtvendcli- 
niflse geradem ncvu» a prine^ dcctore ekctut genaanti 
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von Bittersehaft und Städten , der fAr die Gerechtsame des 
Rathes entschieden eintrat, aber vorgeblich. Da entschloss 
man ^cli, persOnlieh bdm KmUttrsten vorstellig za werden 
und entsandte zn diesem Zwecke den Rathsherm Vogler nnd 
den Syndikus Behrisch nach Warschan. Nach vielen Be- 
mflhimgen und nachdem sie nicht weniger als 1734 Thaler auf 
Geschenke an Hof beamte verwendet, erreichten die Gesandten 
soviel, dass man die Zurücknahme der erlassenen Befehle in 
Aussieht stellte , wenn der Rath fttr die kurfttrstliche Ober- 
stenereinnabme die Bürgschaft auf eine Summe von 50000 
Gulden übernehmen würde. Der Rath glaubte dieses Opfer 
bringen zu müssen, und durch Kabinetsbefehl vom 4. Mai 1701, 
der noch durch einen vom Kurfürsten eigenhändig unter- 
zeichneten Betelil vom 20. Mai bekräftigt ward, wurden die 
verliehenen Anwartschaften auf Rathsstellen für nichtig er- 
klärt '). Das Recht semer freien Wahl hatte der Rath damit 
aber doch nicht für alle Zeit gesicliert, Fälle wie dieser wieder- 
holten sich. So mnsste er 1715 auf Befehl des Direktors des 
geheimen Kabinets, Feldmarschalls Grafen von Flemming, den 
Sekretär Dölze in den Hathsstuhl aufnehmen*), und 1740 wurde 
ihm durch kurfürstliche Verordnung ein Advokat Büttner auf- 
gedrungen; da damals die Rathswahl bereits vollzogen war, 
musste man Büttner als überzähliges Mitglied aufnehmen und 
die andern beiden neugewählten in der Rangordnung hinter 
ihn zurückstellen'). 

Auch in anderer Richtung ward es dem Rathe schwer, 
seme auf der Ordnung von 1470 beruhenden Rechte gegen- 
über der immer mehr erstarkenden Staatsgewalt aufrecht zu 
erhalten: das Privilegium, dass der Rath bei seinem Rück- 
tritte jedesmal nur dem neugewählten Kollegium Rechnung 
abzulegen luitt«». war unaufhörlichen Angriffen ausgesetzt. 
Schon Herzog (Jeoi-g hatte sich einmal im Jalire 1.538 einen 
Rechnungsauszug tür die beiden letztverflosseneu Jahre vor- 



Bei dieMr Gelegenbeit berechnete der Bath, dass die Stadt seit 

dem RegicrnntrHuiitritt«* des KurfOrgten Friedrich August 1. für denselben 
bereits 5B<)82 H. IH gr. an ausserordentlichen Vorachttssen au^ebnidit 
habe iA. Ii. 4i\). A. II. 11. 3) A. IL 46. 
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legen lassen '). Sodann bi falil Kurfürst Auj^st ilurcli Ver- 
ordnung: vom 16. Dezember 15").')*), dass der Kath zu Dresden 
ebenso, wie dies aTuU ie Städte des Landes unter seinen Vor- 
faliren p:etlian , alljälirlich v^r der Bestätijruuqr des neuen 
Käthes die Jahresreclinung: hvi dvr kui türstliditMi Kfiitkamnu'r 
zui* Prül'unjf einreiche und auch die sänimiliclien no( Ii un- 
geprüften Reclmunpren aus der Kejrierunsrszeit seines JJiudcrs 
Moritz naclilic'U re. Der Rath musste si( U damals dem Ver- 
lansren des in solchen Dingen rücksichtslos durchgreifenden 
KuHürsten tl\treu und reichte die Krclmunfren ein Weiter 
geht aus einer Notiz aufdcni Titelblatic ihr Kauiiiinvin-chuung 
von ir»7.^ hervor, dass am H. Dezenilirr ir)7P). auf ciiii'U er- 
neuten H* t< Iii des Kurtürsteii. <lie Keclinunjicn auf die Jahre 
Infi? ins \:)7o an die r.ainh viitkammer abgeliefert wurden. 
Späteren, weniger srefürcliteteii Landesfürsten creirenüber wusste 
jedoch der Rat Ii mit Erfolg sein Privileg zu hi liaiipten. Auf 
einen kurfüist liehen Befehl vom 2. Jauuar l<i07. welcher die 
angeblich noch nicht vorgelegten Stadtrechnungeii aut die Jahre 
1538 bis l.W, I'Mk) bis 15(U> und 1574 bis 1G(J(3 erforderte, 
Hess er sich trotz mehrfacher drüigender Eriniiei imgen zu 
nichts lierbei. Erst auf eine neue Verordnung vom 13. August 
1()14. womit die Vorlcguiin' dei- Stadt reclm)niL''en aus den 
letzten i^Jaliicn verlangt wurde, leichte er miierm 7. Dezembt-r 
1614 ein GeMKli um Aufschub der Saclie ein, mit der Be- 
gründunir. dass bei wiederholter Umräumuim der Akten aus 
dem nu'luuials zum Abbnicli bestimmt gewesenen fiathhause 
auch die städtischen Keihnungeii in srrosse Unordnimg ge- 
rat heu seien uud ihre Zusamiuensteliung daher geraume Zeit 

1) Ztttcl in der Xäminereir»;chu- 1536: Von (Um 36. unnd 37. üt 
eyn awtzttg gemacht unnd im 38. tt. g. h. vorgetragen, wHchin er be- 
hatten samt den ampiregiatem* 2) Beilage XIL S) EflinmereirechiL 
1UÖ5: 5 gr. 2 vor schwort:»- fri/mat zu wrofu/irung den rafft rrchcnung 
hnt fttf rnivmer uhlranftrort. 4) Kämme reirechn. 1573: Diese siebende 
und dir rnr;jrfi enden sechs jnrrerhnungen mif vo. 1. 2. .?. 4. 5. und ß. 
iieindi rem umbgcschriebcn . . . uff den beschcai) n bechelich den 11. äe- 
cenAer amo 74 mit voru?i99en imd bewilliguug alten und neiee» raths 
dem oberkmdtrmtkmeiater Barteif Lauterbach durch dtn hurgermeiater 
Hans Walter und Burckhardt Beiehen von rathe wegen überreicht und 
uberg^MMn worden, 
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erfordere. l)a])ei <ial) er seiner Bt^lTiiclitunp: Ausdruck, dass 
sich, wcDT) !i)aii die btadtrecliniinfrt'n in so grossem rmt'aiipfe 
zur Prüfung abfoi-dere. in der Ü(^ffentliclikeit GeriUht«* von 
unredlichei* Ver^^altun^ der Gcddci- crlielicn und der Kredit 
der Stadt ^esi-liädi;j:t werden würde. So sei vor etlicheu 
.iahren ini<>l«re cint r Revision in Marienberg und Freiberg der 
Kredit der Städte so ^^csunkeii jrewesen. dass Dresden nicht 
einmal 30(X) Fl. Iiiitte «reburgt erhalten können, wenn nicht 
die mit dem (N^scliäft lieanftragten Hathsniit^rlieder sich per- 
sönlich dafür vrrliiirjit liiitten. Ueberdies könne er die neueren 
J;dn('5;rerhinin^^en gar nicht entbehren und bitte daher, die 
Prüfunu-. v(»i' der er keuierlei Srlu-n lieble, \v(niip:st(»ns auf 
dem RaThiiause selbst Vftniehmcu zu lassen. Damit sclieint 
die Sache ilanials abjiethan gewesen zu sein. Dagegen wiu'de 
in einer Veriügung vom 27. Ajiril lllöO wiederum die Be- 
stätigung di's neuen Rat lies von der vorbeiigen Einsendung 
der letzten Jahresreelinnng abhängig gemacht. Der Rath, der 
sich dem gegenüber auf sein PrivilcLnum von 1470 berief, er- 
langte zwai einstweilen die erforderlich«» Bestätigung, aber 
durch Generalverordnung vom 21. November lOö'J wurde allen 
Städten die Einreichung ilirei* Rechnungen, ohne wtdche keine 
Rathswahl bestätigt werden würde, aufs Xeue eingeschärft. 
Nach weiteren Verliandlimgen erging eine kurfürstliche Ent- 
scheidung vom 1. Fi'biuar 1660, welche es zwar dahingestellt 
sein Hess, ob das Privilegium Kurfürst Emsts und Herzog 
Albrechts ..der landesfürstlichen Obrigkeit an ihrer zustehen- 
<len Belügniss eT\\as habe benehmen w<dlen'', aber dareni 
willigte, dass der R<ith mit Abforderungen der Recbnimgen 
„noch zur Zeit verschont werde*'. Endlich wurde dem Rathe 
sein Privilegium unterm U. September 1675 in feierlicher Form 
für ewige Zeiten eriieneTr, mit er Hinweis darauf, dass bei der 
bisherigen Vfnvaltung der Wohlstand der Stadt eher zu- als 
abgenommen, und dass der gute Kredit derselben die Leistung 
grossei- Vorschüsse an die Landesregierung ennöglicht habe '). 

Nicht lange erfrtnite man sich ungestört des erneuerten 
Vorrechts. Am 17. Juni 1099 wurden dem Hatlie trotz leb- 
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liatu;ii Hiiispruchs die StaUtn'cliiimi^«'!! auf die .Fiihre U)52 Ins 
1098 aliL-^ciioiniiien und di-m liu (la> ^^aii/.e Land verordneten 
(ienerali i visionsratlie znir«*stellt, naeh dessen Autlösunp: aber 
und iiaclideni sie unheridirt im Scldosse in rinnn Kasten ver- 
walirt p:ele<^en, am 9. April 1700 wieder lu i aiisiresreben '). 

Noch einnml erginjr unterm \x. .luni 1714 » in lirtrUl des 
Kurtiirsten Friedrich Aupust I. an den Rath, die während 
sciiicr Re^ierunL'szeit tretiihrhu .Staiitrechnunp:en den dazu 
vcrordnrfrii Kuniniissarien zur Prüfung zu übergehen. Die 
Kathshencn Vtx/ler und Ja« ..Iii w urdi n zum Kurfürsten nach 
lleuiü^eu gesaiuli. mii die ZurUckiialniit' dies«\s Befehls zu er- 
wirken. Als dic^t IImju sich darauf l« riefen, dass der Kurfürst 
s< ll'>t 1). i M'im iu Regicrungsantrittf die i'rivilegien des Rathes 
feierlich best iit igt habe, trat dem der Minister Graf Flemming 
mit der Bemerkung entgegen, «lergleichen Privilegien seien 
cinitni Ixtiios mnns! Ei' Hess (litt (iresandten nicht lange dar- 
über im Unklaren, dass es diesmal gar nicht ernstlich auf die 
Priifung der Ri'chnungen, sondern lediglich auf die P>langnTig 
einer Geldsinunn' abgesehen sei, wie auch der Rath nach dc^n 
beieit> gcniac litt ii Krfahrungen von vondierein Uberzeugt ge- 
wesen war. da-^s ««r selbst diu i Ii V orlt uting der Rechnungen 
Gehiopfern diiiMJial nicht entgehen wt-nh'. So drehten sich 
die Verhandlungen weni'jfer um die Aiicrkt'iiimiiL'^ »Irs Privi- 
legiuui.s ul^ um die llrdir der für Zni iickiialinii- des widiigen 
Befehls zu zahlenden (ield.NUuuue, die eiulli( h auf ."><HK)0 Gulden 
festgesetzt wurde In einem Revers vuui 19. St |.t('nil)er 
1714') quittirte der Kiirt iii st über die empfangene Suimiie und 
bestätigte das i'i i\ ihriiiin iles Rathes uocbnials, behielt sich 
aber gleichzeitig vor, unter l'niständen auf die Forderung der 
Reclmungsvorb'gumr. >o\\ . it es sit ii um die Rechnungen füi* 
kuiittige Jahie luuidle, zin ii( k/ukonnnen. 

Inwieweit deigleicla n lau« lesherrliche Eingriffe iji die Vor- 
rechte des Ruthes, sobald sie jtirlit, wie im zuletzt erwähnten 
Falle, auf blosse Finanzoperationen Ijiuau.sliefen. solidem einer 
aufricliligeu Fürsoi ge t iii- das \V «»hl der Stadt em.spi angen. in 
etwaigen Mängehi der stäiltischeu Verwaitoiig ilue Reclitfertigung 



1) A. III. 27. 2i m. 2. -40 OngimX im KA. 
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fanden, ist wenipfsteus für die altere Zeit schwer zu entscheiden. 
Manches deutet darauf hiu. dass der Rath zu Zeiten, besondei*« 
wenn die Verwalter der wichti<rsten Aemter liuelihejahrt waren, 
den an ihn zu stellenden Anfonlei uugeii nicht g:euügte. so dass 
er von der Landesregie nui<i in srliarlcr Weise aut seine Ptiicht^n 
hingewiesen werden musst(\ Sn wurden am 10. März 1631 
Rathsdeputirte vor das OIhi kuusistorium gefordert, dessen 
Präsident von Metzsdi Inn n eröftnete, dass, weim dei über- 
hand nehmenden BeittUn und andern Polizeidefekten nicht 
Kinhalt geschehe, die Herren Ivanzier und Käthe niclit würden 
umhin können vtnzuschlageu, der Stadt „entweder einen Ober- 
vogt, wie in den Reichsstädten gebiäuclilich. anzuordnen oder 
aber den jetzigen Rath gänzhch abzuschailen und mit andern 
Personen das Stadtrepriment zu bestellen*"). Je mehr im 17. 
und 18. Jalirhundert der Umfang der Stadt und der Verkehr 
in derselben zunahm, um so wenifei war die städtische Pcdizei- 
verwaltnng in ihrer veralteten Organisation ihrer Aulirabc 
gewachsen. Unter der \ ortreflflichen Regierung des Prinzen 
Xaver wurde daher l?«!.") eine staatliche Polizeikommission, ^ 
ans fünf kni-fürstlichen Käthen ln^stehend, mit dem Auftratre 
eingesetzt, den Zustand des Di esdnri Polizeiwesens zu uuler- 
suelien und die Mittel zu seiner Verbessenuig ausfindig zu 
machen, sowie die Aufsicht über die theils von dem Katlie. 
theils von dem kin-fürstlichen Anitmanne und dem Ooiivmieiir 
der Residenz ausgeübte Polizei zu tiihren ^). JJiese Kominissiun 
aiier, die im Jahre 1770 durch Hinzuziehung nocli eines kur- 
fürstlichen Ratbev;, Amtmaiuis und zweier Kathsmitglieder 
vei>t,iikt Worden war. vemochte mit ilni i l l^ssen Aufsirhts- 
be[ii-]ii>>. dt 1 sich der Rath stets widerstrebend initei di duete, 
den bestehenden Mängeln nur unvollkommen ab/nlirlten. Sie 
wurde deshalb 1817 zu emem „StadtpolizeikoUegninr' nmge- 
staltet, dessen Mitglieder zwar der Mehrzahl nach dem Käthe 
entnommen wurden, dessen kihiiglicher Präsident aber den 
über^viegenden Emtinss ausül)te. Dem Stadtpob/eikollt -nun 
wurde auch die Jiaup<dizei überwiesen, die ui'spi üuLdich 

vom RaÜie, seit X720 aber von einer dem J?'eslimg8gouveineur 
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unterstellten kmfttrstlidien Oberbankommission ausgeftbt wor- 
den war. Die Yerwaltimg des Armenwesens war 1818 an eine 
besondere jremischte „Arm^ommission" übergegangen. Diese 
üebertragung wichtiger Theile der' städtischen Verwaltung 
an vorwiegend staatliche Behörden hatte allerdings vielfache 
Reformen, aber zugleich anch eine stärkere Belastcng der 
Bürgei'schaft zor Folge gehabt. Die erste Forch^iung der- 
selben bei den Unruhen im September 1830, womit der An- 
stoss znm Erlass der Landesverfansung wie der Städteordnnng 
gegeben wurde, war daher die Rückgabe der Polizei an den 
Rath und insbesondere die Einschränkung der baupolizeilichen 
Willkür; ausserdem verlangte man hauptsächlich die Einftth- 
mng einer Stadtgemeindeordnung, damit der Bürgerschaft Ge- 
legenheit erdflbet werde, ihr eignes Wohl zu wahren und An- 
theil am Stadthaushalte zu nehmen, sowie die Herabsetzung 
der Abgaben und Vertretung in der Landesversammlung. 

2. Die Yierteismeisler. 

Nachdem im 16. Jahrhundert die Beschränkungen, welche 
den Handwerkern bei der Mitbesetzung des Rathsstuhls 
früher auferlegt gewesen, zwar nicht durch aus(hückliclie Be- 
schlüsse, aber durch die thatsächlicht; Uebung aufgehoben 
worden warten, hatte sich eine besondere Vertretung dieses 
Standes dem Rathe gegenüber von selbst überflüssig gemacht 
und die 31itwirkung von Zunftmel^tem und Vertretern der 
Gemeinde bei der Prüfung der Rathsreclmungen, bei der 
Aufnahme von Kapitalien u. s. w. aufgehört. Dagegen war 
diese bisher von der Bürgerschaft ausgeübte Kontrole der 
städtischen Verwaltung schon zur Zeit des Herzogs Geurg 
von der Landesregierung in Anspruch genonmien worden. 
Das Wenige , was der Gemeinde von Theilnahme an den öffent- 
lichen Geschälten geblieben war, kam in den Amtsbetugnissen 
dei* Viertelsmeister zum Ausdrucke. 

Sicher waren Viertel.-<iiitister als Ütitelilshaber (l»r be- 
watliu'tcii .Mannschaft der Stadt viertel schon im 1.^. Jalirlmndert 
vorliainlfMi. wenn sie anch i*rst im Anfange drs IH. .lalirliundtirts 
ausdrücklich genannt werden [1.504 (yrtelnwisU-r, 1511 virtcl- 

blelittr, VeftomapfBMlitebts i>i<M4eof. 7 
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fneister% Es waren deren zwei, spftter drei pnd in Alten* 
dresden einer fßr jedes Viertel. Ihre ursprünglich nnr mili- 
tAriscben Verrichtungen dehnten sich allmählich anf die ver- 
schiedensten Gebiete der städtischen Verwaltung ans, insbe^ 
sondere waren ihnen zugewiesen die Mitwirkung hei der Fleisdk- 
taxation» dem Brotwägen und der Stenerahschätznng^ die 
Visitation der Gast- und Miethhänser und der gesammten 
Einwohnerschaft, die Revision der Feuerstätten und Feuer- 
geräthe, die AuMcht ftber •die Brunnen, ttber das Brauwesen 
tmd Schankgewerhe, die Geschäfte der Militäremquartierung 
und andere Angelegenheiten, bei deren Erledigung der Rath 
der Unterstützung anstelliger, erfahrener und yertrauens^ 
wttrdiger Bürger bedurfte ; bei der Besetzung geistlicher Stellen 
wurde von ihnen die Anhörung der Probepredigten und eine 
Erklärung über die Personen der Bewerber erfordert Die 
vielfache Bertthmng, in die sie bei ihren Gkschäften mit der 
gesammten Bürgerschaft kamen, machte sie zu Vertrauens- 
Personen derselben, und es erwuchs ihnen daraus die Obliegen- 
heit, Anträge der Bürgerschaft über polizeiliche, gewerb- 
liche und andere kommunale Gegenstände an die Obrig- 
keit zu bringen, wie auch andrerseits der Rath in Fällen, 
wo es ihm erwünscht war, die Meinung der Bürger zu hören, 
von den Viertelsmeistem Gutachten erforderte. So galten sie 
auf der eüien Seite als die Vertreter der Bürgerschaft beim 
Rathe, auf der andern als dessen Bedienstete. Durch ihren 
Eid waren sie überhaupt zur Wahrung des allgemeinen Besten 
verpflichtet. 

Diese Vertrauensstellung musste den Viertelsmeistem die 
Versuchung nahe legen, sich eine regelrechte Kontrole über 
die Amtsführung des Rathes anznmassen. Worauf ihr Ab- 
sehen zeitweUig gerichtet war, zeigt ein etwa ans dem Ende 
des 17. Jahrhunderts stammender Entwurf von „Instmktions- 
punkten** *). der mehr als 100 Fragen über alle Gegenstände 
der städtischen Verfassung und Verwaltung enthält, von denen 
die Viertelsmeister Nachricht zu gebra hätten. Selbst die 

/; Revisionszettel ir.oi; A. XVh. 87. — Kärainereirecbii. Ifill: 
A, XV b. 51. — Alten(lref«(iner Gerichts- uu<l Lehnbudi 1649 flg. BL 3 
(1549). 2) A. H. 16. 
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ümere Verfassimg des SathMtahls wird hier zum Gegenstände 
von Erknndigungen gemacht, z. B. „ob jedweder Bathsrer^ 
wandte sein Amt durch ordentliche Wahl nnd reditmässiger 
Weise oder dnreh Geschenke, wie anch durch Gunst oder 
Yerwandtniss nnd Freimdsehaft erlaugt „ob sieh nidit fae-- 
twnes im Bathe ereignen nnd wie dieselben heissen**, „ob nicht 
zn viel Gelehrte in den Bathsstnhl gezogen werden mid ehr- 
bare, auMchtige Handels- nnd Handwerkslente nicht dazoi 
gelangen kennen'', „ob der Bath oder einige Personen ans 
ihnen die Bürger mit bOsen Geberden nnd Worten ange- 
schnauzt", „ob der Rath Jährlich den "^ertelsmeistem, Aus* 
schnsspersonen oder ganzer Bürgerschaft die gefertigten Eech- 
nongen deutiich communicire oder aofe Wenigste ablese^ n.8.w. 
Der Bath war aber weit entfernt, ihnen einen solchen Emflnss 
auf das Stadti egiment zuzugestehen nnd machte äe, wenn sie 
in eingereichten Beschwerden ftber ihre Befhgnisse hinaus^ 
gingen, wiederholt darauf anfinerksam, dass sie in die Dinge, 
welche des Baths Statuten und Verfassung anlangten, nicht 
hineinzureden nnd überhaupt nur zu thun hätten, was er ihnen 
befehle*). 

Die Yiertelsmdster bildeten ein Kollegium, das sich unter 
dem Vorsitze des ältesten unter ihnen in dessen Wohnung zu 
BeraUiungen versammelte; ihre schriftlichen Eingaben an den 
Bath unterzeichneten sie sämmtüch mit ihren Namen. Ihr 
Amt war ein lebenslängliches; wenn eine Stelle dch »ledigte, 
so schlugen sie dem Bathe drei ansässige Börger zur Auswahl 
vor, der Bath war aber an diese Vorsehläge nicht gebunden 
und hatte das freie Becht der Em- und Absetzung der Viertels- 
meister. Eine scfaiifthche Dienstanweisung besassen sie nicht, 
nur aus den gedruckten Statuten und Polizeiordnnngen der 
Stadt konnten sie die Verhaltungsmassregelu f(ir ihre Wirk- 
samkeit ersehen. Ihre Versammlungen scheinen bisweilen 
tnmultuarisch und die Geschäftsleitung nnd Aktenfühning von 
Seiten des Aeltesten unordentlich gewesen zu sein, weshalb 
schon im Jahre 17S2 der Viertelsmeister Blechschmidt bei der 

V C. XX. 2 BL 10. S) Das im Jnli 1884 ans der Stadtverordneten- 
kanzlei an das Rathsarchiv abffOErehpne. tthnirrti- wcrthlose Viertel8iiieiatei> 
Archiv bestand grö8»tentheiU ans ungeordneten Blättern. 

8'35d60 A 
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Landesregierung Beschwerde fUirte nnd die AnMeUnng einer 
Instruktion verlangte'). 

Die VierteLsmeister waren im 16. Jahrirandert von der 
Zahlnng des st&dtischen Geschosses befreit, nnd einige erhielten 
als Entschädigung iUr ihre Mitwirkung beim Anf- nnd Za- 
schliessen derThore ans dem knrfttrstlichenTnchgewölbe Jedes 
Jahr den Stoff zu einer Uniform*). Nach dessen Entsiehiing 
zahlt« ihnen der Bath seit 1582 ein jährliches Bekleidnngsgeld 
von zusammen (K) Gulden*); lö89 wurde ihnen wieder vom 
Kurfftrsten Christian jährlich Je ein Kleid für Iß Gulden als 
Vergütung ffir ihre Dienstleistnngen bei Hoffestlichkeiten, ins- 
besondere beim Einquartieren der Hofgäste, bewilligt An 
dessen Steile trat an 17. Jahrhundert ein Steuererlass im Be- 
trage von 16 Gulden y der ihnen aber seit 1660 auch ver- 
weigert wurde. Ihr darauf an den Bath gerichtetes Gesuch 
um Besoldung hatte keinen Erfolg. Seit dem 18. Jahrhundert 
war für die Viertelsmeister neben der Geschossfreihett und 
einigen sonstigen kleinen Vortheilen, welche ihnen zuflössen, 
hauptsächlich ihre Befreiung von der Natmaleinquartiemng 
von Werth, nnd diese konnte in Zeiten, wo die Einquartiemngs- 
last eine sehr bedeutende war, leicht die Mi«»gunst ihrer 
Mitbfirger erregen. 

Im Jahre 1814 und wiederholt 1816 richteten eine An- 
zahl Bttrger an den König ein Gesuch um Beform des Viertels- 
meisteramtes. Sie fflhrten aus, dass durch das Vorschlags- 
recht der Viertelsmeister bei der Besetzung erledigter Stellen 
nur ihre guten Jfrennde dazu gelangten, die sich anf diese 
Weise von der auf ihren Grundstücken haftenden Einquar- 
tiemngslast frei zn machen beabsichtigten nnd die mit der 
Stelle verbundenen Geschäfte als ein unvermeidliches Uebel 
betrachteten und nur nothdürftig besorgten; der den 16 



1) C. XX. 7. 'J) C. XX. 3- S) Kämmereireclm. 1582 ; 5 ß 16 gr. 
an 16 fi. Georg Horn, Christof DroMen^ Georg von Meisten, Broß 
Langen, Melchior Jtottenbet fßcr und Thomas Picken viertel ßmeieter da» 

erste qunrthalgrldt : ittnu »oli ihtieii Jherliche» 60 ft. geben für die kleidung. 

Artum 3. Mnrdi an. 8^. — I)e.«!jl- l'fVl: ^1 ß ffrn virtflßmeintem zu 
den yt'tn'ho^fH'ii jahrbesoldutuf, dtis sie betin (lufi- und zuacfUicsven der 
thore 8t in. 
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Viertelsmei.stern in der Zeit vom 27. FeTu iiar 1813 bis Ende 
Dezember 1814 durch Entziehung von der Kinquartieiuny: 
erwachsene VoiHieil belaufe sich, den ein(iuartieiten Maini zu 
16 Groschen gerechnet, auf 92000 Thaier. Die lit's( Iiw.-Kh - 
f&hrer verlangten, dass die Wahl der Viertelsmcistei künttia- 
durch WalilinäniuT v(ir<;t'nomnien und dass ihnen eine Dii'ust- 
instruktion ertheilt werde. Der Rath nahm .seine ange<rrift'enen 
Gehilfen in Schutz und machte namentlicii darauf aufnieiksanj, 
dass dirselben in den vei Hdssenen Kriegszeiten wegen der 
unaulhorlichen Truppen- i-JiKiiiartit rungs- und Verpfh'gungs- 
geschäfte ihre biirgerliclicii (u weihe fast ganz hätten ver- 
nachlässigen müssen, gab ab( r zu, dass sie sich manrlje Uelier- 
griöe gegenüber diMi Hüigern hätten zu SehiiMm kommen 
lassen, besonders .seiiclem ihnen 1814 vom Genera l^-uiivernenjent 
der Rang und die Knifonn von Siibalrci iinttizieien dci Jüiim-r- 
garde zugestanden wuidcii sei'), ^'ach langen Veiliandlungen 
zwischen dem Ruthe und der Regierung kam endlich ein 
Regidativ mid eine Instruktion vom 24. März 1821 zu Stande, 
welche den Viertelsnieistern im Wesentlichen ihie bisherigen 
Obliegenheiten und iiclii'iiiisse ]i(diess und nur bexii^lieli ihrer 
Wahl nvid Zusanmiensetzimg Aeiidermigi-n eintülirtc Von den 
12 Viel iclsmeistern der Residenz sf»llten künftig H ansässige 
Bürgerund 4 unaiisässige Innmigsmitglieder, von den 4 Viertels- 
meistern der Neustadt ii ansässig und 1 unansässig sein. Bei 
der Erledigung tler Stelle eines ansässigen Viertelsnieisters 
liaiien di»' iihngen ansässigen Viertelsnieisler 24 \\ aiiiiiiänner 
aus der ansässigen Bürgerschaft zu benennen, die dt;m Rat he 
3 Pei soui^n tiu- die erledigte Stelle in Vorst hiag l)rachten, von 
denen er eine zu wälilcn hatte; ebenso wurden iür die Wald 
eines unansässigen Viertelsmeisters 24 unaiisässige Wahlmäiiiicr 
aus den Tnnimgen hinzugezogen. Das \'ierttdsne'ish'iauit war 
ein lebenslängliches Ehrenamt, dem si( Ii kein Bürger ohne 
erhebliche Behinderungsnrsailieii entziehen und das der In- 
haber nicht vor Ablauf von f) Jahren niederlegen durlte. Die 
Befreiung der Vieitelsnieister von den Büfgergefällen, sowie 
einige ihnen bii»her zugekommene Eutschädigungsgelder blieben 



1} C. XX. 14 0. iZa BJ ü. XX. 20 Bl. 177. 
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aufrecht erhalten, dageiren wnrde ihre Einqnartiemngsf^iheit 
beseitigt. Bei öffentlichen Gelegenheiten gebttbrte ihnen der 
Voi-tritt und Ehrenplatz unter der Bürgeradiaft 

Die Stadt- und KommiiiirepraseiitaateiL 

Zw derselben Zeit, als ans der Mitte der Bürgel sdiaft 
Besrliwenlpn über die Aiiitstüliniiia der Viertelsinpister an die 
LandesregitMiiusr gelangten, traf die^nclbc die V<n bereitungen 
zur Einsetzung einer geordneten Genu iinb Vertretung in den 
Städten Dresden und Leipzig. Eine Vt i ordnung Vdin 30. März 
1816 theilte dem Rathe mit, dass die Reuienniir kiiiiltiir zur 
Berat bung der Kümmunahuigelet^ciibeitt n t'iiie Anzahl Kommun- 
repräseutanten hinzugezogen wisst ii uolle, und wies ihn an, 
zur EmeiuuiTig x^n 100 Wahhiiäunern, die mit der Wahl der 
Repräseutanttui betraut werden .sollten, 300 geeignete Personell 
aus der Einwohnerschaft in Vorseliiag zu bringen. Der Rath 
reichte diese Vorsclilagsb'ste unteim 13. April ein und sprach 
dabei die Erwaitung au^. dass den Kuniuitniieiiräsentanton 
lediglich die Berathung übei- die Mittel, woduich die der 
Stadt infolge der Zeiteieignisse eiwachsene Schuldenmasse 
zu hcbt'ii niid die Kontrole der Verwaltung des Tilgungs- 
fon^l^, keiHe>wegs aber eine Mitwirkung bei Ausübung der 
Magifetiaiur und bei der Kämmeivivci waltung zugewiesen 
werde. Zui' Behauptung seinei- IS» Ibsuindigkeit berit't er sich 
aut die ihm seit dem Jahre 14üG von den Landesherren er- 
theilten Privih^^nCii und machte darauf anfnierksani, dass die 
geplante Kepräsentantschaft gegen das AntsirbtMecht der 
Regierung über die städtische Yeiualtnn«^ und damit gegen 
das monarchische Prinzip Verstösse; um nicht die in der Zeit 
Liegende herrsehsiiehtige Anniassnng des gi'ossen Hanfens zu 
i'eizeu, Ulüssr der liepräseiitant schaff von \<irnlierein durch 
Beschränkniiir ilin r Befugnisse auf den ausserordentlichen Fall 
jeder Gedanke an eine peimauente Theihuibine an der Regie- 
rimgsgewalt genoninicn werden. Die llegieiimg liess diese 
Vorstelhni^cn unbeachtet und „verwies" dem Ratlie nutenu 
4. Mai „alles Einstes" die am Scldusse seiner Einhalte ange- 
brachte Hindeutung auf eine in der Sache noch zu erlassende 
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feit'iliclic Vmvahrunpr. Die Zahl flpr "RppräseiitaiiteTi wurde 
auf If) iVstgesetzt, danmter 8 köiii^4iclie Beamte, 4 ansässi^re 
Bürirer aus Alt- und Neustadt iielt^t Yni städten. 1 sfdcher aus 
Friedlichstadt (obwohl dieses, wie der Kuth mit Recht «jreltend 
machte, noch «rar nicht zur Stadt p:ehörte). 4 nnaii>;i<siLre 
Zunt'tmitglieder, 2 unziiiilti^-e ( Ie\verl»tit'ilieiiili*. (Jclchrte oder 
Künstler und 1 solcher aus Friedriehsladt. Die VVahl der- 
selben eilol^te in :5 Abtheilunpen am 17.. 20. und 2\. ^^ai. 
Durch Verordmiiig" vom 'Jf). Mai wurde ümen die rx-zt'irluiuufi; 
Stadtrepräsentanten beiii-elr^t. In» Verlauft- (I<t \\ ritricn 
Verhandlung:en . welclie die Autstelhuiir eines J^'uulatiN^ fiii' 
die Organisation und (icxluittsoKhuuijr der Reprii-ejitaulen 
zum Zwecke liatten. Imt der Rath wieiL-rltoIt um Kin.^i lii aukuns: 
ihrer Betu<ruisse aul die Kefrnlinnitz' des l\rit'<!>s( linldcuw rscns 
und bezeichnete die Viertelsmeister. dir aucii ihrei"seits> gejien 
die Kiuriclitung eiiici- ständij^t-u Keprasentantscliaft VerAvah- 
rung einlegten, als die alleini«i:en vprtassungsniäs,>ig-en Organe 
der Bürgerschaft. Der zäh^ W'idei stand des Rathes war 
schliesslich doch von Ki tbig begleitet. Die Regierung beguimte 
sich mit der inzwischen in's Werk gesetzten Neuregelung des 
Viei-telsmeisteianites und schränkte den Wh'kungskreis der 
Reiträsentanten im Wesentlichen auf die V(»rüberfrelieude Aui- 
«rabe der KrieL''sschuhlciitilguiiü' »'in. Xaeh Ktie(li<rung der- 
selben wurde die Stadtiepräsentation duich Verordimiig vom 
• Juni 1821 füi- aufgelöst erklärt. 

Das Jahr 1830 brachte die Frage der Herstellung einer 
ständigen Kommunalvertretimg von Neuem auf die Tagesord- 
nmig und zur endgültigen Lösung. „Die znr Aufrechterhaltung 
der öffentlichen Ruhe allerhöchst verordnete Kommission*', 
welche infolge der Septembenmmhen in's Leben getreten 
war, bahnte alsbald auch die von der Bärgerschaft verlangte 
Reform der städtischen Veifassung an. ,.l>;iiiiit über die 
künftige Stadtverfassnng hiesigen Orts mit der Bürgerschalt 
die nöthigen Verhandlungen gepflogen werden können, anch 
die Kommtm bis znm Eintritt einer solchen Stadtordnung bei 
den inmittelst etwa vorkommenden Angelegenheiten durch 
selbstgewählte Repräseutauten gehörig vertreten werde**, ver- 
ordnete die Kommission durch Bekanntmac^hnnjsren yom 1* und 
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6. Oktober 1830 die direkte Wahl von 48 ansässigen und 18 
unansässigen KommuiirepräsentantLii. Die Wahl dieser 
66 Bürgervertreter fand am 14., 15. und 16. Oktober uiui ihre 
feierliehe Einweisung am 31. Oktober 1830 .stall. In seiner 
Einfillirungsrede erklärte der Kanzler der Landesregierung, di i 
Geheime RAth von Könneritz, unumwunden, dass die Ver- 
fassung der Städte dem Zeitalter nie hl mtlir angemessen sei. 
denn ebensowohl die Zahl der zur Theilnalune an den öflfent- 
lichen Angelegenheiten befähigten Einwohner wie der Ge- 
schäftskreis der Verwaltung und die Anfordeiningen an dieselbe 
seien bedeutend gewachsen. Die Krone habe die fast all- 
genieineu Wünsche vernommen und die Gebrechen der derniali^^en 
Ratksverfassmigen. das Missverhältniss z\\ ischen dem historisch 
Begründeten und den Anforderungen der Zeit erkannt. Daher 
sei die höchste Behörde augewiesen, eine allgemeine Stüdte- 
ünliiun^ nach den ßedUrtnissen der Zeit zu entweifen. Mit 
ihrem Eintritte werde eine neue Epoche tur Sachsen begiTnicn. 

Der Rath verzichtete unerwartet der Städteordnunii auf 
sein Privilegium der freien Finauzverwaltung und sagh^ nicht 
nui" Rechnungsablegnng . sondri i] auch die Aufstellüiiji » Ines 
jähi'lichen Haushaltplans zu. Ein königliches Mandat vt»ni 
15. Dezember 1830 räumte den Kuniniunrepriisentauten das 
Recht der Heiatlumg und Antragstell un^ t^in und verpflichtete 
die Stadträthe. bei allen die Verlügung Uber das Stadtvermögen 
und dessen \'erwaltung betreftendeu Angelegenheiten, welche 
na* h zeitheriger Lokal veifa.ssuug kidlegialer Beschlussfassung 
des Rathes bedüil'ten, sowie bei Vertheilung von Leistungen 
und Lasten aul die Bürgerschaft die Kommuinepräsentanten 
mit ihrem Gutachten zu hören, sowie Vorkehnmg zu treflen, 
da,ss denselben iu dieser Rücksicht und in Beziehung au! die 
ihnen zustehende Kontrole die erforderlichen mündlichen und 
schriftlichen Nai hi irlittn mitgetheilt würden. 

lu Gennisslu'il der Bestiiniunngcii der unterm 2. Frbruar 
1832 veröfiVntlichtcu allgemeinen Städteordnuiig . welche auch 
die Di esiliier Kathsr^rdnumren von 1470 und löl7 all^^^ r Kiaft 
setzte lind das Amt der Vierleismeister aufhob, vollzogen die 
K<imnnnu-ej)riis)eütdnten am 21. April di'sselben Jahres die 
Wahl des Uathäkullegiums^ das sich aus einem BUigermeistei-, 
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fünf brsnldctfii iiimI auf L(^ljt'i>>/i'it fiewählten, sdwic zwölf 
iinbr>t>ltl( U'ii. aiil Zf'it tr<nvählteii M ifirli^'doni znsummenst;tzte. 
Mit ih'Y feifnüclu ii Kiiiwt i.^unjr de^ ii» utn Rutlu^s am 31. Mai 
18B2 war i'im' lantrc aber dem ( Icnirinw ulil w i nisr Frucht 
bringendi' Kiit witkluug^pfriode det? JJresdiier ÖtadtregimeiiU 
zum AbijcUiusj) gelaugt. 

Y. Ge»cliättskreis und Geschäftsordnung den Käthes. 

1. Raths -Wahl und MitfrliedschafL 

Die Ratlisniitjrlif'd»*r werden in Inteinischen Urkundon in 
der ältesten Zeit jurati, seit 1301 auch €owtult'.< prenannt. 13(>9 
kommt zuerst die Bezeichnung ffcsn oni'' fmrget j 1361 ratet^lntr, 
1380 ratmanv*' vor*). Wenn der Katli in seiner Gesammtheit 
urkundet. so führt er sich im 14. Jahrlnuuh'it meist mit der 
Formel: Wir hurger und schtphin, im 15. .Jahrhundert «ils 
Wir nifmamte und gestvome ein. Im gewöhnlichen ( iescliäfts- 
verkehr hiessen die Mitglieder des Rathes im IT). Jahrhundert 
schlecht liin die ..Bürger" oder die ^Ken-en"*). In dni Raths- 
bestÄtigungen treten nel)rn der UenennuiiL' .. Kathmannen". 
„Rathniänner" und „Rathlente*' im 15. Jahrhundert auch 
.. Ratli^knmpane" {WM nftiskfonjmne) und R^ithsfreunde", 
„Rathsherren'* nnd „Rathsgenosaen", im 1*;. Jahrlumdert 
„Rathspei-sonen" und „Rathsvenvandte" nnd im 17. Jalir- 
hundert ,.Kathsangeh(>rige" auf. Die neueren Titel seit dem 
18. Jahrhundert sind „Rathsmitglied" und „Senator". Der 
Rath selbst ptiegte seine Mitglieder in älterer Zeit seine „Eid- 
genossen" oder „Mitgeschwomen** (ISUö eytgnoze^ 1439 cmJ- 
geno/Jc. tueivift'su'omvr) zu nennen'). 

Die Wahl v<m Rathsmitgliedeni fand stets nur bei (ie- 
legenheit des jährlichen Rathswechsels statt, bis zu welchem 
die im Laufe des Amtsjahres etwa erledigten Sitze unbeHetzt 

/; ll H=i< b(', Urk. S. 63. — CoU. U, 5 S. 20. 44. f»7. kamuu rei- 

reclm. 1407: Am freitage Angnetia haUen die burger eyn e88en tc — 
DeagL 1466: Item 1 gr. € <Sf. vor 6 kannen bier^ do dy herren ntit 

hanticergem und grtm i/iit if>/ imleuunyc bci/rfi/ffi n in der rtMtttoben, 
5; Co<L U, 3 S. 98. Iö7. — öt4iUa»ach 1437 flg. Bl. 10. 
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blieben. Die Waliliictndlung: geschah bis zum Jahre 1517 um 
Weihnachten, na ilass der neue Rath nach erlanprter Be- 
stätigung am I )reikünigstage sein Aru\ mtreten konnte. Dies 
wurde aber für unbequem geachtet luul «laher 1518 vom Herzog 
Geor^^ die Raths>\ alil auf die Zeit vor Ostern und die Ein- 
sitzung aut Walpui*gis verlegt. Tin Jahre 1571 wird der 
Donnei-stag nach Judica als der üblii lir ^\ ahlta^r lit zeichnet ; 
weil aber dauials die Bestätigung gewöliiilich bis über das 
Osterfest hinaus sich verzögerte und inzwischen iWv iicwälilten. 
aber noch uni^t^stätititi^u PersoutMi Jedeimann bekannt wurden, 
besclilüss der Rath 1501), die W'alil künttifr erst am Donners- 
tag nach Ostern vorzunelimen. In Altendresden behielt umn 
bis zum Ende der städtischen Selbständigkeit die Zeit um 
Weihnachten als Termin lür die Rathswahl bei. Die \\ ahl- 
handlung fand stets Vonnittags statt, bisweihn. wie ir»()4, 
schon um 5 Uhr Iriih; bei Beerinn derselben wurden die Stadt- 
knechte angewiesen . das liathluius fest zu verschliessen *). 
Zunächst wurde einem der drei lebenslänglic hen Bürgermeister 
die Regierung übertragen, was sich durch Zuruf leicht vollzog, 
da der Wechsel ein regelmässiger war; eiie^ n ledigte Büi'ger- 
meisterstelle aber wui durch Abstimmung besetzt Ebenso 
erfolgte die Zusammensetzung des neuen liallies und die Be- 
setzung erledigter Stellen durch miuidliche Abstimmung. Sclu'ift- 
liche Abgabe der Stimme war gestattet, zu <liesem Behufe 
sc hing der Rath seinen in der Sitzung nicht anwesenden Mit- 
gliedern tür jede neu zu l>esetzende Stelle zwei Personen zur 
Auswalü vor^). Bei Stimunngleichheit eutscliied das Loos*). 
Erst am 7. Januar 17^K) wurde beschlossen, die mündliche 
Abstimiuung abzuschaffen und I^istenabstimmung einzufdlneu*). 
Die gewählten IVrsunen wuiden von dem die AVahl leitenden 
Bürgermeister auf ♦ iiieni Zettel verzeichnet, der alsdann be- 
hufs Einholung: der landesheiTlichen Bestätigunqr bei der kur- 
fürstlichen Kanzlei eingereicht wurde'). Kür Altendresden 
hatte der Amtmaim zu Dresden das Bestätigungsrecht. Der 



1) A. IL 28. ») A. n. 26. 3) So im Jahre 1607: A. III. 6. 
4) A. ni. 13. 5) A. II. 45. 6) Wahlzettt l von 1625 üg. im Original«: 
Acta, dart Staütregiment der Sudt DreSden bei., UStA, Locat »842. 
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Bestätigiingsbriel . ilrr zum Schlüsse gewöhnlich die Mah- 
ming an die Bürgerschaft enthielt, dem neuen Ratlio p^pliorsam 
zu sein, ging meist schon nach wenigen Tagen ein; v(n» alter 
Zeit her waren datür 2 Schock Groschen Sportein an die 
Kanzlei zu entrichten '). Üer Verlauf der Einftthninfr des 
neuen Rathes war im !(>. Jahrliundeit foljrender: Der Be- 
stätigungsbrief wurde in einer Rathssitzmig eröttnet und ver- 
lesen, hierauf fordeile man die neugewählten Herren vor und 
räumte ihnen die Sitze ein. Nach dieser „Einsitzung" ver- 
abschiedete sich der alte Bürgermeister in einer Ansprache 
und bat fdr sich und seine Amtsgenossen, etwaige Klagen über 
Mängel ihrer Amtsführung m'cht olme ihr Vonvissen und üire 
Gegenwart zur Verhandlung zuzulassen. In seiner Antwort 
ersuchte der neue Büi-genneister seinen Vorgänger, ihm in 
den Geschäften beirätliig und behülflich zu sein*). Nunmehr 
wurden die Bestimmungen über die Verwaltung der städtischen 
Gelder aus 'In Jahren 1494 und lälH') verlesen und dem 
neuen Rathe dt-r baare Geldvoirath dei* Kämmerei nebst Ver- 
zeichnissen und Recbinmgen mit der Weisung überantwortet, 
sich der verlesenen Ordnung gemäss zu verhalte)». Zu gleicher 
Zeit lieferte der alte Bfirgermeister die Schlüssel der Raths- 
slube mid die Siegel dn Stadt an seinen Njk lit'olger ab. I)ie 
zum ersten Male in deu Rath eintretenden Mitglieder leisteteu 
den Amtseid, der sie verpflichtete, das Recht zu mehren und 
das Unrecht zn wehren und insbesondere das Amtsgeheimnis» 
gegen Jedermann und zu allen Zeiten zu wahren*). Hierzu 
kam seit 1605 auch noch ein Eid auf die Konkordienformel. 
Darauf verschritt man zur Wahl und Verpttichtung eines neuen 
Stadtrichters und zur Bes(>tzang der ttbrigen Kathsämter nnd 
einigte sich zum Schluss iiber einen Tag, an welchem man 
die Bürgerschaft zur Verkündung der RathsbestÄtigimg ver- 
sammeln wollte*). Beim Verlassen des Kathliauses ptlegten 
die neuen Häupter der Stadt von den Schülern durch Gesang 



1) KSmTnfrf'irerhn. 1J32: Itftii de))! krrtrzrhy 3 ß gr. von besteHyvnfje 
dez rnlis. — 1 ri8r> wurtli-n die 2 ß gleich mit dem (_te^<^u•he um Bestätigung 
eingesandt; A. 11. 23. — Altendre^deu entrichtete l Rhein, üiüden an deu 
AmtiBMiiit 8. die Stadtrechn. 1488 fler. 2) A. II. 100c BL 9. 8) A. L 18 e 
BL 14. » a XVL 62f BL ISb. 4> Vgl Beilave II. . 5^ A. H. la. 
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beg:iilsst zu werden *). In der Zeit vor der Reformation Hess 
der Bath zur Feier seiner Einsitzuiig auch eine Messe sinpen*). 
Auch war es Sitte, dass die neu erwählten Mitglieder dem 
Kollegium einen Schmaus veranstalteten. 

Die Zusaiiiiiieiil)enilan<r vnii Handwerkern und Gemeinde 
zum Zwecke der KutlisvcikiiiMhnisr »'ifnlptt' in der Regel 
eine oder zwei Wochen später, und mekst wicdennii erst nacli 
melireren Woclien betral^'n sicli beide Ratlie zu dcnLselben 
Zwecke nach Altendresden. So tund im .Jahre l')')! die Ein- 
sitzung am 23. Anril. die Verkündunjj: in Dresden am 2. Mai 
und in Altendresden um 31. Mai. im .Jahre KiH) die Kin- 
sitzung am 1. Mai, die Verkiuidung am 7. Mai und 9. Jmii 
statt. Bei dieser (iclegenheit wurden der nntcT der Führung 
der Viertels- und Kdtlenmeister versanmn Ii n Bürgei-schatt 
ausser der R«tlisbi'stätigimg auch die ganze A\ lUkur Vf>rgelesi'ri 
und sonstige (Schote des Rathes «ulc?- des liandcsherrn bekannt 
gemaclit. liiswrilen stt iliru sich liii'rzn mu' weui{,'(' I^ihger ein ; 
es wurden dalier 1Ü14 d'w anwesenden mit Nanit-n auft^'^ezeich- 
net, „damit man wisse, w ♦ r dit- ungehoi-samen Bürger sind" *). 

Die Rathsinit^lit'dschaft war während des Mittelaltei*s 
ein unbesuldcies Elircnamt . tlei- einzige damit verbundene 
äussere Vorthiil war die Befreiung dei- RathsheiTen vom 
städtischen ( Jcsrhu.ss *). Nur diejenisfen . welclie mit der 
Verwaltunir besonderer Acniter, wie des Bürgenneister-, 
Kämmerer-, Baumeistei'-Amts u. s. w. beauttragt waren, ge- 



/) Kämiuereimhn. 1401: den Hchnlcin 1 i/r.. atz inV rot> <h-vt hfße 
(fingen, di sungin nns ti». — AUfiulrp^ihur St;i<ltrpfhn. 1488, 1500 ji. 
1 gr. den «chulem dru natven rath amjesnngrn. 2) Küinmereirechu.; 
1619: 19 gr* von dtr voltotn m Hnyen, so man den Hauen radt betUHgt. 
— DesifL 1688: 12 gr. von deo rad* messe zu singen in eifnsitgung des 
nauen rads. S) A. II. 8. 4j Tu Altt iulresdeii, wo überhaupt keise 
(lesi liD-Jspflii lif Itfstnnd. waren die Mitglieüii dp^i regierenden Rathes von 
der Ableistnim persöolirher Jagddien^te bt iiu Landeäherm befreit und 
hatten während ihres Auitajahres nur tür die .Jagduetze zw .sorgen, vgL 
AltendMidiier AvtotiDll 1491 flg. BL 4 (L492): Wir burgermeister und 
seheppen der situU Ältendreßdenn hahenn under uns ordenunge der jaget 
Zeil hihU'iin gemacht uodi unßer gdegenheith. So eiv nawe radt gekom 
tvitrde und unbestetigt wrre. sofdrnv die nnwr gekornen der Jagt warfen wie 
nn ander gemeyn man und die (Uten der netze bieß uff diejbestetigunge 2C. 
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nossen davon gewisse Einkünfte, die als „Trinkgeld" oder 
„Tjohn" b(;zeichnet und als Entschädij^uiig im- ihren grösseren 
Zeit aiit wand betrachtet wurden. Wegen der Ungleichheit der 
einzelnen Geschossbeträcre beschloss man jedoch am 2«!. März 
1490, (Uli Geschossbefrei III i;i iraiiz aufzuheben und jedem Raths- 
mitgliede eine gleichuiässigt' Entschädigung von einem Schock 
Groschen jährlich aus der Stadtkasse zu zahlen '). Dieses 
sogenannte ^Sitzgeld i>i als der Uebergang zu einer Besol- 
dung der Uatlismitglieder zu betrachten. 

Tm Jahre 1518 wurde das Sitzgeld erhöht, so dass nun 
der regierende Hürgermeister. einschliesslich des liiihereu 
„Trinkgeldes". 3() fl., di r alti' limgcrmeister Ii) Ü. und die 
übrigen 10 Katlislifi ini je 10 fl. bezogen. Etwas später wurden 
Abstufungen in den bisln-r gli'iihiüässig<»n Sitzgelileru ein- 
g liihrt: 1Ö68 erhielten der regierende Büi-genneister 04 fl.. 
di'v zurückgetretene 41 Ii., 4 Rathsheiren je 23 fl. und die 
übrigen G je 20 fl.; diese Unterscheidung zwischen den 4 älteren 
und den 6 jüngeren Rathsherren wurd»? aber bald wieder fallen 
gelassen. Am 1. Mai KJll beschloss der R^ith, die Sätze tur 
den regierenden und den alten Bürgenneister. sowie für die 10 
Rathsmitglieder auf 1'>0. H<) und je 40 fl. zu erhöhen, zugleich 
aber aucli fUe Mitglieder des ruhenden Rathes, weil sie viel- 
fach zu den Geschäften herangezogen würden, mit einer Ver- 
gütung, und zwar den diitten Bürgermeis^ter mit Üü fl. und 
die .") nirhtsitzendeii Rathspersonen mit je 20 fl. jährlich zu 
bedenken Damit war statt des bisherigen „Sitzgeldes" eine 
eigentliche Besoldung eingeführt. Dieselbe erhöhte sich im 
Laufe der Zeit sein* beträclitUcli. Im daiire 1831 betrug da.s 

V Item iUibey betraekt und angt^ehen, «r»e etUeker dta raU de» 
jaria ein gering und ein andrr ein gro» geeehoe Aal, und »o dan die tm- 
gMehe geschon haben und doch gleich sitzen sollen, und äo sie sitzen^ 
den geschos frey nein, dorume nie unglcichrif befunden und rinfnxhtigk 
besloHsefiti ■und ein ffleirh^ bürde itrJlrht'm den jfirs , ,«fn er zc\i raten 
geschickt und geordnet trnrde, uuch des irtirti n ein mlhern schogk geben, 
und »ö er über ein schogk das jnre geschon gebe, eal ein itdif^er, lea» 
ym geituret, noekfeigenn. Doch «o sollen die, dee die ampte kaben, mv 
gdmr von den ampien zcnror habenn , dun >/' also alle zcukunfftig zeit 
Halden voru (Ui>jt und vodiorf habenn (Privileuiciibui li A. I. iBe BL 12. 
Vgl. Kämmeidredlui. 1491 flg.). 2) Kämiuereirechn. 1 610/11. 
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höchste Bathsgehalt 936, das nie(bi(rst(' 2(»4 Thaler. aber das 
Gresammteiiikommen der Rathsmitglieder belief sich auf das 
drei- bis Itiiiffache dieser Sätze, da sie alle ein oder uit lirei-e 
Spezialämter verwalteten, von denen sie selir beträchtliche 
NebeDeinkfinfte bezogen. Es lag demnach im persönlichen 
Interesse der Rathsmitglieder, die Zahl der ihnen übertragenen 
Aemter möglichst zu yermebren, was auf dio Eriedigong der 
Geschäfte nicht immer vom gibistilgsten Einflüsse gewesen 
sein mag. 

Wenn einzelne Bathsherren wegen Altersschwäche dem 
regierenden Rathe nicht mehr angehören konnten, so pflegte 
man znm Ersatz(> ein oder zwei Mitglieder mehr zu wählen^ 
wie es z. B. \b'r2 und 1017 geschah; da,s gewöhnliche Gtehalt 
nVacirender*' Rathsiuit<rlieder bezogen sie dann fort, da ilmen 
die Mitglieds! halt nicht verloren gehen konnte. Man kann 
dies daher noch nicht als eine Pensionirung betrachten. Als 
aber im Jahre 1719 der fifirgermeister Schrey wegen Alters- 
schwäche vom Amte zurücktrat, erhielt er auadrttcklich eine 
Pension von 400 fl. zugebilligt '). Etwas Anderes war es mit 
dem Bürgermeister Jentzsch, der 1633 wegen sciüechter Qe- 
Schäftsführung gezwungen woiden war, auf seine Stelle zu 
verzichten: die ihm auf Lebenszeit bewilligte „Provision" von 
ISO fl. jährlich hatte weniger den Charakter eines verdienten 
Ruhegehalts als einer blossen Unterstützung*). 

Ausser dem haaren Einkommen hatten die Rathsmitglieder 
noch einige andere Ideine Vortheile. Im 16. Jahrhundert er- 
hielten de unentgeltlich einen Theil der im Bathskeller ftbrig 
bleibenden leeren Wein- und Bierfösser und zwar der regierende 
BOi|;enneister 1.% die beiden andern Je 10, die vier ältesten 
sitzenden Herren je 6 und die sechs jüngsten nebst dem Ober- 
stadtschreiber je 5 Fässer jährlich'). Femer bekam der 
BQrgenneister jährlich 1 '/z Schrägen, jedes Bathsmitglied 
Vs Schrägen freies Holz. Von alter Zelt her war ihnen das 
Grummet auf der Bürgerwiese überlassen, während das Heu 
ffir die Mai-staUpfeide verwendet wurde; 1651 wurde be- 
schlossen, dass der Aelteste im Bathsstuhle immer das vorderste 
Stttck am Judenteiche und die ftbrigen nach dem Alter die weiter 

Jj A. U. lulr. 2j A.m. 13. 3J A. U. Itk. — C. XIV. 26b. 
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liinans gelegeueDParxeUen haben soPten*). Endlich waren ihnen 
und ihren Frauen in der Krenzkivche besondere Sitze vorbehalten. 

Im 16. Jahrhundert wurde es Sitte, dass der Bath, wenn 
in der Familie eines semer Angehörigen eine Hochzeit vorfiel, 
«in Gteschenk sandte*). Bestimmte Regeln hierfür wurden 
1692 festgesetzt: emes Bürgermeisters Sohn oder Tochter soll 
zur Hochzeit 30 fl., emes Batbsherm Sohn oder Tochter 26 il. 
erhalten; heiraten sich zwei Bathshermldnder, so beträgt das 
Hochzeit^feschenk 40 fl., und wenn ehis davon ein Bürger- 
meisterskind ist, 50 fl. ; einer Rathshetm- oder Bürgeniieisters- 
wittwe werden bei ihrer Wiederverehelichung 26 bez. 30 fl. 
verehrt; in alle dem soll der Syndikus dem Bürgermeister und 
der Stadtschreiber dem Bathsherm gleich geachtet werdeu^. 
— Verstorbene Rathsherren wm-den vom ganzen Rathe feier- 
lich zu Grabe geleitet; bezüglich ihrer Frauen aber wurde 
1732 bestimmt, dass diese Ehre nur noch den Bürgermeisters- 
franen, imd auch diesen nur auf Verlangen, zuTheil werden sollte *). 

Zu den Verpflichtungen der einzelnen Rathsmitglieder ge- 
hörte ausser der im Amtseide zugesicherten Vertretung der 
Interessen der Stadt und der Wahrung des Amtsgeheimnisses 
die unweigerliche Uebemahme der ihnen vom Rathe über- 
tragenen Aemter und Geschäfte, sowie dei regelmässige Be- 
such der Rathssitzungen. Vom Herzog Georg wurde ihnen 
auch die persönliche Haftbarkeit für die richtige Durch- 
lührung landesherrlicher Vei ordnungen auferlegt und im Falle 
der Zuwiderhandlung Geldstrafe, die aus dem eignen Ver- 
mögen zu decken war, zuerkannt*). 



0 Urk. T. U. JqU 1651 im RA. ») Tagzettel 15S1 (A. XVl». 68): 
H fU 9 gr. Ü ^ George Golteckmidt vom hecker uff doetor Ken^mmt 
hodiizeit 3j A.II. l J. 4) A. III. In. 6) Wegen unterlassener Durch- 
ftlhnintr sciii'-r \Tüiiznnltmn£r in der Stadt si hreiht HerTioq: (ronrc nntonn 
2fi. Oktober löOO ilem liathe: Gedenken auih dusitelbitf nn euch nicht 
' ungentrafft zu lasstnn, dcrlwJben tcir ernstlich heyern , ir icoUet umb 
«oKcAcfi ewem ttngdtaraam in den nehiete» drei/en wachen nach dalo 
vor ewer pereon wtd nicht von gemeyncm gut unns abiragk ^un. 
Wo aber snlchs von euch nicht genchicf, werdcnn mr virnirsacht solcht 
an ewerm fn/f» lonnj ijvt zu bekamen (G. XXIII. M ( V>\. 24). Derartige 
Drohangen wiederholen ««ich in den Mänzmandateu des Herzogs üeoig 
mehrfach: G. XXDI. 44m. 
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Die Rathsmitglieder waren auf Lebenszeit gewählt, konnten 
aber in besonderen Fällen yom Bathe anf Ansuchen entlassen 
oder ihres Sitzes fttr verlnstig erklärt werden. Als solche 
Fülle worden in der Rathsordnnng von 1470 bezeichnet, dass 
,«tcft eyner vorwarloste adder an seynen ere unde reckte vor- 
breche oder vorermute", also ehrenriOirige Vergehen oder Ver- 
armong Es konnte aber auch vorkommen, dass die Ansstossnng 
wegen Brach des Amtsgeheimnisses oder wegen nngebfihrlichen 
Verhaltens g^enüber dem Rathe erfolgte. So wird in einem yom 
Rathe emgeholten Leipziger Schöffensprucbe ans dem letzten 
Viertel des 15. Jahrhunderts diesem das Recht zuerkannt, 
einen seiner Genossen abzusetzen, weil er ttber eine Differenz, 
die er als Baumeister wegen einer ihm bei der Abrechnung 
fehlenden geringen Geldsumme mit dem Kämmerer gehabt 
und die vom Rathe niedergeschlagen worden war, trotz des 
ausdrücklichen Gebots der Geheimhaltong dem kurfürstlichen 
Amtmanne Mittheilung gemacht hatte. Derselbe Spruch wurde > 
um das Jabr 1511*) ftber ein Rathsmitglied gefällt, das einem 
Bürger bei der Anfertigung einer an den Herzog gerichteten 
Beschwerdeschrifb gegen den Rath behilflich gewesen war und 
letzteren ausserdem willkürlicher und unordentlicher Hand- 
habung der Einträge in das Stadtbuch beschuldigt hatte. Ob 
in beiden Fällen die Absetzung wirklich erfolgte oder Gnade 
vor Recht erging, ist nicht zu ermitteln. 



2. Die Yerwaltuugsämter. 

Die ausführende Gewalt befand sich in den ersten Zeiten 
der städtischen Selbständigkeit ohne Zweifel ausschliesslich in 
der Hand des Bürgermeisters. Mit dem zunehmenden Umfange 
der Verwaltung mnsste sich aber das Bedttifhiss herausstellen, 
die Gleschäfte zn theilen und zu ihrer Erledigung anch andere 
Rathspersonen heranznziehen. Neben dem Amte des Bürger- 
meisters entstand nun das eines Kämmerers, femer das Zins- 
amt, das Bauamt, das Salzamt, das Pfamienamt, Bier- und 

ji ir.( i:i \v\inle Clug«' auf Ansuchen seiuer Armuth und seines 

Alters wcgiu aus (km KathsstuUe entkeaen. Stndtlnicli 1495 flg. Bl. tMU. 
L') Alt Urteilbach A. XTCIl. 78h Bl. 61. 3J Ebendas Bl. mh. 
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Weinamt n. a, m. ; die seit alter Zeit selbständigen Aemter des 
Brfickeiuneisters imd des Maternihospitalmeisters wie nicht 
minder das ursprünglich landesherrliche Bichteramt wurden 
nach and nach ebenfalls zn Bathsämtem. Schon im 16. Jahr- 
hundert war die Zahl dieser Aemter so gross geworden, dass 
emzelnen Bathsherren mehrere derselben abertragen nnd auch 
Mitglieder des ruhenden Bathes hinzugezogen werden mossten*). 

Die Vertheüung der Bathsämter erfolgte al^ährlich bei 
der Einsitznng des neuen Bathes durch Abstmunung. Kein 
Bathsherr durfte die auf ihn gefallene Wahl zn einem Amts- 
verwalter ablehnen, wenn er nicht seines Sitzes verlustig gehen 
wollte Ueber die Eassenverwaltung nnd Bechnungsablegnng 
bei den einzebien Aemtem wurden schon im 15. und 16. Jahr- 
hundert genauere Bestimmungen getroffen*). Aber erst am 
18. Dezember 1781 beschloss der Bath, zur Sicherstellong 
der Kassen künftig von jedem neugewählten Bathsmitgliede 
die Erlegung einer Kaution von 1500 Thalem zu fordern % 
Die aus Älterer Zeit stammenden Bathstmter sind folgende: 
1. Das Bürgermeisteramt, das aUem Anscheine nach 
erst kurz vor dem Jahre 129:2, in welchem zum ersten Male 
ein Bürgermeister erwähnt wird, begründet worden ist. 
Dass dieser erste Bürgermeister, Namens Hermann, ein 
Bruder des markgrftflichen Notars [Hermanno fratre scriptoris 
magütro civium*)] war, kann als ein Anzeichen fOr die Mit- 
wirkung des Landesherm bei seiner Einsetzung betrachtet 
werden. In frühester Zeit schemt der Bürgenneister sem 
Amt immer eine längere Beihe von Jahren hintereinander 
geführt zu haben. Seit dem Ende des 14. Jahrhunderts aber 
waren im Bathe in der Begel drei zum Bürgenneisteramt ge- 
wählte Personen vorhanden, die emander in regelmfifisigem 



t) Bas Folgende zum Theil nach dem hogeiianuteii Aemterbuche 
(A. IL la.), d. i einer Niedendirift des Stadtscbrdben Weiaae vom 
Jehre 1549 über die Befagnisse der vcrnchiedenen Verwaltungüämter auf 
Grond der ihm von dem alten Kath.smitgliede Bocc. Rjuiisch darüber er- 
thciltcn Belchnmg". 2} Wie es dem 1504 zum Richter gewählten Hans 
Hanstein, d. r «lie Wahl al»h'Unte, erging: A. XXII. 73h Bl. 143. 
•?j Näherea darüber in deui Abächnitte über das Finanzwesen im II. Theiie. 
4; A . IL 46. Cod. U, 6 a 7. 
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dreijährigem Wechsel in der Amtstuhrung ablösten. Durch 
die Ilatlisordnungen von 1470 und 1517 wurde diese (b'eifaclio 
Besetzung des Bürgermeisteramtes bestätigt und sodatni bis 
zur Einfühlung der Städteordnmig beibehalten. Jeder Bin^aM - 
meister verblieb nach Ablauf seines Amtsjahres noch ein Jahr 
im regierenden Rathe, schied aber allemal für das dritte Jahr 
aus. Man sprach daher von einem „regierenden", einem 
„alten" oder „beisitzenden" und ehiem „rahenden" oder „va- 
cirenden" Bürgermeister. Li hohem Alter wurden die Bürger- 
meister bisweilen durch den Landesherin von diesem Amte 
entbunden, blieben aber bis an ihr Lebensende Rathsmitglieder. 

Der regierende Bürprermeister hatte die Leitung des ge- 
sammten Stadtregiments mid die Aufsicht über dessen einzelne 
Gi'schäftszweige, sowie den Vorsitz in allen Rathsversamm- 
lungen mid die Vertretung der Stadt nach aussen liin, be- 
sonders auch auf den Landtagen, zu führen ; gewisse allgemeine 
Gegenstände in Verfassungs-, Justiz-, Steuer-, Kämmerei-, 
Innungs-, Kirchen- imd Schulsachen, die Bürgerrechtserthei- 
Imigen, die Besetzimg der geistlichen und weltlichen Stellen 
im städtischen Dienste und dergleichen wurden von ihm er- 
ledigt oder dem Rathe zur Entschliessung vorgetragen. Der 
bi'isitzende Bürgermeister hatte ihm in alledem Beistand zu 
leisten mid ihn in Fällen der Bchinderang durch Kiankheit, 
Abwesenheit oder weil er an der Sache persönlich betheiligt 
war, zu vertreten. — In der Verwahrung des Bürgermeisters 
b(>fanden sich die Stadtsiegel, die Schlm^sel zur Rathsstabe 
und die Dokumente der Stadtprivüegien. 

Die Büi'genneisterbesoldung, im 15. Jahrhundert „Trink- 
geld" genannt, betrag damals 7 Schock Groschen. Eine Er- 
iiöliung erfolgte im Jalire 1518 ; seitdem belief sich das Ein- 
kommen dos regierenden Bürgermeisters, einschliesslich des 
seit 1490 allen Rathsmitgliedera statt der Geschossbefreiung 
gewählten Sitzgeldes, auf 30 11., das des alten Biii L'^**nneist«i*s 
auf 15 fl. Lu Jahre 1555 stieg die Bttrgenni'isiei besoldung 
auf 40 Ü. und von da ab bis zum Jahre 1831 allmählich auf 
9S6 Thaler % wobei zu berttcksicktigen, dass das Amt während 



ij YgL a 110. 



Digitized bv Cooqlc 



Das bUrgermeuteniint. 



116 



dieser Zeit ans einem Kebenamte zn einem vollen Bernfsamte 
geworden war. ^ In ftlterer Zeit flössen dem Bürgermeister, 
ausser den auch den Übrigen Rathsherren zukommenden Fässer- 
nnd Holzdeputaten, sowie der Nutzung der Bürgerwiese % 
noch einige Naturalien besonders zu, nämlich ein Quantum 
Salz, das ihm, wie erwähnt, Handwerke und Gemeinde im 
Jahre 1457 zu schmälern gesucht hatten*) und das z. B. im 
Jahre 1606 mit 26 Groschen Werth angesetzt war sowie 
der auf dem Markte zusammengeschaufelte Mist, der ihm be- 
hufs Yerwerthung auf seinen Feldern auf Stadtkosten jedesmal 
vor das von ihm bezeichnete Stadtthor geschafft werden 
mnssteO; auch den Mist aus dem MarstaUe eiMelt er ein 
halbes Jahr lang, während ihn das andere halbe Jahr der 
Baumeister bezog*). 

In Altendresden fand während des 15. Jahrhunderts ein 
weit häufigerer Wechsel in der Bärg^meisterwQrde statt, so 
dass sehr viele Bathsmitglieder zu derselben gelangten, ohne 
sie aber dann lebenslänglich zu bekleiden. Erst gegen das 
Ende der städtischen Selbständigkeit hatte sich em ziemlich 
regelmässiger Wechsel des Amtes unter drei Rathsherren, wie 
in Dresden, herausgebildet Lange Zeit erhielt in Altendresden 
der Bürgermeister ebensowenig eme Yei^tung für seine Be- 
mühungen wie die Ratfasmitglieder überhaupt; im Jahre 1528 
findet sieh in der Stadtrechnung zum ersten Male ein Posten 



1) Vgl. S. 110. 2J Vgl. S. 74. S) ü. XXII. 15 a. 4) Auf 
dem Deckel des Stotltbachs 1477 Mg. ist folgender RathshoMehlnss vom 
30. Januar 1478 verzeichuet : Ahhu dorn. :c. LXXVJlJi*" <im /rtta;f ninh 
Pauli convernontB sint alle drey rete hy einander geweat und haben cyn- 
trechÜclick gehandelt und bettossen umbe den muff den man dem 
mardäe uff'Hkewff'elt und ror die »tat füret und etfnem burgermeisttr ge- 
boret, das tna7i nolclu^n mint vor eyn stafthor, vor wcIcIpi yn eyn buryer- 
meiater, dem er yeboref, haben icil, mr das Srcflurr an Srhonrrsfs fjnrten, 
vor das Wülische thor an das nuue spitlal addrr do die tnolutryn ligen, 
vor das Elbthor zcum underthor uß biß an die Elbe, vor Unnser Liben 
Frauwen thcr an die kirehemauer zeu füren und xeu »ehotten und nicht 
Vfeiter, und das ml also alle jar jerlichen und zcukunff'ticlu h( n ummer 
gehalden tcerden. Deßylichen ist beslossen umbe dm tnisf, den die lute 
in der ntat ußtragen, das is domit gehalden werden und nicht lenger 
ligen sal denne als die statwilkor ußwieset, bie der höchsten büße. 
6J A. IL 100 c Bl. 201 (1501)l 

8» 
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von 3 Thalem und seit 1530 regelmässig 4 Gulden als ein 
dem Bürgermeister nach der Ablegung der Jahresrectinaog 
gereichtes „Geschenk" oder „Trinkgeld" verzeichnet 

2. Das Bruckenamt '). Die Elbbrücke wurde im Mittel- 
alter ebenso wie die Kieuzkirche als pta causa betrachtet. 
Beide waren auf einander angewiesen : einerseits wurde der für 
die Kirche sehi* einträgliche Zulauf von Menschen zur Ver- 
ehimg des heiligen J^xeuzes durch die Brücke umnittelbar ge- 
fördert, andererseits verAvendetc man einen Theil der Kircben- 
einkänfte zu ihrer Unterhaltung; beide, Kirche und Brücke, 
ri' warben gemeinsames Vermögen dmch Stiftungen, Ablässe, 
Almosen und dergleichen. Der Verwalter dieses gemeinsamen 
Vermögens war der Brückenm oister. Urkundlich wii'd 
zuerst im Jahre 1303 ein gewisser Symun als tnagister ponÜs 
genannt^ sodann 1311 ein Hermann von Blankenwalde*), viel- 
leicht dei-selbe, der 1292 unter dem Namen Hermami als der 
erste Bürgeimeister auftritt. Von jeher hatte der Rath das 
Becht der Emcnnung des Brückenmeisters und der Aufsicht 
über seine Amtsführung: in den Jahren 1305 und 1324 werden 
die Geschwomen als die j^^ovisorea et rectores oder procuratores 
pontis bezeichnet'), und die genannten beiden Brückenmeister 
geliörten selbst zu den Geschwomen, auch der 1412 erwähnte 
lirückenmtfister (hrngkmmcister) Paul Goidf l(*r war Ratlusmit- 
glied. Aber den Landesfürsten war das Kecht vorbehalten, 
den Tom Eathe ernannten Brückenmeister zn bestätigen und 
(lif von demselben abgelegten Eecbnungen mit zu pi-üfen *). 
Landgraf Friedrich verzichteie im Jahre 1432 zeitweilig auf 
diese Rcdit*', indem er das Brückenamt (bruclenampt) mit 
der Befugniss zur Ein- und Absetzung des Brückenmeisters 
auf 10 Jahre dem Ratlif allein übertrug, damit dieser um so 
thatkräftiger füi* die Wiederherstellung der von einer Ueber- 
schwemmung stark beschädigten Mbbrücke besorgt sein sollte 

t) VgL H. X. Nevbert, Vortrag Uber die SechlvrerhflltiiuM der 
alten Blbbrtlclce, Dresden 1867. s; Cod. II, 6 & 15. 88. « Cod. II, 6 

S. 1«. 'iO. 4) Cod. II, 6 S. 19a — Infolge dieser Ecm liiinngaprüfting 
von Seiten der kurftlr^lirhen Kammer ist ein gfrosser Tlitü der älterrn 
BrückenamtHreclimmgen im Kfiiiitrl. Hauptstaat'«archive niedergelegt; bliese 
sind von Neubert in der erwähnten ächrilt nicht mit benutzt worden. 
5) Cod. U, 5 S. 154. 
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Knrftirst FiicdnVh TT. dagepren war bemüht, auf die Yer- 
waltuiig des Bi-ückenamts mwn t^iosscren EiuUuss zu jrc- 
wiiuien. W«'im er sicli 1440 noch beguügt hatte, dem Ilatlic 
eine Persöiüidikcit znni liriickenmeister, den er schon seinen 
Brückcinneistor (tuist r hrui/hcni' i.^fcr) nannte, zu emiifelilen, 
so ging er 1451 so weit, dass er statt des vom Katlie er- 
wählten ujid ilmi znr Bestätigung präsent irten Hnu k( hiim isters 
aus ei<rner Machtvollkommenheit einen andern einsetzte und 
diesem rlas Amt zu übergeben belahl '). Aucli in den folgenden 
Jahrzehnten blieb der Rath von der Mitbesetziinj*" der Stolle 
ausgesclilossen, die damals nicht mehr, wie trüher iiblirlt. l inem 
Rathsherrn, bondern einem Geistlichen oder Hntlieamien zu 
Theil wuide, wie 14öl dem s])ätiMn Dresdner Pfaner Johann 
Schreiber und 1450 dem b'orster ilan^ Cai-taf)!', letztei-em auf 
Lebenszeit, und zwar geschah dies hauptsächlic b, um jenen 
Personen dadurch zu den Einkünften des Amt*-s zu verhelfen. 
Im Jahre 1472 verliehen die Landeslu^^lell sogar der Frau 
des Hifickenmeisters Hans lirachstete, einer früheren Hof- 
jnnf^frau, die Mitverwaituiig des iino-kenamts und den ]Mit- 
geuuss der Einkünfte*). Doch wai- Brachst ete dei letzte dem 
Rathe nicht anp:ehörip:e Brückeinneister. nacli seinem Tode 
trat 1476 wieder ein Katlislierr, Lucas Veist, au seine Steile 
und seitdem wur«l( bis auf die Neuzeit reprelmäs^io: ein älteres 
Rathsmitglied, gewöhnlich einer der Bürgermeister, zum 
Brfickenmeister oder, wie man ilm seit dem 16. Jaluhundert 
bezeichnete, Biiirkenamtsvei-walter ernannt. Damit kam auch 
das J^estäti'zuii^siecbt des Landeslierrn allmählich ausser 
Hebung. }\m' Kurtüi-st August macbte im Jalire 1555 seine 
Rechte ausuahuisweise noch einnn?! nreltend. indem er G-e£!:en 
den Willen des Käthes seineu Feslun^siuimiiei.Niei .Melchior 
Trost zum Briickemmuster einsetzte^); seit dessen Tode 1559 
erkannie er jedech den Anspnich des Käthes auf die alleinige 
Vei-waltun? des Biückenamtes stillschweigend an. nachdem 
derselbe dies durch Zeugen als altes Herkommen nachgewiesen 
hatte*). - Das Brückenamt wurde im Mittelalter wegen 
beiues eugen Zusammeuhauges mit der Kreuzkirche bisweilen 

/; God. n, 5 a ibi. 19a Ood. n, 6 s. sis. s)q,il 

181 Bl. 68I1. 4> Keabert S. Ua 
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andi als »des heiligen Kreuzes Amt" ') und seit dem Anfange 
des 18. Jahrlrnndcrts als „geistliches Brftekcnamt** *) bezeichnet. 
Der Brttckenmeister war zogleich dner der „lürchyorsteher'* 
oder „Kirchvätcr" der Kreuzkirclie; im Jahre 1493 werden 
daher die drei Kirchväter fälschlich sftmmtlich als Brttcken- 
meister bezeichnet*). Aufgabe des Brttck^amts war vor allem 
die Verwaltung der Einkünfte der Brttcke nnd der Kreuzkirche 
an Geld- nnd Naturalzinsen, Nutzungen von Grundstücken, 
Brückenzoll, Almosen und dergleichen, mit denen die Brücke 
und die Kirche in baulichem Wesen zu erhalten waren; da- 
neben lag dem Brückcimieister ob die Administration der 
Frauenkirche, des BrOckenhofs, des Brückenhofhospitals 
und der übrigen zum Brttckenamte gchdrigen geistlichen 
Gebäude, sowie die Ausübung der niedem Gerichtsbarkeit 
in 7 demselben zinspflichtigcn Dörfern und über mehrm 
eiuzcliie Bauern. 

Mit der Einführung der Stftdteordnung hörte das Brücken- 
amt als besondere Geschäftsstelle auf, die Ausübung der 
Patrimonialgerichtsbarkeit ging auf eine Deputation des Stadt- 
gerichts, das Kassenwesen und die besondere Leitung der 
Brückenangelegenheiten an die Stadtkämmerei, die Vei-waltung 
der Krenz- nnd Frauenkirche sowie der geistlichen Gebäude 
an dazu deputirte Rathsmitglieder und die Instandhaltung aller 
Baulichkeiten an das Stadtbauamt über. Der Käme Brücken- 
amt diente blos noch zur Bezeichnung der Gerichtsstelle nnd 
des Vermögensfonds, in erstercr Beziehung jedoch nur bis zur 
Abgabe der städtischen Gerichtsbarkeit an den Staat im 
Jahre 1851. 

3. Das Maternihospitalamt. Das vom Markgrafen 
Heinrich dem Erlauchtai gestiftete Matemihospital wurde 1291 
von der Markgrl^ Helena, der Wittwe Dietrichs von Lands- 
berg, dem Nonnenkloster zu Seusslitz übereignet und von 
diesem durch Rezess vom 6. Januar 10^') nebst dem Patronat^ 
rechte in Plauen unter Vorbehalt emer Jahrrente an den Rath 
zu Dresden abgetreten. Der Vorsteher des Hospitals hiess 
Spitalmeister; ein solcher wiid schon imJalire 1287 urkund- 

/; Su 1172 (CuA. II, - S. 2m. 2J Nenbert S. :i7. S) Bracken- 
iimlsteclin. 1 m (HIStA. Loc 32016). 4) Cod U, 5 S. Wi, 
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lieh erwfthnt \frater Beineru8 nm<jis(er hosjntaliK ')]. Er wuide 
im Mittelalter nicht vom Rathe allein, sondern vom Landes- 
herm mit ernannt, dem das Hospital zu gewissen Diensten 
verpflichtet war und der ihn daher auch als seinen Spitul- 
meister (unser spitelmeister) nnd das Hospital als sein Spital 
ZQ bezeichnen pflegte*). Als aber das Hospital im Jahre 1429 
von den Hussiten zerstört worden war und ohne den Beistand 
des Rathes nicht wiederhergestellt werden ktmiite. tihergab 
Landgraf Medrich 1432 dem Rathe das Hosjiitalaint auf 
10 Jahre mit dem alleinigen Rechte d(?r P'iii- und Absetziuig 
des Spitalmeisters Nachher ist der Kurfürst bei der Be- 
setzung der Spitalmeisterstelle eine Zeit lang wieder mit be- 
theiligt, wie er z. B. 1454 den Rathsherrn und späteren Bürger- 
meister Nikolaus Proles auf Lebenszeit damit belehnt'). Im 
Jahre 1466 aber wurde durch den Kurfiüsten Emst dem Rathe 
das ausschliessliche Recht der Ernennung des Spitalmeisters 
ausdrücklich zugestanden und die landesherrliche Aufsiclit iilier 
das Hospital darauf beschränkt, dass jedesmal, wenn der 
Spitalmeister dem Käthe R(^chnung ablege, der kuifürstliche 
Amtmann zugegen sein solle *), während die Rechnungsablegimg 
in der letzten Zeit vor dem Km iiii >ieü in Gegenwart eines 
Rathsmitgliedes stattgefunden Ijatie*). Seitdem nun der im 
Jalire 1468 zum Spitalmeister gewählte Claus von Ziel 1471 
Rathsherr und im folgenden Jahre liürgenneister geworden 
war, blieb es bis aut die neuere Zeit ständige Uebmisr, dass 
das Matemihospitalamt von einem der diei Bürgeimeister 
verwaltet wurde. 

Der Spitalmeister oder, wie er seit dem 16. Jahrhundert 
hiess, Spitalverwalter flihrte die Verwaltung der dem Hospitale 
gehürigeu Aecker, Wiesen und Weinbei'ge, letztere in Losch- 
witz und Kötzschenbroda gelegen, sowie der Hospitalgebäude 
in der »Stadt und des Hospital vennögeus an Kapitalien, Erb- 
und Getreidezinsen, sorgte füi* den Unterhall der im flosj)itale 
untm'gebrachten Eürgerfrauen nnd übte die Erbgeiichtsbarkeit 
über die Hospitalunterthaiien m mehi'eren Uürlern, besonders 
Loschwitz uud Plauen, aua. 

i;Hasclie,ürk.S.24 Cml. H, 5 S. 130.135. 5; Cod. H, 5 S. 154. 
4)QoA.n, b & »Ol. S) Cod. il, 6 & 240. Cod. II, 5 8. 174. 
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4. Daft Biehteramt [1453 riehJterampt, 14Go gertehts- 
avipt*)]. Durch ürkunde vom 28. Januar 1412^ TerUeh 
Landgraf Friedrich dem Bathe die Yerwaltimg der Gerichte 
in der Stadt mit Ausschluss des Halsgerichts zonftchst auf 
Tier Jahre gegen die Zusage eines jälirlichen Pachtgeldes 
von 28 Schock Grosch^. Diese üebertragung der Gerichte 
an den Bath bezog sich jedoch nur auf die Emkllnfte 
ans denselben, wShrend die Ausfibnng der niedem Gerichts^ 
bariceit schon lange yorher von dem markgrftflichen Vogte 
auf einen yom Bathe gewählten Bichter ftbergegangen war. 
Seitdem die Eftmmereirecfannngen erhalten sind, findet sich 
darin ein yom Bathe besoldeter Stadtrichter mit denselben 
Befugnissen wie nach dem Jahre 1412 erwfthnt*). Diese 
Verleihung der niedem Gerichtsbarkeit an den Bath wurde 
später wiederholt yeriftugoi und nntenn 24. Mai 1484 bis 
auf Widerruf auch auf die Gerichte Uber Hals und Hand 
ausgedehnt WShrend anfangs der Bichter meist ein 
Jüngerer Bürger war, der erst später in den Bath ge- 
laugte, wurde in der Bathsordnung yon 1470 festgesetzt, 
dass jeder der wechselnden drei Bäthe einen Bichter auf 
Lebenszeit aus der Zahl der abtretenden Rathsherren wähle, 
damit immer drei Bichter yorhanden seien, yon denen einer, 
der nidit dem regierenden Bathe angehöre, das Amt führe. 
Seit 1517 waren zwei lebenslängliche Stadtrichter yorhanden, 
yon denen jedes Jahr einer im regierenden Bathe sass. Die 
Ernennung des Bichters unterlag der Bestätigung des Landes* 
herm, und nur dieser konnte den gewählten yon der lieber- 
nähme des Amtes lossprechen, wenn Altersschwäche oder 
sonstige Umstände ihn dazu ungeeignet machten*). — Der 
Stadtrichter, welchem 6 oder 7 Schöffen zur Seite standen, 
übte ausser der niedem Gerichtsbarkeit seit 1484 auch die 
Strafgerichtsbarkelt unter der Aufsicht des Bathes ans. 

f) GrsfliossrP!]:. 1 lr>3. KäinmereirecUn. 1465. 2) Co(L II, 5 S. 126. 
'V Kämmte 1 ei rechn. 1401 : Heinrich des richfers kttechte 1 sex. »ins lonis. — 
Desgl. 1402: Sabbato ante retniniseere dem Hehler und »eyme knechie 
Heinruh 3 B gr* . . . Donme m Um miterieardia Heywri^ 

dez rklUern knechf ncym hm 1 ß gr., dem richter ouch 1 ß gr. 
4) So wunle 1496 Hicbcl Chiiic wecken Altersschwäche «onbescbadet der 
Frifilegieo und alten Gewohahditen" des Bathw tou KichtAromtie befireit. 
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I)Hiieb(>n hatt(» or anseredclmt^ polizoiliclip Obliegeiilieiteu, 
lülinp die Aufsicht über diV Geflingnisse und war EUt der 
Leiturir d<'r Stadtbewacliun^ lietraut. 

So lange der Ki( liter noch nicht dem Käthe angehörte, 
beauftragte letzterer eins seiner Mitglieder mit der Vereinnah- 
mung der Gerichtsgefälle; dieser Verwalter der Gericlltska^^se 
hiess der Gerichtsmeister*). Seit 1470 war sein Amt mit 
dem des Kiditers vereinigt. 

Altcndresden hatte auch nach seiner Kinverleibunf^ einen 
eignen Sfjultnchter, der dem regierenden Ruthe nicht ange- 
hören duiite. Seit dem 1^. Jahrhundert aber wurde das 
Stadtrichteramt und zii^IimCIi di«' {ranze Verwaltnnjr in Alten- 
drcsden von zwei ^Senatoren geiuiu t, von denen der iiltei-e das 
gesammte Stadtwesen mit Inbegriff der .Talirmarktsinsiiektion, 
das Servisamt, das Reliorionanit nelist Kirchen- und Schul- 
inspektion, die Trankst euereinnalime und alle nicht streitigen 
Kommunangelep:enheiten d< r Neustadt, der jüngere die Schock- 
und Quatembersteuereiunalnne und das Pfannenamt verwaltete, 
wflhrend beide altwichselnd die wirklichen Stadtgerichtsfre- 
schäfte besorjrten und zwar jedes Jahr der eine als Stadt- 
richter, der andere als Beisitzer. Dieser Wechsel im Ricbter- 
amt wurde 181 <) anf«relioben niid d^^- ])islierige zweite Siadt- 
richter zum Vi/e-^tadti-icliter {reniacUt; beide führten seitdem 
das Ili(hteraint ^enieioschaftiich, bezüglich der Nebenämter 
blieb es beim Alten*). 

Durch Urkunde vom .'5. Oktober 16^^) ül>ereignete Kur- 
fürst .Jol)aini Georg IT. dem liatlie die Ober- und Nieder- 
jrericlite erblich unter Weltall des seit 1484 in der Höhe 
von 40 neuen Sclxxk Oioschen ^""ezahlten Gerichts-Paclit- 
geldes, wofür der iiiitii emc Ablösiuig.ssunime von ^^OfK) Tbalern 
entrichtete. Durch Hezess vom Se]>tember l?^;")l wm-cb' 
die Ausüi)nn<r dei Geridit::>bai'keit vom üatUe wieder aui' den 
Staat übertragcu. 



1> Geri* litsr^rlni. 1437 (A. XV b. 38): Recepta von yeruhtls uettei} 
anno minorit* XXX VII" hat Pcier Czvrzk yngenomen . . . Uuter den 
Aaigiiben: 2 ß gr. hat er dem riehter tjajcbin an »ifiM l^me Mattes JhroH»* 
-~ Desgl. 14S0: In dme L jore pertefiUt bU Samnan G^n^mrle gerv^^tU' 
mutier von ^ericAlM ftUn. 2) A. II 30. S) Otiginal im BA. 
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Das KammaTftint Das Ziiuamt 



5. Das Kammerarot. Den städtischen Yemögensbestaiid 
bezeichnete man nach seinem Anfbewahrongsorte als die 
Kammer [1488 cmmer die Verwaltung desselben als das 
Kammeramt [1447 canmeramjd% Ein Kämmerer wird 
zwar erst im t5. Jahrhundert erwähnt [1409 kammerer, 1426 
camerarius % jedoch ist es wahrschemlich, dass dieses Amt 
schon längere Zeit vorher bestanden hatte ; m der frühesten 
Zeit aber hatte sich die städtische Einanzverwaltung ver- 
mnthlich m der Hand des Bärgermeisters beflmden, wie dies 
in Altendresden bis znm Ende seiner Selbständigkeit der Fall 
war. Znm Kämmerer wurde stets einer der älteroi Baths- 
herren emanntf der bisweilen sem Amt auch dann noch bei- 
behielt, wenn er zum Bfirgermeister anfgerttckt war; bei der 
Jährlichen Neuwahl wurde darauf Bedacht genommen, dass die 
Person nicht zu häufig wechselte. An den Kämmerer waren 
alle Geldemnahmen der Stadt, insbesondere die direkten Ab- 
gaben und die ITeberschttsse aus den einzelnen Terwaltongs- 
ärotem, abznftthren, davon hatte er die aUgememen Ausgaben 
aus der Stadtkasse zu bestreiten und die Amtsverwalter, 
soweit diese mit den Emnahmen ihrer eignen Aemter nicht aus- 
reichten, mit Geldmitteln zu versehen. Zu seinen Geschäften 
gehdrte in älterer Zeit besonders auch die Teremnahmung 
des G^chosses, der städtischen Haaptabgabc, die als exacUo 
schon 1284 erwähnt wird. Um ihn zu oitlasten und der 
anlagung des Geschosses, sowie der Einbringung der Bftck- 
stände mehr Soi^falt widmen zu können, wurde dieses Geschäft 
im 16. Jahrhundert vom Kammenunte abgezweigt und dafür 
em besonderes Geschossamt, dessen Verwalter der Geschoss- 
herr [1546 ge$€hoßher*)] hiess, errichtet. Daraus hat sich im 
Laufe der Zeit das Stadtsteneramt entwickelt 

6. Das Zinsamt. Die Einziehung der der Stadt zu- 
kommenden Erb- und Kapitalzinsen von Häusern und Gütern 
in und vor der Stadt und auf den Dörfern, der Fleischbänke-, 
Krambuden-, Garbuden-, Waage-, Badestuben- und anderer 
Zmsen, sowie der Marktstättegelder war emem Zinsherrn 
Übertragen, dessen zuerst im AnfEmge des 15. Jahrhunderts 

n Vermö«,'ens«8tenemijiskr 1488 (A. XV b. 43). 2) Kämmerei- 
t&ohü. 1447. 3j Jüunmereireclm. 1409 o. 1426. 4/ Käninereirechn. 1546. 
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[ 1 10>^ r^i}lsh^>'*)] {jcdacht wird. Gegen das Eude desselben 
.Jaliiimiiderts sclieint das Ziiisaiut einij^e Zeit aufp:eli(>ben ge- 
wesen zu sein, denn 1401 beschloss der liatli ausdrüeklicb, es 
wiederherziistrllen Ein grosser Tbeil der eingebenden 
Zinsen bestand in Getreide, desbalb war der Zinsberr znfrlei<'b 
Verwalter der stadtisclien Getreidevorrätbe uml liatle liir 
dejcii Aull( w .ilii Ulli:- lind Verwertlmiiir zu ii. Ebensr» war 
ibm in älteicr Zeit die Auf siebt über die llariii.scbkaninier 
iibertragen, in welcher die ans dem Naclilasse verstorbener 
Bürger der Stadt zugefallenen Wallen und Uiistungen aut- 
bewabrt wurden; in dieser Eigensthalt führte er den Titel 
Harniscbmeister. — Für Aitendresden wurde bald nach 
der Vereinigung der beiden Städte ein besonderes Zinsamt 
erriilitet. Dai> letztere ^/uv^ im Jabre 1839, das Dresdner 
Zinsanit erst lHr)3 in der Stadthauptkasse auf. 

7. Das Salzamt. Durch Urkunde vom 1'). Juli 1301 
verliehen die Markgi*afen Fi iedrieli dei Strenge und Baltbasar 
dem Rathe das Monopol des Salzveikaufs in der Stadt uuli r 
der Bedingung, dass die daraus erzielten Uebersebüsse zur 
Stadtbefestigung verwendet würden'). Dies veranlasste die 
Einrichtung des Salzamtes, dessen Verwaltung in der Regel 
der regierende Bürgenneister führte*). Seit dem Anlange des 
IG. Jahrhunderts waren zwei Rathsmitglieder als Sal zlierrcn 
mit dem Ein- und Verkaufe des Salzes, sowie mit der Ueber- 
wachung der Bannmeile Itehiils \'ei hinderung unbefugten Salz- 
handels betraut. Auch Altendresden, dem wäliivnd der Zeit 
seiner Selbständigkeit der Verkaui des Salzes nur in Mässchen, 
mcht aber in JFässem gestattet gewesen war, bcsass seit der 

i) OeMhoMire^. 1408. 9) PriTflegienbacfa A. L 18e Bl. 18: Zeu 
merckm, das uff mitwoche Thontc im XCL jare $indt drey rrfe vor^ 
»amelt gettest und eintrechtig besloHncn, das nuin forder iridcr einen 
zcinsherv 'J<r dir zcinse treulichen infordern und hn-erhen solle, 
inhnltH unsi rs yn' diyen Herrn refornincion, tele vor alders getcest, tmd 
man sali solcha alsbald uffs natcc Jare aho beiMienn. 8) Cod. H, 5 
8. 48. 4) Dieser beauftragte jemand mit dem Eiszelvericanf; Im Jahre 
lAOA besorgte ihn die Tochter des Bflrgermeisters 8elb<-t. \\\^ sich ans 
folgendem unter den „Geschenken" verzctichnoton Posten in der KÄinmerei- 
rechnnnpr dieses Jahrp«' prjnelit: 1 ß 38 gr. n-n Donat Conradi tochUr 
des Haitz bey einem virtel jars gewartet und vorkauffL 
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Das Pfannenamt. Dos Bieramt 



Mitte des HJ. Jahiiiunderts ein ei^es Salzamt. Beide Salz- 
ämter horten auf, als der Rath am l. Juli 1609 sein Privileg 
gepren die Zusage einer jährlichen Entschädigung au den Kur- 
lursteu abtrat. Ein Revers vom IG. Febniar 1614 ') setzte 
diese „Salz-Recompens-Gelder" auf ßCK) Gulden jährlich fest. 
Im Jahre 18G3 wurde die Salzn iitc (428 Thlr. 7 Gr. 2 Pf.) 
von der Staat srcgieruiig durch Zahlung des 25 fachen Betrages 
(I0 7uti Thli.) abgelöst*). 

8. Das Pfannenamt. Die Braiipiaüm'n, in denen die 
Bürger ihr Bier brauen niii.s>ien. «rehörten von der ältesten 
Zeit her dem Katlie. Laut Urkunde vom 7. September 13S0 
wurden sie diesem von zwei Bürgern, Kogihvit und Bemer, 
zu Gunsten des Maternihospitals ab<rekanft, mit der Bestim- 
muiifT, dnss von den Einkünften aus dem Pfannenziiis j Uirlich 
5 Selioek iMihuiischei- (irosclien erst den beiden Stiftern und 
nach deren Tode dt ni H<»sj)itale znfliossen mid dass die Ver- 
walttmg der Pfannenzinsen zwei Rathshorren übcniehmen 
sollten*). So entstand das Pfannenamt oder Biauamt [1466 
bruii campt *)]. Aus den Einkünften desselben wurden nicht 
bhis die voihandenen Pfannen unterhalten, sondern auch neue 
hin/n^t'schattt. Ini Widerspruch mit den Bestimmungen der 
btiftung war scliuu im 15. Jahrhundert nur ein Rathsherr als 
Verwalter des Pfanneiiamts eingesetzt, der als Pfannen - 
meister*). Pfannenherr oder Brauherr'*) bezeichnet winde. 
Er war auch beauftrairt, für die bauliche ünterhaltiujpr der 
Stadlbrauliäuser zu s(ir^^(Mi luid die rieht i«.--!' Auteinandert'ol«^e 
der Bürger in der Benutzung: der Brauiifanncn zu überwachen. 
Altendrt'sden hatte sein oifriics Pfannenamt. Am 1. Mai 
1816 wurd(Mi die Ptaniienäuiter auligehobeu und üue Geschäfte 
der Kämmend überwiesen. 

9. Das Bier- und Weinamt. Der Rath hielt im Kaths- 
kellcr Vorräthe von Bi(?r und Wein, besondt i s Iremdem, theils 
zimi eigenen Verbrauch, theils zum Aussi haiik. Seit dem 
7. Januar 14(X) besass der Ratlj sftjrar (]<\< all( iniere l*rivileg 
zum Vei'scbauk fi-emden Bieres im Üathskeller. Der Einkanf 

V OzigiiMl im RA. ») Q, Xm 16. 9) OoA. U, h S, 
4) rfaniioiiamtsTeclu. 14M. 9} TUmtmoitainäa» 148A, 6) Klmmeni- 
leobii. i46e. 
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der Geträuke, die Aulsielit über (Uhi Schenkeu uiid die Rech- 
nuiigisiülinnitr, sowie die liierscliaiikpolizfi in der Bannmeile 
war Sache lr< Wwv- und Weiiiaints, Sclieiikanits | I IHH svhvnck- 
ampt^)\ oder Keileranits \ L' IJ> nmipt^)], daj> einem liaths- 
)!e!in als Bierherrn, auch Uhiiiherr oder ..Verweser des 
Kt litis genannt, tibertrapfen war'); iliiii stand noch ein 
Büiger als ..Geselle", ..Hierkänfer" oder ..liiei-schreiber" zur 
Seite. Dieses Amt hestaiid bis zum Bude des 1(5. Jahrhunderts, 
von wo au der Katli die ganze Kellerwirthschatt verpachtete, 
naehdem ihni 157Ü das Privü^ de» Auäschaukä liemdeii 
Bieres entzogen worden. 

10. Das Bierschrot a nit. Beim Aus- und Eiiisrlirotcu 
von Bier und Wein in die i^Urgerkeller, besonderes beim Bier- 
verkauf an die Baueni der Umjrep^end *), war ein Schrot f^eld 
an die Stadt zu eutricliteu. das m^u dem Scluotamte [1433 
hier sehr otampt^)\ vereiiinaliml wurde. Der Verwalter des- 
selben wird 1407 d«r amptman de^ iiemchrotem genannt*). 
Seit dem Bestehen dofi Niederlageamtä war das Sciirotamt 
mit diesem vereinif^t. 

11. Das Bauamt. Die Aulsicht Über alle von der Stadt 
auszutiilirenden Bauten, sowie die Verwaltung der Ratlis- 
gebäude und des Marstalles war dem Bauamt [14tiO haw 
amacJW)] übertragen. Die Krriclitiin^r desselben, wie vemuth- 
lich auch die der beidfit zulftzt auigt^lühilen Aemtcr, ^odit 
noch in das 14. Jalirhundt'rt zurück ; Bauamtsrechnungen .sind 
.schon seit dem Jahre 14U() erhallen, und MO<i wird ein Kaths- 
herr als Baumeister (hufnuistefK d. i. Vorsteher des Bau- 
amts, erwähnt Seit dem Anfange des l(j. Jalirhunderts 
wurde er ..Raulierr- genannt. -- Tm Mittelalter verwaltete 
der Baumeister auch die der Stadt geliiniirc Ziegclsclicum^ 
und Kalkbrennerei, worüber seit dem .Jahre 14ui) Rechnungen 
vorlianden sind. Vom Jahre ir>31 an abei' wurde dieses (iJe- 
schätt in der £egei einem andern Jiath&herru, dem bogenannteu 

i; Geschossrechn. 1458. 2) Bierrerhn. 1501. ?' Bieramtsin«tnik- 
tkm von 1661: 0. XVL 52 i Bl. 141 Üg. 4) Da.-* ilre.s^lner Bier war 
ti» beiObint Qiid AhmI ftat nur in der Bftnnmftllft AbMts , wo man kein 
luidereB einfuhren durfte. 6) Cod. iX, 5 S. 1&6. 6)' Cod. U, o S. 814. 
7) Klnmifireireehn. UttO. 8) Kämmereirechn. 1406. 
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Das Niedcrlugcaint. Das SluUlaiut. 



Zii'f,^i'lli('nji, Ubei-tragen, somit ein bei>ouderes Ziegelamt 
[sctijtlampit ')| gcscliaften. 

li^. Das Niederlageamt. Kuiiiusi Friedrich TT. er- 
tlieflt<! der Stadt mittelst Urkunde vom 17. September 14.V)-) 
das Niederlatrerecht, kraft dessen die zu Wasser und zu Lande 
nach Rühmen ereilenden Kaufmannssfiiter in Dresden gewisse 
Zeit zum Veikaiit erestellt werden mussten, mit Ausnahme 
einzehier troc kt iit r W'aaien, die gegen Entrichtung einer Ab- 
gabe vom Marktlialtin befreit sein sollten. Die Einnahme der 
der Stadl hieiaus zufliessenden Gelder, sowie die Beaufsich- 
tigung des Handi'lsverkrhrs zu dem Zwecke, dass die nieder- 
lagepfliclitigen Wagen die Stadt nicht umgingen oder in den 
Häusei-n abgeladen wurden, war Sache des Niederlageamts, 
dessen Yci walter, der Niederlageherr, zugleich das Scluot- 
amt mit vim sah. 

13. Das MUhlamt. Laut Kontrakt vom 11. November 
ir)27 t'i kaufte der lialh die hinter seiner Radestube vor dem 
VVilisilirn TliMH' gelegene „Damniimiiile- für den Preis von 
(j(X* (iiildcii und errichtete zu d(»ren Verwaltung ein besonderes 
Miililamt [1528 hiulhampft *)\ unter einem Mi\hlherrn. Das- 
selbe ging wieder ein, als der iiath im .Talire IfxJs diese und 
noch eine zweite Mühle fiu' GOÜÜ Guitlua an den ivurfüi'sten 
August verkaufte 

14. Das Religionamt. Nach Einfiihrung der Refor- 
mation wurden laut Urkimde des Herzogs Moritz vom 2Ü. Sep- 
tember 1513 ") dem Rathe zu Altendresden die Güter imd 
Einkünfte des August ineiklusters, sowie flie Altarlehen bei 
der Dreikonigskirche mit der Bestimmung zugeeignet, davon 
die Kiicheu- und Schiüdiener des Städtchens zu unterhalten. 
Diese Stiftung, zu welcher die Aecker, AViesen. Weinberge 
und die Ziegeischeime des Klosters, das Piarrhaus nebst 4 
Zinshaüschen und eme Reihe von (i i Id- und Naturalzinsen auf 
den umliegenden Dörfern nebst der Kvbf2:ericbtsbarkoit über 
die zinspfiichtigen Bauern gehörten, wurde anlangheh vom 
Rathe zu Altendiesden verwaltet, uach der Vereinigung des 

V KliiuiieNireeh]i.-Au8siig 1681. 2j Cod. Ii, 5 & S07. 9j C. 
XXXUL 67d Bl. 2. 4) Käimuereirechn. 162a /»; tlrk. 6. Dexbr. 
1668 im RA. 6V Hasche, Urk. ä. 462. 
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Städtchens mit Dresden alui ging diese Verwaltung als 
Ueligionanit zu Altendresdeu an einen J)ii'.s(liu'i liiillislienn 
iiber, der die Bezeichnung Re ligion am tü Vorsteher oder 
Religionsvervvalter fühlte '). 

Etwas si)äter entstand das Religionamt zu Neut iuhesden. 
Schon bei den Kiiclieiivisitat innen im Jahre Uuti) waren dem 
Rathe die Einkünfte säimntlicher Altarlelien, an Zald 47, be- 
stehend in Erb- und Getreidezinsen in zahlreiclien Dürleni 
nebst der Erbgcriclitsbarkeit iibtr die 1 Jauern Uberlassen 
worden, damit er davon die Kiicheu- und bchuldiener besolde, 
insbesondere auch eine Knaben- und Mädchenschule und an 
der lateinischen Schule den Schulmeister unterhalti', den Ke>t 
der Einkünfte aber zur Hälfte für Hausanne, zur andern 
Hälfte zu Stipendien an arme Theolugiebeliissene venvende. 
Biese Zueignung der Altarlehen wurde vom Herzog Moritz 
unteim 27. Felanar ir>44 bestätigt ■^). Die Verwaltung der 
Eil kaufte fühlte zunächst wahrsdieinlich der Zinsherr, ein 
besonderes Religionamt sclieint hiei erst zu Ende der fünfziger 
Jahi-e des 16. Jahrhunderts eingerichtet worden zu sein 

15. Das Leubnitzer Amt. Dnich den meliilaeh er- 
wähnten Begnadungsbrief des Kuilursicn Moritz vom IH, Au- 
gust i;». »0 *) waren dem Rathe u. a. auch das früher dem Kloster 
Zelle gehörige Dorf Leubnitz sammt Ober- mid Nie<b'rgeri( lits- 
barkeit, Polizeihoheit und Patronat, sowie zalilreiche Erb- und 
Gretreidezinsen mit der Erbgerichtsbarkeit in mehreren andern 
Dörfern ziigclaiien. Die Verwaltung dieser Schenkung lag 
dem Leubuitzer Amte ob, das stets einem (h r (hei Bürger- 
meister übertragen wurde und somit ebenso wie das Bi iicken- 
amt und das Materniliospitalamt zu den in spätei'cr Zeit so 
genannten ,^onsulai'ämtem^' gehörte. 



Neben diesen ältesten Hatlisämteni entstanden im Laiili 
der Zeit theils duich Abzweigmig einzelner Geschälte von 



ij 1549: Vorsteher der reiiyion zu Altendreßden, 1553: Vorsteher deü 
reHguMamhU, 1568: der religiw oder kirehenambt tu Altmdreßäm vor- 
9teher (A. IL 188« BL 68. 76. fi8). 2) Hasche, Urk. & 467. 
A. IL 28 BL 28. 4} Weck S. 477. 
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Die VerwaltangsKmter. 



bestehenden Aemtern, theils durch das Hinzutreten neuer Ver- 
waltungsAufgaben eine Reihe neuer „Acmtei „Deputationen", 
„Adiiiiiiistiutionen" und „lnspektionen*', so dass die Zaiil der 
von jedem einzelnen Rathsmitgiiede zu verwaltenden Abthei- 
lungen um so mehr anwuchs, als sich die Zalil der RathhUiit- 
glieder selbst veminderte. isu gingen in der zweiten Hälfte 
des .iahihiuiderts aus dem Stadtgericht und der »Stadt- 
schreiberei (las Tlieilamt fiir die Erbtheiluiigeu und die Koni- 
missionsstn!>e t\iv div Erledigung laiidesheiTÜcher Aiüii age ziu' 
Ausübung der Gericht sbaikeit über die nicht unter Raths- 
jurisdiktion stehenden Pei-sonen hervor, im 17. Jahrhundeit 
entstanden das .Marktanit, das Jahrmarkuuiü , das Quartier- 
amt, die Lazareili- und Almosenämter, die Inspektionen über 
mehrere neue Kirchen, Wohlthätigkeitsanstalten und •Stillungen, 
über die Kreuzschule und die Arnienschulen, die Geschäfts- 
stellen zur Kinziehung verscliiedeuer l.andes-Steueru und Ab- 
gaben und viele andere, deren Entstehung im Einzelneu hier 
nicht verfolgt werden kaim '). 

IJ Kort vor der Emftthmng der Stidteordnnng, im Jahre 1881, wer 
die GeschiftOTertlieüiiiig unter die einsdnen Bathsmitglieder fügende: 
1, Jeeobi: Regierender Bttrgemici>tt r. L« ul nitKer Amt, Verwaltung 

des (4ottP''ka'<tens. Inspekti(>n Uber die Niederlage niid VVa!r''nj)fennige. 
Leihhau sdepuUition. Tmiik^tenereinnahme. 2. Pohland: Beisitzender 
BUrgemieiäter. Katemihoi^pitaiaiut. Deputation bei der Meiüäuischen Kreis- 
Stenereinnaluiie. Banamt Abnahme der KiauMrei- nnd flhrigoi lledi- 
nnngen. Srate Inspektion der Sophienkirche. Administration der beiden 
Häuser auf der iunem Pirnai.schen Gasse. Leihhausdepntation. Deputation 
bei der SteufT-Krrdirknssc in T-' ipzii,'. MUbiiert: Brtickenamt. In- 

spektion der Kreuzkirdie und der Fiautukirche. l^nntemhpr?«tMier- 
Eiiuuüuue. Auiuierordentlichc Assessur bei dem Stadtpolizeikulkgiuiu. 

4. Schnabel: Assessur bei den Direktorialgcschiften. Religionamt 
Kanuneramt Abnahme der Rathsrechnnngen. Binnahme der Markte nnd 
Schlachtpfennige. Zweite Inspektion der Sophienkirche nnd Verwaltung 
ihres Vennögena. AdminiHtration (ks irrnssen Malzbausef. Koinspektiou 
bei der üeneralaccise. Di'iiutation zum Immobiliarluandkasaen -Institute. 

5. Schmalz: Stadtrichteramt zu Dresden. Veiwaltung der von Hüuer- 
beinsdien Stiftung. Ausserordentliche Asseasur bei dem Stadtpolivei- 
koUe^uuL ft. Friedrich: Vorsita in der Deputaücni bei der Ueinen 
Raths- und Kommissionsstube. Schocksteuer • Einnahme. Inspektion der 
Johanniskirche. Administration des EhrlichHchcn Aiiiifti-rlinlgrstifts, ln- 
spektion der Töchterschule. MarkUunU Jahrmarktämspcktiun. Verwaltung 
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3* Die Beamten. 

a. Stadtschreiber und Syndikus. 

Der Yfiriichniste städtisclie IVamtc war der Stadt- 
sclin i her. Im Aiifanjre des 14. Jalirlmnderts ist ein solclier 
jedni f alls noch nicht vorhanden gew esen, sonst würde \\oh\ in 
einer Streitsache der Stadt mit dem (.'larenkhtster in Weissen- 
lels iia .Jahre 1303 iii« ht der Notar des Markgi'alen von 
Dresden die Vertretung der Bürgerschalt gefühlt hahen '). 



der SLatcckotcnkaüse, t^wie des BartholomäihuHpitali«. 7. Kögner: Viie- 
stadtricbteramt za Dresden. Quiurtienimt. Inspektion der £reaz(«o1inle 

und der Friedrich Auifiist-Schule. fi. Walt hör: Vizckanmu niint. Zins- 
aiiit. (toscIioss- und WachtKcMor-Einnuhino. V«Tvvaltnni,' ih s AniK-nhaiiM s. 
Inspektion der vnrstädtischcn AniKiisi Inilon. «l<s WaisMihanscs un«l der 
Spinnanstalt. Ahnaliiiio der Hoclmunfjen über dio pia.n cau><fis. Malz- 
besicbtiguug. Deputation bei der Spiirkaüse. 9. Hoy er: Deputation bei 
den Vomrondftchftftn-, Erbtbeilnng^t«, Kanf> nnd LehnAAehen, In^ipektion de» 
FimMliauses. 10. IIU Iii c r : Stadtrichteraint^ Kirchen- und Schul in s}K)ktion, 
Jahmiarktsinspektion, Vcrwaltunif de3 Stadtwesens, Zinsamt, Trankstoner- 
Einnahme. T^oliirionrnnt. Administration fl^'s Bülninsfhon Malz- n. Brauhauses, 
Qnarticrumt, »juuimlicii /u Xeiistadt-Dresden. Kolieriusptkiion. Leihhaus- 
depntation. Ausserordentliche Assessur bei dem Stadtpoüzeikülltgium. 
II. Ayrer: Vuestadtrichteramt zn Neustadt -Dresden. Pfennig* nnd 
(juatemherstener- Einnahme daselbst Administration der Stadt-Kriegs- 
Sehuldenkasse. Assessur bei dem StadtpolizoikoIIetfium als wirklirhes 
Mitiflied. 12. Burkhardt: Deputntimi hei «Ion VnnnniHh' liults-. Krh- 
tlieilungs-, Kauf- und Lehnsacheu. inspoktiou der Anneu-Kirclie und 
Schule. Jvoinspektion der Kreuzschule. Deputation bei der Sparkasse. 
18. Reinhardt: Assessor bei dem Stadtgerichte ta Dresden. Wasser^ 
lnspektion. Portecbaiseninspektion. 14. Herrfarth: Assensnr bei dem 
Stadti^erichte zu Neustadt-Ün sdon. Verwaltunff des Stadtkrankenhausos. 
Sub-Koinspektion hei der Clonoralai» iso. Administration des lJö><lfT-f lum 
Hansos. Assessur bei dem Stadti»olizeikolli orinm als voruialitj^ s Miti;lio<l. 
16. StUbel: Peraoneusteuer-Kiuuabme. Assessur bei der kloiuen llatlis- 
nnd Kommissionsstabe. AdministraliDn des Apitsischen Halxhanses und 
de» Weissescben Braohmses. Koijispehtion über die Keller nnd das 
Probiorbaus. Zapfengoldor-Einnabnio. Iiispoktion über da« l'nicold und' 
dio nn>!iiii'lisoheu liiere, Thor- mi'l < i.i-t/..'rtf !. Vi^Ttltalf^r^rlil- r-l'innahnie. 
Vcrwaltnug der Wils's«:hen Stithiiii:. — l>i<- in «liosor (Tosi ljüttsvoithfilnnu: 
sifh darstellende grosse Zerspliueruug d» r zusauimeugebörigeu V'cr\valtun<;s- 
anJ^gfaben mnss vom vngflnstigsten Einflüsse auf den Geschftftsgang ge- 
wesen UäOL 

i) Cod. U, 6 S. 14. 

niehter, TtrthMwgtgnrhidite Drndeas. 9 
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Obwohl also damals bereits ein Bürgermeister eingesetzt war, 
scheint sich die eigentliche G^chftftsf&hmng nodi in den 
Händen landesherrlicher Beamter beAmden zn haben. Die 
erste nrknndlicbe Erwähnung eines Stadtschreibers (Bster 
Bemker staischriberf notarhis dvitatis) föllt in das Jahr 1380'). 

Die Stadt Schreiber waren ini Mittelalter in dei* Regel die 
einzigen (Jclehrten beim Rathe und iiitV'lge dessen in vielen 
Dingen von aussclilaj^fi^cbendem Einliusse. Sie gehürtcu bis 
in's IG. Jalii hundert meist dem geistlichen Stande an, besasseu 
aber dabei seit dem 15. .Talnlnmdert juristische Bildung. 
Manche von ihnen waren vor ihrer Berufung in diese Stellmig 
Schulmeister bei der Kreuzschule gewesen; in Altendresden 
war sogar regelniüiifeig dem Schulmeister die Stadtschreiberei 
als Nebenamt übeilragen. Da die Stadt Schreiber damals von 
ihrem Amte nicht voll iu Ans^uuch gcuonimeu waren, konnten 
sie nebenbei das öffentliche Notariat ausüben. 

Ursprünglich hatte der Stadtschi-eiber ausser den Rerhts- 
'jreschäften das jrosamiiite Kanzleiwesen des Kai lies allein zu 
bestjrgen, insbesondere die Führung der Stadt- und (ierichts- 
bucher. die Aubtertip:ung von Urtheilen, Urkimden, Berichten, 
Briefen und der<^leielien. sowie die Aufstellung: der (reschoss- 
register; gemeinschatilich mit dem Baumeister lai^ ihm bei 
.lahrmärkten das Anstheilen der Gewandstände und die Ein- 
nalniif des Stättegeiües eli. Im Jahre 1478 wurde ihm au^^ser- 
(lern die Kühlung der Käiunierei- imd der Zinsamtsrechnnn^^eu 
iibei ti aL:ei! ■^). Vielfach wurde er als Vertreter des Railies in 
streitigen Angelegenheiten nach auswäits entsandt, auch nalini 
ei seit dem K',. .lalirliuudert neben mehioreu Rathsherreu an 
den Landtagen Theil. 

Die Zunahme der Geschäfte machte im Jaliie 1521 die 
Anstellung eines Unterstadtschreibers [ir)21 tnuhr- 
schretfber, 1530 understudtsdireiöer^)] nötbig, der als Gerklits- 



V Cod. II, 5 S. 66. 2) StadAiich 1477 fifir* Vordei^eckeL 8) IMeaer 

erste Unterstadt'ichreiber, Nikolaus Weiss, war tlunfnUs iiflcutruther Notar 
(v!,d. L*rk. V. I. F(l>r. l.'.OO im l.'A). Er hekleidele die Stelle bis 1534 
iXi^l. Küintneieiivclin. Ir'VI: L' ti yi: yicki-l H>»7j dem aldcn under- 

schreiber, uls er abgeczoyen, gcsdiencktj ; sein Xatiilulger war Ambrosius 
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Schreiber verwendet und mit der Führung der Geschoss- und 
Zinsregister, sowie mit der Erhe])iiii}z des Biidenp^eldes und 
Pferdezolles bei Jahrmärkten betraut wurde. Im Jahre 1554 
wurde noch ein zweiter Unterstadtschreiber ') eingesetzt aud 
bald darauf auch norli ein besonderer Gerichtsschreiber. 

Seit der Anstellun^'^ eines Gehilfen fahrte der Stadt- 
schreiber den Titel Oberstadtschreiber; 1540 wird Martin 
Heussler als „Obei-stadtschreiber und Syndikus*- bezeichnet*). 
Tm Jahre lööO wurde intol^r,. dpi- Einrichtung der Kom- 
missionsstube zur Krltdiiiung landesherrlicher Aufträge in 
.lurisdikticmsangele^^cnlieiten neben dem Oberstadtschreiber 
noch ein besonderer Syndikus als Rechtsbeistand des Käthes 
angenommen diese Theilung der beiden Aemter aber nach 
dem Tode des Uberstadt srhreibei-s Burkhardt Keicli UKU 
wieder anf«reho!)en. Von da an w ar wieder der Oberstadt- 
scbreiber zugleich S^-ndikus und tühi lc beide Titel. Seit der 
Mitti' des 17. Jahrhunderts blieb jedoch nur noch der Syndikus- 
titel in l f'bung, und der bis]iei i<re erste Untei'stadtschreiber 
wurde nun als Stadtschreiber bezeichnet. 

Die Stadtsclneiix'r wurden im Mittelalter nach länL'erer 
Dienstzeit in der liegel in den Katli aufgenommen mid mehr- 
fach gleich im ersten Jahre zum liin freimeister gewälilt. wie 
schon 13% der erste uns bekannte Stadtschreiber Peter Beiuer. 
Von 1.5.'>6 bis \VA() war es üblich, dass die Stadtschreiber 
dieses ihr Amt unverändert beibehielten, während sie dem 
regierenden Käthe angehörten; an( Ii einzelne Unterstadt- 
schreiber Sassen damals gleichzeitig im Käthe. Vereinzelt 
waren schon die Stadtschreiber Nanmann (15?5) und Heussler 
(1539) Rathshenen, ersterer sop:ar Hürgernieister gewesen, 
olme ihr bisheriges Amt sogleich autzugeben. Seit 1(U7 stan- 
den die Oberstadtschreiber oder Syndici w ieder aussei hall) des 
jUatbes, wareu aber zum Theü gleichzeitig Beamte im kur- 



Weiss (Vgl. Bürgorbuch (\ XIX. 1 Bl. 8), dtn- am 6. November 1550 
Htnrb nn(\ »bircli «einen um tk-i Kaiitnn'i". Jaknl» Liiickc, ersetzt wnntt» 
(A, XXIV. H2w BL 4). Die btideii gmannteii Weiss .sind nicht um 
Atm Olientadtochreilier Kicliel Weime m Tervechfleln. 

1) Namens Andrea« Ludwig (C. XIX, t BL 70). S) Eontraktbuch 
1^ ig, BL 67 b. S) Erst Dr. Jobann Schöffel, dann Dr. Christian Barth. 

9* 
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tüi*stlichon Dienste. WenTi. wit» es im 18. Jahrhniulert toi- 
kam, ein bisheriges Ratlismitglied zum Syndikus gewählt 
worden wfir, fo miisste ci- lür die Dauer der Fiihnmg dieses 
Annes aus dem liiitln- austreton, aher seine iStelle und An- 
cipiniität blieb ilmi gewalirt, bis er, wie es üblich war, als 
iiürgenneister wieder eintrat. Am 1. März 1805 beschloss 
der Rath, den Syndikus stets aus seiner Mitte zu wälileu und 
ihm Sitz und Stimiiti' im Kollegium zu Ittdassen, das Syndikat 
also zu einem gewöhiiliihcn liciauite zu machen, dessen In- 
habei- es Iiis zu seinem Autrück(;n in eine Bürgemeistereteile 
unnnli'ibrociien fortführen sollte; das Protokolliron und Ke- 
gistriren in der grossen Rathsstube wurde nunmehr dem 
Stadtsclireilter übertruiK ii, nur in wichtigen, das Innere des 
Rathes und dessen Geiv( Iitsame betreffenden Angelegenheiten 
sollte der Syndikus das Protokoll fühien. Während er in dei- 
letzten Zeit die Land- und Anssrhnsstiige in Vollmacht des 
Rathes allem oder mit dem reuierendeu Bürgermeister ab- 
werl!-..'bid besneht haltt', sollte diese Vertretung des Rathes 
künftig von beiden gemeinsrhaftlich ausgeübt weiden. Im In- 
teresse der Unal>häiigiLi"ki'it des Syndikus bescliloss man jeducli 
schon am 1. Mai 1>lt;, zu dem tViilieicn Vei-hiiltnisM /iniick- 
zukchren und ihn wieder ausseihalb des liaUiäkuUe^ium::> zu 
stellen '). 

Solange dei- Rath fast nui* aus niclit juristiscli gebildeten 
IJürgei-n bestand, besassen die Oberstadt « lireilier und 8yndici 
in allen Angelegenheiten, deren Erledigung Rechtskenntnisse 
erforderte, den massgebenden Kiiillnss. so dass sogar im daln e 
1599 im Rathe die Frage zur Ki./iterung gestellt wurde: Ob 
jetziger Zeit wegen der wicLi iii'Mi ..lieelitlertigungen" melu* 
am Syndikus oder am Konsul uvlfgeii sei?^) 

Einige Eiidmsse erlitt diese lier\ oi i agende Stellin)g, als im 
18. Jahrhundert fast lauter Juristen die Rathsstellen einge- 
uomnu'u hatten. Immerhin aber gebührte dem Syndikus, be- 
sonders als Vermittler der Beziehungen zwi<rhen dem Rathe 
und der Landesregierung, noch der eibtc Rang lünter den 
Bärgermeistem. 



1) A. Vni. 39. 9J A. IL 2& 
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Die Besoldung des StadtscIiFeibers, bis 1456 6 Schock 
und seit 1457 9 Schock Groschen, wurde 1478, als man ihm 
die Führung der Kämmerei- und Zinsregister mit fibertrag» 
auf 12 Schock, 1505 auf 14 Schock und 1583 auf 17 Vi Schock 
erhöht. Ausserdem bezog er im 15. Jahrhundert ein Be- 
kleidungsgeld von 1 bis 3 Schock Groschen. Tom fiathe er- 
hielt er nicht selten einzelne Bekleidnngsgogcnstände geschenkt. 
Er genoss freie Wohnung ; die Bärgerrcclitsgebührcn und das 
Geschoss waren ihm erlassen. Seine Auslagen für Kanzlei- 
bedOrfbisso und die Beisekosten bei auswärtigen Verrichtungen 
erhielt er vergütet nnd ausserordentliche Arbeiten besonders 
bezahlt Der Altendresdner Schulmeister erhielt als Stadt- 
schreibe 1 Gulden Jahrsold Der Unterstadtschreiber hatte 
in der ersten Zeit halb so viel Besoldung wie der Stadt- 
schreiber*). Der Stadtsehreiber Michel Weisse" wurde mit 
50 Guldm Gehalt angestellt und durfte, wie seine Vorgänger, 
n^nbei die Notariatspraxis betreiben. Sein Nachfolger 



1) Kämmereirechn. 1402: dem ütadftcribcr kein Missen czu myrn*- 
kemn vm der Heringen wegen 15 gr. . . . dem $tad9eriber Iteyn dem 
Sayne von der zeinete wegen der phaffen 14 gr. — Desgl. 1407: dem 
»taUchriber vor grüne wacht 20 gr* czu ingeaigiln. — DesgL 1406: dem 

stnäncriber kryn .l//s<.r» ?r/»»?-' .Ii/ bestetigunge der bunjcr czu curuinfc 
V.* ßr. — Desirl. 1123: H Ij 'Ui <jr. vor 13 i-Vin /jnrtDidh demt' st<tt- 
achuhn-, daz em di burger gobin zcu gcschatckc. — Ue.-^^'l. 1459; 66 gr, 
dem atadacreyber zcu lone, daz er hat geecrebin 29 oriil ge von dem ortU 
2 gr. — Desgl. 1479 : 50 gr. dem etaieckriber von 35 reehtepruehen zcu 
schriben. — Desgl. 1489: 4 aide ß dem statschreiber Fifzstrohe, hat die 
aide schulde und register zmsampne in ein buch coUigirt. — Desq:!. 1492: 
iO fp'. Thonia Bereuter und dem statschriber, das sie dem rat tcidcr denn 
Pfarrer procurirt haben. — Dt-'sj^l. 1500: 17 gr. dem statschreiber vor ein 
bar siiffeln. — DesgL 1505: i ß dem statschreiber von allen alden 
eekulden in ein regieter zu hrengen und reehnungen uff die hrotwage zu 
machen. DesgL 1619: 1 ß dem stadschr- ibcr gegeben, das er etliche 
eonfirmafiones und mul rs in egne ordennng bracht und ausgeschriheu. 

— Desgl. 1521: S fl. von d s sfaflschreibers hei'sfrhi ),i7ffcf}inn nff's Jlmr. 

— Desgl. 1543: 3'li ß dem statftehrciber zu sttuer .'>eiiie>i mttgcldcs 
seiner wohnunge. 2J Altt^ndresdncr ötadtrcchu. 151ti: 20 gr. dem etadt- 
»ehregber daß jar über scgnn gelmre, 9} Kftmmereireehti. 1522: 8 ß 
45 gr. gegeben Nicken dem undersehreyberf hat das geschos geriehtetf 
zmareg^Her und ander register gehalden utid dass^be das jhar über 
eyngeman^. 
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Bnrkhardt Beich bezog, ausser seinem Emkommen als Baths- 
mitglied, 80 Gulden, während der neben ihm angestellte Syn- 
dikus Dr. Schöffel 34 Gulden, dessen Nachfolger Dr. Barth 
aber schon 100 Gnlden jährlich erhielt Bis zur Mitte des 
17. Jahrhunderts war die Syndikatsbesoldung anf 300 Gulden 
gestiegen, nnd hundert Jahre später waren zu dieser festen 
Besoldung eine Anzahl sich eben so hoch belaufende Keben* 
einnahmen hinzugekommen. Der letzte Syndikus, Möhnert, 
zugleich Bruckenamtsverwaiter, hatte 1831 ein Gesammtr 
einkonunen von 2355 Thaleni. 

b. Kanzleibeamte. 

Bis zum Ende des 16. Jahrhunderts wurden die gesammten 
Kanzleigeschäfte des Rathes von dem Stadischreiber und den 
ebenfalls juristisch gebildeten Unterstadtschreibeni allein be- 
sorgt. Wenn in früherer Zeit einzelne Verwalter von llaths- 
ämteiTi einen Schreiber beschäftigt hatten, war dies auf ihi-e 
eignen Kosten geschehen. So pflegte der l^uumeister schon 
im 15. Jahrhundert seine schriftlichen Arbeiten einem Schieiber 
zu übertragen, dem der Rath seit dem Anfange des IH. Jahr- 
hunderts alljährlich ein Trinkgeld verabreichte'); ein wirk- 
licher Rathsbeamter mit dem Titel Bauschreiber AMu-de 
erst 1.591 füi* die Dauer des Gewandhausbaues am Neumarkte 
zur Ueberwachung der Arbeiter und zur Führung der Rech- 
nungen über Baumaterialien und Löhne angestellt*). Auch 
der schon im Jalire 1463 genannte Stuhl Schreiber'), der 
damals wahrscheinlich die Register über die Kirchenstühle 
führte nnd die Inschriften an denselben fertigte, nach der 
Refonnation aber nur noch Sclueib- und Rechenunterricht 
für die Jugend ertheilte, und dessen Stelle erst 1819 einofc- 
zogen wurde, war ursprünglich nicht städtischer, sondern 
kirclUicher Beamter und erhielt als Lehrer vom Rathe nui- 
freie Wohnung*). Als Gehilfe des Ziegelherni wuide 1548 



V KSmmereirecliii. 1504: ß Leonhard SeideaHgker vom baw« 
ampt und »ehreiber, — Desj^l. 1505: 80 gr. dem batmeuter seinem 

echrciher tllfz jarv im zu schtribrn. 2J C. XIII. 1 Bl. 76. S) Nenes 
Archiv für Sachs. Gcächicbte Bd. 4. 8. 110. 4J Vgl. KAmmereirechii. 
im. — A. XJLL 109. 
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ein Ziegel Schreiber mit fester Besoldnnq: ano^enoinmen '). 
Zu den seit dem Eiide des 16. Jahiliuiiderts auftretend«'!! 
nicht jmistiscli «gebildeten Kiinzleil>eaiiitrii fxt^hören nanientlicii 
der Koramis.sionschreiber oder Knunnissiondiener, j!:leicli- 
zeitiLT Schreiber und Bote bei der K(>iiiiiiissj(iiistnl)e, der Tie- 
litri Kiiumtsschreiber, der Lazai elhsehreibei- . sowie 
mehrere Stenerschreiber als Gehilfen der Sleuerein- 
nelimer, welche h'tztere seit dem 17. Jahi'hundert nicht mehr 
liathsinitirlieih'r, sondei-ii [ jitcrhcainti' wai'e!»*). Tm Jalü'c 
ITd". wurde ein Kamiucrsclire i i)er als (Jrliilfe des Stadt- 
kiunmerers angestellt; der Inhaber dieses Postens wuide l.^^.'J.'i 
zum Kämmereikassirer emannt, neben d*'m noch ein Käm- 
mereikon t ro 1 cur und ein K äinnicreika^^cn x-ln-eilMT 
einsresetzt winde'). Em Re}?ist rate i- fiuiffiitc zueist lieim 
Stadtixcricht seit 1767, ein Kathskalkulator wurde löltj 
angestellt. 

c. Vollzugsbeamte. 

1. Der älteste aller Rathslieamten ist der Büttel oder 
Frohnbote (1299 beddlm ävium*)y 1403 boüil, 1427 böte, 
1456 fron^ßote, 149iJ frone), seit dem 17. Jahrhundei t auch 
Stockmeister oder Gerichtsknecht genaimti der das Amt 
eines Gerichtsvollziehers und Gefängnisswärters versah. Er 
war in älterer Zeit Ton der gaten bürgerlichen Gesellschaft 
aosgeschiossen, so dass sich in der Stadt nicht leicht ein Be- 
werber um die Stelle fand und man ihn gewöhnlich von aus- 
wftrts beziehen musste ; er wnrde daher meist erst auf Probe 
angestellt Der Büttel genoss um die Mitte des 15. Jahr- 
hnnderts einen Wochenlohn von 3 Groschen, um die Mitte 
des 16. Jahrhunderts 6 Groschen, so^vie freie Kleidung und 
Wohnung in der Büttelei; die Auslagen für den Unterhalt 



V KämmereirechiL 1548; Zigelschreibcr. 5 ß Peter Landauer tf/f 
60 wochm je ''i»r irnrhr ff (7>- 'Jann er nach vocem joctinditatis dem 
zigeUiern zum dicncr aulj'ycnowmcn und zugegeben. 2) A. XII. 1 bis 11, 
3) Ä. XIL 24. 4) Cod. II, 5 S. 12. 5) KÄmmereireclm. 1510 . Am 
ioniitag noch jnäiea htU ein er$ümer rath Lan^erfum von IMenwerde 
«Htm frwenbotten uffgenomen zaoischen hie und MiehaelM zu vor- 
auekent 80 en redelieken haldm toirdei, magk im 8<Uehs dmat bUibm» 
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der Gefangenen wurden ihm besonders vergütet Alten- 
dresden hatte seinen besonderen Frohnboten^, der dort zor 
gleich Stadtknecbt war. 

2. Der Henker, Temmerer, Zftchtiger, Naeb- 
richter, Scharfrichter oder Blutrichter (1407 henger, 
1455 Ütemmer, tenmereTf 1493 nochrichteTf 1496 ecuchUger, 
1514 sdtarfrichter, 15S0 bluthricftter), dem ausser der VoU- 
Streckung der Leibes- und Lebensstrafen auch das Geschäft 
emes Schinders oder Abdeckers (1493 sekinder, 1501 
auffdecker) übertragen war; da er als solcher die herrenlosen 
Hunde von den Strassen wegznfangen und zu tödten hatte, 
biess er auch der Hundeschläger (1408 hunlsleger). Ausser 
emer festen Besoldung erhielt er im Mittelalter ffir jeden 
Strafvollzug einen besondem Lohn, und zwar für das Bade- 
brechen 30, für andere Lebens- und Leibesstrafen meist 
15 Groschen^. Ebenso wie derJBVohnbote bezog der Henker 
einen Zins von wöchentlich 1 Groschen aus dem öffentlichen 
Prauenhause, dessen Ueberwachnng diesen beiden anvertraut 
war ; in der Woche vor Ostern, wo das FranenhauB geschlossen 
war, erstattete ihnen der Rath den ausfallenden Zms*). Bio zur 

t) Käinnioreire« liii. 1110: Htnuilj iln» hofif 7Vi ffr. von i/r- 
ranijrn, (hme her czt-ssin tjttb. — Kaiuuieieirt'i;Jin. 1491: 10 g f. ('(tspar 
dem botcnn diidic des rats ycfauijcnc 4 wuchcn tje.spciifcL 2) Alleu- 
dresdK* Stadtrecbn. 1469: /^em ütäx «frm »aicen Aofen <9 2ch vor- 
trinken .... vor eyn »laß IS ^ yn dy botclfye. 9) Kämmereirecfan^ 
1407: dem h-uiicr mii 13 irnchni nIhh loi/tis 1 ß ffr. — Ebenda».: dem 
hnifjrr ' j Ii. duz her den rndcbrfvhtc, der in Uutler Vnivwcn kinhcn 
fiestoln hatte. — l)t'.sirl. 1409: viei.'^ter PuHcl 1 H vou 4 pcruott, ct/n e:u 
tüten, 1 ouijeii an.slfrcchcH, ^ czn der steirpe ezx hnuwcn. — DcägL 1418: 
30 ifr, dem hemjer von dreycn frauwen, dy eyne beQrvb her lebende und 
braute ir czwee an den »tirnen. — Ebendos : IS gr. dem henger^ daz her 
dy Melczeryni}e bratife unm''- ^l-n nviflobb). — 1422: 15 gr. dem 

hfiifjer ron eynir frnuwen, dji her fh>rrh dtj ba>jk' ,i th-unte. — 
Wi^'i : niehfer Pfii<ef 23 yr. ala um den herzer, den man .scete, und den 
cziuii der frduien in der indrtinvoche. — De."<gl. 1428: mcUiter l'uuwil, 
daz her den jopcndyp hing, 15 gr. — Desgl. 14S1: Petir Holremcher 
30 f/r. vor zewey vf dem prntgrr uud eynen zemr atupcn gestagin, ~ 
£ben<hu; : dent hen«jer 15 gr.^ das her ei/nen dort hintlen gehauwen hat. 
— lh'S;^'l. \4'^'^ ■. dem hi iujer 15 i/r., dan her cynen enthniipf' . — l'fsy^l, 
14:^5; J5 (fr. cor cyncn, der tjcsleift wardt. 4) Käinin« rpirerliii. 1 
8 ijr. dem lunycr von der huren wegin yn der murtirwochin. — UeagL 
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Strat'vollstrpckiiiip: Tiöthig"cn Geräthe. wie Iläder, Fiisscr, 
Leiteni, Hakeu, Stricke u. s. w., wurden ihm gelielei t '). 
Zur Wolmnng war ihm « in Haus im Loche, in der Nähe der 
Büttelei und des Kraiu iilianses. einprenlnnit ; fi'ir die mit d»'r 
Ahdeckerpi verbuiulciHMi Vt'nichluu^'t'ii . <!'<' vv liauptsächlich 
seinen Knrclitt'n iilu-iiit-ss. war eine hcliiiulerei an der Elbe 
erbaut, du- im KI. Jahi huinlt i 1 nach der Weisseritz ausserhalb 
der ^Vilsdiulier Vorst;! dt verleg-t wurde [„STüiif JSi liiiidfnr'P). 

Dia- Drpsdnpr Hriik*']- war vnii JcIht zii^dt-ich liü* die um- 
iH'ücnib'ii »Stiidtt; und \)üv\'vv Mn^rcstrllt irfwcsen Da er 
al»er auswärts oft /u linlir Ansi»riuhe ^i'macht liatte. so dass 
in armen DiirlVrn wiedeiliolt die Hinridif miilmmi der Kosten 
wep^en hatten uiitfiblcilipn müssen, erb'ess Herzofr (U'i)vi^ im 
.Jalire 1493 eiiic seine Amtsthätigkeil reg<^iiide V^erordnung*). 
Damach sollte er in den Städten und Aemtoni Dresden. 
Freiberg, Hain, Meissen, Pirna, Ka«ieliei<r. Dippoldiswalde 
und Lonnnatzscli rieliten und eine Jaliresbesoldunsr von '»0 
Gulden empfangen, wozu die 8tadt Freibei'^ 8. Dresden und 
Hain Je G, Meissen und Pirna je 4. Kadeberg, Dippoldiswalde 
und Lommatzsch je 2 (iiilden und den Rest die berzorrürhe 
Kanmier beizutragen iiatten; zur Zeiunug sollte er bei aus- 



1480: ä (ff. (l>>i kuethfni zcuf/cpusf zcu iretfi Urne mn sonahatd ri'iilin 
p(tnn\ (tan ih )■ fratrrr) vi rfcin (jibt ffir nwrtincuihv aii Itfen. — 
1505: 55 gr. änn /roucbotm die «titAf 1 (jr., man hat im aus dem 
frawnhaum dk martir und 11 tage oslem uichtcs geben. 

i) Kämmereirechit. 1423: B gr, schülinge vor egn rat', daz man 
eynen geradebrecht hatte, — DesgL 1484: 4 gr. vor vaoß, darynne man 
die vrantten braute. — Dt-si;!. 1530: 5 gr. dem sehdrffrkhter strick- 
gefdt. Alt«!inlros(liier St.ultrf rlm, 1531: ft. rom schossrr mr die 
lith tH und hociien, die der st harfjrirhter ß- imiKtncn, do er (-lifhenUijeu 
gcbranth. 2} Käinmcrcirechu. ca. 1420: 1 Ii 36 gr. vor egn huz by 
deme henger, daz die burger dem henger knuffen. — CtosehosHi-eg. 1466: 
10 gr, von dem ti/ene ffn djf hmgerye anno L, — Kämmereirechn. 1466: 
4 gr. 6" ^. zcu dem tmme in der Kottilgaete zcu fertigen uu et/mer k. 
ron des botti/s, Uenijirs *nid huren heuv Hern. - Bauatnt>r< rlui. 1480: 
19 Ii ^ehyndcl, dg .srgn komni' ,) nff dg ffchgn derege. — Ii a sehr, Urk. 
8. Ali. ZiiiSiUiit!>rcchu. löÜW: i gr. dem bruekemeiater von der 
eehinderey vor der etadt an der Elben. — VergL S. 60. 9) Kimiieni- 
rechn. 1418: Iß dem henger von mgm herren dez lan^freven wegin, 
daz her czu der Gotetobin gericht hatte, 4) Stadtbnch 1486 flg. BL 61. 
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wärtig:en Vemchtungen nicht melir als 0 Groschen tä^ilicli 
verlangen, auch die Pferde, die ilim zugeschickt würden, weim 
er mit dem Rade zu richten hätte, nicht für sich belialten 
dfirfen. — Das Zeichen seines Amtes war das Richtschwei-t, 
das er bei seinem Abzüge dem Rathe tiberantwortete '). Der 
Scharfrichter Kmiz Pelz erhielt bei seiner Anstellung im Jahre 
1548 eine Dienstanweisung*), die auch seine Stellung in der 
bürgerlichen Gesellschaft regelte. Er sollte sich nebst sein« iii 
Gesinde mit den Bürgern nicht „zu gemein machen", sich in 
den Wirthshäusem allein auf einen Winkel setzen imd niemand 
sein Gretränk anbieten, durfte jedoch, wenn ihm ein anderer 
seine Kanne reichte, diesem Bescheid thnn; ihm imd seinen 
Knechten war in der öffentlichen Badestube ein besonderer 
Platz angewiesen. Je mehr im Laufe der Zeit die Verhängning 
von Leibes- mid Lebensstrafen eingeschränkt wurde, um so 
melir trat beim Schaifrichter das Abdeckergewerbe in den 
Vordergrund, und damit nahm anch der Ruf seiner bürger- 
lichen Unehrlichkeit ab'). 

3. Dem Stadtrichter waren, hauptsächlich zur Ausübung 
der Polizeiaufsicht, im 15. Jahrhundert ein bis drei Richter- 
knechte oder Gerichtsdiener beigegeben, deren Zahl bei 
besonderen Gelegenheiten, namentlich bei dem Johainiisablass- 
feste, bis auf sechs vennehrt wurde*). In ihrer Thätigkeit 
als Polizeidiener wurden sie seit dem 16. Jalirhundert duicli 
die Nachtwächter, den Bettelvogt n. a. unterstützt. 

4. Die beiden Stadtknechte oder Stadtdiener, auch 
die reitenden Knechte genannt, waren berittene Boten 
des Rathes, die dessen Briefe nach auswärts besorgten. Ge- 
fangene transportirten , behufs Aufrechterhalt ung der Nieder- 
lags- und Bierschankpri\ilegien die Strassen und Herbergen 



i) Käramereirechn. 1511: 21 gr. dem gepusfoi uorltnchtrr zcmtuijc, 
hat dem rath sein swcrt uberanttvurt. 2) A. XXiV. 62 w Bl. III. 
8) Die Uteren Rathsakten über den ScbaifHcbter aind lief den Septeni1»er> 
nnniben im Jabre 1B30 vom PObel vernichtet worden. 4) \gl. S. ISO. — 
Ktnunerelrecbn. 1418: l ß 3 gr. dem richten- mit sechs knechten vor 
Ion und czcnntfjr vf h^hmnns haptinte. — Desgl. 1422: 3 .schoff 
Hannuft dcz alditi richtera knechte von dreyen firtüs jors »yna vor- 
dmten Ions. 
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ausserhalb der Stadt visithten u. s. w. Sie bezogen iin 
Mittelalter wöchentlich 6 Groschen Ih'so](iun«,'', während die 
Kicliterknechte nur f) Groschen erliielten. {Seit dem 16. .Jahr- 
hundert hiessen sie Ans reut er, ein Xarae, der ei"st 1841 in 
Bathsaiitwärter umgewandelt wurde. 

5. Der K r e ii z t Ii u rm w ä c h t e r oder H u u s m a n n luit tt^ 
die Ankunft Be\\al}neter in der Unigegend (»der den Ausbruch 
eines Brandes durch Fosauiiensifmal anznkiindigen. In un- 
ruliigen Zeiten oder bei testiicheu Gelegeulieiteu wui'de ihm 
eili Gehilfe beigp^eben 

G. Die Thorhüter oder Thorwärter in den 5 8tadt- 
thoren. die ebenfalls häuhg Verstärknn<r eiiiielten Neben 
ihnen war für jedes Thor, mit Ansnalinie des vom markirräf- 
lichen Schlu.sse aus versorgten Kl])t]iores, «'in Bürger gegeu 
eine kleine Vergütung als Tho r si hl i esser an^esttUt *). 

7. Küi- die Sicherheit der Sta<U nach aussen hin sorgten 
im Mittelaller die Mauerwächter und die vor den Maneni die 
Stadt umkreisenden Zirkeler. irt'Lren Störungen tler Kulie und 
Sicherheit im Inneni hatte der Stadtrichter mit sein<'n Knechten 
einzuschreiten. Erst im «laln-e If)! 3 wurden l)eson<h^re Wächter 
oder Nachwächter angei»teUt, die ihren Standort vor dem 
Rathskeller hatten und von da aus allstündlich durch die 
Gassau gijigeu, um die Stuiideu auszurufen, weshalb man sie 

ij Kajiimereirechn. 1407: Kalaw der stafknecht uff rechnunge 
*!i ß gr. . . . Czu dem Jarenuirgte der richter und »in kriecht mit den 
statdffnem und 9u$t 2 knechte mit deme botül yczlieker 6 etsm, — 
Desgl. 1422: lä gr. den etaUmechHn cm eterungef alz se den dyp AoUin, 
der dl/ mesair ijestolen hatte. 2) Kämm'jieirechn. 1401 : dem wechter 
vff des lliiiHtjh) ('mcis forme 54 gr. — Do^il. 1407: Kf/tr fdn)i nrchfrr/ 
von vastnacht bta czu reminiscere 18 gr., do hub sichz an, d<i: )nfin rm 
die woche 3 schildechtc gr. gab. — Doa^}. 1409: unserm husmanne 20 gr. 

— DesgrL 1418: eveeye» wehUm mf dez MeiHsen Cnteie torme tag und 
naeht . . , Iß woeke» dedi ei$ 3 ß IS gr», y dem matme dy wodte 6 gr, 

— Desgl. 1426: 44 //)-. vor egne boeaune unserm irrchfrr. 3) Kftnunerel- 
rechn. 1418: ftjr torhvfcrn . . . /V/r trnchm .hdi 1 ß 30 gr., dy man czu- 
leite czu den, den rrum f/rhof. Item dy woc/c j/n dem jormargte acht 
torhutcrn, dy man czxdeite, 48 gr. — DesgL 1423: 1 goldin Hönze tor" 
werter ctu dem niitiwn jore und alz her egne ihoehter n cy gab. 
4) KftmineTeijreclm. 1484: J ß 4 gr, den tortlmem, ye eyme dae jor 
iß gr. 
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anch als Stundenschreier bezeichnete'). Seit der Mitte 
des JaLiliUiiderts wdixn sie einem Oberwächter, Nacht- 
richter genannt, unterstellt, der jrewöhnlich zugleich den 
DiiMist als .^larktmeister mit versali und seit dem Anfanpre 
des 17. Jalulninderts den Titel Na cht wachm ei st er fftlute^). 

8. Der l'lurschtttze, während des »Suniiiiers zur Be- 
wachung der Feldfrüchte in der Stadtflur angestellt'). 

9. Der Hirt oder Hut manu, der die Schweine der 
Bürger hütete *). 

10. Der Marktmeister, dem die MarktiJi>lizei, die Ver- 
theilmig der Marktstellen und die Eiiiiiahine des Stüttegeldes 
oblag; ausser einem Gehalt Hosseii bis /iim Jahre 1694 auch 
die Erträgnisse des Markt])tenuigs ihm zu^). 

11. Da kein Hopten und Malz zum Verkauf gebiadit 
weiden durfte, ausser wenn er auf dem Markte mit des Kaths 
Scheffel fremessen worden war, hatte sich die Anstellung eines 
besonderen ^hukibeamten für diesen Zweck nötliig gemacht, 
des Hoi)t enmessers, der zu seiner Besoldung eine Mess- 
gebühr erhob*). 

1) Kämmereirecliii. 1618: S8 ß 62 gr. vier weehtem vonm heller 

ircn drajen 6 und Jobsten 10 gr,, facit 51 n ochcn uts. — DeagL 1526; 
22 ß il (jr. vier vcrhfrrv dir shnidt'ii lit'i^ nocht fnißf:nschretfen vff 33 
u-odtrn (im Sommerj zu 6 ift\ i f/m ui U/al uff" 29 \rn, ),ru ci/iirni f:v 'i ijr. 
[im WinterJ. — Dettgl. lö.'JO: Isachtwcchtcrn widcrm kellcr: 22 Ii 40 gr. 
des nacktes dpe stunden anstunden vier toechiem. S 8 54 gr. eween 
weehtem in der Nattsfatt, DesgL 1645: 33 ß 48 gr. «ecA# hocAI- 
wechfrrn min seiger miszurvff'ei) und in nllc gnssen afle stunde zu gelten. 
— I>rs^d. 1078: 33 ß iS gr. den Hcchß stundcnf<cfn ( i/rni oder uachi- 
wechtcni . idcnn im sonimcr ti und im wintter 7 gr. tvövhent liehen. 
2) A. \ Iii. 5t ab Bl. 18. 5J Käminereirechii. 14«)l: dem fluerschotczen 
la gr. (Wocbenlohn). — Desgl. 1582: 4 ß 40 gr. ztcajen flursehntten i4F 
30 woeKen von contote biß vf erueis vpodUieh 14 gr. 4) Kftmiiierei» 
rechn. 1407: detne hirfen 1 ß gr. sins loyns. — Desgl. 1408: denie sicin- 
hirtin czu der slad grhit nmn 3 ß gr. und 1 mnldir korn. — Altondrcsdii. 
StodtrecLii. 1480: drw uavoi hirfr)) hihuNa 2 gr. 5) Xüiuiuemrechn. 

0 ß 24 gr. dem margklmei,stcr uff 4ö uuchcn, die wuche 8 gr. — 
llathsprotokoll 1548 BI. 6b; J>em marekmeister Jacob ist freitags naek 
oeuli sein besehiedt gegeben, sich ztetsehen hier und Walpurgis w«6 
einen andern dienst umbmthun . . . seitifi unvleisses halb; anf seine 
Bitte wiitl er aber geg:en wüebeniliche Kündigun«^ wicdt r angestellt 
(A. XXIV. 62.W Bl 71). 6) Ziuaamtareclu). 1472: der gesicorne hogpen- 
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Die meisten dieser ältesten ünterhenmten, dei-en Zalil 
bicli seit der Mitte des lO. Jalirliundei-ts erlicljlieh venn» In tf, 
erhielten ausser ilirem Jahres- (ider Woclienlohii und eiiieiu 
kleinen Qiiaiitiiiu Kom fiVm Amthkleiduug. Dicscilje bestand 
in einer grauen Jopite und in rothen Hosen, die im Winter 
mit schwfirzeii vertausclit winden; dem Jvreuztlinrmer wurde 
aueh ein Pelz {reliefert '). Von Abzeichen in den Stadttarben, 
die auf den Aeimeln anpcliracht ^vurdeu, tindet sich erst im 
Jahre 1595 eine 8pur^). Die Stadt- nnd Richterknechte 
tni|?en Pfnr/er und Piekelhaube, die ersteren waren mit Schwert 
und Aimbruijty die letzteren mit Hellebarden bewaüiiet 

d. Baths-Handwerker und Arbeiter. 

Schon im Mittelalter standen eine Anzalil Handwerker 
und Arbeiter im Dienste des Käthes, theiJs auss( hliesslich und 
ge^m feste Besoldung, theils nur zui* AuhiUluung einzelner 
Aut träge. Es sind namentlich folgende: 



messer. — Käminereircchn. 1507: Uff" sonnabendt noch corporis Christi 
hat der rath Jaeoff Änding fvon fj Witsdörf <« einem happemeaser viff- 
ptOHMt», dorzu verödet und eai iUHehe untbUgende stete und krctzHchmar, 
wieci! r .■>!'-, ff: uff" itzlichc zceit zcicischcn ostem und Miehaelia metaen 
wirdet, vaf rlrin au/fzceichcn und dem rate ansage». 

1) Vgl. die Schneiderrpchminc von 1427-1434: A. XV b. 42 Bl. 14 Üg. 
— Xämraereirechn. 1480: 2 tjr. Koler des huUtnuns pclcz geflickt. — 
Desgl. 1469: 1 ß 10 gr, vor em manfar graut tutk dem marckmeieUr 
und dreyen geriehtadinem ir winierldeid. — Dwgl 1499: 45 gr. vor 10 
'•tr,i roUi iuch den knechten zu hosen somerclcidnntje. — De.sgl. 1501 : 
10 rl(V ^varfz hr,s:rnfueh den knechtm . . . 3 Ii 2S (jr. vor -ib rfrji roth 
ftuch/ dfn rjcricldsdiirffni. hnnsman und mursteilein, grebermeiHtern, 
itzlichnn 8 den und vor ilen den reitenden knechten ifzlichem 7 
efen (!) — Desgl. 1606: Ji4 yr. dem haneman vor ein pdtt «yfn tkftrm» 
2) EänuneretrechiL 1628: kneehi okyduuge: ... 7 gr. vor färbe »ehwartz 
und gelc, haben tzivin richterknecht und der böte genhomen. 8) Zins- 
umtsrechii. 1470: Nickeln stadthinhfr 10 gr., das her spin f<frrrdt h/eß 
hpHßern zu dem mcerdtfeger. 30 gr. Maff^s ffchutczenmeUirr von Lorencz 
statkncehts annbrost zcu bessern. — Det*gl. 1494: 40 gr. vor 4 picket- 
hawbcn dem richter und dm knechten worden, 0V» gr^ vorJipar Mreehen 
hantzken den geriektaknechten. 16 gr. vor pantgeratrieh «f dy »elbigen 
hantzken. — GmvMmibn, 1626: 21 gr. vor zwu hOUparien beyden 
geriehteknechten. 
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1. Der Gräber meist er, dem die Instandhaltnng der 
Festmigsgräben und die IJeberwachung der Neu- oder Repa- 
raturbauten an den Festungswerken oblag '). Sein Amt er- 
weiterte sicli im 17. Jahrhundert zu dem eines städtischen 
Bauaufsehei-s, dem auch die Aulsicht i'iber die Rathsgebäude 
übertragen war*). 

2. Der Stadt w erkmeister oder Steinmetz, der die 
Hochbauton ausführte 

3. Der Stadtzimmerraann für alle Holzarbeiten*). 

4. Der Steinsetzer, der die Strassenpflastenuig be- 
sorgte *). 

«5. Der Röhrmeister, dem die Unterhaltung der Rühr- 
wasserleitungen übertragen war*). 

6. Der Steinbrecher raeist er im Steinbi-uche des 
Brückenamts zu Stnii)[)en und ein anderer hn städti.schen 
Steinbruche zu Plauen [Döltzschen] '). 



// Bauainti^recbiL 1411: Thomas der grebcrmcister. — 1548 erhielt 
dar alte Orftbermeiater Peter Kluge auf Iiebenaaeit tan wöchentliches 
Ruhegehalt von 12 OrMchen hewiUigt and aetate dafür den Rath aam 

Erhen seines Hänscliens ein (vgL KKmmoreirechn. u. Rathsprotokoll 1MB). 
2J A. MIL 54 ah Bl n. Sj Bituamtsrechn. 1428: 3i ffr. mciatrr 
Oswalde dem stadwergmeister ti/f steimcerg. — Käminercircohn. Iföo: 
mdster Bastian steynmetze 1 ß 45 gr. scyn jhorsolt. 4) liauamtsrecIiD. 
1487: Sl gr, nrnater Franetm dem »tadesjfnmermann van dryezen 
buchten iaäen. Kiaounercirechn. 1585: 4 ß JiO gr,' Niekein von Zwicke 
des raths znmnirrmaH tDOcklich 5 gi:, vnrt inie gegeben seines alters 
halben, das er drr fitntt ei/n lange tzeyt yedyitrt. Der erste Fall , da»*s 
einem Hathsbedieusttjten ein Ruhegehalt gezahlt wird. 6) Xänunerei- 
recluL 1500: 5 gr. Micheln Rormeistem zu Freiberg zcerunge am mit- 
woeh nach reminieeere, i$t eu einem eteineelzer uff'genmnen, $} lütnu- 
niereirecbn« 14W: .? gr. dem rohermeisfer i'/i tage an rom geerhet, — 
Desgl. 1523 : 5 ß dem rornieinter sein jarsolf, muß vor seine person alle 
erhf dnrnr fhnn tief/ den rhorn, allryn dan ymr dir nnlt ,1, ,) zruif schigt 
und den hellferkncchfen Ihonct. — Laut Ralhsprolokull 1549 (Bl. 27) er- 
hielt der Eührmeister 7 fi Besoldung, wöchentlich 8 gr.^ von den rhoren 
zu decken tmd da» wocaer vm geteonliehem bawt vorwanmjr und lan^fe 
zu ftkaHten, uan er aber arbeiten wurde, ein tag gr.; von den an- 
dem gcuercken d> s tr/tssers hab er sonderlicher vorgleichung zu gewarten. 
7) Bauauitsrechn. 1451 : dm .ifnnhrerhermriaft'r Xirfnßi' und Stenern 
compan vor gehornr: primo meister Aiclaße vor alle siene steine 30 ö 
gr, vor 7ß schiff nß der »fad brocke, — VgU S, 7 Aum, 1. 
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7. Die Ziegelstreicher oder Ziegelmeister in der 
städtischen Ziegelscheune '). 

8. Der Stadtschmied, der die bei Bauten und im Mar- 
stalle vorkommenden Schmiedearbeiten ausführte*). 

9. Der Seigersteiler oder Seigermeister, der die 
Kathhausnhr und nach Autliebung des Franziskanerklosters 
auch die Klosteruhr aufzuziehen hatte; in älterer Zeit ver- 
sah dieses Amt der Krenzglöckner» später ein Sporer 

10. Der Mar stell er (1450 marsUUer), der mit den der 
Stadt gehörigen Pferden und Wagen das Fuhrwesen des Käthes 
besorgte und seme Wohnung im Marstalle hatte. 

e. Stadtpfeifer. 

Der einzige Stadtmusikant war ursprünglich der Kreuz- 
thürmer. Er besorgte sowohl das Stundenblasen vom Thurme 
als das Musiziien bei öffentlichen Aufzogen^) und bei Hoch- 
zeiten. Zu grösseren Festlichkeiten, msbesondere zu der 
Johannisprozession odor zu vornehmen Hochzeiten, Hess der 
Eath im Jahrhundert wiederholt die Leipziger Stadtpfeifer 
kommen*). Im Jahre 1572 aber wurden nUni der Musica willen 
und gemeiner Stadt zur Zier** vier Stadtpfeifer angestellt. 



1) Nach Ausweis der Zioffplamtsrechnungen (A. XV b. 11 flg.) hatten 
die l»t:i<leu Ziegelstreichtr bis jtnr Mitte (Ich 15. Jahrhunderts feste Be- 
soldungen und freie Beköstigung bei dem Baumeister, seit 14^1 aber 
arbeiteten sie im Akkord udA erhielten Ar das Tansend Dachsiegel, fertig 
ans dem Ofen, 36 gr., Ar da.s Tausend Kanerziegel 16 gr. it) Kftmraerti- 
rechn. 1407: der stat mnede s\n$ aidin loyns und hat dat gar 1 ß gr. 

KSmmerpirfchn. 1401 : dem scygemieister 1 sex. Htnn hnift. — De^s:'. 
1402: dem glockner von dem seger 1 ß gr. (halbjährlich). — Desgl. 1432: 
Andrean dem Organisten von dem seiger 40 gr. aina loyns. — Desgl. 
t51S: 1 S 17 gr, 3 meitter Hansen sporer dem iUtgen seigersteiler, 
^ DesgL 1544: seigerstdler 2 ß vffm raÜMußet Iß ßOgr. ufmkloster, 
4) Kflnimereirechn. 1489: 1 gr. dem hausmnn dem ochssen vorzcnhlnsen 
(beim Herumführen <lt's Pn isochsen für das Wettrennen am Johannis- 
ablaasfeste). 6) Kämmereirechn. 1522: 4:2 gr. den pt^njjci n von Lt ifptzig 
geschangt uff des schossers hochfzeyt, das sie vor dem sacrament ge- 
pfiffen, —Des^ 1528: 42 gr. den pfeiffem vtm Leipfzig geschangt, haben 
a»^ JohamsviM In der proeession gepfiffen. — In Leipzig waren seit dem 
Jalire 1479 '6 Stadtpfeifer angestellt (Cod. II, 8 S. 419). 
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Dieselben erhielten nach dem Tode des damaligen Thürmers 
ihre Wohnung auf dem Kreuzthurme, wo sie den Wachdienst, 
das Seigeraofziehen und das Stondenmelden zu besorgen 
hatten. Aasserdem waren sie verpflichtet, tSglich dreimal, 
frtth um 3 Uhr im Sommer und nm 4 TJhr im Winter, Mittags 
um 11 Uhr nnd Abends um 8 Uhr vierstinmiig yom Tbmme 
zu blasen nnd in der Kirche, an Festen und wo sonst Grc- 
sänge aufgef&hrt wurden, den Chor mit ihren Instrumenten 
zu begleiten. Wenn sie zum Aufspiele bei Hochzeit^ ge- 
holt wurden, durften sie nur von jedem Tische mit Hocbzeits- 
gästen 3 Groschen fordern und zweimal mit dem Teller ein- 
sammln gehen. Vom Bathe erhielten sie Jährlich zusammen 
60 Thaler zur Besoldung nnd überdies jeder einen Bock und 
einen Schrägen Holz. Bald nachher wurde an Stelle der vier 
Stadtpfeifer ein einziger angestellt, dem die Haltung der 
n5thigen Gesellen und Lehrjungen selbst oblag. Er führte 
seit der Mitte des 17. Jahrhunderts den Titel Stadtmusikus'). 

4. Yersamnüungeu und Fe^iilickkeiten. 

Flenarversammlungen des ganzen Bathes, des regierenden 
sow(M wie des ruhenden, fanden zur Berathung besonders 
wichtiger Angelegenheiten je nach Bedttrfiuss statt. Zu diesen 
Angelegenheiten gehörten namentlich die ErOffntmg der Baths- 
bestätigung, der Erlass neuer statutarischer Bestimmungen 
oder Hand Werksordnungen, Veränderungen am städtischen 
Vermögensbestände durch Kauf oder Verkauf von Grund- 
stftcken, Gleld- oder Naturalzinsen, femer die Ausschreibung 
anssei'ordentlicher Auflagen, die Ausrüstung von Mannschaften 
zu Eriegszügen und Aehnliches. 

In den Wochensitzungen des regierenden Bathes (vor 
siezenden raihe), die man durch das Läuten der Baths- 
glocke ankündigte, wurden alle laufenden Geschäfte erledigt, 
soweit dieselben nicht den Verwaltern der dnzelnen Raths- 
ämter selbständig überlassen waren. Hierher gehörten die 
Beurkundung von Privatrechtshandlungen, die Bestrafung 



/; C. XYL 62f BL 287 flg. — A. XH. 18. 
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polizeilicher ÜPbertretmigen) die BOrgerrechtsertheilungen, die 
WalU und Verpflichtung städtischer Beamter, die Veran- 
lagung der ordentlichen Abgaben, die Abnahme der jllbr- 
liehen Aemterrechnnngen n. s. w. 

Bereits nm das Jahr 1510 worden dnrch eine vom Herzog 
Johann im Namen seines abwesenden Vatei-s, des Herzogs 
Geor<2;\ eilassene Geschäftsordnung') die Rathssitzungen ge- 
regelt. Dieselben fanden wöchentlidi zweimal, Mittwochs und 
Freitags, wenn aber auf einen dieser Tage (»in Fest fiel, an 
einem andeni Tage statt. Im .lahre 1554 wurde neben dem 
Mittwoch und Freitag auch der Sonnabend zum regelmässigen 
Sitztage bestimmt*), und im 17. Jahrhundert trat an die 
Stelle des Freitags der Donnerstag. Die Vt i sammlnngsstmule 
war seit dem 15. Jahrhundert früh 7 und Mittags 12 IHir, 
am Hauptsitztage aber, Mittwochs, seit dem Jahre 1552 schon 
früli G Uhr*); im Jahre 1567 beschloss man, im Sommer um 
7, bi Winter nm 8 Uhr früh zu beginnen*), und die Ge- 
schäftsordiinng vom 20. April 1725*) setzte die ^Sitzungsstnnde 
auf 9 Uhr Vormittags fest. Unter ganz dringlichen Umstän- 
den, besonders in Kriegszeiten, fanden ausserordentliche 
Sitzungen selbst in der Nacht statt •). — Ptathsferien scheinen 
schon im 16. Jahrhundert im Monat Juli stattgefunden zu 
haben 

Jeder Rathsherr, der zur festgesetzten Stunde nicht auf 
dem Kathhanse war, sollte nach der ältesten Geschäftsord- 
nung einen Groschen zur Busse geben. Keiner dnrffce 
ohne £r]anbniss des Bürgermeisters das Bathhaus verlassen, 



/; Beilage VIU. jr; A. H. 100 c BL 4». 3) (h TL 18 1 Bl. 137b. 

4) A. 11. 100c Bl. 227b. 5) A. II. 101 o. 6} Kämmereirechn. 1468: 
.? (fr. vor lichter, dir num uff fhift rnthnU muate holen, aho «He herren 
die selbiger czeit zcu mitternncht musten uffsteheti. — Als aui Sonnal)Cti<l 
nach Viti 15A5 KurfDrtit Angast dem gewählten Brückenmeister die Be- 
stätigung verweigert nnd seinen Baumeister Trust euunsetKen befohlen 
hatte, bielt der Rath schleanigRt ain folgunden SunnU^^re früh 6 Uhr eine 
Sttziinir (A. IL lOOci. 7) Als die Töi>for Am 16. Juli 1.5JiO eine Klage 
beim Küthe anliriTit^en wollten, ifit ihnen vom hun/frmrjftfpr TAndnyvin 
anlwart geyeben, soiUeim diese clage biß zcu atrtignng der feiieu 
rwlien lassenn, uhdan, wem beide rethe beymmmen, ttidder anregenn 
(A. XXIV. BSw). 
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und w vr sicli an einem Sitztage aus der Stadt begclicn wullt»', 
hatte iH'iiii liiiruci iutiistijr Urlaul) zu nelmiHi. Das Mitbringen 
vou Warten in die Kuthsstube wnv verboten. 

Unter dem Vorsitze des Bür^cniH'ivtcrs ^vurde über die 
(TOsebätte in der "Weise vei'bandell, dass alle Ratbsliei'ivn der 
Keibe nacli an«:e]ii.rl wnrden niid znh^t/t (b^r iiiirirei'ineister 
seine Meinunj4' auss|>rach. Wenn kein \'urseldii^ einst innni;? 
|14<'i8: fi'it ( intrechfif/Jdirher .^'thuuw ')\ anfrenonimen wnnb", 
entschied mau durch Stiunuenniebiheit [1471: noch der auu^Un 
sininiu'ii ')|. Di«' Anwesenheit einer bestimmten Anzahl von 
Rathsmitjrliedeni war wohl von jeher zur Cilui^keit eines 
JJe>eblnsses ei l'oi derlieh . wenigstens tin(b*n sieh sclion im 
K). .Jahrlnindert i^'älle. (biss die l-ieseblns.Ntassmm mit Kiick- 
sicht nnf (He zu 5reiin<re der Anwesenden anfjresclioben 

wurde''). I)ie (jreseiial't>nid innig von 1725 sclnieb die Be- 
schlussiassung nach Stimnienniehrlieit (b-r Anweseiub'n vor; 
"Wären aber so vieb- abwesend, dass sie eine M(dnbeit gegen 
die Vorlage ansmaelieii kTninten. si» »iUte die Saelu', wemi sie 
von Wicbtiukeit und eine AusLi'abe von wenigsien.N .X) (iniden 
damit verbunden sei. bis zur näi li^tei} Sitzung vertagt wei-den. 
in «reringen Angeb'g«'nlieiten aber >nllte ein liiirgenneister mit 
3 bis 4 Senatoren einen gültigen liescldnss fassen können. 

Die Fübi nng von Sitzungsprotokolleii in den Pbn.n Ver- 
sammlungen wurde bereits am 23. März 14H7 lieseblossen *), 
aber ni< bt regelmä.-^.Nig lortgesetzt. Protokolle über alle Raths- 
sitzungen sind, wenn auch für manche Zeiti ;inme unvollstäudier, 
seit ir)4.-5 vorhanden, wäliiend sich vorbei- die Rathsbescbbisse 
in Stadtbiiclu-rn . Stadtrecbnungeii n. s. w. zerstient fiinltMi. 
Die Geschält .sordnung von 172") fordert regelre( lite J'rotokoWe 
mit Präsenzliste. Tm Jabre 1707 veicinijrten sirli die Sena- 
toren zu einer Beschwerde darüber, dass während des letzten 



/) Cod. II, 5 S. 244. 2) Cod. II, 5 S. 255. .?) A. IT. 100c 
BI. 22H f l567) : Von denen zu AUnulrefiflev misKt hung gesrhc/int in-ßen 
des u ciidi-istcimt zur kird^at, int auffjeschohen worden, wan mehr herrm 
bei einander. 4} Privilegienbach A. L 18 e Bl. 11: lUm e» itt .<m 
freitage nach oeuli im LXXXVIL jore durch ärcy rette beeehloeßenn, 
das man alle beschHß der refhe von jore zu jore, von tage zu tage in 
diejor [mU heusen: buch] nach einander voretetchenn und »ehreibenn toll* 
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Kripcrfs di«' Fühnum" ciiu's Prntoknll«^ ciiiücscliliitc!! soi. nncli 
(lass di'V Hiitli s<'it ueiHTfr Zeit nicht mclir :Mt Kiiici 'l'iitt'l 
sitzo, sDiidcni ilic I5ilr*rermelst('r mit dem Sviuiikiis im c'wwv 
Tiift'l allein IMatz ^/cnoiumen hätten, was die YerhaiKlluii^en 
erschwere und, zumal der Sviidikns ihiitn dtu Kücken zu- 
wende, als eine Missachtun«? em|>hindiin werde. \m fol<renden 
Jahre wiode diese Beschwerde erneuert, mit dem Bemeiken, 
dass die Biirj^enneister den Senatoren fast wie Subaliernen be- 
gegneten und die nieish n DinLie entsehieilen . ohne die Sena- 
toren nur zu fragen; dies sei am Ii der Grund, warum sie die 
Füln-nnL"- eini^s Protokolls nntei lir^i-n '). 

hn .Mittelnlter li(d>ten es die Hallisheiren nicht. i!> lang- 
wieriutii lU'i allmngen, wie z. B. bei der riüfunii' von Ke(li- 
nungen, beisannnen zw sitzen, ohne ein stärkendes Geiiänk 
oder einen Tnibiss zu sich zu neltnien: zalilrei<lie. Tiiit iniler 
ziendirli iiohe Posten in den Reclinnn;4en legen daliir Zeiigniss 
all, was man in solchen Fällen an Hier und Wein ..im Thun 
der Stadt a ertrank" und au Buttertladen, Brezeln uud Obht 
verzehrte •). 

Ausserhalb des Kalhliauses war der Rath oft zu Be- 
sicht iLninuen versammelt, an die sich in der Hejrel ein kleines 
Gelaji'e ans<'hloss. Bei sulclien ( ielcijcnlieilen wai- den Ji'ingei cn 
Ratlislienen bescheidene Zurückhält niijx ^eü-eniiber den älteren 
zur Pflicht gemacht'). Von besnnilei ci- W'iditiirkeit waren 
die Klur- oder Rainsteinbesichti<rnngen , an denen im !.">. nnd 
hl .iahrlnmdert jedesmal 5 Rathsherren und ans den Hand- 
werken 4 Jungmeistei^ und einige Altnieii>ter, unter Leitung 

.\. II. 45. ?' KaTniiif'roiro<hn. 1456: J lyr. f! S^. mr ', l.irtntt'ii 
hier, «lo ihf herren mit hanfwertfi ik ni>d (fcmci/nt' lii/ >>nli-itHni/t' tx'f/irtf/f fii 
yn der rathstoben. — Desgl. 146!} ; Ij JP <jr. ih m sdunken ror bir, daz 
dy Herren hatten getrtmeken wol cya halb jar yn der rotetoben und o6ir 
der rechenunge zch macheu. — Desgl. 14fitf: 7 gr. vor 7 kamte» tryn in 
der rattUlben yetnowkrv, ah mau die beehr In fhorni snezfe und leidi r 
herxiß li''ß ne.rto et ßahnfn pont Jiorothte. — Dt-S};! 1179: 13 <jr. .? ^. 
vor 10 kauneu wein yetrnneken in der ratsftdjen, ah man das (feft obir- 
czalte. Item 1 gr. vor pntter/laden doselbst in die ratsfobr komeu. 
3) Won man von raih» u eym gebend ader ettwan attdere beeich f igelt etc., 
»ollen die jungen hem die elüm nkhi unbeecheidener weise »lü trorhn 
o«foa«e»n ader inen furreden (A. IL 100b, Hathsprotokoll 1348 BL 16b}. 

10* 
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des kurtVirstlii'hen Amtmanns, theilnalimen '). G-rösser war die 
Veranstaltnng' im 17. Jalii-liuiidt'i't : \m dei- Rerainuntc im 
Jalire IG.")! w aren zu^a'^en der Amts.seiiütiser mii i im^cn seiner 
Beamt(>n, nudirere l^Mtlislierren und Viert elsnieistei- und etliciie 
30 Büro'er. mit ^Iii^kt i^n bewatinet und L'efülirt vom iiaths- 
wadmieister. Xachdeiu sicli alle im Hole des ^Seiiussers ver- 
sammelt und dajielljj>t ein Frühstück eingenommen liatten. er- 
folgte der Um<rHn<r in (le^enwart der auf ihren Flui L t enzen 
wartenden GerichtsiiersonfeU der 10 V(>rsta'1rL'"emeinden und 
der anjrrenzenden l)(»rfer. Der Amts- und der (.Terichtsnotarius 
besorg'ten die Aul/eiehnunp: der Kainsteine. Beim Aus- und 
Einzüge duivh die Stadtthdre ritt des Kaths Ausreiter voran, 
dann folgten zwei Kaiosseu nüt den Rathsherren und Beamten 
und zuletzt flie l)e\vati'neten Rürg-er; die Thorwaehen traten 
iieim Vdrüberznge üi's (iewehi'^j. Zum Schluss gab der Hath 
eiu Abendessen. 

"Weiter vollzo<ren die Rath-^lit 1 1 pn nicht seltt'U im feuer- 
poli/! iliihen Interesse Hesichti<rnngeu der Feueressen und der 
Br» iiiiijiaterialvoriätlie oder revidii'ten die Waffen und Hü- 
stiin^rii (U'r Biii-crerseliaft. St lli-t dii Fjauen der Kathslieiren 
erliieiteii amtliche Aufträge, mdeni ümen die üutersuchunor 
liederlicher Dirnen uberiraoen wurde, wobei ihnen der Rn!«z-er- 
meister, in desseu Hause Me suAi versanmielten, Weiii oder 
Freiberger Bier auf Stadtkosten vorsetzte ■•). 

Festliclikeiten wurden vom Ratlie in älterer Zeit alljälu;- 
lich in jrrosser Zahl auf dem Ratlüiause oder in den Wohn- 
xuv^rii veransta-llet. Regelmässig fanden im IT), und 16. .Tahr- 
huudeit. t heil weise auch später noch, hei folgenden Uelegeu- 
heiten Feätmahkeiteu (Kollationen; statt ^j: 



S) A. IL lOOb. — Vgl. 8 6«. Jr; A. VI. 25 BL 68. $) Kim- 
mereireclm. 1456: 18 gr. 10 Herren des rotJai mit 5 knechten vwcurd yn 

eyner coUncio, do ny wornt unibyegangen dy fturmtOiern zcu besehin 
und holtvz zcu vi! yn der ftfnd und anderti nnroth yn rerlichyeyf dir 
»tad. 4) Kämmereirerhn. 14Ö4 : .5 gr. 3 ^ vor 16 kannen FnOeravh 
bir xenm hurgtmieister die frauwen yeirutuken, alß $ie die hure, die man 
»erweUete, beerten. Desgl. 1480: 6 gr, war futßetm wem den bmrger- 
j/tmen geeehanglsa, do mm die Caepar Boetynne beea^ 5^ A. IL 85 
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1. Die Pfinptkollation beim Schützenfeste, auch das 
Schützeugelag: genannt. 

2. Die Kirmess auf dem Rathhause am Trinitatisfeste, 
die mit der Einziehung der Eathhauskapelle 1539 auf- 
hört« '). 

3. Nach der Weinlese, wemi der Rath in seinem Hasen- 
geliege hatte jagen lassen, vereinigten sich Abends die Jäger 
zu einer Kollation beim regierenden Bürgermeister, der die 
andern Bürgermeister und eine Anzahl Rathslierren dazu ein- 
lud. Schon im .fahre 1338 hatte der LandesheiT dem Käthe 
die Befugniss ertheilt, sich für dieses Gelage jedes Jalu' 
in der Haide einen Hirsch zu fangen*). 

4. Nach Abhaltung des jährlich ein Mal stattfindenden 
Gerichtstags auf den Rathsdörfeni (^iioliien, Zitzschewig und 
Tolkewitz, gab der regierende Bürgermeister Abends dm bi-- 
tliL'iligtfii Katli.sherren nebst (hei bis viei' anderen dazu ein- 
geladenen die Gerichtskollation. 

5. In den Weihnachtsfeiertagen lud der regierende Bürger- 
meister den Rath in die Striezel "*) und zu einer Abendk^llation 
auf Stadtkosten. 

G. Eine Kammerkollation, vom ivaniiiierei- veranstaltet, 
laud in der Regel am Fast nach t.sonnabeiid Mittags in der 
grossen Rathsstube statt, wobei jeder der Rathsherren n. a. 
auf ein halbes Stübchen Malvasier Anspruch halte. Um die 
Mitte des 10. Jalirhniuleils pflegte der Kämmerer dieses 
Essen mit vielem Aul\\<inde in seinem Hause zu geben. 

7. Am Abend Lätare, vor dem Kaths Wechsel, versam- 
melte sich der regierende mit fleni alten und dem künftigen 
neuen Rathe zu einem Abschiedsesseii. zn dem hi älterer Zeit 
auch andere Standespersonen geladen wui den *). Trotz eines 



i) Kämmerei rechu. 1486: i ß 40 ,jr. 2 ^- vorczcrtt in der collacio 
trinitatis, do kirnirß uff fhm rvfhnuße tcan. — Di-'scfl 1519: Iß? (fr. 
der radt vortzert nuff Inmtjilia. »u auff dem rndhauH kirchmcs yewtst. 
2) Co(L II, 5 S. 36. 3J Im Mateniibuäpitttle erhielt uchuu 1485 jede 
Schwester sn Weibnaclitea einen tlrofextl (jetst StoUen gewoint), vgl 
Hoepitalrechn. 1485 (A. XV b. 84), 4) Kämmereu^chn. 1428: nom. 
letwe hatten di buryer eyn essen und hatten geste kern Jon von Sc?u>n- 
ftU, den phwrer, spiUalmeiater, bmckenmeitter Johannes und den glekt- 
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Ratltöbe^chlusses von 1487*), das Läiarekoiivivium fttr ewige 
Zeiten abzuscbaffen, bestand dasselbe noch während des ganzen 
16. JabrhundertK fort. 

8. Die neugewäblten Kathspersonen pflegten, soweit sie 
vermögend waren, »ftus Liebe des erlangten Ratbsstandes^ 
den Genossen ein Mahl zn geben. 

Ausser diesen regelmässigen Mahlzeiten wurden im Mittel- 
alter während des ganzen Jahres noch zalilreiche Gastmähler 
vom Käthe veranstaltet, an denen nicht selten der markgräf- 
liche Amtmann und das Hofgesinde, bisweilen auch die Landes- 
Filrsten mid Fürstinnen selbst, sowie die Franen der Raths- 
herren theilnahmen, insbesondere geschah dies nach der Er- 
ledigung wichtiger Yerwaltungsgeschäfte oder wenn der Fürst 
dem Rathe em Stück Jagdbeute verehit hatte Mit solchen 

mau vom kitze k. — Im Jahre 1437 war «lif Sj« iscn tlmuiit; foljfende: 

Pistiihiiftt 'jf'iis^r h-fnn- rnnio dnm. M'l'<'('f'''XXXVTI'*. Pinttn 

S i/i'. vor hu hii . Iii III . l ot' Inclitr. Itrui i>i)u t lt ti i'or 14 iff. liem 
eyii lifcht t'of Ü gr. Jttnt alter IG lillr. cor snii-rlcn. Item i-oi' 8 pftind 
9iSr 9 gr, (t Mir. Item vor 3 ffund stoekfisvMflasen 7 gr. Item vor 
3 pfund mandil 7 gr. Item vor 4 pfnnd reyß 9 gr. Item vor eyn 
pfnud n-iffht ote 2 gr. Item /'/t tfth sn/fhiit ror 9 gr. liem 4 loth 
tirlUn'in 4 t]r. ffnn rt^r sffiff. n>i>yfrirh 4 ijr. ttrm vor fsshj V i/r. 
Item i'or uniitlhj i ijr. Ucm ror trbeilS taut ftalcz 4 ijr. Ititii vor 
Imnff' 1 gr. Item vor hoiiigk 1 gr. Jtcm den finchcm, die gefischt 
hatten, 6'h gr. ror hier. Item 14 kannen der »tad können von drym 
virttUa kannen facit 20 gr. Item H sfadkannen Xivmburger hier 11 gr. 
Item u ißhrot vor 7 gr. Item vor 7 gr, roekenhrot. Item vor preeziln 
J2 gr. — ^ IS 28 gr. 6 Ufr., ihvrtff hnfirn mir 'lir Jfidr>i 1 ß gr. ge<ff/>n) 
(A. XVI». H Hl iiW). Wie es siheiiit, wunti (li< .Iiult ii verpflichtet, dem 
linthc bei dieser Gelegenheit eiw Gescheok zu iiia- hni. 

/) A. L 18e BL 11. 2j Kftmmereireclin. 1407: Am Mtuge Angnctia 
hatten Hie burger eyn essen ezu mir mit myns herrin kamer$nei»terf alz 
rm di hiirger di m palte «f derbrugken legi», do vorczdrfin f<c 2 ß 41 gr. 
— • J)»'si;!. l-lOP: DoDihtic'f fiiwf Tiiuedietii gith »mv rii'irehereff'e Frederich 
iriifiperet. alzn hrr gijaif Uo'iie uf der Hegde. l to oxsen dg horger vtid 
dg Jungen gesellen mit euundir czieenc thixHc und dg knechte 1 tgns, do 
vorezertin ze alz myd enandir ingeslotinen nyn und hgr 43 gr., micA 
quomen dg vrouren ezu egn und tmneken mite, — De^l. 1418: Item 
feria quintn nute lefnre do osifen dy burger uf dem hune mit mgner 
ffflitu-en der liinfgre/'i/nne mit ifrrn (ildin ruf ' . . . Ifem sahhiifn iufr" 
oetiiriim n.srentfionis domini do h/i(fen dg bnrger egn essen unti boten 
tnyits Lcrren rat mit en teil dez hofegeaindis ezu /««#. Item dcdi vor 
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GastmilMeni waren häufig Tänze verbunden, wie sie auch 
sonst zn Ehren der Fürsten nnd ihrer Gäste oder bei Ge- 
legenheit von Tomieren stattfanden; man Hess dazu die Frauen 
dnrch eine „Franenbitterin" einladen'). Liedsprecher und 

eynni lach», hrvhtc, ri/n laiuprrd, hftrmrn. f)roffiNrh,\ cfcinr fische 1 Ii 
22 fjr., item 5 gi: r«r krrhisHr, ifvm JO (fr. nn- xmvrlcu, itriit 4 f/r. mr 
pottir, item 4 gr. ror eyer, item 33 yr. cor 11 atatkannen tcynn, itetn 
13 gr, ror byr^ item 13 gr, vor brot. Summa 2 ß 42 gr, , . . Dominica 
»piritu» domini do hatten dy burger eyn eMen, atx uns mi/n Jiore den 
hir» gabt "'"^ bntiu daz ktfegetfimle, den alden rad uml dy hauttrerg- 
meister czu hus. Item prima dedi 44 gr. vor ry» h/ifb ryut, item 40 gr. 
ror schopezeii/leisch, item 30 yr. ror hinter alt und Jmiy, item 15 yr. 
vor rampanyeiif item vor apey, dorrefieiseh und timutez lü yr., item vor 
brot S9 gr.f item 2 gr, vor giocketif item 2 gr, vor satgenkmt und peter- 
ailge, item 10 gr. vor toppe» item 1 ß 6 gr. vor eyn halb fuder birs, 
Smnma 4 ß 48 gr, — De^igl. 14^?: Item aU letr und di vratnern mit 
myiie hrrre anscn, do sammilic sieh die vrauwen zcn mir und truneh'u 
4 firtil. — Desgl. 1434: IHntributa zeum tpcase, atze uns unsere ye- 
ncdiyen Iterren den hirs gaben, den wir aßen mit dem landvoyte, rathe, 
mit dem atdm rathe und hantteerkmeittert da waren 11 tieactte mit den 
lecxttn. Primo 42 gr, vor eiehhomer, Jtem vor 8 kaphanen 14 gr. 
Item vor 5 kaphanen zen 20 hlfr. facit 8 gr, 4 httr. ff''m vor 3 kap- 
hanen in der mal 6 fjr. Item ror 12 In inien rrrf yalreden 12 yr. Hern 
vor clanwen 4 yr. Item ror G snyuyin' braten :dO yr. Item vor eyn 
Imlb kalb ü gr. Item vor eyn ßrtcU ryndjlcisch 8 yr. Item vor speck, 
BoleZf »malez 15 gr. Item vor 3 phunt rya in die erbeig € gr. Item 
vor erbeia 3 gr. Item vor ateynyn fleiaeh by die erbeia 6 gr. Item vor 
eaaig zeu galrcden wnd ander »pyxe 4 yr. Item ror holez und kohn 
9 fjr. 'V hffr. Item cor eyn phnnt phrff'rr y yr. Ifem ror rt/n ;<}■>• :'f 
inyeber lö yr. Item vor neliken ti yr. Ifcm ü lof tia/jran iu yr. Itnit 
l'ii Hcheffel korn gebacken 30 gr. Item JV» gr. dem becker. ftem vor 
uMtrot 22 gr. Item vor 34 groaer kannen ye die kanne von dryen fir- 
teiia kannen faeit 1 ß 42 gr. Item 10 kannen rotwyn 30 gr. Item 
drye stobechen in die kochrn zeu wilfpred, galirden und ander apyae 
12 gr. Summa 7 s< hok 20 yr. ,5 Vi hllr. 

1) Wpiiirechii. 14(J!> (A. XVb. 41*: /^')»* afs Xfiflnewicz kev'fjifr, dn 
tanczte mein lierre W'ithem vf d* m radituz, vor u eyn 13 gr. vor ö kanen. 
Item alze dy frowen füren uf dy llryde und alze wedir quamen, do 
eirtin te di burger mit *h fudir birz vor 1 ß gr., daz wart hatp ge- 
truneken uf drr Heyden. — Kimmereiiecbn 1410: Der fraieenbeferine. 
(ihr hat r:ii ilcr /iri ri'n ffineze cz*i dryif mot. 4 yr. - ^Vi inrpclin. 1418: 
Item in die omniKin sanctonim tanczien dy Imryer niit dnnc /n/ifrtiyic^ 
do truneken i*y 10 stadkanncn ^tnd 7 halbe sthobichen kannen wynS' 
item 7 atadkannen Inra, item 3 gr. zeu lichten zeu faneze. — Kümmerei« 
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Spielleute sorgten bei derartigen Festlicbkeiteu für Unter- 
haltung*). Ln 16. Ja]urhmidert ^ wurden auf dem Rathhause 
und spätei* auf -dem Jnd^hanse yon KreuzschQlem und 
Bürgern Fastnachtspiele aufgeführt'). Allerhand fahrendes 
Volk mit gezähmten Thieren, auch Seiltänzer und Lnftspringer 
wurden auf dem Bathhause zugelassen, um dem Bathe ihre 
Kfinste vorzufahren *). 

&• Das Kaiudelweflen. 

Die Kh 117:1 (»igescliäfte des itathes waren im Mittelalter 
von geriiiprt in Umfange und konnten rerht <ni{ vom Stadt- 
schreilHT allein besorgt werden. Die wichtigsten Bestand- 
theile des Schriftenwesens waren die St ad t hiiehor. In 
denselben wurden alle vor dem llatlie verhandelten iiichtstrei- 
ti<ren Re( ]its«,^\sthälle verlauthart, inshesondere Verkäute, Ver- 
tausehungeii und Vt'iptändiinjieii von Grundsti'irkcn, Schuld- 
bekenntnisse. 'r< staniente, Erbtlieiluugen. Sclitiiikungen, Voll- 
machtsertheiliui^en, Verträ*re, Verzfeiitf, S( liiedsspriulie und 
Urtrieden. auch einzelne wichtige KatlislieNcliliisse uml inaiieher- 
lei soiisti«^!' Xntizen wurden den Stadtbiichern einverleibt. 
Sic waren bonni die Bcweiüuüttel füi* die meiüt^u privat- 



reehn. 1432: Dominica didf dominui do thancze min hn ir uf dem Jfro«/"- 
huzr , 3 kaiine» . if' nt fruin kni di hurger eynn teils und di vrauwen, 
alz tii- sich (ZU mir smnmUkn, JJ kanncn. — Dt sjjl 1494: iö'/i <7»". cor 
7 kau sunse und 6 kan Alcndtcein und 2 pfd. confi'tjkt m. g. h. retcn und 
dem adel tiffin rathau$ getehangki. 

i) KläunerdrecbiL 1401: Dm i^t*pr^ier 3 gr., ah wir mitt dem 
VCÜt zeu koupte attsm, — Desgl. 1413: Item Funh'n, H t/r., dnz rr vor 
myii^n kern und fromrin tiff der» rufhitfj ip'hnffirif li'iffr. 2) Käinraerei- 
reolin. 153<>: J2 gr. vom Vorlorneti So/ute dm npit h tH ... Ju gr. 6 ^. 
dm Schreibern u/' der schule an der fact nacht geschanckt von dei' co- 
uiedien. — Desgl. 1541: 1 ß 1$ gr. denjenigen gegekancktf to uffm ratk' 
httuee dy c&media agiri, — Deigl* 1R49: 9 6 6 gr. dm hnrgeim vom 
fastitnehspill. - Banrecbn. ISfiB: 12 hret uffm .ludcnhauß nff dem 
narrennpill Tuhrcrhrn. .?; KSnimpreirechn. MW: 20 gr. dm ahm- 
(utcrern mit de» zcuxn hcrm. — Desgl. 1578: ^4 gr. eint m. ho ein para- 
dißcogcll dem raht gewiesen und sehen lassen. — Desgl. 1582: 1 ß 3 gr. 
dem manne, so «üf dem seUd fnhr. — DesgL 1B68: Jg4 gr. ememkime^f 
80 nffn rathause tMier aüerieg gespUkt und gesprungen. 
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rechtlichen Verhältnisse der Stadtbewohner') und gt'uossen 
daher eine hohe Werthscbfttznng. Das erste Stadtbuch 
scheint in der zweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts angelegt 
worden zu sein. Wenn sich in einem Kegi^ter aber „alte 
Archiven" aus dem Anfange des 17. Jahrhmiderts ein „alt 
Stadtbuch und Stadtrecht, dessen Beschlnss 1291. Jahr am 
8. Ta^^e des Pfingsttages^ verzeichnet findet, so ist offenbar 
dieses älteste Stadtbuch, von dem sich in späteren Verzeich- 
nissen keine Spur mehr findet, um 100 Jahre zu ftüh ange- 
setzt, da bei den völlig unentwickelten Verfa^sungsverhält- 
nissen am Ende des 13. Jahrhunderts vom Vorhandensein 
eines Stadtbuchs noch nicht die Rede sein kann. Erwähnt 
wird femer ein solches [stadbnch, Uber mvitati»*)] in den 
Jahren 1424 und 1425, aber erhalten sind erst dessen Fort- 
setzungen seit 1437. Von Altendrcsden dagegen ist auch das 
älteste Stadtbnch, die Jahre 1412 bis 1509 umfassend, auf 
uns gekommen *), Mit dem Jahre 1535 hörte in Dresden die 



i) Der Kath zu Altendresden orkmidete meist mit der Fonnel: Wir 

hekcnmn in keffinwertikrif umers stathnehes (1434). 2) A. IX. 1 
BI. 108 flg. .V St.nlt.huch 1437 Rg. Bl. 33. — Coil. 11, 5 S. 145. 
4} I>ie««p Stadthücher, »ine bish* r tiDch >^i\u7. \mhpm\t7.tf (Jesrhir-ht^quolle, 
sind seit mehreren .Iahi-Äehuti;n v» i st balle n ^ewes» u, zu Aulting tltn .lahres 
1884 aber bei der Grundbuchabtheilimg de» Dresdner Anitsgerithts , wuhin 
sie bei der Uebef|g»be der Btttdtischen Oerichtsbarkeit «n den StAAt 
mit gelangt waren, wieder anfgefunden und an daa EdnigL Haoptataata- 
arduT abgegeben wonlen, mit Ansnahmc de.«ij>nijr( ii von iROfS bis 1520, 
das im Rath»arrhiv(' jcurüokffebliebcn wnr. F< «in i für l>rr->(it n R Fcdio- 
hände, »ämmtlirh von !'rnrament, in Le«U^r yt buinien, mit 8chlie.s.«<cn und 
Metallbuckt'lu; 1. StaUtbiich 1487— 1453, 52 Blatt. II. Stadtbuch 14.^»4-1476, 
140 Blatt (vgL KIlDUnerelreebn. 1463: i ß Ö4 gr. gegeben er Budaez»^ 
vor perminte und vom deme nuwen eta^^ueke husaibindeH). IIL Stadt- 
buch 1477— U(H, IfU Blatt. IV. Stadtboeh 1495—1504, lU Blatt (vgl. 
Kämmereirechn. 1495: 10 gr. von dem nnwen Htatbuch inznhinden). 
V. St.ulthnch 1505—1.520, 141 Blatt (vgl. Kämmeroireclm. ir>05: 8 gr. 
ern Joiiansen von einem nuwcn atatbuch einzubinden und zu machen). 
VL Stadtbnch 1581—1685, 151 Blalt — Zu diesen Stadtbttebem ist ein 
die Jahre. 14a4 bia 1519 nmfassendes InhaltsverseichniBe („Remiworiiun*) 
▼orhanden, das in den Jahren 1517 bis 1519 ani^efertigt ist (im KA. 
unter A. IX. 17m). — Da!< Alt' ndresdner StadthnHi 1412 — 1509, mit 
einzelnen Nachträj^pn bis 1518. cutli&lt 5 Blatt P« r riuiieut und (von 1434 
au) 168 Blatt Papier. Seiu Inhalt i»t iix deu träten Jahrzehnten sehr 
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FQhmng von Stadtbüchem in der alten umfassenden Art anf, 
nnd man vertheilte deren Inhalt anf ein Bnch fttr Verzichte 
(Grundstficksabtretnngen), eins f&r Erbtheflnngen nnd Testa- 
mente nnd ein drittes flir Verträge nnd Erbkänfe'). 

Die Amtshandlungen der streitigen Oerichtsbarkeit nnd 
der Strafrechtspüege wurden in Oerie htsbüchern ver- 
schiedener Art verlautbart; so wird 1437 ein gerichUsbudi*), 
1492 em achÜmiJi^ für die Achtserklämngen, 1495 ein be- 
keninislmcfi*) erwäJmt. Gerichtsprotokolle in Stni&achen fttr 
die Jahre 1473—1479, 1487, 1490—1493 und 1513—1516 sind 
noch vorhanden*). 

Fftr die flbrigen Bathsgeschüite, soweit dieselben über- 
haupt schriftlich erledigt wurden, ist im 15. Jahrhundert eine 
geordnete AktenfÜhrong noch nicht hergestellt, insbesondere 
wurden die bei den Landesregierungen nnd m grossen Städten 
ftblichen KopialbUcher fttr ausgehende Briefe, Berichte u. s. w. 
noch nicht gehalten. Erst von 1514 an ist eine Sammlung 
von Abschriften solcher Ausfertigungen in emem sogenannten 
Knndschaftenbuche*) zu finden. Bttrgerauf nähme- 

düiftig uii'l (las AeiiRcpre. namnitlicli tlie frühzeitige \>rwon<lnnir von 
Papier .statt PerLjivaient, eiu Zi uirniss für den Ärmliclit n Zustami den 
StiiUtcheus (vgl. Altomlresdn. üta'ltredni. 1480: das staidhnch ciitzcu- 
bindene unnd vor jjuppir Ii gr. 2 ^.j. Du sweite Altendreadner Stndt^ 
badi, TOD InOO bis xnm Ende der SelbBtXndigkeit der Stadt reichend, ist 
in atattlichem Oroisfolioformaft angelegt; es befindet dch noch im Amte« 
gerichtsanliiv. 

t) Stadtbnch 1521 tl,tf.. Voi-M tzldatt : Inn ificsrin huch. irefchs s:irh 
anfehet ah anno lö21 unnd gehett uaqur ad anmtm Hö tnclumvc, fimiet 
man ind^armtar durch einander gesdirieben nmtd registrvrtt et^teüungm, 
varnehtte, wrträgCf donoHonetf te$tamenta, erbkavffe, mfriden «nd der- 
gleichen besage des rqitertcriL Nach Vollendung aber diese* buch» flndA 
sich, das man etzlicher massen uuderschiedf (/rhullfnr itvjid eiv smulrr- , 
lieh buch nvrh pergamenen unnd inn roth <]li-kh diesem gebundm zu 
den Korzichten, unnd dan eins inn weis gebunden zu den erbteilungcn 
Mnnd teatamentcn, liernach aber eins inn roth weltsch gebunden zu 
den variregen nnd ethkauffen fnmemUeh hatt swiehten tassenn, wiettoU 
der nnderschiedt so gar eigentlich und aller ding nicht gehallten. — Da« 
erste „AVrzicLtbuch" von 1536—1559 und das zweite von 1559—1687 auf 
Per<raiiH nt. die <<i):ifrrpn auf Papier im HSt A. 2) Stadtbuch 1437 flg. Bl. 5 b. 
H) (i. rirliLibuch A. XXII. 73e. 4) Käminereirechn. 1495. r*) A. XXII. 
7dd. 7öe. 73f. 6) Kunt schaff tenbuch, dorinnenn glaittung, mandatent 
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Protokolle sind seit 1533'), Ra tlissit zungsprotokolle 
seit lf)43*), LandtaKsberichte seit 1531^) vorhanden. 

Reit lihaltiger und jrectrdneter gestaltete sich das Schritten- 
weseii in der Rathskauzlei seit <ler Mitte des 16. Jahrhunderts, 
sowohl durch die bedeutende Zunahme der (ieschäfte infolge 
des Aufscljwunges der Stadt unter den Kurfürsten Moritz 
luid August, als auch durch den Fleiss und die Ordnungsliebe 
des Stadt Schreibers Michel Weisse, der eine ganze Reihe 
von Kopialbücheni , Mandatensanimlungen, Niederschriften 
über Rathsgewohnheiten u. s. w. aiilertigte. In der zweiten 
Hälfte des 16. Jahrhunderts wurde dann auch die Anlegung 
von Akten in moderner Form üblich, indem mau alliiiial die 
einen einzelnen Dienstzweig oder ein besonderes Geschäft be- 
treffenden, an den Ruth gelangendi u Ziilei tigungen mit den 
Entwill teil (h*r in derselben Sache ausgehenden Rathsschrifteu 
zu einem Akteid)ündel vereinigte. 

Einen sehr umfangreichen Schriftenbestand bilden die 
Stadtrechn Hilgen , die seit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
in grosser Zahl, seit der Mitte <les 16. Jahrhunderts voll- 
ständig erhalten sind *). Die Anlage derselben ist ui*sprüng- 
lich imübersichtlich und systemlos, erst um die Mitt**, des 
15. Jahrhunderts wird es üblich, in den Kämmereirec Inningen 
die verwandten Ausgabei)osten zu Kapiteln zu veremigt u. In 
ziemlich modenie Form werden die Rechnungen seit 1513 
durch den Stadtüchreiber Wolfgang Widffer gebracht, der 
dafiir auch das Ganzfoliofonnat an Stelle des bisherigen 
schmalen Halbfolio «dnfülirt. Während des 15. Jahrhunderts 
ptlegte man die Hauptergebnisse der Jahresrechnung nebst 
den Namen der Neubürger in Wachstafeln einzugraviren ; 
solche Wachstafelrechnungeu sind für die Jahre 1437 
bis 145(> noch vorhanden*). 

Die Ausfertigung von Urkunden erfolgte in der Raths- 
kauzlei uoch im 15. Jahi-bundert dui'chgängig, in den folgenden 

güMttf geburtten u»d andarer Urkunden vifrUakhnw g€U hefinden, 
1514^1554, — FortareteAMtM der gontte, mandaicn, gebwrUbrie^et vbw- 
gabtn und anderer kuntachapcnu 1531 — 1563 (HStA). 

/' C. XIX. 1. 2: A. II. lOOb. 3j K. 1. 2. 4) Bis lööOunf. r A. XVh 
im liathsarchivc , tuu da au üu liathsrecimuiigiarcliive. &j A. XV'b. 71. 



156 



Die StadtsiegaL 



Jahrhunderten woi^stens tHr wichtigere AngdegenheiteD auf 
Pergament, ffir Briefe dagegen war schon in der zweiten 
Hftlfte des 14. Jahrhunderts Papier in Gebranchf anfangs 
meist in Porm von Viertelbogen, seit dem 16. Jahrhundert in 
Foliobogen. Im Mittelalter nannte sich der Bath nach aUge- 
meiner Sitte stets im Eingänge des Schriftstflcks als dessen 
Aussteller (Wir ratmanne und geswame der stat Druden), 
am Ende des 15. Jahrhunderts wurde die Unterschrift „Der 
Rath zu Dresden** gebräuchlich, die HinzufUgung der Namens- 
Unterschrift des Btirgermeisters stammt aber erst aus dem 
19. Jahrhundert; in der Geschäftsordnung von 1725 war nur 
voigeschrieben, dass der Bütgermeister die Konzepte von 
wichtigeren Schreiben mit seiner Signatur versehe. Die Stelle 
der Namensnnterschrifb vertrat bekanntlich fiilher das Siegel, 
das bei Petgamentnrknnden gewöhnlich mittelst seidener 
Schnur oder Pergamentstreifen angehängt, bei Papierarkunden 
auf der Bflckseite und bei Papierschreiben zum Yerschluss auf- 
gedrückt wurde. 

Das älteste Stadtsiegel erscheint zuerst an einer 
Huldigungsurkunde vom 22. Juli 1309 ') und wird in derselben 
vom Rathe als unser stat insugde, in einer Urkunde von 1362 
als unsir grosir ingisigil und 1373 als unser stat grossir 
ynaigd bezeichnet. Es hat die Form eines dreieckigen 
Schildes, auf welchem zwei verschiedene Wappen an einander 
geschoben sind: auf der rechten Seite ein aufgerichteter, 
nach rechts gewendeter LOwe, das Wappenbild der Mark- 
grafen von Meissen; auf der Imken Seite zwei senkrechte 
Streifen, ein schmaler hinter dem LOwen und ein breiter am 
Schildrande, beide in Form von Gitterwerk mit KOgelchen in 
den Rechtecken, das Wappen der Markgrafen von Landsberg, 
nämlich zwei blaue Pfähle ün goldnen Felde. Die Umschrift 
lautet: 8IGILLVM. SVBGENSIVM. IN, DBE8EDENR 
Der anscheinend schon ans dem 13. Jahrhundert stammende 
Stempel, ein dreieckiges schildförmiges Messingplättchen, auf 
der Rflckseite oben mit einem Henkel versehen, wird no<^ im 
Rathsarchive aufbewahrt*). 

/; Cod. II, 5 S. 21. 2J Abbildung im God. Ii, o unter Nr. 1, bei 
Weck S. 7 unter A. 
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Das iiächsrälTPste ist ein etwa in fler Mitte des 14. Jahr- 
hunderts angetertiKti's sogenanntes Sekrctsiigel. das zum Ver- 
schluss von Brieten und zni* l^f siegelung minder wichtiger 
Urkunden benutzt wurde. Es stellt dar, wie eine niännliclie 
Person, delleicht ein Schutzheiliger, unter einem Sj>itz- 
bogenpurtaie von scldanken Säulen den Lü\\ t'ns( hild mit 
beiden Händen vor sicli hin hält, so dass nur der ( )herkörper 
sichtbar ist. Zu jeder Seite des Portals strebt eine Eanke 
mit je drei iünlblältrigen Blumen, wahrscheinlich Rospji. 
empor Die Umschrift lautet: SF.CRKTVM CIVITATIS 
DRE^SbEDKN *). Es kommt zueist an einer Urkunde von 
1401 vor nnd wurde bis zur Kintiiliruug des äpäter zu er- 
wähnenden Sekrets von 1507 gebraudit. 

Hierauf fol<rt ein Siefrel. dat^ sich zum ersten Male an 
einer Urkunde vom 20 Miiiz 1433*) lindet und statt des 
grossen dreierkiffen Siegels gebraucht wui'de. Es stellt sich 
als eine veileinerte Narhbildung des eben beschriebenen 
Sekrets dar: an die Stelle des eintaclien Portals ist ein reidi- 
verziei-ter Schrein im Spitzbofrenstile, mit leeren Nischen zu 
beiden Seiten, «retreten Von dem Schildhalter lagen nur der 
feiner ausgeluhile Kopt mit bärtigem (Tesicht und die Arme 
über den Löwensi hild heraus. Für die Unis( hiift: S. civitatis 
dresften, in Minuskeln ausgeftUu-tf lässt der Schrein nur an 
den Seiten Raum *)• 

Noch weiter ausgefiihi-t ist diese Darstelhm«! auf dem 
nächstältesten, in Silber «restocheneii Stempel, dei- seit dem 
Ende des 15. Jahrhundeits ^) an Stelle des vorigen gebraudit 
wurde und sich noch im liatlisardiive befindet. An den 
Seiten des in der Zeichnung vom vorigen abweichenden, 
ebenfalls reichverzierten St lireins im protisrben Stile sind Vor- 
sprünge mit TVberdachnn^i" an«rehiacht , auf denen P'iu-uren 
stehen. Ein <retliitre]ter Engel luilt sitzend (h'n Lö\\<'nsdii](i, 
der am rechten Rande ansjresc!i\\ fift und unten al)^^erundet 
ist, mit beiden Händen auf dem Sdioosse. Auf einem Sprudi- 
bande um deu Schieiu herum stehen die Worte: ISIGILLVM 

ij Abbfldmifir Im Gol II, 6 unter Nr. 2« bei Weck a 7 unter 9t. 
Oed. H. 2 8. SML S) Cod. II, 5 8. IM. 4) Abbflditng im Cod. II, 6 
unter Nr. 8. 6} Vgl. Urkunden t. J. 1600 im RA. 
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riVIVM DRESDEN: das W'uit Dixstlen ist wehren Manjrpl 
au KauD) eng:er geschrieben, aus demselben (iriiiide wuiii 
aucli vorlier ein in oder dr ausgcianen '). 

Darauf folgt wieder ein Sekretsiegel, das auf einem ab- 
gerundeten und oben doppelt ausgesdm elften Schilde zum 
ersten ^lale seit dem ältt sten Stempel wieder das vereinigte 
meissnische und laiulsbergische Wappen zeigt. Ein mchilach 
gebrochenes Spruchband über und neben dem Schilde enthält 
in Minuskeln die Worte S. »>o. cimtafi^ drrsihn, d. h. 
Sifj/UtDH minus. Ueber dem Schilde, aber unter dem Bande 
steht 4lie Jahreszahl 1507*). 

Ein um die Mitte des 17. .Talirhundeits gestochener, 
noch vorhaiidt'iier gi'össerer Stempel bringt zuerst die jetzt 
übliche Darstellung eines v«>llen Wappens mit Helm. Helm- 
decken und Helmzier. Auf dem Schilde mit den ver- 
einigten ^^ appen ruht ein geschlossener Tunderheim nach 
rechts gewendet, von ihm lallen zu beiden Seiten ver- 
schnöi'kelte grosse Helmde(ken lieial). Auf dem Helme er- 
hebt sicli auf einem Wulste ein i>tieuer Adlerflug, rechts mit 
dem meissnischen Löwen, links mit den landsbei-gischen 
PftUden belegt. Tinkturen sind incht angezeigt. Ein Spruch- 
band trägt die Woite: SIGILLVM CIVITATIS DRES- 
DEN SIS 

Die seitdem ausgefiiln ten Stempel behaiien diese Dar- 
stellung des Stadtwappens im Wesentlichen bei, versehen 
aber das landsbergische Wappen fälschlich mit drei statt 
zwei PtÄhlen. 

Als Fai ix ii sind seit Jahrhunderten üblich : schwarzer 
Löwe in Gold, wie im Landeswappen, und s( Ins arze Pfahle 
in (jiold anstatt der land-sbergischen blauen PtUhle in (iold. 

Der Rath zu .Altendresden hat sich ohne Zweifel bald 
nuch der Erhebung des Ortes zur Stadl ein Siegel inaclieu 
lassen; erwähnt wird es in einer Urkunde von 1 ir)5 als 
nnnscr .shvl /mif/el *). Es zeigt einen narh reehts .springenden 
Uii'sch (Achtender) mit einem Zweige im Maule, dahinter 

V Ungenrae AbbUdiiiig bei Weck S. 7 unter ^. i) Abbüdimg 
ebenda unter O mit (U r falsdien Jahreaxahl 1107. S) AbbUdimg ebenda 
nnter <f . 4) Cod. IL, 6 & 809, 
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einfn Raum mit bluni<'n;utiirer Krorif. die bis an (\vu Siciifl- 
raiid gelil : Hii srli und Baum >cli\\ clicii in (k'i* Luft. Uride 
Figuren scheinen aut die Entst«'liun<: des Oi1es dicht an rler 
wildreiehen Haide Inndenten zu sollen. Die Uiuschril't lautet: 

Ein zweites 8ieg:el etwa aus dem Antaiiu«' des IG. Jahr- 
huudeits, desst^n silberner Stempel in neueicr Zeit verloren 
gegantrei) und dureh eine Xaehl>ililuiiL'' in ^Fessing ersetzt 
worden ist, stellt in einem ausgeliitiiten und verziei-ten Sehilde 
einen naeli rechts sclireit enden Hiisdi (Seehzehneiider) mit 
einem Zwei;j:e im Mauh^ und hinter ilim eine lianm<rruppe 
dar. mit der L'msehrift : SKULLVM CIVIV}f DK ALDEN 
DliESDEN''). Mit dem Verluste der Selbständiiii^if der 
iStadt hörte Altendresden auf, ein eiknies Siegel zu tuliren. 

Die Bekann t macliunir von Verordnungen der Laudes- 
herren oder des Hatlies ert'nlnte im 15. .lahrhundert mittelst 
öffentlichen Alvesens dei seUtcn durch den Krohuboten. uanusjit- 
lich an den Markttagen, und mittelst Aushäuj]nui«r von Ab- 
schriften an der Thür des- Hathliauses und der Kreuzkirche''), 
Misslielii^^e Verordimnuen unissteu l»is weilen durch Aufstellung 
eines besonderen Wächters vor dem Abieissen geschützt 
werden*). Zum Ansehlag in benachbarten Städten sandte 
der Katli nicht selten Bekanntniachuncreu aus, insbesondere 
wegen der Abhaltuujr oder Aulntduiu^^ von .Jalirmärkten. 
Diese^ wie auch soostige Verordnungeu liess mau drucken. 



Abbildung im Cod. II, 5 unter Nr. 4. 2) Ahbilduilg br^i Weck 
8. 7 unter 0. — Altendresdn. Stmlf m Im. InOn: -?Vj 'P'. vom Mtadf.si;/rff 
zcu nwvhcnn. — Vgl. die Bestim iUuug ilt i Difsduer Stjultwappeii vüii 
K. G autsch in den Mittheilungeu des Vertius für Münz-, Wapp. u- und 
SiegeUnmde in Dnaden, Helt 8, Dresden 1874. S) Koiftnt Friedrieb 
ttbencbickte 144fi dem Ratbe einen MUncbefehl mit der Anweigang, ihn 
an Inrchentih I . mt <lns rathnß und andere offenbare sfffe anschlagen m 
lassen (G. XX III. 44a Bl. 5). elicn.so einen Vtrna£? mit den .\iiliattinern 
wegen der ElbziiUe mit dem Befehl, ihis ir solichs rortnul-ts t:cililu 
czwene ader drie marckfaye ofj eubalichen vorkiindigen und dnrubir der- 
selbten eyn abeachrift an uwer ratthuß slahen kuiet (Urk. vom 22. April 
1446 im RA). 4) Kftmmeicirecbn. 1528: 2 gr. 3 9*9^^ eynem, 
der iVf tag neben dem keyeerüdten nutndai gestanden^ damit ee nffmande 
abnhmnef aehm »igUia «eaudiL 
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seitdem im Jahre 1524 in Dresden eine Buchdi'Uekerei er- 
richtet W orden war '). 

l)dü Archivwesen des Katht > war in der älteren Zeit 
sehr einlach beschaffen: alle Sein ittstiiek»». dir der Stadt- 
schreiber nii'lit für die lauleiuh'ii (.eMiiätte l)runchte, ins- 
bcsuudere die reijrameiiiurkiindeii. waren in einipren Fässern 
in der Harnischkamnier uiitei^cbiai ht Die Stadtlün lier 
beschluss der Kath im Jalire I4<i'.) ziisaniiiien mit dem Studt- 
gjekle'in einer T/ade aufzubewahren, (h'ren (bei Seliliissel (U-m 
Kämmerer und zwei anderen Hathsliei reu anvertraut waren, 
die sie also nur irenieiiisam ütinen konnten: tTir diese La<b' 
wurde eni „neues (iewOibe** im Rathhause liebaui Im 
16. .Jahrhundert waren die Urkunden und Aktnn in Fässeni; 
Kasten. Schachteln und Säcken in der Haniischkammer und 
in den Raths- und Gerichtsstnben veistieut*). 

Als die erste archivalische ( )i (lnunirsarbeit kann man (bis 
bereits erwiilmte. im .Jahre 1517 «ret'eiti^'-te Kemissoiiüm der 
Stadtbiielier betiacliten ; (biss sieh dasselbe nur bis 1454 
zurück erstreckt, also die früheren Stjultblicher, auch das 
noch erhaltene fiir die Jahre 1437 bis 145;). nicht mit nm- 
fasst, muss als Beweis für die schon damals herrs(hende 
Verzettelunsr tU'i werthvullsteu archivalischen Materialien 
gelten. Erst im Anfange des 17. riahrhnndei ts üntr man 
an. Verzeichnisse einzelner AbtheiluiiLien der Akten und 
Urkunden anzulegen, von denen die beiden ersten, 1(5<J1*) 

/) KäiiinirTPiref Im. 1524: 3 gr. ron etlichen eiemplnm druf/krn 
diu in)niir<if />r/<iiHfnit!r. — Destel, 1539: 10 gr. Stockehi von jurnutrckiH' 
Ortff. y>'' f'tiichc uiizmcMahen zu Budissin und Ltif,tzk. — DeügL 
1649: 12 gr, der gatttgeben wtUtui^ zw dru^unn, — Deigl. 18S8: 1 ß 
Mai9 Stoekell apotedkertax anderweit zcu drucken. 9} Kttnunereirechn. 
1456: 4 gr. 6 ^. Hnmpolde bofcher vor rtfn vaz, <lo der atadschriher 
hrice Jutd i/n giiegct uud i/rt ihf luirnischkamer 'jesafrzt. .?» Co«l. II, fi 
S. 24«. KäiiHuerttinM-hii. 1507: :3i gr. Storm für dan nnu' kemerlein 

zu den bitchcru. — Desgl. 1519: . . . der receß legt im cisscm kästen. — 
Balhfiprotokoll 154S: Der km^teitell . . . tigt im keetlein mit A, nnd: 
Der brieff liegt im eack Jwmdtwerger*^. — Käiuincreirei^hu. 1549: 5 gr* 
vor drei .groeee Hchachteln zcu brieffen. 5) Vortzeichnis und inven- 
farium über die bri' f/h- fwn urhmdev und (lommenfeti eines nirre^fen 
hgch- und woklwci^en ratlm lu Dresden in den kleinen erckeryewelblein 
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vom lintt rst;i(ltsrhr< il)er Haneiiiaii und vor 1G(M') vorn Ober- 
^tiultschreiber Reich gcf^ rtiirteii, nfich sehr unvollständig sind 
und gerade die alten JStudtbücher nicht mit entlialten. Da- 
* gegen finden sich in dem erwähnten Repertorium „alter 
Archiven"*) aus derselben Zeit die Stadtbücher seit 1477, 
mehrere Rechtshandschriften, die Wachstafehechnungen u. a. 
verzeirlmet, darunter auch einzelne werthvfiUe alte Sachen, 
die inzwischen veHoren geganpren sind, wie das Stadtbuch 
und St;idtrecht v(m „1291" (1391?) nm\ Misnllniiea von 143:1 
Seitdem sind zahlreiche Verzeichnisse und alphabetische 
Tebersichten angefertigt worden, die zum Theil, namentlich 
soweit sie aus dem 18. Jahrhundert stammen, mit vieler Ge- 
nauigkeit gearbeitet sind. Der Aufbewahrung der Akten 
aber hat man, je mehr die Masse derselben wuchs, immer 
weniger Aufmerksamkeit zugewendet. Schon im 17. Jahr- 
hundert mussten sie theilweise auf dem Boden des für seine 
Zwecke nicht mehr genug Raum bietenden Rathhauses auf- 
gespeichert werden, ein Zustand, der bis auf die neuere Zeit 
fortgedauert und der es hauptsächlich ermöglidit hat, dass 
zahlreiche wichtige Schriftstücke durch Unverstand der Ver- 
nichtung überliefert Wdrdeu sind. Im Ganzen und (Brossen 
daif jedoch das Railisarchiv, nainentlich was die alten Ur- 
kunden und Stadti'tichnangen betrittlt, als gnt erhalten be- 
zeichnet werden. 

Die Verwaltung des Archivs lag orsprönglich dem Stadt- 



in der großen rath»Huben äorin gelegmen habenden und gefundene» 
4)riffinaHen, buckertt, reyisiern und andern sacken uff' heschchene berath- 
Whlagwuj den 30. Marfii anno 1601 uffynichtet (A. IX. 1 Bl. l flg.) 

/) Vm-Zfichnuß r^T Jiiii her. rnni'olut unil aflrr *tfifhr/i. so nuß den aftrn 
hin und wieder nuffm rathiutuli in und rar der httmisviteamnier, rtttha- 
und yerichtsstuel/en inn cramfassen, kästen und ludcnn ic. zerstrcuden 
pergamentenen und pappirenen briefen durch Burgkharten Reich, oher* 
ata/^ekreibeni und mthsvorwandtenf zusammen gefrnyen, mt# vl^B und 
großer mühe durchleaev, au ß gesondert, registrirt und nnfer getvi9»e HtuU 
vorfostt. auch vor ihm selhsten in seinen H^rfn^ nrtfJ dret/ftiffjf'iriffen rathf- 
dienstenn ergangen, prothocoUirt und t<ngrirag('nn uordenn lEbeiicias, 
BL 12 flg.). 2) Alte archiren in der groaen sfuben uff' der rcchiai handl 
hegen deß ton MÜiig hauße tu neben den grosen weißen »ekrangk in 
Ideinen repoaitorio imb JVb. 5Ji (A. tX. 1 Bl. 106 flg.). 
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sclireiber ob. im vorigen Jahrhundert erhielt dieselbe einer 
der Rathsaktuarien, unter fortdauernder Aufsicht des S^Tidi- 
kiis, als Nebenamt übertragen; er wurde 1747 mit einer 
sclniltlicheii Dienstanweisiiü!? als Arcliivar versehen und er- 
hielt als solcher 100 Thaier Besoldung '). Die Einrichtung 
eines eignen Ai^chivariats 'wurde selion im Jahre 1805 einmal 
angeregt, erfolgte aber erst im Jahre 18ü4. Ein Akten- 
inspektor zur Verwaltung der laufenden Akten war beim 
Stadtgericht stlion seit 1739 angestellt. 

Die Raths!) il» Hot hek hat im 15. Jahrlmndert offenbar 
nm aus einigen KechtÄhandschriften bestanden*). Seit dem 
16. Jh Ii j'hundert sammelte sich dann, wohl raeist durch 
Schenkungen, ein ansehnlicher Bestand von juristischen, theo- 
logischen und historischen Werken an, der sich bei einer im 
Jahre 1816 ausgeführten Katalogisinmg auf 841 Bticher und 
Schriften in 811 Bänden belief. al)er des rechten imieren Zu- 
sammenhanges entbehrte. Der Kath entäusserte sich daher 
dieser Bibliothek im Jahre 1838. indem er sie theils au die 
Königliche Biblioth»*k verkaufte'), theils zur Versteigenmg 
brachte. Im Jahre IbBl wurde eine neue öffentliche Stadt- 
bibliothek begründet. 

a. Die Rathhiiiaer. 

a. Das alte Dresdner Rathhans. 

Das Rathhaus von Dresden wird als solches erst im 
Jahre 1380 urkundlich erwähnt, aber es ist kein Zweifel, 
da.ss es schon lange vorher bestanden hat, und zwar, ent- 
sprechend seiner hauptsächlichsten Verwendung, unter dem 

1) A. IX. 12. 9) Ktminereirecliii. 1408: JmI dem »criber wn der 
gtoMe em eeriben J*h ß 13 — Altendreidner Stadtrechn. 1482: 5i gr. 
7 vor ein buch genanth der Sachßenn Spiegel. Vgl. S. 169. 3) Ftir 
nngeföhr 3.50 Nommeni, darunter viflc Drucke ans dem 16. Jahrhundert, 
eine deutsche Bibel, jErednickt zu Augüburg 1474. die Leipziger Zeitung 
von 167B bis 16B2 und mehrere Reiihtshaudschrifteu , insbesondere ancii die 
•chBne HudBehrift dM Dresdner Weiebbildncbla, am der die Yoifdiren 
des Bellies im 15. nnd t«. Jahrhundert ihre Bechtabelehning geschfipft 
hatten, erhielt man SOO Thaler. 
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NamoTi K an t Ii aus. Kifi»' Urkniul»- (Ins Maik «Trafen Friedrich 
von DrHSjjcn vnm Sf|ih'iiili«*r r29r> ') bcslüti^^t «inen Beschlush 
der BiiiLii-, zu (luust^'u (l«^r El)>l>riicke von den Gewand- 
baiikeii im Kautliausr (in ri uditono panni in Jhfuden, quod 
konifhnis rolnnrUr,- iiu>f,ir) ein Standgeld zu erheben. Nach 
Ausweis «iiK^i- Hatlisüi künde vom Mfirz befanden 
sicli uiit»M- tU-iii Kautliausr audi die »Sclmii-, Brot- und i'^leisch- 
)»auke. Kill solclu's. die Verkaufsstellen der hau!)ts;irliüchsten 
städtischen (^nveriie enthaltfiidt-s iv;nitlian< iiiu>s, was bei 
der Art des niittelalterliclien Haii»lt*i>vt i kciiis selbstver- 
ständlich ist. am Markte ^'•estanden haben; es nalim aber 
auch die iSleiie des späteren Kathhauses ein, ja war mit 
du sein identisch, denn im 15. Jahrhundert werden alle ue 
Bänke als Theile oiUt Anbauten des Katlihauses erwähnt und 
dieses selbst oder w eni^ifstens ein Theil davon bisweilen noch 
al^ Kauiliaus «»der (Jewandhaus bezeichnet Man wird un- 
bedrnklicli die Errichtung des Kaufliaus^'s in die Zeit der 
Grimduu^ der Stadt znrrickverleireii dürfen. Vielleicht hat es 
scImhi ver der Ehiseizung des Käthes dem Schötfenkolleg als 
xVmt<b;uis tredient: mit der zunehmenden Bedeutuiijr der Stadt- 
regierung wurde dei- ursprttngliche Nebenzweck zur Haupt- 
sache, und dies kam in der Umwandlung des Isaiiiens Kauf- 
haus in Rathhaus zum Ausdruck. 

Das Ruthhaus rafehnfi, 1.H98 ratlm^. um 1400 

j/rucforinm y 1405 fheafruw, 1418 das hus*)] stand frei auf 
di ni nördlichen Drit theil des Marktes vor den zwischen der 
heutigen Schlusst^asse und der Schösserjjasse «^eieirenen 
Häusem*). Es hat (»line Zweifel im Laufe der Jahrhundeite 
wiederholt An- und Umbauten erlebt, über welche theilweise 
die Stadtrechnnnjren Aiisknnt't {jebeu: so waren 1407 und in 
den folgenden rialiien mit der Erbauung der Rathhauskapelle 
nothweiidifr am Ii Umgestaltungen des Hauptgebäudes ver- 
bunden; ein weiterer bedeutender Umbau, namentlich der 
Kathsütube, erfolgte in den Monaten März bis JUezember 

Cod. II, 5 S. 8. 2J Baorechn. 1410: geczogen 1 ttrger wider 
dff rttt$hUHM und 2 wnder daz ra^ham in äim gdMutihauM. 9) God. II, R 
S. 67. 101. 106. 186, II, 8 8. 3ia — A. XV 1». 2 BL 301 1k 4) G. Xin. 1 
BL 6& 

11» 
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1473'). Zu der Gestalt , welclie das Ratbluuis bei seinem 
Abbruche im Jalire 1707 zeigrte und wülclie uns durch jrute 
Abbildungreii ') fiberliefei-t ist, war ps im Wesentlichen wolil 
in der z\veit»'ii Haltte des 16. Juhi liuuderts ausgebaut wor- 
den, besonders im .luhie 1501 bei Gelegenheit dei- Erbanung" 
der Trinkstube*) und in den folgenden .laliren bei Eiiuicbtunfr 
der Steuer- und Gescboss-, sowie der Gerichts- und Kommis- 
siunsstuben. Das Gebäude, dessen grösste Längsausdehnung 
höchstens 75 Ellen betrug, bot n*H b zuletzt einen zwar nicht 
schönen, aber aUertbüiulicben und originellen Aiiblick. Die dem 
^larkte zugewendete Hauptiiont cnthit lt im ei*sten Obergeschoss 
7. im z\v( iten 10 Fenster in ziendieh unregelmässiger Anordnung 
und war mit zwei Giebeln im Stile der Renaissance ge- 
schmückt, an deren einem eine Sonnenuhr, am andern das 
Zifierblatt der Schlaguhr angebracht wai-; ein zweites Zifter- 
blatt derselben befand sich am ersten Giebel der Westseite 
(nach der Wilsdrutier Gasse zu), der von rinem sechseckigen 
G luckenthiiimehen überragt wurde. Der andere Giebel dieser 
Seitenfront war theilweise durch einen viereckigen, thunn- 
artigren Anbau von zwei Stuckwerken Höhe verdeckt. Unter 
(b'mselben lag der Haiija. ingang, ein zweiter Aufgang zu den 
oberen Stockwerken befand sicli in einem an die Nordfa(;ade 
angebauten viereckigen Titpiimhause. Die älteste Gestalt 
hatte sich die an die voi-dere Hälft»' des ebenfalls zwei- 
theiligen Ostgiebels (nach der Badergasse zu) angebaute 



1) Die Baurechn. 1473 verxeii'lmet zunächst die Ausgaben für <!en 
Abbruch unter der Uebersehritt : Von ihm railiinrße nbeczubrechen uml 
czu reunun, daruut^r z. B. item aber 44 yr. nußgeben den gesellen, dye 
han ofte^edrocAe» mauren und dyc ro^biht». Thutml folgen Aiu- 
gaben für BaunMtoial (Sanditeiiif iogeuaimte gekome, eowie iftmchatein 
axia Ket/cz und Bodcwiß) und Arbeitslöhne an Steinmetzen . Maurer und 
Zirnniorleute; d^'i* T. öfter de- Bane-i. -Meister Ba-^tian der Steinmetz", er- 
häit IH irr., «eine (»eniellen je 16 gr. Wocheniohn. Zum Srhliisse lieisst 
es: iiummn was daß rathauße gekosst Jiot, hundert 30 ß ob yr. ane 
czygei, kahk tMuf« hreih je. Dies« Itlr den damaligen Stadthanalialt be- 
deutende Summe lässt auf einen grttndlicben ümbav schliessen. 2) Knpfer- 
Kticbc von Mor. Boden ehr bei J. C. Kiifauth), das alte Rath-Haiiß in 
Nen-Dreßden. Dreßden fl7oe). 4'. 3} Dieser Ran dauerte von Mitte 
März bis Ende Dezember 1564 und kostete 233 ß 28 gr. 9 ^. 
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Kapelle bewahrt. Unter der Erde lag der geräumige Raths- 
keller, fiber diesem im Brdgeseboss die Trinkstube, femer die 
Wage, die Wachstube und um daij ganze Gebäude hemm 
Gewölbe und Läden für Kramer und andere. Im ersten 
Stockwerke befand sich der Rathssaal, ehemals die „grosse 
RathsMtube^ genannt, daneben die als Sitsungszimmer be- 
nutzte, schön gewölbte ordentliche Rathsstube, femer des 
Raths Steuerstube') und die Kommissionsstube und ihr gegen- 
Aber die kurfüratliche Steuerstube. Das zweite Stockwerk 
umfasste die Gerichts* und die Yormundschaftsstube , neben 
diesen des Raths Rüstkammer und die Kämmerei. Im Dach- 
geschoss endlich war eine Stube fUr die Gerichtsschreiber 
hergerichtet*). 

lieber die Beschaffenheit des Rathhauses im 15. und 16. 
Jahrhundert geben die Stadtrecbnungen vereinzelte Andeu- 
tungen. Das Dach scheint nicht ganz mit Ziegeln gedeckt 
gewesen zu sein, sondern iheilweise noch mit Schindeln*). 
Die in der Rathhansbaurechnung von 1564 vorkommende 
Unterscheidung zwischen dnem steinernen und einem höl- 
zernen oder einem grossen und einem kleinen Rathhause 
lässt sogar vermnthen, dass damals noch ein Flügel vor- 
wiegend von Holz aufgeführt war^. Das Thflrmchen, in 
welchem die Seigerglocke und die Feuerglocke, „Pempe'* ge- 
nannt, hing, war von Holz und mit Schiefer gedeckt*). Ge- 

lieber d^r Thür dersell)t>n stand die Liichrift: Datc Caesari quae 

sunt Caesaris. 2j Weck S. 76. .y Banrechii. 1414: 16 ffr. vor 
(lerkrnot/h' CZH dem dache nf'ir der rofsfnhrti . . . item 2 tjr. ctfnip. der 
do vcitindil czutruek. — Dcfgl. 14-i2: dem Hcheferdecker 2H gr., der hat 
gedacht das twfiichen mit schefcr und das czigeldach gebessert uf dem 
rathuae. — Dwgh 144S: S4 gr. vor S9 ß »chindih da» rothuß zu 
decken. — Desgl. 1462: 21 gr. vor 21 sehogk xehitide/s, dy do komen 
Hnd uf Unmer Liben Frauwen thor und obir dy rathufifreppin. 4) Bau- 
rechn. 1559: V pfoiten zte der rndthma^thur aufm höttzercueu radthaus. 
Vgl. die lUebii. über den Kathbaus- und Triukstubeiitiau von 1064 im 
ßathörechiiungsarfhive. 6) Vgl. Anm. 3, — Käuimereirechn. 1409: i gr. 
vor eynen glokttrang of da» roÜMtes, — Banreehn. 1414: 8 gr, Mamag 
mit eyme geaetlen 2 tage, das sy erbeiten an dem gottoie exu der pempe»t 
oad eodaim: da» her dg pempe hing. — Desgl. 1420: fumf ezymmtrluten 
vir tage 1 ß gr., dg ih n stul machten czu der ri''thi(>:i]fnrken und das sy 
dy seigerschelk of den thorm czogen. — K&miuereirecüo. 1420: 2 ß gr. 



Digitized by Google 



166 



Dm alte BatihluMn. 



mälde und Wappen'), sowie ein vergoldeter Mond') schmückten 
das Gebäude. Glasfenster waren wenigstens schon in der 
ersten Httlfte des 15. Jahrhunderts vorhanden *). Ciin Söller 
wird 1499 erwähnt«). 

Der wichtigste Eanm im Rathhause war der in der 
westlichen Hälfte des ersten Stockwerkes befindliche • Bath- 
haussaal, die grosse Rathsstabe genannt Ueber derThOr 
derselben war, wie in vielen andern deutschen Kathhäusem, 
die sogenannte Bathsspmchtafel angebracht, welche in ver- 
goldeten Lettern den Rechtsspruch trug: 

J^/nes maus' reih- ist eine f/iifc 
Jiül/jc reif, nitni horc eiueti an- 
dern marines rede aucJi*), 



Philipp moh'f, (if/ man nu schuldiif hffh von tinn fonur tif dein rot- 
htisi' . . . ifem 1 Ii dfm schcl'ertfi i/lit r. il>i: h< r rlm kunf uf dar tormchen 
aaczti' itf äaz rnthns, den der lei/nt abeijenor/Jm hafte. — Baurechu. 14S12: 
der hing dy neyyerglocke uf das rathatm . . . eifn eychm hoieZf das 
qwam ctu dem thormchen uf da» rathaun, do d$f gtodce hanget. 

// Dil' Baurechu. 1408 Terzeicbnet ventcbiedeiie Atisgaben für Farbe, 
Bleiweiss uu<l M* iinii:o ^r.nm I'afliliausp". n. n. mich ö gr. vor öl czh dem 
(jebil ezu moln of '/ '* raflms . . . itnti I'ln/ip dt-m molcr 12 ip: of reeh- 
nunge n. «, w. — Ikuu ci hu. 1473: :i ß ouügeben dem moler, das her das 
rathauß kai gemolt; Ar bloflMS ABBtreicbeii wftre diese Aiugabe viel in 
hoch. — Banrecbii. Ifi67: Ml gr* von dem wappen uffm rathaute zu makieH, 
i) Baurechu. 1420: Peezotde 4 ffr., das her kraniehholczir machte und 
leihe am rofhnse ezu dem movdrv ... 4 rjr.. das her dax yehtise czH 
dem monden saczte. — KÄinmtn in « Im, MHO l Ii Hans Stroliherg ye- 
yeben, hat den mondm am ralhuii geyuiäet und renovirt. ä) JEL&iiuuerei- 
rechn. 1447: 9 yr. dy ylaße/'cMter teu machen yn dem eleynen eUAeckm, 
— BAtUuHisbaiirechii. 1478 (A. XVb. 14): iß Sl gr. für 7 hundert 
yla üeBcheuben, — ZiusamtsrechH. 1529: 53 yi: t^or vier fenster in die 
harnischkammrr . die haben drithnlbhundert und fnnftzehen seheuben, 
eov 1 ztet-u pffftniij. /) Kämuioreirechu. 1499: yr. dri'ym am 

soler uff dem rathauxe yeerhet, ö) Su lautete uach der Augabe Weck ü 
S. 78 dar l^ptiieb auf der atdnemen Tafel, die im 17. Jabrbnndert aus 
dem Rathhanae in das Qewandhaus am Neiunarkte Übertragen worden war. 
Vgl. dagegen Baurechu. 1468: Item 4 gr. Andrea« maier vor eyn« 
Schrift uf dem radhauße: eynes mannes reihh- ist kume eyne ynlte 
halbe rcddc jc. — KänmiPreireehn. 14B6: Itmi ;jr. Stroßbenji :n 
yoldc zu der obirschrifft obir dy rothaußtitobenntocr zu vorguldcnn 
gegcbewn* 
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Hinter dem Sitze des Bürgermeisters hing ein Schwert 
und ein Gemftlde, das jüngste Gericht darstellend und das 
,,Tach des Gerichts'* genannt Im 16. Jahrhundert sdunftck- 
ten auch noch andere Gemälde den Saal: so wird 1537 ein 
solches, drei Hirsche darstellend, erwähnt, vielleicht zur Er- 
innerung an eine mericwürdige JKath^agd gefertigt; 1578 
waren 4 Bildnisse von Landesfürsten vorhanden*). Von 
sonstigen Einrichtungsgegenständen der Bathsstnbe kommen 
in den Bechnmigen ans dem 15. und 16. Jahrhundert vor: 
ein roth angestrichener Kachelofen der Tisch , an welchem 
die Rathnuumen Sitzung hielten'), die gepolsterten Bathsbänke, 
die den Tisch nach drei Seiten umgaben*), ein Bäncherfass*), 
endlich Hängeleuchter ^. Die Bathsstnbe war mit einer 
eisernen Thür und mit Fensteigittem verwahrt*). Davor hing 
ein G15ckchen zum Efaüäuten der Sitzungen*). 

/) Ziusamt.'rochii. MfiH. Q (jr. drm sxccrtfcgrr von npirtn sverf, dm 
hitidf-r diui Inirijcrmt'iHter itenget. Ein solche» Schwert mit dt r iHhics/alil 
15^7 auf der Klmgc hängt uoch heute im Ziomier de.s überburgtruitikterM. 
— KämmereirechiL IMl: 8 Bemi»eke guiden Wolf/ Sussm von dem 
tueh de» geneht» zu molen. 2) KimmereireduL 1587: 9 B 6 gr. inn 
raths hau (Je dy dr«y hirschen zu molhciu — Dasg^ 1888: 1 ß ■! (jr 
Barfei Prnslem vor di/ 2 hihh- in der rntJoftfibeu. — Des^'l. ITiTH: 
1 ß 12 gr. dem mtihler van den vier fürsflichfn contrafacturcu in die 
rtüttstube zu retioviren. aj Gcschosareg. 1456: Item 6 gr. beide 
«/ene y» den raUMen aclU jare geb«$8ert lUm äi gr. dm vor* 
^€$eten ofe» wm tmamt ^wezt und ßottiche luteheln doratu g^ßt 
in der fp-osaen ratstoben. Tfrw i ip: tfor 5 kacheln yn deyne 
rothmiifohi . — Kämme reirecba. 1610: 3 gr. vom offen in der rnfh- 
sfnbrn ro(U unznHfrrirhen. 4} Käniinercirccho. i4n5: ^' ijr. Viet 
eporer vor t'in sioß an den tisch uff dem rathhawse und die yaernne 
Mdl«e gcbeiwri. 6) BunreduL 1487 : 8 hUr. eyme, der had gehulffen 
in der radH8$UUte dy bengke vormer. — Zinsamtsrechii. IRQO: 3 gr. von 
den pfuien in der rathstuben zu he»8tru. — DesigL 1881 : 2J gr. vor Mt 
ein leyniat zum batickpfule» in dir rnfsfuhm . . . 2 ß 1^. 'p: ffansen 
Peutler vor 2 lonqr hiintkjif'iil und 2 küssen zu machen in die rath- 
stuben. 6) Kftraraereirechn. 1484: 6" (jr. vor 1 rouchfaß in die ratstobe. 
7) Kftinmeroirechn. 1672: J7 ß 30 gr. /ur funff hengeleucMer vf» rat' 
kanß, 8) KSminerenwchii. 1478: 4 ß Curt BuehßenBmide, dg man 
vom gegitter ror die ratstobe gemacht schuldig Wae. — - DeigL 1490: 
20 gr. Barteln Blorhern uff die eisern fhur vor die ratstuhen zu machen. 
.9} Kämiiii'roirf't Im. 1471: 2 gr. Somedorf, der das glockichen vor der rat- 
stuben ge/Mnyen hat. 
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In der Rathsstabe wurden alle mit einiger Feierlichkeit 
verbundenen Rathshandlnngen vorgenommen, wie die Wahl 
und Einweisung neuer Rathsmitglieder imd die Yertheflung 
der Aemter, die Vereidigung von Rathsbeamten, Zunftmeistern 
und Bttrgem n. s. w. Femer fanden hier die Gesammtsitzungen 
des Rathes und in älterer Zeit auch die Gerichtsverhaad- 
lungen') statt Zugleich wurde die Rathsstube als Festsaal 
bei den zahlreichen Mahlzeiten und Vergnügungen des Rathes, 
wie auch als Tanzsaal bei den Familienfestlichkeit«n, ms- 
besondere den Hochzeiten der BtU^^er benutzt und lüess in 
dieser Eigenschaft das Tanzhaus oder der Tanzboden*). Auf 
demselben hielt auch die Ritterschaft der Umgegend ihre 
Tanzvergnfigungen » die sogenannten Adelstänze, ab*). Seit 
der zweiten Hälfte des l(i Jahrhunderts diente bei derartigen 
Festlichkeiten die neuerbaute Kommissionsstube als Speise- 
zunmer, und es war für deren Ueberlassung je<lesmal em 
Thaler zu entrichten*), während der Tanzboden frei war. 



i) Kttminereirecbit. 1483: Hern vor kolm i^ da» ratku* dm kneelUen 

und in gthcgcte bank 3 (fr. — Dogl. 146<5: 3 gr. vor kolni für die raU 
alnbrn und in die dhujUbanck. — L'ebfr die AMinltnng ein* > Xothditifies 
in df r Lrros'^<>ii Kaths^Jt^Tl>p 1577 vfrl. Lehiibnch 1551 flsr. Hl. 217. 2) Tanc: 
uffm rulhuHf erwähnt in der Hixlizeitordiiuntj von 1461 (t'ud. II, 5 S. 284). 

— Käramereiicchu, 1474: Nickel Ilobcry mtor ist ir/oubt uffm rathußc 
MCH tancztHf d<nfmme hat er globet burgerreeht zai gewynnm MiehaelU, 

— Desgl. 1648: 1 gr. 3 ^ vor ein atmanacMmehlein «w reffittriruug der 
hrruffe uffm tanfzboden. — Desgl. 1549: Dimtags nach eontate ist das 
tantzhaus zugesagt her Htin-i Bavvvjnrfm tnchtn: -VJ Biommtsreebn. 
1573 : 1 fl. 6 vor 43 kaiinen bier, haben die hcrn ihn der kiein tritiek- 
»tubc gctruneken, als die vom adel luihen den tantz auf dem radthause 
gehabt den S5 febr. 74. — Bei einem solchen Adebtanze im Jahre 1885 
ereignete .sich ein Streit ^ 4er den er.'tten Anias» zn der bekannten Dohnai« 
sehen Fi lulr gal), die 1402 mit ili m Falle der Jiurf; Dolina endete. In 
einem Hrriditr aus denn .Tahre 1 1R2 lieipst »m dariUter: Der rrsfr miirillr 
hndi ein nnfangk, es H<n einer von Kuibs (Kürbitz), der ><elUugk dem 
jungen her Jeechken (Douiu) ein beyn undcr uff' dem tantzitawse zu 
Dretden, do »lugk her Jeechko Korb» vff» mau^ Vgl. Die Donin's. 
Anfseidurangen Uber die erloschenen Linien der Familie Dohna, Berlin 

1876, Th. 1 S. 332. ('. Wenck, die Wettiiier im 14. .lahrh., Leipzig 

1877, S. 75. 121. 4} Eine.** Ebrbani Kath? der Stadt Dreßden Statuta 
vnd Ordnuntf von vhermestiijfer Kleiduntf JC Dreüden 1595. 4*. — Die 
«ueue Xunmiiäsiousstube' wird erwähul iu der Kämmereirechn. 1584. 
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Das eigentliche Geschäftslcikal des Bathes war die in 
der östlichen Hälfte des ersten Stockwerks gelegene kleine 
Rathsstnbe')) in der jedenfalls auch der Stadtschreiber 
semen Platz hatte. Ausserdem war ein kleines Zimmer fUr 
die Geschosseinnehmer vorhanden, das Geschossstttbchen, 
worin gelegentlich anch ein vornehmer Gefangener anf kurze 
Zeit nntergebracht wurde Für die G^richtssitzan^en war 
seit der zweiten Hälfte des 16. Jahihunderts im zweiten 
Stockwerke ehie besondere Gerich tsstnbe hergeriditet und 
mit einem Bilde der Justitia geschmftckt'). In einer dieser 
Stuben wird auch die kleme fiüchersanmiluug des Rathes, die 
Liberei, aufgestellt gewesen sein*). 

Zur Aufbewahrung der Stadtlade mit den öffentlichen 
Geldeni, sowie der Stadtbflcher wurde 14*i9 ein neues Ge- 
wölbe erbaut, die Kämmerei; hier waren ohne Zweifel auch 
die sonstigen Kostbarkeiten, namentlich die silbernen Tnnk- 
hecher, Köpfe genannt, untei^ebracht *). Eine weitere be- 
merkensweilhe Räumlichkeit war die im Jahre 1409 erhaute, 
über der grossen Rathsstube gelegene Harnisehkammer. hi 
welcher die Vonäthe der Stadt an Waffen und Küstungen, 
die von verstorbenen Biirgeni der Stadt zugefallenen Gtgini- 
stände vom Heergewette und auch die vom Stadtrichter ein- 
gezogenen Pfänder , letztere in dem sogenannten Pfand- 
kasteu, aulbewahrt wurden"). Der Rathhausboden wurde als 

t) 1487 nnd 1448 werden Httndlniigeii der freiwilligen Gericbti«barkeit 
vor dem Reihe tn dem chyncn trerggafh nn . 14o9 t/m cleijncn stohichm 
vorfrennmmcTi (Sfa.ltluK Ii 1437 üv;. Bl. u. 3»?. Sr.idrlmch 1454 ttif. Jtl. 25.) 
2i (icrichtsirfclm. : Iti tfr. vor ih n nh-hnaini . ilrr besfrickf uuih f/m 

geschosattüibiclven, vor csacu. Kämiuereirechn. i57l : 24 gr. für daß 

teetqmen^nteh ins gericMsHAeL — Desgl. 1578: 8 ß 19 yr. für das hüdt 
dit JusHHa in die genekisshAe, 4) Kttnunereirechn. 1571 : 3 gr. 6 ^ 
für 3 hrett in dir lieberei auf die fettster. S) Gotl. II, 5 S, 246. — 
Käinmer< ir*'( lin. 1166: Jurye Ooltsmid drdlf ,?.? i/r. ohirlou/ft rott den 
ilrnt margk »Ubers, dg in der f/tden lagm. i/m zr>< •( iibuß und maehe- 
lone gegeben da- stat koppe gebessert und vornmeet. 6} Baorcchn. 
1400: ArbeitelSluie nnd Baomaterialien etu der himißlcammert v. a. 1 j^r. 
eym sUynmeesent der do hai eyngehamen dy fenster yn dy hamuß- 
kamnier. — DeigL 1420: dy den estricli .shii/r,! i,f drw roilois,- uHr der 
hornisrhkantmer. — Spilter f?ab es anch im iliusl.illi ( iin' Hm ni-flikiuninor. 
Vgl Käuunereirechn. 1466: M gr. vor ein gloß fnr die tutniaschkammer 
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Niederlage f&r das an die Stadt entrichtete Zinsgetreide 
benatzt *). 

Im Jalire 1407 liess der Bath am östlichen G-iebel des 
Bathhanses oder^ wie es damals auch noch hiess, des Kauf- 
hauses die Rath hau 8 kapeile erbauen*). Dieselbe glich dem 
Ghoranhane emer gotischen Kirche und trag auf der Ostlichen 
Seite einen dreistöckigen, mit Maasswerk geschmückten und 
mit Fialen auf steilen Biesen gekrönten Erker; die fUnf hohen 
Choifenster zeigten Maasswerk und Rosen, und auf dem Walm- 
dache ruhte ein hochgespitzter Dachreiter. Das Thttrmchen 
wurde im Jahre 1489, nachdem es wahrscheinlich abgebrannt 
gewesen, mit Kupfer gedeckt*); die Fenster erneuerte man im 
Jahre 1502 von Yenedischem Glase*). Der Bath liess in der 
Kapelle an zwei Altären allwöchentlich je vier Messen lesen 
und wies zur Unterhaltung derselben „Gott zu Lobe und zu 
Ehren der reinen Jungfrau Maria, der Mutter Gottes, und 
aller Heiligen'' reichliche Jahrzinsen an. Der Ankauf dieser 
Zinsen, namentlich vom Dorfe Quohren, wurde vom Land- 
grafen Friedrich in zwei Urkunden vom 38. Januar 1412*), 
die Stiftung der Altäre vom Bischof Budolf von Meissen 
unterm 15. September 1413 bestätigt *^). Von den Altären 
war der eine den hh. Fabian und Sebastian, der andere der 

in »)(trsf(i./l. — Baiirerhn. 1480: ei/n nchioti vor dy hartnachknmcr im 
marstifitlle. — IJeher deu Plondkasteu 8. Züisaiutsrechu. 14i>8. 

tj Baurechn. 1409 : 5 malder kaber em tratjen of iaz r^ftiM wmI 
cm metsen» — Desgrl* *cu betaem uff dem rotibuM, al» der 

kaber lyt 2) !)!•' Baurechn. 1407 verseiehttet Ausgaben für Werk- 
stücke IC. czu der kapeilen auf daz kofhatcs; el)endai«elb.«'t i.nt die Rede 
von einer frrppm. dy do get under das chofhavs prt/ drr k'iprllen, niid 
Von <ler tn-ppm. dtf da ff et in den heller under dem kutcf'hnus, — Bau- 
rechn. 1414: J yr. t t»r cyncn nebager (?), domitlc man das gewelbe in 
der eappellen nff dem lamffhuse durehberte, 8) Küimnenreireclin. H80: 
88 Bh. vor 16 ee/ntner kapper tewn dach uff» tiwrw^^ der 
Capellen, und ebendaselbat: 13 gr. vor ertzncy und ungcnt fSonaJ SSem- 
delUf der tonb gentfinf nnfz in feicr» wehr uff" dein rathauae vortorhenn 
ist. 4f Zinsamtsn clui. 1502: 36 (fr. frisfoff' frleyniffk vor 300 Vcno 
dische »chryben in dyt: Capellen aufi dem rothauße. öß Cod. JLL, 5 
127. 128. In diesen Urinnden i«t die Bede von der miwen Capellen, 
die eU gehmeU habin an irem rathuee. 9) Cod. U, 6 8. 18S. — Vgl. 
Kftmmereirachn. lilO: Ttem eyme boHn hei» dem SÜtülppe eeu dem nffi- 
eial ume dy meaee i»f dem radkueee a*h yr. 
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h. Dreifaltigkeit jEreweiht*). Letzterer zu Einen war vor- 
P'eschriel)»'!!, dass der Doclii der in der Kapelle häugeiulen 
evviy:en Jiaiiipc stets dreitlioili^r sein sollte*). Auch feif^rte 
man die Kimiess um Trinitatisfeste, wobei die Kaptllf mit 
Gras und Haien ausgeschmückt nnd auf dem ThUrnK hen ein 
gemaltes Kirmessfälmlein aut-rr^icckt wurde '). .Tcdci- der 
bei(ien Altäre wurde mit seinen Hinkünften vom Ratlie einem 
AltaristeTi vciiiclien . der die \ (>i l:' lu iebi-nen Messen ent- 
weder fieii>st las oder sicli t'iir diesen 'Aw^rk einen Kaplan 
hielt*). Solche Messen fanden bei dem emen Altaie ISuim- 



IJ Cod. II, 6 S. 218. — Zinsanitsrechn. Ifi22: altar samfi Fnhiani 
et Sehantiani anff dem rathaus, und: fiffar frinitatis auf dmt rnfhnus. 
2) EboniliuHelbst: das hangende licht in di r l apeln ufm rathanU cor dem 
altar daß aal drcyfcchtiy acyn mit einem ihncht von wegen der heiigen 
dreyvaltigkeytt 9} Kftmmereirechii. 1429: 3 gr. vor etfn kirme^anen 
fl/ daz raäiuB, — ZlnMuntsrechn. 1607: ^V» yir- vom vtnickm zcu beißern 
und vor eine stan;ir miff dem tkormichen, ßo man auff die kirtneti nuß- 
hen(j<d. — Dcsi;!. \Wl'^. 2 >fr. vor graß und nui/ln-n :vr färnicß in die 
enpiln iifm nithattU «/ triiiitafis. — 152H; i (fr vom hirnns. 

feulein zu mahlen. 4) Hehrere der Altitristeii werden iu den Stadt- 
rechuungen und StadtbQchern genanut. ZinsaroUrechn. 1447: 9 ß gr. tu 
der eappeUe uff dem rothue von den ctinsen zur Tieome maginiro 
mainer, und ebeiuo 1448 dem eehulmeieter Fletner. — Statlthnch )4ö4 fl;^% 
BL 4ob (1463): er Siclas in der Möncze iczund aUnr'tHta des altarix 
sffnrfr frinifafia uf dem rathuße. — Kln-adat». Bl. \Q2 (1475): er Feter 
IVt/iczsch ültarista u/fem rnfhnße. - Käminereirecliii. 1486: 9 ß magintro 
Anthonio Prettin zcum altar uff s rothawß. Item 27 gr. 4 ^. 1 hllr. ern 
Peier dem eapeüan uff dem roätauße von der nawenn hadeetobe, .-^ 
ZiiMaintareeliiL 14M: 9 ß kern Caapar Funelu dem ertxpriater von der 
'cappellen nf dem rothaieß. — Der durch <ien T<m1 Dr. Johann Tori» i < er- 
ledijfte Altar Trinitatis wiirdr \'yK^ dein lurzdL'üchpn Hofjindij^t'r Mag. 
Alexin" Kinsuer von CoMit?; ül»ertrHgeii i Stadtlmcli 1521 Hg. Bl. 47). — 
Laut Urkunde vom 20. Juni 1fi27 (im KA.j verlieh der Kath den Altar 
Fabiaoi und S^itiant» den der kttrsUcb voatorbene Mag. Franz Jcnidieii, 
auch Aasick genannt, innegebabtt dem Sohne des FttraterSf Christoph 
Schiffet, mit der Befiignue, so lange er n(»ch nicht Priestt r .nei, den nach 
Versoigiing der Messen verbleibenden Ueberschuss der Einkünfte aofs 
Studium zu Terweuden, getreu ihxn V'ersprerbeii ITxn . den Altar dem 
KHtlie wieder zu Uberfintworten, fall? »r da.'* tiuuloirische Studium auf- 
geben sollte, und prä»eutirte iliu mm Einkleidung dem Archidiakoiiui« von 
Nisaa nnd Doodierni nt Keissen, Heinrich von Staraehidel (Knndschalten- 
baeh lfil4 flg. BL 47). — 1684 waren UieronymnB Biener, Sohn des Bttiger- 
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tajrs. .^l"»iit;jf:s und ^littwochs, heim aiidem an den nbripeii 
vier Wotlu iiTa^en statt Die Kapelle wird während der 
pranzen Zeit ihres Bestehens refrohn:issi<r als „Kapelle auf dem 
llathhause'' bezeichnet, nur ein einziges Mal findet sie sich 
in einem um 1470 niedergeschriebenen Verzeichnisse der vom 
Eathe zu veT'leihenden Altäre als cajtpella Fahiam et Schastiani 
itff (U m rat/tu ß aufgeführt*). Nach der Einfühi'ung der Refor- 
mation wurde die Kaptdle zur Autl)ewahning von Akten be- 
nutzt'), am 3. Mai 1507 bes(liloss der Rath, eme Stube 
hineinzubanen Ihre gotische Architektui* bewahrte sie sich 
bis zum Abbruche des Äatlihauses im Jahre 1707. 

Neben der Kapelle, aul" der Marktseite, befand sich der 
Eingang zu dem unter dem Rathhause sieh hinziehenden 
Bathskeller, in welchem <lei Rath seine Wein- und Bier- 
vorräthe aufbewahrte und dnrch einen besoldeten Schenken 
den Ausschank frein»b*n Wein<*s und Bieres, der ilun kraft 
landesherrlichen Privilegiums allein zastand, besorgen Hess. 
Die vorkommenden Bezeichnungen des Kellei-s sind sehr ver- 
schieden: er ^\^rd genannt der keUer (1407), der tveynkeller 
(140^)), (h r hierheUer, der horger bierkeUer oder der Herren 
itierkeUer (1476), der gemeyne staikeUer (1460), der stütkeüer 
(1480), der ratskeller (1482), der hur^cdler (1514) und, weil 

117« iMteis (trttfor Biener, und Mttt« Appel Inhaber der beiden Altire 
(A. IL 70 Bl. 15 h>. 

A. II. 70 Bl. 15h. aj A. L 18e BI. 1. — Weck S. 27» hiilt 
utMittmlich die in einer MBchitfliclien Urkunde von 1382 (Cod. II, 6 8. 84) 
erwKhnte Nikolaikirche, die spätere Kreuskirche, für die RatkhaiiJdcapeUe 
und beliauptx^t infolf^e dcssfii. <1a«-i dn-< Uathhaus schon 1332 geHtanden 
halte (S. 76). l >en Widerspnirh seiner Annalirac mit den oben anu't fiilirtpn 
Urkunden von 1419. in denfii T.andirraf Frifdrirh die An^j^tattiiu" Irr neu 
errichteten Kathhauskapelle bestiitifff . lusf ir eintaih dadiiiclj. du»» er 
diese Urkonden um ICD Jahre znrttckdatiiil Koiuer der späteren Chronisten 
hat Wecks Irrthttmer dnrchechantt und seine falsche Benennnogr der Rath- 
haoskapelle als Nikolaikapelle ist daher von allen angenoramen worden. 
Ein ZusainnK Tihang des Namens Niklasgasse mit der Rathhnu<knpelle 
kann sotnit auch nicht •»«•."tehen. Kiimmereireolni. 1562: 3 ß 9 gr. 

vor zcirr)ir schrcnch in ilif rapprl/i ini zdi briefj'cnn aldo bei/zculegen. — 
Die eingezogenen Kirchenkleinudicn wurden ins kleine gewdbe neben 
der eaptüen uffm rathhauße über dem thore gebracht (Hasche, Urk. 
8. 4«6>. 4) A. IL 100c BL 227b. 
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das versrii nikt»» fremde Bier luinjitsäcldidi Fi'oibergfisclipf« war, 
der Freil>tni(S( hr /,r!li^r (14114 uinl hViü). Tm ir>. .lahrhuiidtM t 
wiircn dir Gcwfjlbt; des Kellers, wie e> « licint, vnii sehr ^re- 
riiiger Fe.stigkeit: 1481 drolilt u sit^ eirr/ii>l ui /cn. und tler ^auze 
Keller wurde daher diirrh .Meistn- h'tti den Steiniiietzen 
nuriii ITnibnne unter/ofi-eii ')• Di«' F>iiii ielitmifr des Kellers 
zum Aufeiitliaite von (Jästeii ist Jedenfalls idier das Noth- 
dürftigste niclit hmaus^ejfaiigen*): an Tissiheu und Bänken 
eiliielteii die Gäiste das Getränk in zinnernen Kannen und 
Kuniu hen vorpresetzt . die mit dem Kiitlisw appeii gezeichnet 
waren'). Hessel' ausgestattete Trinkst ulte n, eine grosse 
und eine kleine*), wurden 1504 neben dem Keller unter dem 
Rathhause erbaut und am :^1. Jirni dieses Jaliies mit einem 
Abendessen des Ratlies eintreweiht. Auf diese Trinkstuben 
ging auch das Recht der „ Befriedung~ oder „Befreiung** über, 
das der Rathskeller von alter Zeit her genossen hatte. Vei- 
möge dieser Kellerfreiheit wurde derjenige, wekdier im Keller 
Streit anfing und sich thätlich am Schenken oder an Gästen 
vergriff, durch Abhauen der frevelnden Hand bestraft. .^lit 
Bezug daiauf war in der Trinkstube ein Gemälde, eine Han«l 
auf einem Stock<^ mit aufgelegtem Beile darstellend, auf- 
gehängt, und daneben hatte man folgende vom Stadtsclireiber 
Miciiel Weisse am £n)fihungstage veria^ste Verae angeheftet: 

Weleher gast in dyse stuben Bich ml hegebeHf 

Der mercke nacJtfolgende reget gar e^ten, 

8o er wil haben frembd getrendc an weyn und bier, 

Dem schendcenn er das zcuvor Bcale mit schneller begier. 

Der g9ft ime vor t^eipi haryeli das getrench ynt, 

Was ime gefeUt und hob dorbei frelichen mut» 

Sirn^iben wolle er atcd> bei diesem ycmeUe mrstan, 

V Btorechn. 1481, — Vgl. Baareohn. 1400: oMsgefurt dg erde, dy 
was ey»geoatte» tn dem toeynkeller. 2} Baurechn. 1414: 10 gr. den 

tnurern czu murrn thift ieidUoeh an dem wynhelr. — Bieramtsrerhu. 
152h 10 fp: dem srhhßer vonn eynevt ffi/tthtr zu machrnn firbrnn vor 
lUr in ymlickeytt yhm kel/rr. 'i) Bi*>ranitsroclin. In2(»: 3 'jr. tkm kannel- 
yyticrycßellcnu vonn der nladtt xcappcnn tif das yefeße zu sthcchcnn zu 
vertrinekmn getjehmn, 4) Die Untencheidiuiij: in grome nnd kleine 
Trinkstube findet sich in den Kftnunereirechn, von 1571 flg. 
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Das er sai dy freihait alhir nnvorJetzt hm, 
Domit er nicht kom in schaden, hon und spot, 
Dartgu auch vorwirdce den leiplichen tadt '). 

Am Ratiibause, vermuthlich beim Eingänge zum Keller, 
standen die Garbnden oder die Garkfiche, zwei Holzbndeu, 
in denen von einem, zeitweilig auch zwei Pächtern die Speise* 
wirthschaft betrieben wurde*); diese Garköcbe versorgten 
auch die Rathsküche bei Festlichkeiten. Em anderer kleiner 
Anbau am Bathhanse enthielt die Bathswage, auf welcher 
bei gewissen Kaofgfescbäften die Abwägung der Waaren vor- 
genommen werden mnsste^); dort war auch em kupferner 
Scheffel unter einem Schindeldache aufgeliängt, mit dem der 
anf dem Markte zum Verkauf gelangende Hopfen gemessen 
werden musste^). Um das Bathhaus herum und in dessen 
Erdgeschoss waren Yerkaufs-Gewölbe und Bftnke angebracht 
In dem alten Kaufhause hatten sich die Verkau^tände auch 
in den oberen Stockwerken befunden» sie waren aber mit der 

/; M. Weiaseii Memorial C. XV. 23 m Bl. 176b. — Die Strafe 
lies HaiiiUihhaiiojis wir*l uorh in der Rathskellerordimiij; \'<<)\>. ^ .Tan. 1597 
an^t<lii>lit. \v;u' aht-r juisnahni<w»'i«f' f*rlinn 15H0 einmal in lT(.'l<lsü*afe um- 
gewandelt Word* n; vgl. 0. XV. 23 ni Bl. 189b: Ratskeller gefrevelt schustei; 
i»t ime mfftfiegt dy Hand xeu varlirenn adder dy »tad ecu rewmen . . . 
hei$t Tfumat Fwckwer, itt ime teegen 9eyn» arrnttit neu 10 fU ffeioB^ti, 
dy tr erlegt, xnid «W dyBtr miHgaeitM tileneiutn imponirt 9) Bau- 
rechn. 1422: 12 »parren, äy qteomev rru ilrn tfarludm. — Zinfamt**- 
r»"fhn 1159: 4-'» gr. dedit Merfin .Tnitizuch von der (/(irkochf. — Bau- 
rt'clui. 14H2: gnrbreter vor der yaerkuchen. — Kännnereirechn. 1498: 
1 gr, vor 1 ß tchindel tur jaiintekenn. — Zinsamtsrechn. 1K22: Zein» 
von den garlmdm (haUulhrlich): iVt ß die zwene jarkoehe Mais Konig 
und Peter ßiner von den zxceyen jaHntden, 8) Die Wage wird er- 
wähnt in der ßaureclilL 1407: da man das icoghnus dakcht. 1470 winl 
lurii ht<'t, da«H an der Stelle, wu die Wage »teht, friJher die Srliuhliiinlve 
ti»'!4t4inden haben ^(Jod II. 5 S. 251), 4) Baurechn. 1418: :ii4 gr. Pauurl 
Engel, der fürte czwene tage eichen zcu phclen unde zcu dem gelender 
an der kav^netreppen , item i9 gr, WHtougen »efbander etteene tage, 
der machte da» gelender an der treppen Mnde das dach obir den sehefiei, 
— Baurechn. 144Ä: 8 gr. czweien czymmerluten vzwen tage uff dem rat' 
hnli. an fh r npere und über dem seheffil vff dem marckt gcdnckf. — 
Kiürnn<»reirf'< Im 1500- 1 ß 54 gr. dem kupperttmide vor den ktii-i'-r/i 
mht/jd. — Spät VI wurde dieser Scheftel an der Kcke der grossen \\ t-btr- 
gaase aulgehängt, die dMludb (seit nundeitens 1608) Scbeffelgaase hiew. 
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rmwamlliin^r dpsselben zum Äathhause alimählicli nach unten 
hin verdrängt worden. Im Jahre \2\^7 werden im Kauttiause 
zwei Stockwerke (partes) unterscliieden, in deren unterem das 
einheimische, im oberen das fremde Tuch zum Verkauf aus- 
lag '). Die Verweisung dieser Ge Wandbänke von oben in 
das Erdgeschoss des Ratlihauses scheint schon im 14. Jahr- 
hundert stattgefunden zu haben*;. Nur in den Jahimärkten 
hielten die Kürschner in den oberen Räumen des Rath- 
hauses noch feil, und für die auswärtigen ( i ewandschneider 
waren alsdann Verkanl'sbuden auf dem Markte errichtet \) ; 
dies \\i)v\v aber auch auf, seitdem der Rath das um das 
Jahr 14Ü3 erkaufte ehemalige Juileiiliaiis auf dem Juden- 
hofe zu einem Gewandhause füi- die Jahrmaiktszeit einge- 
richtet hatte'). In den Jahren 1591 nnd 1592 wurde im 
Anschlösse an den alten Judenhof am Nenmarkte ein neues 
grosses Kaofhans ertiaut , in welches man min auch die Ge- 
wandbifiike aus dem Erdgeschoss des Kathhaoses verlegte. 

Die Fleischbänke standen auf einer der beiden Lang- 
seiten des Rathhauses und reichten bis an die auf der West- 
seite vorbeifliessende Kaitzbach *). Wegen der Fenergeffthriich- 
keit der vielen um das Rathhaus herum liegenden ^G«niste^ 
bescUoBS d^ Bath am 23. Mftrz 1487, die Fleischbftnke abzn- 



1) Diese GewandbÄnke waren damals jedo 4 Ellen breit, ("nd. II, 5 
S. 8. — In der Baurerlui. 1407 fA. XV b. 11 Bl. 39) winl eine Ober-, 
Mittel- und Niederbühne im iiaufhaiwe unterscbieden: dy ander fnagclj 
9md gar vorslagen auf dem chefhau», da man dy pref heft auf der 
mUtdpUH^ und an dem eriker auf dem h^hau» und an der niderpun, 
^ 1862 erhält die Stadt eine Gewandbank anter dem Kanfhausc über- 
wiesen (Cod. II. f) S. 45;. — Die Biiiu» tlin. 1481 verzeicbnet .\n<;,Ml»(>n 
für der thuchmrcher hrnrke unUer dem rafhauße nnd czti den ifrirant- 
bencken ander dem rathau ße und czu den gewantbcncken uff dati Juden- 
hauße. S) Banrechn. 1414: Blanalmie von de» gewm^dien miuI den 
kuvwMm uf dem nUkme 4 eeheg 11 gr., www Aiiag»bea fttr Anfban 
und Abbrach der Gewandbnden. — DesgL 1451 : sfetegeld con koraenem 
uff dem rathhuwße 59 yr., ifem von 46 bemczten bwvden 7 ß 40 yi: 
4) Vgl. den Abschnitt über die Juden. — Banrechn 14.59: Bauarbeiten 
in dem gewanthhntte. — Kftmraereirechn. 14äl): Wurfzins J2 ^ von dem 
newen gewanihuße. ö) Im Cod. 11, 5 S. 46 (1362) wird erwtbnt di 
fumfte bang, alt man von der KaeOfoeh in die fMeehbenke, 
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brcclicn lind aul einem Platze in der kleinen Weber^asse, 
(Un er vom Alit zu Zelle tiir 40 Scliock Groschen gekauft 
liatte. w ieder autzubauen *). Trotz heftigen Widerstandes der 
Heischeriimiuig kam dieser Beschluss zur Aastlihruiig^). 



1) A. I. 18e Bl. 11. 9) C. XXXVI. 85m BL 80 flg.: Der raUe 

hatt mnnitfvelttUj zcu hertzeti gcnomm, bedoeht und emtessen, tcaß gronse 
fiirrrr frrfiijh iff er/nsinafs daraiiß, dfrn vill genijste, umh rntthanß 
htunde, eru tichßt it und entstehen nn>f}ifi\ — Die Flfischer sucbt^'U durch 
Beschwerden beim Laiide:*herru die Kia kkehr von dem etwas abgelegenea 
PUtee in der kleinen Webei^sse nach dem Harkte dnrclnnsetsen. Sie 
behaupteten, dass sie die Fleiaehbänke aammt dem Grand und Boden Tom 
Raihe erkanft hätten und als Lehngat beeiasen, wogegen der Rüth t^eltend 
machte, es sei doch ni<'ht aiizuiit hinen . da«s seine Vorf.ilirfii znni Schaden 
des Uemeinwohb Gnmd und J^ihI« n vom In irn >huktt' vi iiiusst rt hätten. 
Als Maugel an Fleisch t iiitrat, weil, wie der Rath angab, die Fleischer 
das Geld Terträukeu und verspielten, aiü^tatt davon das Schlachtvieh zu be» 
aahlen, suchten diese das gemeine Volk gegen den Rath an reisen, indem 
flie die Schuld an dem Fleischmangel anf die nngOu^tige Lage der neuen 
yi( i-( Idiänke wälzten, auch meinten sie. die Oiulmilt n liabc der Rath auf 
(Inn Markte stehen lassen, blo.s weil diege jedem Katli-^i' mi zu Ustem 
einen Schnlterbraten („eine Schulter") zinsten. Bei dt r i^nosun Feuers- 
brunst am 15. Juni 1491, die in der Wchergasse auskam, brannten die 
Fleischb&nke mit ab nnd wurden nnn trota eines ansdrUcklichen beraog* 
liehen Befehls, sie am bisherigen Orte wieder anfsnbau«a (C. XXXYL 
35 m Bl. 4), wahrscheinlieh auf Betrieb der Fleischer, nach der 'Wiuüsehen 
oder kleinen Judenga.«8e verlesrt: wo im (irsdiossn feister von 1492 noch 
ein „Urban Spalteholz" als Hausbesitzer vor/ i' hm t ist, erscheinen 1494 
(1493 fehlt) „die Fleischbänke"; im Stadtbuchc 1495 flg. Bl. 82 ist beim 
Jahre 1502 von einem «Uaui» in der Judeugaüse neben den Fleischbftnken* 
die Rede. In den Jahren 1653 bia 1858 wurden dann auf dem Jadenhofe 
neue FletschbAnke erbaut (Banrechnang im Ratiiarechnungsarchiv unter 
dem Titel: Anstfohe u/f dun Judenhanß angefangen sonnobend noch Lucie 
im JAilfaij und am 25. Mai 15.58 den Fleischern zur Benutzung über- 
geben (C X\ 2;^m Bl. 931.) in der dritten Juniwoche wurden die alten 
baufälligen Bünkf >uit der kleinen .IndengaHüC abgebrochen (Bl. 96). 
Schon im Jahre 11)54 hatte der Rath tm Voraus den »Raum der Fleiach- 
bftnke sammt dem alten Qebftude ... bis hinan an die Bckhftuser* an die 
beiden Ratlwverwandlen Niekr! Mader nnd Paul Beer, die darauf zwei 
stattliehe .sttim ine Häuser erriilit>n wollten, für 600 Gulden vorkanft: 
Maders Kauf wur<lc 1556 rürkirannii; i^cmfif ht . dir* von ihm irt'zahlten iiOO 
(lulden waren bereits zum Baue der neuen Fleischbänke mit verwendet 
worden (Koutraktbucb 1585 flg. Bl. 160 n. S66). Weuu sich im Raths- 
Protokoll von 1657 (A. IL 100c BL 122) die Notas flndet: fieiaehheneke 



Digitized 



Du «Ite BatUians. 



177 



Weiter befanden sich am Bathhanse die Brotbänke, 
die 1558 an den daher so genannten Brotmarkt verlegt nnd 
an deren Stelle am Bathhause Kramläden erbant wurden'), 
daneben die Schnhbänke*), femer die Fischbänke') nnd 
endlich die Buden derKramer, die Kramen genannt, letztere 
im Anfange des 10. Jahrhunderts in zwei Reihen von je 
sieben angeordnet*). Schliesslich ist noch zu erwähnen der 
Pranger, der bei der Kapelle nach dem Loche zu, gegen- 
über dem im Jahre 1478 erbauten BOhrtroge stan(P), und 
daneben die Gerichtsbank, von Schranken umgeben, wovon 
diese Stelle des Marktes „der Schrank" hiess*). 

Das alte Bathhans war, weil es den häufig zu Turnieren 
und andern Festlichkeiten benutzten Marktplatz verengte, den 
LandesfArsten schon frühzeitig ein Dorn im Auge. Im Jahre 
15Ö4 verlangte Kurfttrst August, dass es beseitigt werde'). 
Der Rath verhandelte infolge dessen über die Einiiclitung 
eines andern Hauses zum Ratlihuuse, so\ne über den Ankauf 
mehrerer Wohngebäude am Markte, um an deren Stelh^ ein 
neues Rathhaus zu bauen, dessen Kosten man ;iuf \2 bis 14 
Tausend Gulden veranschlagte. Die Schwierigkeit, diese 



erbatniny nns Barfussercloster ditrch denn mehrer triU der rethe be- 
schlossen, so nnterüeirt 68 keinem Zweifel, dass dieser Beacbluss nicUt sar 
Aasfllhrung gelangt ist 

Ii Vgl. S. 22. Banrecbuttug im Rathsrechnmigsarcbivc unter dem 
Titel: Register über die hdenn angefangen eonnabend noch quanrnodih 
geniti 1568. 2) Cod. II, 5 S. 46 (1862). 8) Baarecbn. 1481: Aus- 
gaben czn dem dache über dy treppenn an dem rathovße her/ den fieek' 
benckenn. 4j Baiirpfhii. 1403: 4 gr., di di erde Indm hi 'Im rrntut-it. 
— ZiiiHaratHrPchn. Ir07, — Dir Kramon müssen sidi in il» r \iilif ( i;u - 
buile beluiiiltu balien; in einer Be:^thwertle»cbrilL von tu. 1450 (Oiig. iui 
BA.) Teriangen die Krämer: item una ezu beBorgen also vor dem etaneket 
dg am der garbude getf das dg c{|f eynen andim ort geeacHt wurdet 
worauf der Hüfli hescbliesst: ii/h<ii. bedacht zcu haben biß czur i^aete. 
5) Bauret'hn. 1478: Ausgal.i n für KiltantiTiü: des rörkasten bey dem hn nqn' 
uff' dl in marvkte, der in ih r Känunerein « hn. 1479 als rorkosten vorm 
rathuJJe bezeichnet wird; die Baukosten diese« bölzeruen Eöbrtroges be- 
trugen 20 15 gr. 6j BenrecbB. 1462: daekfen dy treppe am raümße imd 
machten dg geridttibang nf dem Sehrangke, Vgl. S. 18. 7) Kaeh 
Wei k S. 77 soU auch scbon Enrfllrst Hovits em aolchefl Yerlangen ge> 
stelU haben. 

tiehter. VwtetHafifaMhkkie OrMdeo». 12 
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Suiiiiiie aufzubringen, Hess die Angelegenheit sehr l)al«l in's 
•Stocken <;eratheii 'j. Aufs Neue kam «ie in l?'luss, als Kur- 
flirrt Christian I. 1">',M «h-n Bt'lVlil zur Wegreissuug des 
Kathhaiises Avi(Mleili(»lt<\ Kr wünschte dasselbe an den Neu- 
markt verli^Kt '^ii sclu'ii: dir Fleischbänke auf dem .liidenhofe, 
die dem iicucii kiuTihstlicheii Stallgebäude zu nahe standen, 
sollten abgebrodicn und nnf (»ineni vom Kurfürsten ange- 
botenen Platze an der Stadtmauer zwischen der Zahns- und 
IJreitengasse wieder aiif{rebaut werden. Der Rath machte 
dagegen die BetTiichtuug geltend, dass durch die Versrizung 
des Katlihauses auf den Neumarkt „der Bürgerschaft in der 
alten Stadt die Nahrang entzogen" und diese „fast öde^ 
werden würde. Trotz seiner Weifrerung liess aber der Kur- 
füi*st durch den Zeugmeister Paul Puchner Baurisse und ein 
Holzmodell für ein neues Katlihauä anfertigen, von dem der 
Itath anerkennen musste, „dass es von ansfien gemeiner Stailt 
ein lipi rlich und prilchtig Auseben, auch inwendig sehr schöne 
und lu'(]ueme Gemach geben würde". Der Kurfürst erbot 
sich, iOOO Gülden aus (hn Einkünften des Leubuitzer Amts 
als Beitrag zu den Baukosten, sowie 1000 Stämme und freien 
Kalk zu 1 M W iiiigen. Darauf i i klilile der Rath endlich am 
5. Juli 1091 ><'inf' Geneigtheit, den Batt nach' Puclmers Plane 
auszttfQlu'en. Noch im .Juli wuide das auch danuüs noch so 
geimnnte Judenhaus in s(duen dem Stallgebäude zugewendeten 
Theilen, nändich das T^ranhaus und die Gärh&user, sowie die 
Hälfte des Gew andlianscs nnt den darunter befindlichen 
Fleischbänken, abgebrochen. Am 9. August 1591 wurde feier- 
lich der Grundstein zum neuen Gebäude gelegt; man fögte 
demselben eine Urkunde ein, welche den erfolgten Abbmch 
des Rathhanses auf dem Altmaricte berichtete (!), und legte 
je em Exemplar der Augsburgischen Eonfession und der ge- 
druckten Landesordnungen, die gangbaren Gtold- und Silber- 
mflnzen und zwei Gläser mit Roth- und Weisswein aus der 
Dresdner Pflege yom letzten Jahre bei. Bald darauf, am 
25. September, starb Christian I. Der Rath benutzte diese 
Wendung, um sich dem kostspieligen Baue zu entziehen. Er 



G. IL 18i Bl. S2. 
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machte geltend, Aass die Mittel der Stadt durch den nicht 
lange vorher auflgeflihrten Nenbau des Krenzthnrmes fast 
erschöpft seien und zur Weiterftthnmg des Rathhanshanes 
nicht ausreichten. Darauf ertheilte der Kuradministrator 
unterm 22, Juni 1592 die Genehmigung, dass das alte Bath- 
haus weiter benutzt und mit der bewilligten Beisteu^ der 
noch stehen gebliebene Theil des Gewandhauses und der 
Fleischbänke in stattlicherer Weise wieder hergerichtet 
werde*). In diesem nun erbauten neuen Grewandhause, das 
vom Jüdenhofe bis zur Frauengasse reichte, wurde über dem 
zum Hofe fahrenden Thore die bisher auf dem Rathhause 
befindliche Tafel mit dem Rathsspruche eingemauert*). Im 
Erdgeschoss beherbergte es ausser den Fleischbänken auch die 
Schuhbänke. Darunter war ein zweiter Rathskeller mit Gar- 
küche eingerichtet, der meist der Freibergische oder der Neu- 
marktskeUer genannt wurde, wogegen der alte Keller im 
Bathhause der Altmarktskeller hiess. 

Im Jahre 1610 forderte Kurfürst Christian II. wiederum 
den Abbruch des Rathhauses. Der Rath, der sich dem Be- 
fehle diesmal sogleich unter^varf, nahm für die Erbauung 
eines neuen Gebäudes die Kord- oder Ostseite des Marktes in 
Aussicht und hielt bei den Besitzern der dort abzubrechenden 
Privathäuser Umfrage über die geforderten Entschädigungen. 
Darauf blieb es aber wieder beim Alten *). 

Erst ziemlich 100 Jahre später trat die Rathhausbau- 
liage aufs Neue, diesmal aber emstlich, an den Rath heran. 
Durch Befehl vom 3. November 1707 ordnete Knrfiii-st 
»iedrich August I. die sofortige Beseitigung des Ratliliauses 
vom Markte und dessen Verlegung in das (aewandhans am 
Neumarkte an. Der Kath sträubte sich besonders {regen dit 
letztere Fordernng und erklärte das Gewamlhaiis liii- iineut- 
behrlieli, woraiU ihin der Kurfür>t zu (■iii>f \v<'iliger lieiiutznng 
das erste Stuck w erk des grähicli lieiiL lilingi.schen Haii.^es an 
der Ecke des Altiiiuiktes mid der Schreibergusse nebst dem 
Erd^t'schoss und Keller tiir flie Rathswage und den Bier- 
schank unbieteu liess. Als nun aber der Rath, um Zeit zu 

1} 0. Xlil. 1 BL IIb. 26. 63. 77. 98. 2; Weck S. 78. a) C. XIIL4. 

12* 
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ge^^^T^Tlen. neue Ansfliiclite suchte und insbesondore die Un- 
niöglichkeit, die Akten anderwärts sicher unterzubringen, vor- 
schützte, drolite der kurfürstliche Geheime Rath von Hojinb, 
auf den gemessenen Befelü des Landesherrn hinweisend, dasij 
er das Rathhaus durdi Sohlaten niederreissen lassen werde. 
Darauf endlich begann der Bath am 12. Dezember 1707 mit 
dem Abbräche '). 

b. Das neue Dresdner Rathhans. 

Nachdem sich dpr Rath kurze Zeit in dem Beuchlingischen 
Hause autgehalten, kaufte er im ,Jahre 1709 das gräflich 
Taubesrlie Plans an <lei- Kckc des Marktes nml (!er Srheffel- 
gasse und lichtete es zum Rathhause ehi. Aber schon im Jahre 
1729 stellte sich die Xothwendigkeit heraus, dieses alte Ge- 
bäude , das den an der Ecke befindlichen , durch die vier 
Stockwerke hindurchgehenden schweren Erker nicht mehr zu 
tragen vermochte, abzubrechen. Daher erkaufte der Rath 
das am Markte neben dem Eckhause an der Webergasse 
nach der Scheffelgai^se zu gelegene Gasthaus zum goldenen 
Ringe, musste jedoch tlen darübei* abgeschlossenen Vertrag 
rückgängig machen, da der Kurfüi-st demselben die Genehmi- 
gung versagte und durch Befehl vom 7. Juli 1729, auf 
Christians L and seinen eignen alten Plan zurückgreifend, die 
Erbaanng eines neuen Rathhauses an Stelle des Gewand- 
hauses am Nenmarkte anordnete^). Noch einmal behalf man 
sich mit der blossen Ausbessei-ung des Taa])eschen Hauses, 
bis dessen BautMigkeit im Jahre 1740 gefährlich wurde und 
der Riith selbst voi*schlug, es gänzlich abzubrtu^hen und neu 
aufzubauen. Das benachbaile Leporinische Haus in der 
Scheffelgasse wurde Innzugekauft, Der Kurtürst aber ver- 
langte, dass die Front des Rathhauses nicht nach der Scheffel- 
gasse zu, sondern am Markte erweitert werde, und dass die 
Stadt doit i'in oder zwei Häuser erwerben solle. Dies hatte 
seine Schwieriglceiten, da die Gebrüder von Döiing den Ver- 
kauf ihi'es angrenzenden Hauses erst ganz ablehnten und 

/; C. XHI. 7. — Hasche, BescUr. Tli. 2 S. 372 giebt deu 5. De- 
zember an. 2) C. XIIL 17. 
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dann statt der V(»m Ratlie g:ebot<*nen 7500 Tlialer mindestens 
120C0 Thaler dafür forderten. Der Ankaut kam daher iiitht 
zu Stande; damit aber das Katlihaiis nach dem Markte zu 
ein stattliches Aussehen erhalte, wurden die Geln iKl» r von 
Döring durch kiutUi*stlichen Befehl gezwungen, die H'agade 
ihres Hauses der des Rathhauses entsprechend neu aulzu- 
liiliicn. Auch späteren Besitzern dieses Hauses wurdt! noch 
die Ht rstclliiiitr eines «yleicliartigen Anstriches auforlej::! 

A'achdt'iii man die Rat liskanzleien einstweden im Lepo- 
rhiischen Hau.Ne uiitcrgeluat lit, bcj^'^aim im November 174() der 
Ahbiucli des Rathhauses*). Die Urundsieinlej^unyr znin iitiicii 
Gebäude crlulgte am 1H. März 1741, am April 1711 
\Mir(li' die das Ratlisw appen tragende AVeitcrt'ahne auf das 
mit Kiiptci «rcdt ckte Thürmcheii aufgesetzt und am 1. Juli 

1740 das Haus bczopron. lui .lalur 17(ir> wurde, da seit de!" 
Zerstöruuu" der K]< n/kirciic l)ei der IJcla^t'runLr von l7t>U 
ausser (U-r Schlossuhr keine ütientliche Schlaguhr in der Stadt 
vorhanden war. ein Seiger im Rathhausthürmcheu angebracht, 
dessen (i locke am 11. Oktnlici- 17G5 Abends 6 L'hr zum 
erstt'M .Male schlug. Das Aeussere des Gebäudes, noch heult' 
im W'e^f'U^Mclien (iassell)- wie damals^), bot wenig, was seine 
wichtige Jiestimnuuig erkennen Hess. Ein öft'entlirher Raths- 
kellci- war darin nicht mehr vorhanden: im Krdijcsclioss war 
die Rathswage nebst der Geleitsrinnalnne, einigen kleineren 
Expeditionen und den Wachst ulten untergeluacht, im ersten 
Stock befand sich <lie Kathsstubt- ucl»st der Knnniiissionsstube 
und der Meissnischen Kreissteuereiuuahme . im zweiten das 
Stadt'jfericlit . die Kämmerei und die Bmgcrsteuereinnahme, 
im ([litten die Vormundst-haftsätube, die rersoueuäteueremuahme 
und die AkUiuiuspektion 

i; C. XIIL 18. ») Nach Act C. XIIL 18, «Ingegen am 9. Jannar 

1741 nach Hasche, Beschr. Th. 3 S. 872. SJ Erst 1882 wurde das 

Leporinische Haus in der SchefFelgasse abgetia^j;en uihI hIs Anbau au das 
Kathhauä neu aufgeführt, gleichzeitig auch das im Jiiln» 18B1 für 80000 
Thaler in den Be«itx dor Stadt übergegani^enf* Kiinzilsche , ehemals 
Döringsche NHthbarliau.H am Markte mit dem Katlihause vereinigt. Der 
nun in die Mitte dcsäclben verlegte Haapteiugaug mit der ueuen Haapt- 
treppe wnrde am 17. Juni 1886 dem Verkehr flbergeben. 4j Haache, 
Beeohr. Th. 2 Sw 378. 
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c. Das alte und das nene Rathbaus zu Alten- 

dresden. 

Ein Rathhaus hat sich Altendresden ohne Zweifel sehr 
bald nach seiner Erliehunp: zur Stadt errichtet. Ausdrürklich 
erwähnt wird es im Jalue 1455'), über seine Beschaffenheit 
ini 15. Jahrhundert weiss man aber kaum mehr als dass es 
mit Schindeln f?edeckt war und ein Glockenthünnchen trug*). 

Während krieprerischer Zeiten mag das B.athhans in dem 
offenen Städtchen nicht immer der Zerst5i'ung entgangen sein. 
Das Gebäude, wehhes bis 1754 am Markte, und zwar frei 
vor den zwischen der heutigen Hauptstrasse und der Kasernen- 
Strasse g^egenen l^äiisern stand, war, angeblich von Melchior 
Trost» im Jahre 15:i7 erbaut worden, wenn man dies daraus 
scliliessen darf, dass sich diese .Jnlncszald an dem Uber dem 
Eingan<re angebrachten herzojrlichcn Wappen l»efand^). £s 
war ein kleines schmuckloses einstöckiges Haus *) mit einem 
Thhrmchen aiil der Mitte des ziendicli hohen Daches und 
zwei kleinen Eckgiebeln an der Haui»t fronte. Unterm Dach- 
gesimse wurde bei der im .lalne 1G77 erfolgten Erneuerung 
des (libändes mit römischen Buchstaben in Einer Zeile 
folgende Inschrift angebracht: 

Coneordia parme res crescuni, discordia moffnae dU^ihunhir, 

Fast das ganze Obergeschoss, zu welchem die Treppe 
aussen auf der Bflckseite des Hauses hinaufführt«, nahm die 
iiathsstube ein, die ebensowohl als Sitzungslokal des Rathes 
wie als Tanzboden der Bin gerschaft benutzt wurde*). In 
dem unter dem Rathhause befindlichen Rathskeller wurde 
durch emen Pächter ausser Wem Freiberger Bier, aber nui 

/; Cod. II, 5 S. SOO. B) Stadtrechn. 1476: S gr, vor tchindel, das 

nithauß zcn tJerkcuc. EhenBO enUiBU nn. li .lif StadtTCchlL 1808 Aufgaben 
für ScLimkhi aufs Rathhnn«. — Pff^j^l. 1480: 3 ^. rnr strick zmtn 
rathaulSfflogkgio. •?) W» m k S. h<i. - IJntenu 1. Mai IftOS st^jUtc HtTzoiu: 
Georg der Stadt Altendrewleu einen < ieleitsbrief für da* Baumaterial 2u 
irem der Stadt vorgmommenem batoe ans (A. XXIII. 289 k): ob dies 
vielleichi sdion der Rathhaiubaii warif 4) Ein vor dem Abbraebe im 
Jalire 1754 gefertigter Plan des HauKCs wird im Stadtbauamte atifbewahrt 
6) Stadtrechn. 1506: 1 (fi: nm ffmtuacht dinatag in xeuntracht des tantzes 
uffm rothawsc den harren geschangkt. 
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in der Advents- imd der Fastenzeit, und Dresdner Bier nor 
dann yerschfinkt, wenn die nächsten Kachbam von ihrem 
eignen Gebrftnde nichts mehr zn verschänken hatten Der 
FHedbmch im Ratbskeller war hier schon im 15. Jahrhundert 
nnr mit Geldstrafe belegt^ ebenso wie das Spiel Die Gar- 
bnde oder Garküche, ein hOIzemer Anbau am Rathhanse, 
stand jedenfalls in der Nähe des Kellereinganges , sie wai' 
gegen Jahrzins an einen Speisewirth verpachtet'). Die 
Brotbftnke') und die Fleischbänke*) hatten ursprUngUeh 
ihren Platz hinter dem Rathhanse. 

Nacl) (hv VerHiiiinuii^^ AltHKlrcsdeiis mit dei Haiii)t>t;i(lt 
belalil Kui'fui'bt Moritz im Jahre lOäO, da» lüithbauj» seinem 



/; Stadtrichu. loI9 — 4B am Ende: Äuff^ hetote domstag Michaeha 

im XV '■XXX''» jhor hntt der rofh Wolff" Jenieli' m (h'u kelhr u ivdrr 
vormith, ct/n jhnr fang dorhinr neynf hn-hrrif -rn Inibni und Fn i/fn rffia 
bihr im adveiil und in der fasfen zcu schmvkr/i. und ron eijncm it:lirhrn 
faßc Hall ehr unscrtn g. A. tfebcn 7\t yr. und dem rathc 3 ijr., wir nnder 
mehr geben müsten, md Dreadeniseh bhir tnagk er sehenykcn, ßo die 
nockwer noh umba rothatDs Kegende nicht eygen gebrawen Mtr teu sehencken 
haben, und nall dem rathe den tret/n umh snunt sehetiehrn und dem rathe 
6 ff. ;i'f>i'n. atfr qwtrfnf Vi, ff. 2) 8ta<Itr(;(hii \m\: Tatfefunbenß- ron 
Trfi( lif so gr. dcdit :vu I'XIm- roun segnes nones wegen, dns er i/efrereff 
kndt gn der utadt fregheydt. — Desgl. Ift29: 8 gr. st rufjunge Laurus 
Uawemaek, da» er im roihakeller gespült 3) Stailtreubu. 1469: den 
ciymmerfeuten 1 ß gr. . , . dy stehe xeu maehene yn der garbatcde k. — 
Stadtbnch 1412 flg. Bl. 38 (1464): Item dy garbmrde ezinst 4 »chUHnge 
egfi Jar. — I46B (cbeiidas. Bl. 42) erhalten Michel Hilnitz iind geiii Weih 
unf li»hpTi-7fif «li»^ hfirrde nnder dem rathauße geleijin ü:ei;cn einen Jahr- 
zins von 1',» lilu'in. (iiihlen geliehen. Hm 1480 (el riiiln^., Vorsetzlilntf ) 
hetrÄgt der Zins 3 gute Schillinge und einen Schwein«'lirat«;n zur Keeli- 
nmigsablegnng des Bathes. Zu Hichaelia 1606 (UriE. im KA.) vermiethet 
der Rath dem Peter Koch und seinem Weibe auf Lebenszeit unser jar' 
koehenn nnder dem rothawse an drr egken am sfegnwege gefegcnn gegen 
2 GiiM' ii j;ilir!i< h^n Zins, sowie mit «It r Vt rjifliohtnng, dieselhe in bau- 
lichem Wesen zu erhalt* !). Stajltr» < Im. 1480: die heckir dederunt. 
:ii gr. zcinß von den brofhh* nvken. — Im Kauthuch lf>U9 flg. Bl. 2b wird 
lliSe ein Hau» »am Markte zwischen der Kirehgeusüc (Alleegässcbeu) und 
den Bretbäniien'* erwfthnt. S) 1637 wird eine Fleischbanli an der eeke 
hinder der garkochen, inao eine an der ecke bey der pffar, 1.538 eine an 
der ecken gein radtJnnrßr und 1541 eine an der ecken ken brothbetudcen 
erwähnt (Lehnbuch 1523 Hg. Bl. Hb. 22b. 76. 91b). 
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Teppichmacher ') ssnr Wohnimg und fttr sein Handwerk einza- 
rftnmen, der Bath wnsste jedoch die Znrficknahme dieses Be- 
fehls zu erlang^, indem er geltend machte, dass das 6e- 
bände znr Abhaltung der Altendresdner Gerichte, sowie der 
Bflrgerhochzeiten und für andere Zwecke auch femer unent- 
behrlich sei*). 

Als Altendresden nach dem Jahre 1685 neu aus der 
Asche erstanden war, kam auch die Erbauung eines neuen 
Bathhauses in Anregung. Nachdem 17S3 der Kurftot Friedrich 
August L dem Bathe zur Abtragung und Wiederaufbauung 
der Kirche und des Bathhauses einen Beitrag von 50000 
Thalem bewilligt hatte beschloss der Bath, das neue Ge- 
bäude an die Stelle des bisherigen Gtewandlianses und der 
Fleischbänke zu setzen und gleichzeitig die angrenzende 
Bölauische BrandsteUe nach dem Schulgässchen (jetzt Bath- 
hausgässchen) heraus mit einem Malz- und Brauhause zu be- 
bauen*). Es wurden damals bereits Baurisse angefertigt, 
aber da die kurfürstliche Beihilfe nicht einmal zum Kirchen- 
bau ausgereicht hatte und das Geld mangelte, verzögerte sich 
die Ausf&hiim^ des Planes. Erst am 28. April 1750 erfolgte 
die Gnmdsteinlej^uiig, und d^ Ban wurde nun nach einem 
neuen Risse mit einem Kostenaufwande von 49413 Thlr. 
2 Gr. 10 Vi Pf. durchgefülirt. Das neue, noch heute weni^ 
veränderte dreistöckige Gebäude enthielt im Flügel nach dem 
Markte zu unten den Rathskeller, oben die Gerichts-Stubeu 
und Säle, im Flügel an der Hauptstrasse unten die Fleisch- 
bänke, die Brotbänke und die Chaisenbehältnisse, oben Ge- 
wandsäle und einige Wohnungen, endlich im Flügel nach der 
Schulgasse zu die durch zwei Stockwerke hindunii gewölbte 
Frohnfeste *). Am 10. Juni 1754 Mittags 12 Uhr schlui; zimi 
ersten Male die Schelle der Katlihausuhi*. 

IJ Im Verzichtbuch 1636 flg. Bl. 88b uud 99 wird 1552 und 1554 
6U1 U>ppetmnchcr oder toppichtmachvi' Hfini h h >'oh der Moliotnnrrl rr- 
wlhnt S) G. II. 18 i Hl. 18b. 3) B. IL. 2(> BL 45. 4j A, XXllL 42 
BL 8. 6J C. XIIL. 19 a. 61c 
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1. Häuser- and EinwohEerzahl. 

Als ( Jiujidlaji^e für die H»'vulki'iuiigj?sitati,stik Dresdens im 
Mittelalter') k-iniicii die vom Jalire 139<» mh in jrrosser Zahl 
erhaltenen Ciesctio Mvi^isier dienen, d. h. die Kerlmungen iilx i- 
die von allen Kiumrn zu entrichtende Sttiipr vom (Irund- 
beniti^. vom bewefjliclicn Vennögen ntid vom ( it'vu*i'bcl>»'triebe, 
flie alljährlich ni zwei TeniiincTi. zu \\ Hl|»urgis und Micliat^lis, 
erhoben wuidc. Diese Ge.schu&Mvgi.ster, weh he tiir jeden 
Tennin nen anfjiestivllt wurden, bilden nach ilni Strassen tre- 
ordnete Verzeichnisse der Hausbesitzer nnd der bei ihnen 
wohnenden unansässigen Bürgel-; darin sind seit dem Jahre 
1424 die Hausgenossen von den Hausbesitzei n (hiicli das dem 
Namen vorangestellte Zeichen // und statt dessen seil 1444 
durch Hinznfüfrunrr iles ^^»rtes Umlcm unterschirden, so dass 
sich seitdem auch die Zahl der Häuser ermitteln lässt. Die 
Auszählung der Geschosspflichtigen und beziehentlich der 
Häuser zu zwölf verschiedenen ZeitpuiUcten zwischen dem 
Kn<l(' des 14. und dem Anlange des HJ. Jahrhunderts, wobei 
eine im Jahre 1453 vorgenommene Neueinschätzung, durch 
welche sich die Zahl der Geschosspflichtigen um öO erhöhte, 
besonders zu beachten ist, ergiebt folgende Uebersicbt: 



i) VgL rneinoi Aofiiate: Zu BerOlkerangD- und VeiiiiSg«iH8tati8tik 
Breidfliu Im 1& Jahrhniidert, im Nenm Aichiv fOr Slolu. Oeaehichte 
Bd. DrMden 1881, 8. 278 flg. 
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Aus dieser Tabelle preht hervor, dass sich die besitzende 
Bevölkeningsklasse während (h's 15. Jahrhunderts weder er- 
heblich veniiehrt noch vermindert hat. Wenn die Zahl der 
Häuser in den .lahrcii 1431 bis 1489 von 420 auf 47-> ') und 
die Zaiii (Irr Geschos>]illiilitii^en in der Zeit von iiyMj bis 
1489 nach niehrlachen iSi huankungen von Gö7 auf 7M an- 
gewachsen, so ist dies ein in Anbetracht des langen Zeit- 
raumes recht unbedeutender Furtschiitt. Es wäre wohl von 
da an. zumal Dresden seit 1485 ständige llesidenz der Alber- 
tiner war. ein k'bhart<rn AutVrliwnng zu erwarten gewcsi-u, 
wenn nicht eine groNSf Feuerslnuiist am 1"). Juni 14*.tl nn*hr 
als die Hälfte der Statlt und am lolgcndeu Tage mu h noch 
einen Theil der Vorhtudt in Asche gelegt und damit ihre 
Fortentwicklung tür lange Zeit gehemmt hätte'). Noch 
zehn Jahre s|)äter stand die Ziffer der Steuerzahler weit 
hinter dn von 148'J /.uiuc k, obwolü die Häuser last sämmt- 
lich wieder aufgebaut wann. 

Die g^rösseren Schwanliun^t n. wt irhe sich namentlich in 
der erstt'u Hälfte des IT». Jahrhunderts in der Zahl der i^f- 
schosspflichtijren zeigen, diiittcn zum Theil auf verli» crrnde 
Epidemien (z. Ii. 14311). zum Theil auf knegerische Ereignis.se 
zui'ückzufuhren sehi. 8o wird si( h dii; zwischen 1421 und 
1431 eingetretene Vj'rnielnnii<j: der (Teschossi)HirlitiL''en von 
45.') anf 6*U unil der l)ald wie<l<'i- erfolgte Riiekiianii' liaupt- 
säclüich daraus erklären, dass im daliie 1429 bei dem Heran- 
rücken der Hussiten di(* Hewolmer der otteneii 8iadt .\lien- 
dresdeu und der YorstiUlte in der Festung Schutz gesucht 

/> In fineiii Btaiehte <1fs Käthes an die L»ii(lcshorrcn über die 
titädtischu Kriegsstärke, die Zalil der Ange»«esiicueu mid deu Beüitzätiuid 
der Stadt Tom 2. Oictober 1474 (gedruckt im Cod. n, R 8. 266—297) heust 
es: Item Uli «XXVl heteiutimr Me »int in der stai Dretden; dor- 
under ttinf raste rif clnjner huwTChin, die wnn zvu dreyv, rirn. fvr>ff und 
Ht'chs schoijJii' II koufft, dir. deuue aittir lutt' lOtd irittirrti hrsUrzeu, dif der 
fürstlichen yru-tüf ^ind der sfaf rfet/n dotst V7id rn/ge (jethnn können. 
Obir disr summa sint usyesinnsen XXVI fr yhoffe. die der herschafft 
noch der atat keyn di»»t noch gerechtiket pflegen. Des aint X edfUutC' 
hofft und XIII pristet' und moneht^u^e und III tele -und regelkuaer, 
dorynne die paginen wonen, 2) Weck 8. 51ft. — Mittheilnugen de« 
Yereiiis iür Geschichte Diesdeiu, Heft 4, Dresden 1B63, S. 73. 
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hatten, um später wieder zu ihren früheren Wolmstätten zn- 
riiL'kziikeliren. Die zeitweilige VermuKltTiuig der Häiiserzalil 
in einzelueii Gassen ist oluie Zweifel in der Refrei dunh 
kleinere Brände veranlasst, was dMi au> herverrreht. dass statt 
der Häuser vielfach hhtsse ..ilotsi alten" im (_)Iesi.'hossreg:ister 
erscheinen, Kiiie sehr auffälli'jf A!»iialime der zum Theil aus 
Juden bestehenden Bewohnei^djali der AVindischen Gasse 
zwischen 1401 und 1411 lässt sich möpfhVherweise mit den 
Judenverfolgungen jeuer Zeit in Zusammenhang bringen 

Die Zahl der vorstäiltischeu Steuerzahler beziehentlich 
Hause]- ist eine sehr wechselnde und unsichere, da die Vi)r- 
btädte infolge kiiegerischer Ereignisse wälnend des Ifi. .Jahr- 
hunderts wiederholt gänzlich verschwaudeu, Kh werden an 
vorstädtischeu Häusern aufgdubrt: 



66 im Jahre ^m^> 


4 im Jahre 1453 


46 , , 


1401 


41 „ 


„ 1465 




1411 


181 „ 


» 1477 






249 „ 


„ 1489 




1431 


192 


„ 1501 


^ n n 


1440 







Die 249 Häuser von 1489 vertheflen sich ^e folgt: 



Vor dem Brftckenthore 


4 


Halbcgasse 


td 


An der Elbe 


32 


Hinter dem alten See 


20 


Bampische Gasse 


31 


Hinter dem neuen See 


11 


Ziegelgasse 


13 


Eosengasse 


10 


Pirnische Gasse 


36 


Poppitz 


17 


An der Kaitzbach 


5 


Vor dem WilischenThore 44 


Boriigasse 


13 







Hierbei ist zu bemerken, dass die Zahl der Häuser zu- 
gleich die der Geschosspflichtigen darstellt, dass also geschnss- 
zahlende Hausgenossen hier nicht vorhanden sind. Wenji man 
den eben angetührten Zahlen einigermassen trauen darf, so 
geht daraus wenigstens soviel hervor, dass sich die Vorstädte 
in der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts einer lebhaften 
Entwicklung erf^nten» wfihrend es in den von den Festungs- 



i> Cod. II, 6 S. 188. 
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manfiTi dicht nnisrhlosseiien Gassen der Stadt zn einer eiheb- 
licben Vermehrung ilt j Häuser schon an Raum mangelte. 

Als Massstab für die Berechnung der Einwohnerzahl auf 
Grnnil dei Geschossregister dienen die Ziffern einer voll- 
ständigen Kopfzählungslist t* für das erste und den grössten 
Theil des zweiten Stadtviertels, welche im März oder i\i>nl 
1454*) für den Zweck der Erhebung einer Koiifsteut r an- 
gefertigt ist. Ich benutze diese Liste zur Aufstellung der 
na« ht<ilL'»'i)(lt'Ti TnheMe. in welche ich auch die Zahhm der 
Gescho^pliiclitigen dei- betreflendeu Gassen aus dem Jahre 
1453, Yor und nach der Neaeinschätzimg, einfüge. 

TabeUe U (1454). 



Seegasse 

KundigeiigaMe 

ZfthTi<''!:a?3e . 

Kleine Webergasse . 
(irosse Webergaase ^} 
WiKiche Gasse 



fiiiit A iitn.-ihtni' Jer 
letzten drei Hüuiier) 



GeschosB- 
Pflichtige 



Hatishal- 
tungen 



Kttpfe 



itn 



^ Gl • S ' ^ Cl Ei 

Febr. iSept -."E l^g § fcf 3 ^ i:| 



1468 



U 
26 

2« 
3ß 
39 
45 



186 



^ a> 3 



15 

81 

29 
ft9 
4Ü 
49 



I 12 

20 
20 
26 
33 
88 



7 
30 

19 
30 
38 
281 



59 
99 
98 
134 
154 
811 



16 

ra 

55 
59 
81 
60 



209 



U9 I U7 , 755 , 315 



a 

4» 



76 
153 
15B 
193 
236 
261 



107D 



Hiemach wan n Ui) Häuser von 107«» Köjjfen, jedes Haus 
also im Durclisclmitt von 7,2 Kü\)U'U bt-x^ohnt. Jede Haus- 
haltung') von Wirtlu'ii umlasst im Dui'chschnitt f), jede Haus- 
haltung von Hausgenossen dagegen durchschnittlich nur Z 



1) Vgl. meinen erwuliuten Aufsatz S. 280. 2) Die Grosse Wcber- 
gasse (Scheffelstrasse) eothielt bei völlig uuveräDderter Fläclieuausdehnuiig 
Im Jahre 1867 noch geoan so viel Häuser wie 1464^ nSmlich 83, die Ein- 
wohner der (^asse hatten sich aber Ton 235 auf 1083 vermehrt, Zahlen, 

welche die Zunahme der BevOlkeniD|yr^diohti<^keit und dit' wa« lisende HOhe 
der Wohngel i'üi'l«' -l^'nUich gcnujr ckf ün'-n lasstm. .Vi I>. Ii. die Familie 
mit Einscblu^.s der iJieoütboteu und gewerbUcheu Hilisarbeiter. 
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Köpfp. Bei letzteren mag insofern ein Feliler unteilanfen, 
als für jede im EiiiwohneiTerzeichnisse u('^"ii(l('i t aiit'i^etahne 
Person ein t igucr llauslialt voraiisL^'sctzt wurden ist, wälirend 
vermuthlifli z. B. inancho dtr alleinstehenden T.ohnarbeiter 
und LohnarlieitfTinnen an dem Haushalte ihres Brot- und 
Hausherni theiljrenommen haben. W(^nn aber damit \ielleiclit 
auch die Zahl von 147 Miethbewohner-Haushaltungen etwas zu 
hoch gefp-itFen ist, so ändert dies doch nichts an der That- 
Sache, dass die Wirthsfamilien *i,4 mal so viel Köpfe dar- 
stellen als die Haus^:enos.senfamilien. Aus diesem bedeuten- 
den reberwiegen der ansässigen Klasse in Bezug auf die 
Kopizahl lässt sich vornehmlich die Berechtigung herleiten, 
die Geschossregister, in denen diese Klasse voll zui- Erschein- 
nng kommt, als Gi-undlage tUr die Berechmmg der Gesammt- 
einwohnerzahl zu benutzen. Wenn es nim keinem Zweifel 
unterliegt, dass in allen StadttheUea im AVesentlichen die 
gleichen Bevrdkenings- inid WohnoDgsverhältnisse obwalteten, 
»0 wird das Zahlenverhältniss zwischen GeschosspÜichtigen 
und Köpfen, wie es sich für das von der Kopfzählungsliste 
umfasste Diittheil der Stadt ermitteln l&sst, auf die andeni 
beiden Dritt heile ohne Weiteres übertragen werden dürfen. 
Aber da, nach den GeschossregiRtern zu uitlieilen, die Ent- 
wi( klnn«r der Stadt und ihrer steuerfiUiigen Bevölkerung, von 
einigen kleinen Schwankungen abgesehen, während des 15. 
Jahrhunderts im Grossen und Ganzen stillgestanden hat und 
Verändeiungen in der Veranlagung des Geschosses ausser der 
Neueinschätziuig von 14')d nicht zu bemerken sind, so wird 
selbst eine Uebertragung jenes Zahlenverhältnisses auf das 
vorangegangene und auf das nachfolgende Halbjahrhundert 
nur geringe Ilngenanigkeiten in sich schliessen. Nur wird die 
erwähnte Neueinschätzung zu berficksichtigen und fttr die 
Zeit vor 1453 das Verfaältniss zwischen Einwohnern und Ge- 
schosspflichtigen als 1070 : 186 (d. h. 5,7 Kdpfe auf jeden 
Geschosspflichtigen), fttr die Zeit nach 145S als 1070:1209 
(d. h. «*>,! KOpfe auf jeden Geschosspflichtigen) anzunehmen 
sem. Daraus ergeben sich auf Grund der Tabelle I für die 
dgentliche Stadt Dresden folgende annähernde Einwohner- 
zahlen: 
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3745 im Jahre 1396 
3471 „ „ 14U1 
3007 „ „ 1411 
2593 „ „ 1431 
3956 1431 



3101 hn Jabre 1453 
3351 „ „ 1465 
3504 „ „ 1477 
3743 „ „ 1489 
2565 „ 1501 



3010 1440 

Aai>gesclil08seD sind hiervon die Geistlichen mit ihrem 
Dienstpersonal, die Insassen des Franziskanerklosters und die 
stttndigen Bewohner des herzogh'chen Schlosses, welche sämmt- 
lich als steuerfrei in den Geschossrejristem überganjjen sind; 
dieselben dürften mit loO Köpfen hoch genug veransthhigt sein. 

Fttr die Vorstädte kann das obige Zahlenverhältniss 
nicht zur Anwendung gelangen, da hier keine Miethbewohner 
verzeichnet und die Hänser jedenfalls klehier und schwiiclicr 
bevölkert gewesen sind. Rechnet man daher hier nur 4 Köpfe 
auf jeden Geschossptiichtigen, so ergeben sich in den Jahren, 
für welche die (ieschossregistei* als zuverlässig betrachtet 
werden diirUu, folgende EinwohnerzMhlcii : 

im Jahre 1477, vnu; ii„ .Jahi-e 1489, 
768 im Jahre I;A>1. 

Was endlich Altendresden anlangt, von dem Geschoss- 
register nicht vorhanden sind, so findet sich eine Andeutung 
über sein Grössenverhältniss gegeni'iber Dresden in einem 
Vermögenssteuerregister von 1488, in welchem 191 Personen 
in Altendresden jregf*"tiber GOi Personen in Dresden uikI 
163 in dessen Vorstädten zur Stenti eingeschätzt sind'). Bei 
Zugrundelegung dei- oben tt\r das Jalir 148^.* berechneten 
Einwohnerzulileii würde in Dresden wie in den Vorstädten 
anf je 6 Einwohner ein Ehigeschätzter kommen, so dass nach 
diesem Verhältniss die 191 Kingeschätzten in Altendresden 
einer Einwohnerschaft von 114(J Köi)fen entsprechen wiirden. 

bonach würde sich die Einwohnerzahl im Jahre 1489 anf 



3743 in Dresden 
996 in den Vorstädten 
11 46 m Altendresden, also insgesammt auf 
'^85 Kftpfe 



ij Vgl meinen erwilinfceii Anfsalx S. 286, 
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berechnen. Diese natfirlich nur annähernd gilti^e Zahl ging 
uifolge des grossen Brandeg von 1491 bedeutend zurück und 
betrug noch im Jahre 1501 wohl kaum mehr als AiiÜO. 

Auch für das IG. Jalirhundert sind noch keine ge- 
nanen Einwolmerlisten ttberlielVrt . und mm ist wiederum 
genöthigt, Berechnimgen auf Grund anderer liierfttr geeigneter 
Materialien anzustellen. Es kommen hierbei namentlich die 
Rollen über die häufig erfolgten Musterungen der waffen- 
fälligen Mannscliaft in Betracht Allerdings hat unter dem 
als Yolkswirth hervorragenden Kurfürsten August in den 
Monatx?n August bis November 1577 eine .sehr eingehende 
fyVlsitation'' der Einwohnerschaft durch Mitglieder des Käthes 
und der Geistlichkeit stattgefimden, dieselbe ist aber mehr 
daranf ausgegangen, die sittlichen und wirthschaftlidien Yet- 
hältnisse der Einwohner als ihre Zahl festzustellen. Die 
VisitationsUsten verzeichnen daher nur die FamilienhAupter 
nebst der Zahl ihrer Kinder, nicht aber die Kopfzahl der 
Haushaltungen; ferner enthalten sie Angaben Uber den Zu- 
stand der Feuerstätten, ttber die ZaM der vorhandenen 
Schweine und Aber die Vorräihe an Ziegeln, Kalk, Bier und 
Wein in jedem Hause 



V 0. XXL 18c — Wie sehr m jener Zeit die Obrigkeit in die 
PrivatverliSltnime des Einsefaieii eiDsadrii^n sieh fttr lierecbtigt hielt, 
IftBst folgende fUr die SittenvisiUtioii in der Rampi.sclien Yorstadtgeuieiude 
festgestellte Oeschäftsordnnng erkeimeu: Proccß der Visitation. Erstlich 
8ol mnhv in (fetunn uvfi in hauffen den cntfrhiamnm cxamiitiren. Ihn- 
nnch sul mahn einen jeden icirdt mit seinem iiausgeaimle furf ordern -und 
zuvor richter und Hclieppcn vormanen, das sie an eides stadt, den sie 
UMtrm gnedigsten hem und erbam rath ge^an, auMcgen woUeH» 
was ihnen von einer jeden person der artickel halben, darunU) sie ge- 
fraget, bemtst: 1. ob sie sieh auch tu gottes wordtund den hoehmrdigen 
sacramenten ha/fm oder vorsenwer und vorechter dersi'U/igen sein; 
11. oh anrh ijots/cstcrrr mifer ihnen Hci)i : 3. ob .sw duch ilire kinder zur 
kirchen und catcchismo halten; 4. ob sie ihre knaöen in dei- jugent zur 
Bchule halten, und «o «ie eneaehsen und in der »dwle nicht bk^en 
laßen, ob tie dieeeUrigen tu ehrliehen handtwergen halten und auelemen 
laßen, ob tie dieteitb^gen gelernet, attcft »ie dahin halten, das sie ihnen 
nachfolgen niußen und nuhf ihiheimc avf dir berrnhunt lii/r» hilkti; ob 
sie ihre töchter, derer sie nicht bedurfjen, zu dinsfi- bttubcit und sie 
dafiin JuUien, das sie amdienen mußen, oder ob ste dteselbigen daheitne 
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Die Berecliimnp: wird sich am Bestien auf die Zahlen der 
Hauswirthe stützen, wie sie aus den ^Instenollen ühei- die 
städtische Maiiii^i halt hervorj;:ehen, in denen nur die wenigen 
öftentlichen Gehäudci, Freihäuser und (ieistli<henwolinun*i:en 
Ubergangen sind. In den Jahren 154Ü und 1»88 ergeben die 
Mustemngen folgende Ziffern'): 



Dresden : 
1. Viertel 

3. „ 

4. . 
Neustadt 
V<)i"städte 



1546. 

Ua Wirthe 

123 ^ 

125 „ 

1*^<S „ 

öS „ 

123 rt 



1588. 

Dresden : 

1. Viertel 124 Wirthe 



489 



181 



3, 

4. . 

Voi-städte 



131 

119 
1G2 
246 
44») 



782 



Altendresden*)? 



Allendresden 301 



' 750 



J 



Dies sind im Wesentlichen die Zahlen der bewohnten 
Häuser; es erübrigt, die Dnrchschnittsziffer fdr die Kopf- 
stärke Jedes Hauses festzustellen. Wenn, wie oben gezeigt 
worden, im Jahre 1454 jedes Haus im Durchschnitt von 7,« 



behalten und entweder bei f ein herumb gehen oder st eleu lausen; ob die 
kinder auch den dtem gehorsam oder »ich wider die»elbigen setzen : ob 
die kinder die eitern vorecMUeh und ubel halten mit geberden t warten 

und icercken: 4. ob die nachbarn auch unrorsönHehcr fceine mit einander 
im zorn, linder und rntoj lit/rn ; ,>. ob auch streif iije rhr Offelten unter ihnen 
sein . ddft nie sich verlobet und nicht zusammen wollen : 6*. ob sie auch 
in hurcrei, chcbruch und ander umudit leben oder desshalben einen böacn 
sehein von »ich geben; 7. ob sie personen, welche der tmzueht halben 
vordechtig, herbergen; 6. ob sie auch roekeetuben halten^ da Jungfrauen, 
tnetfdc und yestllen bei nechtlieher weile zusammen kommen und Unzucht 
treiben: 9, ob auch unter ihnen, die dicbstals vordechliij oder ihre kin- 
der dazu halten oder ihnen snlehx /jfs-ffif> n o'h-i- snrfMff/} tVichr hfrhenjen 
oder wan sie gestolen, ihnen auf hebt n oder vorka)*jjen ; lü. ob auch unter 
ihnen sein, die viel grosses und schedlichs spUen treiben. — Das Vor- 
handenseiii derartiger sittlicher ScbSden ist nur in wenigen vereiasetten 
Fullen in den I'rotokollen verlautbiirt, in der Regel hat wohl der mit- 
visitirende (ieistliche gleich penjönlieli eiiij^ef^iffen 

1) V. XXII. 801) uud POfn. 2) 22 Jahre sputur, läös. waren in 
Alt€udreB<lcii 22t> Wirthe, 05 Hiuis«;enossen und 4 alleinstehende alte 
Weiber vurhanden. Vgl. Alteudresdu. Ziusuintsi-echu. 15HP. 

Uicbter, VcrtMaungigtfactiu-lit« lireAtlen». Iii 
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Personen bewohnt war. und wenn ferner, wie weiter unten 
sich ergeben wird, diese Durclischnittsziflfer im Jahre 1608 
10 betrutr. so wird man wenig fehlgehen, wenn man dieselbe, 
unter der Voraussetzung einer reyfidmässig fortschreitenden 
Zunahme der Bevölkenmgsdiclitijrkeit, fllr das erste Drittlieil 
des IG. Jahrhunderts auf 8, für das zweite Drittheil auf 8^ 
und für das dritte Drittheil auf 9 abschätzt. Fttr die Vorstädte 
war im Jahre 1454 eine Hansbewohnerscbaft von durchschnitt- 
lich 4 Köpfen angenommen worden, die entsprechend den 
obigen Sätzen im 16. Jahrhundert auf 5 bez. 5,$ und 6 zn 
yeranschlagen sein würde ; mit letzterem Massstabe wii^ auch 
Altendresden, das damals durchaus den Charakter einer Vor- 
stadt hatte, gemessen werden dürfen. 

Im Jahre 1546 sind demnach in Dresden 489 Wohn- 
häuser mit je 8,5 und in der Neustadt und den Vorstädten 
181 Häuser mit je 5,« Köpfen, zusammen also 4156,« -|- 99.%« 
SS 5152 anzunehmen. Die Bewohnerschaft von Altendresden 
wird man, gegenüber der Thatsache, dass die Entwicklung 
dieses Städtchens vor seiner Vereinigung mit Dresden gänz- 
lich stockte, nicht hoher als auf 1350 Köpfe veranschlagen 
dürfen, so dass sich für das Jahr 1546 eine Gesammtzahl 
von etwa 

6500 Emwohnem 

ergiebt 

Im Jahre 1588 sind in Dresden 782 Häuser mit je 9 
Köpfen und in den Vorstädten, sowie Altendresden 750 
Hänser mit je 6 KOiifen , insgesammt also (7038 -f 
ungefähr 

11500 Einwohner 

zu verzeiclineu. Diese ausserunlrntliilie Zunalaue der Ein- 
wohnern liali unter der Hejrierun<r der Kurfürsten Moritz und 
Anfällst kann nieht Wuiulei nehmen, wenn man sieb der jrross- 
artijren J');uii!iiili«ikeit erinnert, welche diese beiden J^'ursteu 
in Dresden t ut falteten. 

Mit df'Ui I'.' Liimie dis 17. .lahrhumleiis lindct die Bevöl- 
kerun«is.stali.>iik t'ine feste (jli iiiidla<;'e in dcii seitdem wieder- 
holt vorgenommenen ^renauen Einwolinerz;ildiiii;;en. Eine lie 
l'aud am 10. Dezember i(jU3 :»tatt, wohl hauptsächlich zu dem 
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Zwecke, das Bedftrfniss für eine Verproviantining der Festung 
im Kriegsfälle festzustellen. Die Ergebnisse dieser Yolks- 
Zählung, von welcher die Urlisten nicht mehr vorhanden sind, 
sondern nur ein summarijicher Auszug') vorliegt, sind zu- 
sammengestellt in 

Tabelle m (1G03). 



Stadtthcit 



M&nnw , Stfihtr Kinder*) 



Dresden : 

1. Viertel "85 

?. , 041 

3. , ön 

4» M .4,.».» 493 
Vorstädte: 

An dvr Ell.e r.G 

Rjiinpi««< hc (ieineinde 207 

Hrnisfhe , 112 

lJ(»rng.uH&f; i'ü 

Halb* nnd Enletignsüc 62 

Hinterm alten See. . 9S 

Poppitxer (ivuieindc H>4 
Visi-liersdorfer , . - 
( Jorl.er- , ... 

Viohwiide j 102 

Altendresden: I 

1. Viertel 171 

2< «r ,«»•••< 1 ^^0 

100 

4 11H 

4CMil 



75f» 

cno 

765 
687 

60 
2mi 
1R1 
lt)l 

85 
142 
213 

47 
2(t.') 
152 

219 

22.3 
124 

l.-o 



14798 



779 
54? 

6fir. 

606 

8T 

:39ri 

208 
192 
71 
167 

284 
29 

167 

268 

342 
148 
174 



.')2.'>H 5474 



7829 Kopfe in Dresden, 
diiniutcr Aii-^ i«-iu von 
Adel n. Jlolj;rsiiide 192 
rnunsüHsi^fe der^l.. 448 
llaiidwerk.syr-'st'llen 394 
Dien.HtiuägUe ..... 1 1 10 



4739 Kölde 
stiidten 



iu den Vor- 



2^2'> KoitfeinAItendresden* 



Weitem ist eine Zählung der Einwohner innerhalb der 
Festung vom April IfiOB bekannt'), die eine Kopfeahl von 
8168, also seit Ende des Jahres 1003 eine Zunahme von 



1) Suuiiuari-sther AuUtzug der Mannes- mid Wcibe.spersuneu sowol 
der Klndere, fio in der geluiltencn Visitation den 16. Decembris Ao. 1603 
in der Chnrf. Htadt nnd Vhe^tting Dreßden und Vorst&dten befunden 
worden i HStA. l,n< . 0P3ri). -j) Ah Altersurenz«' der Kinder g^ilt wahr* 
Kcbeinlich d«K vollendete 14. Jahr. 3j U. XXXII. 90y. 

13* 
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339 Köpfen aufweist. In den Vorstädten wird die Zunahme 
selbst vei ständlich viel beträchtlicher gewesen sein. 

Welche Einwirkung der dreissigj ährige Krieg auf die 
Einwohnerzahl Dresdens gehabt hat, lässt sich zitt'ermässig 
nicht genau feststellen; es ist aber nicht daran zu zweifeln, 
dass dii'sellie damals einen bedeutenden Rückgang erfalu-en 
hat. Im Jahre 1641 lagen in den Vorstädten 4.^)5 und in 
Altendresdt'ii 186 Häuser wüste, und es verblieben in Dresden 
773, in den Vorstädten 6s4 und in Altendresden 3a3, zu- 
sammen 1790 Häuser '). Somit war weit mehr als der dhtte 
Theil aller vor der Festung gelegenen Häuser weggerissen 
oder unbewohnt. Allerdings erftihr die Einwohnerschaft der 
FestoDg durch Flüchtlinge hflufigen Zuwachs, andererseits 
aber wurden die Menschen in grosser Zahl von Krankheiten 
hinweggeraflft: die ZaM der Verstorbenen betrug in den Jahren 
163*2 und 1633 nicht weniger als 3139 und 4585, also das Sechs- 
bis Neunfache gewöhnlicher Jahre; allein in den Monaten Juli, 
August und September 1633, aus denen im Bathsarchive genaue 
Todtenlisten vorhanden sind*), starben in der Festung, haupt^ 
sächlich aber in den Vorstädten und in Altendresden zusammen 
2778 Personen an der Pest Eine vom Eurf&rsten Johann 
Georg onterm 20. Juli 1639 angeordnete Zfihlung sollte fest- 
stellen, wieviel einheimische und fremde Personen noch übrig 
geblieben wären; hierbei wurde, wohl zum ersten Male, auch 
Stand und Alter aller Einwohner aufgezeichnet Auffällig 
tritt aus der Zählungsliste*) der Umstand henror, dass viele 
Personen geringeren Standes, namentlich Mägde, ihr Alter 
nicht anzugeben wussten. 

Als sich die Stadt von den verheerenden Wirkungen des 
dreissigjährigen Eri^es noch nicht völlig erholt hatte, kam im 
Jahre 1G80 die Pest Aber sie und raffte angeblich 8000 Men- 
schen hinweg. Zum Üebetfluss wurde Altendresden im Jahre 
1685 von einer Feuersbrunst heimgesucht, die von 390 Wohn- 
häusern nicht weniger als 331 vernichtete*) und damit die Enir 
Wicklung dieses Stadttheils um viele Jahrzehnte zurückwarf. 

1) C. XXI. 18 ii. 2) F. XXII. 4 a. 3J Nur die Zählun^liste 
fUr das 2. StafltTieitrl ist iiui h vurliundoii : C. VT. 4. Mittlieilnm^eu 
deü Vereins für UescUicbte Dresdeus Uelt 4, iJresdeu 1803, Ö. 18. 23. 
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Im Jahre 1699 fand im jranzeii Lande eine Volks- und 
Gewerbpzäl Illing statt, die ciii umfassendes Material lür die 
Beurtlit ilüüg' der 8teuerfühigkeit des Landes liefeni sollte 
und daher mit eindrehenden Enuitt ( Innren über den Zustand 
der biirgerlichen X;iliruii^ iii dtn Städten verbunden war. 
Bei dieser Zäldung fanden sich in Dresden iiis^t sammt lOKi 
bewohnte Häuser, davon nur 1(>4 in Altendresden , daj^ejyen 
792 in N<'iulirs<leii (mit Ausschluss der öffentlichen Gebäude 
uiid der Geisllichenhäuser, soNs ie 8 eximirter schrift- und amt- 
sässiger Häuser), sowie IXlo in den Vorstädten; femer waren 
212 wüste BaustMten. \vov<in 10 in Xt uUiesden, und 7 unbe- 
wohnte Haust-r in tleii \'.ti>tiidlen v«»rlianden. Die Zahl der 
Einwohn«'!-, mit Einschluss der Hof- und Siaatsbedienten, jedoch 
ohne die Uarni>on und die Fremden, wurde aul' „ungefähr" 

11270 Köpfe in Dresden 
8272 „ m den Vorstädten und 
1756 „ in Altendi'esden 

21298 Kopfe insgesammt 

festgestellt 

Hänfiirer wiedeiiialten sich die Volkszählungen während 
des 18. Jalirlmnderts. Es fanden solche z. B. in den Tajren 
vom 2r». Iiis 31. Anirnst 170(» und iu den Monaten Februar 
bis Jnli ITr^B statt; bei der erstereu, die sich auf die eigent- 
liche Festuiiir beschränkte, wurden auch die Vorrälhe an Ge- 
tieidt . Bier, Holz u. s. w., alles mit IlUcksiclit auf die Ver- 
pniviaiitinmcr der Festung, aufgenommen*), bei der zweiten, 
nnr auf die männliehe Bevölkerung sich erstreckenden Zähl- 
ung wurden zum ersten Male genaue Amraben Uber Ait-er, 
Geburtsort, Familienzugehörigkeit, Profession und Landbesitz 
der Einwohner erfordert und in sechs get reimten Listen, näm- 
lich tür die Hauswirtlie nebst Familiengliedem über 12 Jahre, 
Itlr die Hausgenossen nebst Familiengliedern, für die in Dres- 
den geborenen Dienstboten, füi* die Dienstboten aus Saclisen, 
tür die Dienstboten aus dem Auslande und für die Wutlis- 
und Hausgenossensölme von 1 bis 12 Jahren, niedergelegt'). 

IJ Die von denen im Meüiuischen Creyße liegenden St^idten über 
ihre Einwohner nnd Familien etc. eiugoschidKten Tabellen bei. Ao. 1699 
(UStA. Loc. 10473). i) C. XXI. IBi a) G. XXL 18m Mb 18p. 
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Eine vollständige Einwohnerzählung wurde im Juni 1727 
ausgeführt, veranlasst durch einen Brief des Geheimen Rathes 
Grafen Watzdorff an den Bürgermeister Vogler, worin diesem 
mitgetheüt wurde, das» der König „aus Ouriositö gerne 
wissen^ wollte, wieviel sich dermalen Menschen in Dresden 
aufhielten. Dieser Brief '/uv^ am 12. Juni Abends 9Vt Uhr 
aus Pillnitz ein, am folgenden Tage liess der Eath gedruckte 
Zählformulare in die Häuser verüieilen, mit dem Befehle, die- 
selben am 14. Juni Nachmittags 3 Uhr ausgeffillt in^s Bath- 
haus abzuliefern, und schon am 17. Juni konnte dem Grafen 
das Resultat der Zählung übermittelt weitleii '). Es war 
folgendes: 

Tabelle IV (1727). 

19008 Ki>pf<- in Dii sdi ii, als 
585-1 im 1. j 
3847 „ 2. 



5059 , 3. 1 
4248 . 4. j 



Viertel, 



1684 KOpfe von der Miliz in der Stadt, als 1186 Männer, 88« Weiber 

und 2(M\ Kinilcr. 
16059 Kri|>t'e in den Vnrstiidtcn, als 



♦Uli aul der 


Fi-<-!i''r- 


ii505 n 


m 


|{auipi><:h( n 


2454 „ 


m 


PimiHclien 


984 , 




Bomgatwen- 


535 , 


• 


liitlli- und Euleugiut:»en- 


, 




UiuterseeLtchen 


3270 , 






537 . 




Kis( iiersdoiier 


2158 n 




(jeiber- 


m . 




Viehweider 



Ueiuciudt', 



1966 Köpfe von der in den Vomtärltett einquartierten Milix, 

2935 Köpfe in den vntrr AnusjuriMliktinn in dtn Vi>rstädten g8> 

loirenfn Ilänscin und in XciiHtadt-üstra (Friedricbstadt^, 
4820 K(>|itV in Alfondrr.-^deu, hIk 
1315 im 1. 



1839 
1172 
994 



2. 
3. 
4. 



Viertel, 



404t2 Knpfe inngesauunt 
U V. XXL 7. 
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Somit hatte, wenn die mit grosser Schnelligkeit ausge- 
führte Zählung zuverlässig ist, in 28 Jahren der Regierung 
des prachtliebenden KnrfÜrsten Friedrich August I. die Volks« 
zahl seiner Residenzstadt um 25000 Köpfe zugenommen, sich 
also mehr als verdoppelt! 

Auch die (laraiif foIfrnid(Mi 28 Jahre lunchten noch eine 
starke VolksyrTmehrunfr . mul y.wnv nni 17 0u> Seelen. Kine 
im Mäiz 1755 angestellte Zählung hatte lolgende.s iiirgebiiiss •): 

Tabelle V (1755). 



Stadttheil 

Dresden: 

1. Viertel 

2. 

a 

4 

Vorstädte : 
Fiflcher • Gemeinde . . . 
Rampische , 
Pimiscbe « 

ilillK lsci iscIif , 

l'ojjpitzLr „ 

Fischerfidorfer , 

Gerl>er- * 

Viehw»'i<k'r „ 

i'riodrirhstiidt und die 
unter Anit:<jurisdik- 
tion gtdegfiieu Häu- 
ser in t\n\ X oistÄdtfii 

Miliz in 'it n \')trf<tädt<-'u 

Neustadt hvi iJresdea: 

1. Viertel 

2. • ....... 

8 

4. , 



Erwachsene 


Kiuder unter 
14 Jahren 


Köpfe 
nber- 




MSiiiiur 


1 Welbor 


iDionl. 


i welM. 


haopt 




2887 

1RH8 
2111 
Ub'6 


2792 

17««0 
2;>()4 

2ü<>4 


702 

•MM 
553 
529 


1 706 

395 
5»>4 
527 

1 


7087 

4229 
57«2 

ö2ia 


1 

'42291 Küpte 
in Dresden 
(incl. Miliz) 


225 


296 


97 


109; 


:| 

729' 




1847 


1871 


624 


667 ' 4499 




1028 


1398 


435 


438 


3299 




288 


498 


170 


170 


112« 




11>2 


295 


74 


97 


RFiH 




8()2 


iil 


133 


144 


1006 


34246Köplu 


1257 
268 


1824' 
855 


547 
109 


619 1 
»7|! 


4247 
828 


in den 
Vorstädten 

uebe»t 
Friediioh- 
stadt 


772 
867 


1117 
694 

1 


342 
136 


429 
159 


2660 
1256. 


:«i82 


43 n 


1 .'IC. 


1 

1 3fi3 


11204 




2144 


252 1 


149 


194 , 
'1 


2739 ! 




662 


694 


197 


186 


Ii 

1681 1 




747 

522 
4<i7 


902 

590 
589 


256 

\m 

154 


802 i 

172 
174 


2207 

1450 
1384 


(i(572 Köpfe 
in Neust ad t- 
Üresdeu 



28474 {24916 ij 7815, 7ö04:j68808 



J) C. XXi. 12. — Hasche, Beachr. Th. 2 S. 795. 
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Mit dem siebenjährigen Kriege trat fUr Dresden eine 
Zeit schnellen Rfickgangcs ein. worauf eine viele Jahrzehnte 
andauernde Stockung in der EntwickluDg folgte, so dass die 
Stadt erst kurz nach dem Jahre 1830 die Einwohnerzahl 
des Jahres 1755 wieder erreichte. Sowolil die verheerenden 
Wirkungen des Ki ieges und insbesondere der Belagerung vom 
Jahre 17<)0, \vi(» auch das Aufliören des von den beiden Kur- 
fürsten und polnischen Königen Friedrich August I. und II. 
getulirten gUiiiZLiiden Hoflebens, das der Einwolmei"schaft 
lange Zeit hindurch nirlicii Erwerb vcij^t-hatit hatte, ver- 
miiidritcn dir iitvulkerung hinnen wenigen Jahnen um vit-le 
Tau.*^i'ii(li'. Eine Zählung vom 4. Dezember 1772 stellte 
folgende Zifl'ern fest'): 

Tabelle VI (177,). 



SUdtfcheil 



Dresden : 

1. Viertel . . 
2« «I • • . • 

d» ii • ■ • • 

4* ^ • « ♦ • 

Pimaische Vorstadt 

Wilsdruffer « 

Neustadt- Dresden 

JNeuer Anbau vorm 
Schwarseik Thorc 



Kinder bin 
mit dem 
14. Jahre 



i'ersonen 
vom ir>. bis 

mit dem 
<jü. Jahre 



i't rsonen 

über 
60 Jahre 



rersonen 
liberhaupt 



Kopfe 

iusge- 
sauuut 



ntiiml. 




mfinDl. 


|««lbl. 

|---- 


minot. 


7i ; 




' 672 






2109 


202 


251 


2707 


m\i 


5724 


375 


384 




1405 


110 




1614 


1942 


3556 


506 


539 1348 


1689 Ij 


147 


m 


iMXH» 




4430 


374 


804 


im 


1383 ' 


101 


126 


1587 


1008 


349A 


7fi9 


81 (> 


441 


998 


204 


202 


1414 


2066 


3480 




1112 


2100 


2834 


280 


431 


3477 


4377 


7854 


839 j 


874 


2Ü71 


{Jn75|| 


5il7 


824 


3U7 


3773 


6900 




57 


84 


97 


14 


18 


154 


172 





4^24 1 488B 101781 13t4e 1281 1 17041 16083| 19677;, 86760 

Häusern 

ca. 6000 

ca. 3000 



Dazu: In den unter Amt>juri.sdikliüu .stehenden 

und in Friedriclutadt. 

QamiBon 



Zusammen 44760 



Das Rp>nltat einer Zähiunj? vom Jahre 1814 mit Be- 
rücksichtiguug der verächiedeueii Stadtheüe giebt 



C. XXI. 11 BL 2I4w ^ Hasehe, Beechr. TL 2 S. 797 (nngenan). 
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Häuser ' 



Stadttheil 

l>rf«<!fn-Altsta<k . . . . 

VoJ;»tiidte 

FriedricUstadt 

Dresden-Nenntadt — 



UHfl 



i'erriouen 

81^1 j lOÖOl TR622 
?07t I 2381 445« 



2818 22009 { 28318 60881') 

Endlich wird in Tabelle Vlil noch eine Uebersicht über 
die Verftudernngen der BevOikerungsziffer in den ersten drei 
Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts geboten, welche besonders 
auch einen plötzlichen starken Rückgang derselben in den 
Eriegsjahren ld06 und 1818 erkennen lässt*). 



Tabelle YDI (1800-1830). 



Jahr 



1800 
1805 

180« 
1812 
1813 
1818 
18M 
1830 



Kinder bu 

mit i]om 
14. Jahre 



Personen vom 

15. Iiis mit 
dem 60. Jahre 



Personen 

über 
60 Jahre 



mlniil. I irtlU. mianl. | ««tbi. , mliral. | valU. mioal. | «dM. 



Penonen xjpfe 
Uberhaupt ins- 
gesanuut 



6323 
6180 

5869 
6438 
4585 ' 
«522 
.; 7215 
8218 



6587 
6001 

6198 
6915 
496H 
6912 
7570 
8K84 



18560 
18694 

14544 

1 1 1 IS3 
14710 
16897 
18466 



19816 
18684 

18243 
10205 
14505 
19273 
20995 
22616 



1790 
1690 

1672 
1955 
1287 
1491 
1409 
1654 



2219 

2235 

2185 
2195 
1476 
1781 
1835 
2354 



26673 
26564 

22085 
23379 
im» 5 5 



28121 
27220 

2665 fi 

28315 
20940 



2Ü723 j 27966 
25521 30400 



28337 



33558 



5471U 
58784 

48711 
51694 
46175 
Ö0689 
55921 
61890 



Die Kesultute dieser Berechnungen und Zählungen lassen 
sich in Bezu^ auf die meisten Einzelheiten nicht direkt mit 
einander in Vcrj]^leich stellen, da bei ihrer Gewinnung nach 
wesentlich verschiedenen Gesichtspunkttiu verfahren worden 
ist. Einiges ist iib( i das Zahlenverhältniss zwischen dem 
männlichen und weiblichen (iesclileclite zu ei mittein; die weib- 
liche BevOlkerong machte folgende ii^ozeutsätze ans: 



V C. XXL 17, 9) C. XV. 23 k. 
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HSnser- und Einwohnenahl. 



im Jahre 1603 
1755 
1755 
1800 
1830 
1875 



1» 



?? 



56,4% (noter Ausschluss der Kinder) 

*'■»•»•' n 11 11 11 1* 

51,3 „ (mit Einschluss der Kinder) 
53,1 ., 
Ö4,2 „ 
50,3 



it 



;> 
11 



11 
11 



11 
11 



Vax brriuksiclitijrtMi ist hiorbci. dass in Jalirm l<in;5. 
\9Kt> und 18;»o. wclclic dio liochstcn Prozentsätze weibliiiirr 
Bt'völkerun.ir autw risi'ii. das ^lilitär niclit (M'nj?ereclmet zu sein 
scIuMiit. J)it's ist alxT beim .lalirc Mns nicht von J}elan}r. 
denn die Zahl der Snldatcn wai- damals srln* ^^crinir. Wenn 
man aber beim .Tabie IS?;') das ka>einiite .Mibtiir rlientalls 
ansscht'idft. so erliidit sich der Pr(»zentsatz (b'r weibliclim IJe- 
völkernn«r von ;")(>.:'. autTi-?.:?. Mindestens mit (b-r letzteren Zitier 
h'isst sicli (bis Kesnltnt des .laliies UiO."). das übrigens ni«lit 
etwa von den die Männerzabl vermiiitlerndeii KuIlicii srbwerer 
Krie»re bi-einliusst ist. in \'ei'^^leich brinj^fii, und es eijjfiebt sieh 
somit seit dem .lalire lü«»:') ein bedeutender Hiiekeanor (b's 
Ueberscliusses der weiblichen IJevölkerun^ über die männiielie. 

Für die Feststelhiufr der Pevölkerunj;sdichti!i:keit ist die 
liereits erwähnte Koi>tzählungsliste vom Jahre 1454 v<jn Werth. 
Vermitt(dst derselben lässt sich folgende die Hewohnerzahl 
der Häuser luid die Köpfst ärkc der Haushaltuugeu veran- 
scbaulicheude Tabelle aulstelleu: 



Tabelle IX (14r>4). 



Oasgen 



HSnser 



mit 



Iii 



er. '2 l2 £ 



O CO 



i 



I 



a 
I 



UattshAltongen 



CO 



-* e* 



mit 



e ' 



-H ec BS 



I 



e e» S*» 



Köpfen 



Köpfen 







1 


6 


4 


1 


1 




12 1 2 


6 


6 






3 


4 


fi 


3 


3'- 




20 18 


V 


8 


Zahnn^se 


1 

I 




8 


7 




2 — 




20 6 


\:\ 


12 








7 


\ 


\ 


I — 




26 16 


18 


14 


Qrowe Wcttertfas« . . 


.. i,l 


^' 


i;{ 






w 


\ 


:n lö 


29 




Wilische (Jrasife. . . . . . . 


l 


17 


18 


I 


\ — 




38 9 


15il7 



o - 
2i4 
9 — 
4| 1 
7 2 
13 7 



i 



19 



3-68 

— ' 1 71 
— I- 61 



1 2 1 ld,55{4»|19|10|-| 1 1|149 ,|65|96|74|40|i4| 4| J^M 
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Für doii fltMilitii Zweck ist ans spätonM- Zt'it mir riiit- 
Liste ') braii' libai , iVw \n-]\u\'^ einer Zähiinifr alier Kiuw "iinrr 
Iii der Fe>tnn^'^ und Kj iiiiileluiip: dos vorliandetien !*it)\ iaiits 
in de!' Zeit Venn il. l»is 27. April 1C08 anf,^etertiL:t ist und 
f^enaue Aiiuatien \\\u v die Zahl tnid Koj)fstärke di'i in jedem 
Hause beJindliciien Hanslialtun^cn \un Wirtlien und Mietlieiii 
eiitliält. Die aus dieser liiste zu ziehenden Resultate sind in 
den Tabellen X, XI und XII zusauimengestellt. 



TabeUe X (1608). 



Hänser Hänser mit ^ 



St 



••elt- 
leil 




= 1-5 

« > a 
i 1 - ■= 


i ., • 


:i 


c 

e. 

i 

M 
«• 

1 


5 1 2 




( 


,1 


10—12 ; 


1. 
7 

eo 

1 


«L 

1 • 1 


22-24 1 


25—27 


n 
1 

SS 


CO 

1 

CO 


X 

CO 

1 

SS 

1 


% 

ja 

1 




1 


lli 


s 


a 










Köpfen 












a 






5|83 


64 




in 


3 3 :t 


13 


41 


49 


42 


27 


15 12 


4 


2 




1 





209 






3 84 


HB 


30 


7 


3 1 10 




36 


5» 


47 


26 


% 9 


5 








1 206 






9 74 


74 


39 


7 


7— 1 


7 


42 


46 


54 


29 


17 7 


5 


2 


1 







211 


> 




7,89 


5(5 


33 


12 


3 1 3 14 


57 


57 


37 


17 


11 7 




1 








204 


,|17|24|330,2Ü2,134 42 Ui^ 5 l7j:t9|I7iV2lljl80j99j52j35|14| 5| 1 




\ 


|8ä0 



TabeUe XI (1608). 



mit X5])f('n 



Haashaltongen 



'1 

Ol 







1 


1 







I 



»-« I rt i ic t~ I 



IM!) 



über- 
haupt 



der Wirthe .... 
der Hansgenost^' 



C4 I CD I OO Ö S 

isliislaoolidamlesTB« i6| 7^ i 2! i 776») 



M 



4301427 308 I5l! 82 ' 36 21 71 2 2 I I 1562 



1) C. XXXil. tM)y. 2) J). h. in dor K»'i,'cl auHsrr der Wirtli^- 
tuiiiiUe: mir 14 Häuser siiul aujisthlirssHcli von riin-r (Ai-r hrffii Mi''th- 
parteieii Ix wohnt. .V> Die Zahl «Irr V\ irth« ( « Vi')) ist von «Icr der 
Häuser (830j vcrscbicdeu , weil 17 Häuser leer stehen, 14 Häuser uur vou 
Miethem bewohnt und die Inhaber der in 21 HKoBero befindlichen Amts- 
wohnungen zu den KbiusgenosBen gerechnet und. 
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Tabelle XII (1G08). 



* Kopfe 


, s ! 

1 


> 

ci 1 


> 


4. Viertel 


überhaupt 


Dun Ii - 
sclmitt für 
jede Haus- 
haltung 


der W'irthsfamilii u 


1301 


1354 


1327 


1036 


5068 


6M 


der Han^nossenfunilien . . . 


847 


«77 ; 


»02 


674 


SlOO 






1 


2031 i 


2229 


17«0 


8168 


5,23 



Aus diesen und den IrUheren Tabellen sind folgende 
Uauptei-gebnisse in Bezug auf die Beydlkermigsdiclitigkeit 
herrorzubeben: 

Jede Haushaltung der Wirtbe bestand im Jahre 1454 
duiThschmttlich ans 5, im Jahre 1608 aus 6^ Köpfen, jede 
Haushaltung der Hausgenossen im Jahre 1454 aus 2, im 
Jahre 1608 aus 3,94 Köpfen. Abgesehen von seltenen ab- 
weichenden Fällen gin^ die Kopfzahl der einz^^ Haus- 
haltungen 1454 bis 9, dagegen 1608 bis 15. 

Die Bewohnerschaft eines Hauses inneriialb der Festnng 
(Altstadt-Dresden) lielief sich durchschnittlich auf 

7,2 Köpfe ini Jalue 1454 
10 „ „ „ 1608 
14 „ „ „ 1699 
^1,8 1814, 

sie luit sich also \(m 1404 bis 1699 verdoppt lt und bis 1814 
verc1i-rir;i(lit. Uiiüdalii- in dciiisfllHMi Verhältnisse möp^eii die 
Häuser aueh liliuiilirli muh dt ?- Höhe zu gewachsen aein, 
während die Grundliäche in den meisten Fällen dieselbe ge- 
hlieben ist. In den Vorstädten liat sich die durchschnittliche 
Koj)fstärke jedes Hauses zwischen 1699 und 1814 von 8,6 auf 
16,7. in Altendresden (Neustadt) während derselben Zeit von 
10.7 auf 1 1.8 erhöht. Tm Jahre 187;') betrug die durchschnitt- 
liche Bewolmerschatt eines Hauses in Dresden überhaupt 
(ohne Kiu'ksicht auf den Stadttheü) 28 Köpfe, d. h. 4 mal so- 
viel als im Jahre 1454 

Gedruckte Tabellen Aber die Zahl der eTftngelisch^u Gctrant^n, 
Getauften, Begrabenen nnd Kommmiikaateii jeden Jahres find von den 
Hofkirchnein Oettrich (für die Jalire 1617 bis 1717), Hej^demann (Fert- 
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II. Einwohneruamen. 

Das Ursprüngliche und das Wesentlichste am Personen- 
namen war im Mittelalter der Vorname, der in allen 
Ständen ausschliesslich zur Anrede benutzt wm-de. Noch 
während des IG. Jahrhunderts findet man die Register in 
BürgerbUchem und dergleichen häufig nach dem Alphabet der 
Vornamen angeordnet. Die Zahl der gi liräuchlichen Vor- 
namen war aber weit geringer als heutzutage, and gegenüber 
den zahlreichen Personen Namens Hans, Heinrich, Nikolaus, 
Feter, Jakob, Franz n. s. w. machen sich m alten Personen- 
verzeichnissen abweichende Namen wenig bemerklich. Daher 
musste schon frühzeitig und ganz besonders mit der fort- 
schreitenden Vergrössemng der Städte das Bedürfniss ent- 
stehen, die Tielei) j^^leichnamigen Personen durch ßeinamen 
zu unterscheiden. Diese Beinamen galten ur-siMünfrlich nur 
den einzelnen Personen, allmählich aber wnrde es Brauch, sie 
von dem Maune auf dessen Wittwe und Kindel- und auf seine 
^anze Nachkonimenscliaft zu überti-ageu. 80 entstanden die 
Uit'ii>ien F a m i 1 i e n n a ni e n. 

Dieser Ent\viikluii«rs}i:an<j!: lässt sieh auch in Dresih'U 
deutlich verfoljren. Zwar hat bereits vor der Zeit, in w elcher 
zuerst Dresdner Kiiiwihner namentlicli ireiiaiiiit werden, die 
liildunj^ der Fannli» niiamen betronnen, und aucli d«'r erste 
DresdiKM- Blirirer, der in dcu uns erhaltenen l rkuiult u uut- 
tiitt. tiägt i'iiicn solchen: es ist dies der im Jalire l*i'S4 p^e- 
luunite RchiJnudtis' illdus Siruier (Schü'uier) oder Beinhordus 
I'uyflts '). Abi r diese Kanieiibildung kommt ei'st mit dem 
Anfange des IG. Jahrhunderts zu völlijrem Abschlüsse; am 
Ausgange des Mittelalters werden in ötit iit li( hrn Verzeich- 
nissen sogai' noch Personen ohne Vornamen und lediglich nacli 

tetmng bis 1778) und EftHslaner (Foitsetzwig bis 1880) henoBgegeben 
worden. Diese Tabellen, welebe redbt schfttsbarefl Material für berölk(;r- 
ling!4stHtiHtisc1ie Unterauchunuron liefern, sind ^'rÖ»f<tentheils abgedruckt, 

ftnch ei-fräiizt mv\ hpsprorhcn bei Hnsclio, BcHclir. Th. 1 8. 7«S fly-. und 
deshalb hier übergaiiHleii. Vl,--!. fla5i:n K h c Im- ror. StrasshnrL;s Hcvülkerung.s- 
zabl seit Kude des 15. Jahrhutidertti, iu <ieu Jahrbüchern iür Natioual- 
Skonomie und Statistik. N. F. Bd. 8 (1884). 

1) Originaliirkitnden %U v. ftB. Win 1264 (HStA). 
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ihrem Gewerbe genannt, wie der Mahr, der Hrfmswof, Snr- 
uechti I . LoHpmohn r [1.'>1'() ')|, der J'fafoK r, (Irr Sutid von Ber^ 
waldc (14J4). Jjui fhmmechtr (1480), der tSiegeimUei'j der 
Whu'h f'lmolhr (141*:J). 

Die näclistliegende und eigiebigste Fiindgrnbe für Bei- 
namen waren dem Volke die Körper- und Charaktereigen- 
sclmften der Personen, nach denen es dieselben theils enist, 
tüeils spöttisch näher bezeiclnn^te. So entstanden Namen wie 
ÄPwrittis jxtrvfis (1202), Jdco/fHs tfichis mügtius (l^rfiVi, Jo- 
luinneü r Grozc (13* i9) oder (troße Hans, fern» r Iii rite 
lif'hnicJi, Br^'t/fj/efir, Chnjctilr. der Crifppil {1418), Jikkebeyn 
(141.'V), Gro.<h)j), (iclhar. Hans Böarhcnc^el. Hans mit dem 
Mtdv. Heinrich mit don Minid,\ Junghenily Mafhi.< Groß- 
nicketl und Jav(/e Matfiis (iroßnirlrU, Keiner Peter (1486), 
Law/e Jaeoff' (14lH>), Libehnns (1424), Matriselte Barbara 
(1480), der SeJi>li/r Caspar (1171 i. Spiezeniehel {{U0\ Trim/- 
Itans (148(;). Wilde Hannß, Wisü€ Hamws {HU), Wyse Ma- 
reihe (1413), Den Uebergang solcher Namen von den ^Lämiern 
auf die P'ranen beweisen Barbara die deyne Jocuffynne (1480), 
Heinrich Rothojteltinne , Lawfe Jaeoff ywne (1424), die Hothe- 
kunynne. Wie sich die Beinamen vereinfachen und als 
Familiennamen befestigen, dafür liefert ein dentliches Beispiel 
ein in den Geschossregistem seit 1396 auftretender Friezsche 
mit dem BarOiey der daselbst seit 141 1 Friede Barth genannt 
wird. — Auf nicht erkennbaren Beziehungen berohen sonder- 
bare Benennungen wie Üm fferreyoez &i;ayer (1396 flg.); -^Ta^w 
das 8ivert ym Saeker Harn der Heilige Geist gnant [14f»2 *)), 
Hamis Schliffer ader paternoster genmtth (1478). — Ver- 
einzelt kommt der Oebrauch solcher Beinamen noch in sehr 
sjiäter Xeit vor: so begegnet uns in der BUrgerliste 1533 ein 
Christo/f Schmyder sonst Schweinefleisch yenantf 1554 ein 
George Schweitzer das Frey TMer genmt^)\ noch im 17. Jahr- 
hundert finden sich in oilBzieUen Einwohnerlisten Namen wie 
die alte. Wnrtz-Anna, die dicke Annftf Töpfer^Martiia u. a. *). 

Die Naiiu'n, bei «Icnoii im Foli;eiiil< n < in»' Jalireszahl nicht hinzu- 
gcsot/.t ist. siii'l (Ifin ( Jescliossrouister von 189<> entnommen. 2} Buu- 
amtsrechu. 1452. 6^ C. XIX. \ Bl. 1 b u. 04. 4) (J. XXXll. 90y 
(ItiOB). 
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Mit Riifk^iclit djiraiif, dass dir X't'iwinidt.sclial'lsveihillt- 
iiisse eines jeden Kinwnlmfrs jilli^einein liekiinnt wni-on. ver- 
moclitf iiKiu iliii. bisweilen sei«i:ir lAiw VnnuiUK'U, nach «lieser 
Venvaiidtsciiatt j^eninjentl zu Ijezeicliiieii. Sn wird drr orste 
nns bekannte Biirfrerineister Dresdens 1292 als H< i uuminoi 
frftff-r srrijifofis d. 1j. als Bruder des niarkfrriitlichen Notars 
erwähnt. Andere Fälle dieser Art sind: ///// Hrinrlri de 
Kf'nK'ii/f? (12i>7), A^o/)i}nrirfls Kiiidir. Andrnts Ln)i(/t^ Jacofs 
S)iH. sftror FniiXit' MtnicTchn'f/stcrs. Nirohms liihois Ef/dcin, 
Ktffih rz Kfi<lrn). (toczli'c der Wi/si/unc Mn» (1414), des I^iancrs 
Su'csfn- (1413). na)is rou (oder mit) drr Sojdn/ (1413 u. 1414). 

Nicht selten werden die Beinamen den Gassen oder den 
Häusern, welelie Schilde tühren, oder sonstigen Oertlichkeiten, 
mit denen die Ptn-sonen in B(^ziehun<r stehen, entnonniien : 
B'ftr Von der Sihnnm (1308) oder I^rfrns de orreo (l-Ul), 
Ptiurl Mrlizrr in der Jirtidrrf/"><' , Knuc hi dem Bome, Mathis 
nf d( f Hdff'sfdd, Di/tJnrich h» dem Tore, Fetir im Kellir, auch 
IHer in drr S< hrihert/asscn (1413) genannt, ausserdem ein 
Feter in Hofil' inlnr/fs Ki Jrv (1413), Molner hie dnn Stege, di 
Fraire von der (l(d)il (\A->\), And vis hie der liaelt (1424), lUe 
uff' der Wisfrieete (1427), Pumvel aiu K/ide (I4()4), Piiftl von 
der Straße (1481), Leonhard unter den Kromen (i486)» Joseph 
in der Ane (1548). 

Sehr nahe la^i^ die Bezeiclmung der Tersonen nach ilirem 
Gewerbe, ursprünL'-lieli ebenfalls nnr in der Fi>rm von Bei- 
namen fiir die einzelne Person, mit «dt r ohne Hinzufi'iginig' 
der Artikels, wie Aprrr BecMer oder itistor (1308 und 
1311), P^tcr Cremer oder inslitor (1309 und 1311), Hehvicus 
sarfor (1329), Heynrich Vleyshanwer (1337), Luczcze JShiider, 
Michil Kreetmery Lorenrs Zci/^nniirmanf Bauel der Melrzer, 
Wydou: der Widlem^fcr, Klorzschotv der Fttrman, Lyßenik der 
Öetcantscherer u. a. ro. Gerade diese Art von Beinamen hat 
sich schon Mhzeitig in grosser Zahl als Familiennamen fest- 
gesetzt, 80 dass man, wo der Artikel fehlt, nie mit Sicherheit 
zn bestimmen yermag, ob eine blosse Handwerksbenennnng 
oder ein Familienname oder beides zugleich vorliegt. 

Den von answärts in die Stadt eingewanderten Personen 
wurde mit Vorliebe der Ort ihrer Herkunft, mit oder ohne 
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die rräposiuou i:on , dU Beiiiam»' niiil sodiiiiii aiicli ihren 
Nacliki'imiuMi als Familieinianie beigelegt, i'ast alle Städte 
und Düi ttM aus der ünigegnid Dresdens sind hier mit ihren 
Namen iu den Rinwohnerverzeit hnissen vertreten, z. B. Jo- 
ItiouK's de ii*r//^«o>'/"r/' (Rennersdorf. Andnas dtrias 

d<; Pf/rne (12^2), Johauhrs <(,- f.ujUum^ (Lobtau, 1297). Hein- 
ricK.s de Konfrüt^ (lt?97|, .lanthns dv Vrj/l>rrt (13u3), Jo- 
linnncs de Ltjhda h ( Liiidigt, 1310), Tilr von /»'//. ( Reick, 130H), 
JoJutnms de W'dand/.sdo}'!' Hrnr:/l Houkhulorf (Hökm- 

dorf, 1337), FrimcTr Tichvturz (liürknitz. 13H0), Hum von 
Ko)iyii(jisbri(vke (Königsbrück, 139G), ßartu-^ch von Luhenicz 
(TjeubTiitz), Mvrfin Lushaivz (Loschwitz), Xirkil Radelnd»' 
(Itadebeul), l\mel mn Stresm (Striesen), Jacof von Hauun 
(Plauen). Vtlir Boßindorf (Possendorf), Hans Zarketiicz 
(Serkowitz), l\umil de JJouf/n und viele andere, s«dbst ein 
Hatu> von Dret;den kommt hier 1413 als Bürger vor. 

Viele Familiennamen verdanken ihren Ursprung dem 
blossen Znlall oder sind Erzeugnisse 'des .sich gerade auf 
diesem Gebiete gern geltend machenden Volkswitzes. Als 
eigenthümliche Xamenbildongen mögen noch folgende ange- 
merkt werden : FauJlf\se, GvinrivJt, Gafbi/r, Hatreifhiih. ITrnge' 
sagky HensnabH, If</eh(fesr]ioren, Kalhfieisvh, Kovhnieliti/nue, 
Laf/infedir, Mauachd , Mertimfai/, Morde t/seUf Ilieflirkuche, 
Phdiinpttnr . Plaezhischc, Qaeezehir, Beekefiiuier , liofle'tsehj 
Rutenstrctrlninn. Sehahernaek, Seliafrath (1401), b'rmmümunt, 
Smeckemilih. jStteckenhnß , Tegebirm, Vniuff, Wanczewnest, 

Welzeiiae, Wiltfie, M'olyesriutte. 

Zahlreiche slavische tarnen, me Äpacz, Beraczsch, Bu- 
dacZf Cnpaez y Ciueczk, Czweprow, Draf/asch, Hackaczi<eh, 
Lautier, fiiczk, Ühman u. a. m. weisen darauf hin, dass der 
slavische Stamm noch im 15. Jahrhundert in der Bevölkenrng 
Dresdens stark vertreten war. 

III, Die iiciufsklabbeii. 

Wenn die Stadt Dresden seit dem 16. Jafarhnndeit ihr 
besonderes Gepräge gehabt und eine bedeutende Stellung ein- 
genommen hat, so verdankt sie das lediglich ihrer Eigenschaft 
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als Besideuz der Landesflktsten und als Sitz der obersten 
LandesbehOrden, womit die Anwesenheit zaMreicher votnehmer 
Familien, Hofbedienten und Beamten, ein lebhafter Vericehr 
und die Entfaltung höfischen Glanzes nothwendig verbunden 
war. In der Erwerbsthätigkeit aber und demgemäss in der 
Znsanunensetzung der Bürgerschaft hat sich Dresden in älterer 
Zeit nicht flber den Charakter einer kleinen Landstadt er- 
hoben. Die Bürger lebten theils von der Bewirthschaftung 
der in den Vorstfidten und auf den umliegenden DOifem ihnen 
gehörigen Landgmndstüeke, theils vom Betiiebe des Hand- 
werks*). Zu einem nennenswerthen Handelsplatze hat sich 
die Stadt trotz ihrer günstigen Lage an der Elbe und trotz 
des NiederlageprivÜegs bis auf die nenere Zeit nicht aufzu- 
schwingen vermocht, und auch die Fabrikthätigkeit war noch 
im Anfange unseres Jahrhunderts eine ganz unerhebliche^. 

Ln Mittelalter waren die Handwerker ohne Zweifel weit 
zahhreicher als die Ackerbürger, standen aber hinter diesen 
an Wohlstand zurück. Zuverlässige Zahlen lassen sich nicht 
ermitteln, da die Geschossregister und die sonstigen Ein- 
wohnerverzeichnisse Angaben über den Beruf nur m ver- 
einzelten Fällen enthalten. Einige Andeutungen über das 
Stärkeverhältniss der einzelnen Handwerke finden sich in den 
Zahlen der von ihnen bei Eriegszügeu zu stellenden Mann- 
schaften. Im Jahre 1447 entfielen von 56 auszurüstenden 
Schützen 13 auf die Tuchmacher, 12 auf die Schuster, je 7 
auf die Schneider und Fleischer, 6 auf die Schmiede, 4 auf 
die Bäcker und je 3 auf die Kürschner und Böttcher Es 
sind dies die zünftigen oder sogenannten grossen Handwerke, 
denen sich 1472 noch die Leineweber zugesellten, während 

1) In einem Bitt>ichreil)en des Rathes an den Kurfürsten Moritz v in 
2*?. Anir. In'O hois«f ps: Wrif rlrrtt rtn'hv'cr . tpifiJvjistcr chifrf'ursf / 
htrr, dteae ntadl It' fi stoje.t tHrdet uund keynne Imnd' Istadt ist, auch tlw 
tynwohncr alhic ktyne nondcrlivhe nahrung dann allem (U'nn ackerbaw 
hendtenn denn kandtwergmn habenn, to bitten wir sc. (G. XI. S7a 
Bl. 2). SJ Im Jahre ISU gab es einige kleinere Tncb-, Bandidrah^ 
Ban<I- und Tapetenfabriken t eine Flor- und Marly-, eine Schwanenl»oy-, 
eine Bleiwoi-^t.^, eiiir« Kattun-, eine Siegollufl^-. < in ■ (M( horien- und • iiu» 
Znj^schattledei t.il-i ik (C. XXI. 17). äj Archiv lUr die Säch». Üe-HcUichte, 
N. F. Bd. 2, I.eipzig 1876, S. 

14 
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die übrigen erst im 16. Jahrhundert und manche noch 
spAter einen I^Qn1lngsverbaIld erhielte n. Nach den angefTiIn tea 
Leistungen zu uitheileii, niuss sich das Tuchmacher- und das 
Schnsterhandwerk im Mittelalter einer besondern Blüthe er- 
freut haben, aber schon im 16. Jahrhundert schwanden die 
Schnster auf die den übrigen Handwerken entsprechende Zahl 
und die Tuchmacher gingen sogar noch weit unter 
dieselbe herab. 

Die erste» noch etwas lückenhafte Zahlung der in der 
Festung, den Vorstädten und Altendresden arbeitenden Hand- 
werksmeister, welche uns flberli^ert ist, stammt aus der Zeit 
zwischen 1569 und 1578'). Es wai^ damals vorhanden: 



27 Bäcker 


1 1 Lohixerber 


h Srhwarzfarber 


7 Barbiere 


ö Maler 


7 Schwertfeger 


8 Beutler 


20 Maurer und Ziegel- 


6 Seiler 


4 BUdbauer 


decker 


1 SiebmacliMr 


80 Böttcher 


S Kesaerachmiede 


8 Spengler und 


5 Buchbinder 


5 Xadler 


OrtbandiBachßr, 


1 Buf'hdnuker 


5 Panzemiaoher. 


Latemenmacher, 


<> DrecliöltT 


Plattner u. i^oUerer 


Klempner 


66 Fleischer 


1 rapiermacher 


6 St«iumetzeu 


18 Gkildicksdede 


1 Fergamentmacher o. 


8 Tftschner 


13 Gürtler 


lieinuieder 


86 TiflcUer imd 


8 Hutmachcr 


6 Riemer 


BüchMiuehifter 


7 Kaudelgiesser 


3 Ringinacher 


8 Töpfer 


7 Kleiuraesserschmiede 


2 Roth^iesser 


12 Tuehraai her 


24 Eieiuiicluaiede 


11 Sattier 


6 Tuchscheerer 


1 Krensscliinied 


26 Sehloaser 


5 Wagner und St«ll* 


4 Knpfenelimiede 


80 Schmiede 


macher 


36 Kürschner 


? Schneider 


7 Weisflgerber. 


d7 Leineweber 


48 Schuster 


* 



Im Jahre 1634 wurde auf karftirstlichcn Befehl von den 
Innungen eine Anzeige erfordert, wieviel jeder von ihnen 
im Jahre 1681 arbeitende Meister angehört und wieviel da- 
von die letzten drei Kriegs- und Pestjahre überlebt hätten. 
Ans den nicht ganz vollständigen Anzeigen ^; ergiebt sich 
folgende Liste, die auch einzelne das Geschäft forttreibende 
Meisterswittwen mit umfasst: 



V Hasche, ürk. 8. 688. » F. XXll 4b. 
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1681 iet4 IMl im 



Alk 




II 


f JMuruiBiowr 


A 

V 


4 li.irlii' re 




f oattler (4 gestoruen) 




Beutler 




22 Schlosser, Sporer, Büohseu- u. Uhr- 




lo DOllCOcr 




UJurltfr. IMlgClMCIliI]ieuU| UlUl BWftT 


A 

4 


2 Cordttanmacher 




12 bez. 7 Schlosser 


Q 






< a % sporer 


DO 


40 jneiacner 




11 A Tf II iili ■ n ■■ — ■ Hill n M 


t 


j iilaser 




1 n 1 (Trossuhrinacher 


«0 


17 Goldschmiede 




1 « t Kleinuhnnarher 




6 Hufsfhtniode 






f 


3 Hutinaclier 


93 




11 


7 JKandel4,de88er 


68 


42 ScAiuiter 


5 


4 Enpferschnuede 


9 


4 Schwertfeger 


34 


18 Kflr^hner 


18 


9 Seiler 


90 


42 Leineweber 


9 

1 


1 Steinsetzer (alle übrigen gestorben) 


m) 


19 Lohgerber 


86 


23 Tischler und BüchsenschMter 


28 


17 Maler 


12 


7 Tüpfer 


8 


6 Messerschiuiede 


17 


11 Tuchmacher 


? 


? Nadler (4 gestorben) 6 


8 Tochseheerer 


6 


4 Flattaier 


? 


? Wagner (8 gestorben). 


6 


8 Biemer 







Die Volks- und Gewerbezälilun^ vuni Jahre 1699 ') lieferte 
in Bezog auf die gewerblichen Berufsarten folgende Zahlen; 



52 H;i(kt'r 


8 


(ilaiier 


48 Leineweber 


2 Bader 


5 


Goldschläger, Edel- 


27 Loh- w. Weissgerber 


15 Barbiere 




stein- u. Wappeu- 


u. Corduaumacher 


8 Barettmacher 




achneider 


81 Haler 


11 Bentier 


61 


Gold- nnd Silber- 


14 Kanrermeiflter 


82 Böttcher 




arbeiter 


80 Hcsserschmiede nnd 


93 Branermeister nnd 


0 


fJUrtl.r 


Schwertfeger 




18 


Hut schmiede 


7 Na dl er 


\\) ]>lK:hl)illilfr 


U 


Hutmacher 


3 Nagt'l.schmiede 


3 Buchdrucker 


9 


Kammmacher uud 


17 rerUckeumacher 


9 Drecbfller 




BOiatenbinder 


20 Posamentierer 


17 VkrbernndDmcker 


6 


Kleinnhrmacher 


8 Rotbgiesaer 


8 Federschmflcker n. 


4 


Klempner 


22 Sattler nnd Biemer 




fl 


Kupferschmiede 


32 SchloHsor. Büchsen- 


2 Fcileuhauer 


18 


Kür--fhii' r incl. l 


ma< lier und Sporer 


24 Fischer 




Zobellarber and 


137 Schneider 


86 Fleischer 




1 MtttBenmaicher 


108 Schnster 



/) Vgl. a 197. 

14* 
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7 Seidensticker 15 Zimmermeister 19 Strumpf- tmd Knopf- 

16 Seifensieder 16 Zinti2rio«Hpr Händler 

10 Seiler 8 Zirkelüchmiede 6 Tabakskrämer 

16 Steinmetzen, Bild- 



haaem. Struktur' 4 Apothekoi 06 Scbftnk- und Speise - 

arbeiter 8 Bnchhändter «irthe 

6 Täschner 8 Getreide- und Mehl* 816 Tage!r>1iner , Gärtner 

34 Tisch] t rn. Btldisen' Händler und fli rirl. icheii 

scliätter 6 Italiener 162 Persontu, wtkhbalJer- 

12 Töpfer 17 Ltiuwand-,Zeug- u. liand andere btirjfer- 

18 TuGh-iLZeiiginMlier Spitzenkiftmer licheNahruug treiben, 

uicL4Tadiacheerer 71 Seiden-, Schiff' n. 

9 Wagner MaterialienhAndler 

insgesammt 1779 Personeo, und zwar 599 ansftssige und 1180 
unansässige in der Stadt und den Vorstädten, worunter ver- 
schiedene Wittwen, die das Handwerk oder die Handlung fort- 
setzten, sowie viele Handwerksmeister, die keine Gesellen hielten. 

Seit 1783 worden amfihriich Erhebungen aber den Nahr- 
ungsznstand der Stadt, insbesondere Uber die Zahl der in den 
einzelnen Handwerken beschäftigten Meister und Gesellen, 
veranstaltet. Die Vergleichung der darüber aufgestellten 
Listen ') mit denen der früheren Zeit lässt ein sehr nngleicb- 
mässiges Anwachsen oder Sinken der verschiedenen Gewerbe 
erkennen. Besonders anffUllig tritt tias Nahmngsgewerbe 
hervor: die 27 Bäcker vom Jahre 1578 haben sicli bis IH.'JO, 
bei einer Zunahme der Kevölk(;rung um ungetahr das r>faehe, 
nur auf das Stäche (82) vermehrt, während sieh die Fleischer, 
bei denen die AusUbungr des Handwerks au den Besitz einer 
Hank gebunden war. von 1578 bis iiiiiiui- auf der 

gleichen Höhe (06) liit-lten und bis IS.Jo gar auf 44 herab- 
ginpren; dtis Absatz$?ebiet der einzeliM-n (jilieder dieser Hand- 
werke, besonders al)er des b-tzteren, ist demnach im liaufe 
der JahrhuuLliirte in dt-r Stadt ein viel grü>s('ies geworden. 
UmgckL'lut verhält es sich beim lvl(*i<kmgsgewrrb('. das in 
weit stärkerem Maasse als die Üevölkcrung zuirriiumnu-n hat: 
die 4S Schuster von 1578 sind bis \^'M) aul «>55, also aut mehr 
als das laiaehe, die •»H vSchlieia. i von bis 1H3() auf das 

Ü fache (65ö) angewachsen! Manche friUier \ erhältnissmäj>sig 

/; C. XV. 5 bis 12, 83a, !23f bis 28k.. 
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zahlreiche Gewerbe, wie Bötulier, Schlosser u. a., haben sich 
zw is( lieii 1578 und 18i}0 nur etwa verdoppelt, während andere, 
wie die Kürschner, so^ar auf die Hälfte zurückgedrängten sind. 
Benierkeiiswcrth ist das schiieHe Aufblühen der für die 
ieincn ii Liixusl>ediiifnisse arbeiteiidtüi Handwerke im IG. und 
17. .laliiliundert: die Moldseluniede sind zwischen 1578 und 
109'j von 1« aiit »Ki licraafgef^angen. und eine Anzahl neuer 
Zwoipre des Luxus'^ewerbes. wie Fnh rschniiicker, Perücken- 
macher. Posamentierer und iSeideiisticker, sind mit nicht unbe- 
trächtliclier Mitf^liederzalil liinzii'retreteii. Ebenso hat, wie 
die Liste von 1099 zeigt, der Ilaiidclsstaiid erst im 17. Jahr- 
liniidfit einen ansehnlichen Umfanir »-rreiclit ; in diese Zeit 
(lü54j täilt daher auch die Bildimg der Krameriuuuiig. 

lY. Das Bllrgerreeht 

Jeder, der im Weichbilde der Stadt Gnindeigenthum be- 
sitzen oder ein bürgerliches Gewerbe betreibeo oder sich sonst 
mit eigner Haushaltung dauernd niederlassen wollte, war zur 
Erwerbimg des Bürgerrechts ßtoyerrecht , jus dvih) yer- 
pflichtet. Schon Heinrich der Erlauchte erliess 128.5 zum 
Besten der Stadt die Anordnung, dass die Herrenhöfe und 
andern Höfe in und vor der Stadt nm- an solche verkauft 
oder verraiethet werden dürften, die die Gesetze, Willkür 
und Gewohnheit der Stadt als Mitbürger zu halten gewillt 
seien '). Die mit Häusei-n angesessenen Adligen und ihres- 
gleichen waren für ihre Person von der Verpflichtung zur 
Erwerbung des Bürgerrechts befreit, doch musst^ sie nach 
den Statuten von 1559 auf ihren Grundstücken Lehenträger 
einsetzen, welche das Hüi-gerrecht gewonnen hatten. Diese 
Befreiung genossen auch die kurfürstliclicn Käthe, Kanzlei- 
und Eentereibeamten, Sekretäre und Doktoren*), nicht aber 
die niederen Hofbeamten*). 

1) Co«l. U, 5 S. 3. 2) Vgl. <li«' L'«'(lrn< kten Statuten von lÖtKJ. 
3) So schreibt 1542 Herzoc: August dem Käthe iu liezug uuf semeu Diener 
Christoph Möller, dtn er „eyn heietdt^ Im atadtgtridUt aihUr erkauft, 
dartew mm ewer hurgerreeM tu erlangen von iM^enH". 0, 2IX. 
aOOb Bl. 19. 
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Die Verpflichtmig aller Gewerbslente zur Gewinnung des 
Bttigemchts war ohne Zweifel ebenfalls sehr alt, wenn sich 
auch in Dresden ans der frühesten Zeit keine Belege dafOr 
finden. Im Jahre 1430 wird „Jnnge Niddl der Vorstftdter'* 
nm 2 Gnlden gestraft, weü er „Schweine gekauft hat und 
hat nicht Bflrgerrecht ond im Jahre 1458 heisst es von 
einem Erawspe Xickü: „will nicht Bflrgerrecht gewinnen, da- 
rum ist ihm Handlung verboten'* *). Die Lmnngsartikel der 
Leineweber von 1472 bestimmen, dass Niemand das Hand- 
werk treiben soU, er habe denn Bttrgeirecht Tom Bathe m 
Dresden gewonnen, nnd eine gleiche Vorschrift ist in der 
Altendresdner Schneiderordnung von 1481'), sowie in den 
späteren Innnngsordnungen enthalten. Einzelne Aasnahmen 
mögen za Gunsten unbemittelter Handwerker gemacht worden 
sein, wenn sich ein vornehmer GOnner für sie verwende, 
wie die Kurfttrstin Margarethe 1455 fttr einen armen Hut- 
maeher*). 

Die Zahl dei- Emwoliner, die sich dem Bnrjrerrecht zu 
entziehen versuchten, nahm mit dem Wach>tlimüt' der Stadt 
S(» zu, dass bisweilen scharfe Massregeln gegen sie ergriffen 
werden mussten. Schon 1462 wird einmal ein Ratlishescliluss 
notirt: „Man soll (lie andern in der [Km i ^ ljgas;>e auch besen- 
den, BinT'»'i'i"*'<'ht zu p:e\\ innen und frebuliiiiclie Eide zu thun-*). 
Auf eine Khi«^»» des Käthes iiber zalih'eichi^ Zuw iderliand- 
hmLaMi. lumientlich von Seiten des Hof«re.sin(les, erliess Kur- 
fui-bt August untin-in '>7. April ir>79 einen Refetü, dass alle, 
die in der Stadt Häuser gekauft oder ermietJn t hätten oder 
sieh sonst aufhielten und binserliche Nahnni<r Hieben, da- 
runter auch die verheiratheteii Bürgersöhne, die zuj- Miethe 
sässen, ausgenommen jedncli die von Adel und die Beamten 
der Rerrierung und Kanzlei, in Monatsfrist das Bürgerrecht 
erwei bell oder die Stadt verlassen sollten *). Und als sich 
bis zum Jahre 1583, besonders in den Vorstädten, wieder 
zahiieiche .Nichtbüi^er augesiedelt hatten, wurden nach einer 



/; Register zum Zwiiiir.r; A. XVb. 44. 2) GeschosiWg. 1458. 
3} Cod. IT, 5 S. 2f)0. 275. 4) Cod. II, 6 ä. 206. IS) Geschoureg. 14(12. 
6) ü. XDL 2üOb Bi. 5» flg. 
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Visitation der Einwolmerschaft viele Personen zur Erwerbung 

des Bürgerrechts genötliigt, diejenige aber, welche es nicht 
erhalten konnten oder sollten, init ihren Angehörigen, insge- 
sammt 504 Köpfe, der Stadt verwiesen'). Weiter wurde 
durch ßathsverordnung vom 23. September 1615 allen Haus- 
besitzeni bei 10 Gulden Strafe verboten, fremde Leute, welche 
keinen Bürgerschein vorlegen konnten, zur 3Iiethe aufzu- 
nehmen*:. Während des grossen Kiici^^es war aber diese 
Vorscbrilt wiederum in Vergessenheit gerathen. und es erging 
daher unterm ü. November 1G40 ein vom Kurtiiisten konfir- 
mirtcs Rathspatent „Wie sich die Eiiüu;imi scheu mid Fremden 
wegen des liiii gerrerhts und sonst en zu verhalten" Dar- 
nach sollte JedeimMUU sich tädich gefasst halten, zur Ge- 
winnung des Bürgen-echts aufs llatlihaus erfordert zu werden; 
die Ungehorsamen, soweit sie nicht ansässig, sollten binnen 
Monatsfrist ans der Stadt entfernt, die aubässisren aber, ..wo 
sie es mit ilncm Verweigern zu LH ub machen'", nach JJehuden 
bis zur Ableistung des IMlichteides in Gewahrsam genommen 
werden. Das Patent wnnle auch den Statuten von IGGO beige- 
druckt; dieselben bestimmten nun ansdriicklich: ,.WtT sich 
allliier beharrlich aulilialten , und durch KanflT- oder Mieth- 
weise in diesen Gerichten niederlassen, Gewerb und Hand- 
thierung treiben will. Er sey ein Einheimisch- oder Frembder, 
der soll vor allen dingen das Biirger- Recht gewinnen". Den 
Gnmd^nn ksbesitzern, welche die Erwerbung des i>ürgen*echts 
Imrtn.ickig verweigerten, wurde in den Statuten eine halb- 
jäluUche Frist zum Verkaufe ihres Eigenthums gesieiii. 

Ein Haupterlbrdemiss fttr das Bürgerrecht war der Nach- 
weis ehelicher Geburt, und zwar auf vier Ahnen zurück*). 



C. X^I X. 200b Bl. 2?n. 2) C. XIX, 6 Bl. 8. S) Ebcndas. Bl. 11. 
4) In <l!*»spr Beziehung veruitiuen die St4itut«n von 1559: Welcher zu 
eynnem hunjer miffgcnommcn werden will, (kr soll zuvom seynncr ehc' 
Kehen ankun/ft glaübmrdigen echein furlejm und volgendt» «n»erm 
gnedigste» kenrent mtch dem rtUh und gemeiner »tadt burgerliehe eideS' 
pfUelU beneben erlegung sciurn burgerrechfs leistcnn. Der in manchen 
Gegenden vom T^rnL^ rror-htsbewertirr erfiirdprtc Nncbweis, dass pr auch 
Yon freier tiebort üci, brauchte hier nicht geführt zu werden. Als 1557 
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Es bedurfte gewiss einer mäditlgen Ffirspracbe, um den 
Bath zn bewegen, einen unehelich Gebomen znm Bürger auf- 
zunehmen. Dies geschah im Jahre 1556 mit einem Glaser 
Donat Franz aus Stolpen, dessen Vater, ein Pfaffe, mit seiner 
Köchin in der »ünehe" lebte. Fflr ihn verwendete sich Kur- 
fürst August mit der Begründung, dass er selbst sich ja in 
den Ehestand begehen habe und der Religion gemäss verhalte 
und damit seines Vaters Irrthum erkenne; sie würden mit 
seiner Aufhahme der Papisterei kdnen Vorschub leisten, 
sondern ein Werk der christlichen liebe tlben; übrigens sei 
doch die Hehrzahl in ihrer Gemehide auch noch unter dem 
Papstthum erzogen worden'). Diese Bemerkungen deuten 
darauf hio, dass sdion damals die Katholik«! vom Bürger- 
rechte ausgeschlossen waren. Die um jene Zeit zahlreich 
aufgenommenen Södländer, wie z. B. 1562 ein Kaufmann 
Jakobus Paganini aus dem Mailändischen und 1579 ein 
Musiker Johann Thomas Tribiolus aus Brixen, gehörten ohne 
Zweifel der lutherischen Kirche an'). Die Ausschliessung 
der Katholiken vom Bürgerrechte und somit auch von der 
Berechtigung zur Erwerbung! vuii Grundbesitz wuidc für das 
ganze Land duicli Aus-schusstagsabscliied voiu ~1. Dozember 
liiÖO, uLsü nicht lange vor dem Uebertritte des Ivunursten 
zum Katholizismus, ausdrücklich ciiuniert'). Erst (un kiniig- 
liches Mandat vom IG. Februar 1807 führte auf Grund des 



ein nach aasw&rta verzogener ehemaliger Dresdner Biliar den Ilath um 
AoBstelliuig des ihm an aeinem neuen Wohnorte abverlangten Zeagniwes 

liat . rlnsB er nirht der Leibeigenschaft unterworfen gewesen aei, wurde 

ihm dies hfsdieinigt uiitrr Hinweis darauf, dass in unsers gncdigsten 
hrrrni dfs chnrfnrf^frn zu Snchfif^m landen die leipägenschafft nickt 
hrcuchlich hti (^(»uusthuch löf^l tig. Bi. 12 b). 

/; KfW iH writ her geholt war folgeu<ler Onind zur Unterstützung 
des (itäutlks: Wann dann der nennt zw Hohn irer burger annkunfft, 
aovcmn si • sich bey inen yebutiidis gehorsamba unnd redligkcit ver- 
halten, 80 hoch nicht enoogenn. C. XEC. 200b BL 88. 9) G. XIX. 
1 Bl. lUb. 101b. — Seibat ein Hohn Hannibal vonOarthago, war in der 
Stadt ansässig und wurde 1679 als Bürger vereidet. Ehenda^s. ßl. 179 ik 
,3) „(Jestalt Wir nicht vf-r^f ttren wollen, dass einiirp andere als iler Aui,i<- 
purgisi'hen Confession Verwandte si< Ii in rnserf^n Landen sässhallt mn( lieii 
oder daa Bürgerrecht gewinnen luugeu. Codex Augusteus Th. 1 8. 360. 
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Artikels 5 des mit dem Kaiser Napoleon abgeschlossenen 
Posener Friedensvertrags die bürgerliche und politische Gleich- 
berechtigung der Katholiken nnd Lutheraner in Sachsen ein '). 

Zum Nachweise der ehelichen Geburt waren zwei red- 
liche Zeugen zu stellen oder &n Geburtsbrief beizubringen. 
Da die Herbeischaffung desselben von auswärts meist viel 
Zeit erforderte, so eriiielt der Bewerber oft eine Grestundnngs- 
frist and wurde inzwischen bis auf Widerruf zum Bflrger auf- 
genommen; vermochte er aber den Schein innerhalb der ge- 
setzten Frist nicht zu lieschafen, so musste er die Stadt 
wieder verlassen und hatte die bereits bezahlte Gebühr ver- 
loren'). Als Frist wurden, je nach den vorhandenen Schwie- 
rigkeiten, mehrere Monate bis zu einem Jahre l)ewiUigrt, auch 
bisweilen die Stellung eines Bürfjen gefordei t ^. lielreiuiip^en 
von dieser Verpflichtung, tlie für Frciude aus weiter Kiit- 
feriiüiig sehr bedeutende Kosten mit sich brachte, wurden 
l)isw('ilen den Dienern der i^andesfürsten zu Theil, gegen die 
man Uberhauiit nicht si> streng wie gegen Hiidere Büi^er- 
rechtsbe Werber Nerluhr. So hat Iviiifüi-st Augrust 1554 mit 
Erfolg um das ßiirgen'echt lur seinen Fo)stknecljt i'ritz Lobe, 
obwohl er „keinen Gebuitsbrief vorzulegen oder seine vier 
Ahnen zu beweisen nicht vermag** Wer bisher unter einem 
andern Schutzherm gelebt hatte? und diesem eidlich verpflichtet 
gewesen war, nmsste ansser dem Llebuitsliriete vuu seiner 
letzten Obrigkeit einen „Abschiedsbrief" d. h. ein Leumuuds- 
zeugniss beibringen *). 

Der aufzuneinnende Eiirfri^r hatte einen Eid zu schwören*), 
in welchem er dem Landeshenn und dem Käthe Treue und 

i) 0. XIX. 66 Bl. S3S6. 9) So heiast es 1478 von einem SenÜer 
Andreas Wegel: portabit littcras uff' Leipciseher jmrmarrk f »ock ostem; 
rrurrlr rr den uff solche zceit nicht bringen, so sal er tvider vorkoxiffen, 

iiß (Irr sfaf rtihfn ftrul dn» gelt vor das burr/nTrehf gegeben rnrloren 
haben (Kämme rei reo hu. 147B). 3) 1505 winl tetrns Leuppolt aiüge- 
uommen: SeUtamr Leuppolt ist bürge vor sein gebwrteh iff iiff' Michaelie 
(Eftmmerdxedm. 1606>. 4) G. XIX. 200b Bl. 82. 6) Qrietoff Quinqw, 
MeMricK Kangisscrfi des burgerm^tera sonn, hat zum burgerreeht ge- 
stcorn . . . sal abschidisbtnve von Zceitz chebesscr brengen (Ktlmmerei- 
rechii. IfiOl), — Statuten von IfiW. G) Käminereiroi lin. 1470: Benedictus 
Grolack hat burgerreeht gcuonnai und den cid der geirtweiieit geswom. 
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Gehorsam, sowie Hilfe gegen ihre Widersaclier gelobt«*) und 
(in der späteren Fassung) überhaupt den Nutzen, die Frei- 
lieiten und Gerechtigkeiten derselben, soviel ihm möglich, zu 
erhalten und zu befördern versprach. Auch die kurfürstlichen 
Beamten und Hoftlit>uer leisteten in älterer Zeit diesen Bür- 
gereid, wie nocli 1542 der Schösser Ambrosius Erich*); seit 
der Mitte des lü. J alirh lindert s aber pflegten sie unter Hin- 
weis auf dun dem Landesherni geleisteten Sch^\ nr nach Ver- 
lesung der Eidesformel durch blossen Handsclilag verpflichtet 
zu werden, wie 1557 der Rüstmeister Hans Leutner'). 

Auch Frauen, wenn sie Grundei<ie!iilii]iii besassen odcT- 
selbständig ein Gewerbe betreiben wullten, mussten das 
Bürgen eeht gewinnen. Sie wurden auf Handgelöbniss ver- 
pflichtet, aber neben ihnen hatte der Ehemann oder Vormund 
den Bürgereid zu leisten*). 

Die Ertheilung des Bürgerrechts war mit der Bezahlung 
einer bestinmiten Gebühr an Geld verbunden. Diese Bürger- 
rechtsgebühr, in älterer Zeit gewöhidich das „Geld für das 
Bürgerrecht" oder schlechthin das „Bürgen-echt" genannt . betrug i 
im Jahi e 1396 20 Groschen, stieg l)ald nachher auf 29 oder viO Gr. 
und wurde im Jahre 1458 auf 59 Gr. oder 1 Schock Gr. ver- 
doppelt*). Dieser Satz bestand bis zur Mitte des in. Jahr- 
hunderts (1548), wo er aof 1 Schock und 44 Gr. oder 5 Gulden 



i) AelteHter Wortlavt in Beilage IL i) C. XIX. 1 BL 88b: 

Brosxus Ehrich der schosser . . . burtjer tno'den, }t<it den gewonlirhrn 
aydt xcy ander geschworen und if^f ime das hurgeitecht geschanckt. 
3) C. XIX. 2001) Bl. 41. 4j Kämmereirechn. 1474: Jinrbaran der 
bruckmeisterynne ist burgcrrecht gegeben und da» gelt vorsehen, — 
C. XIX. 1 BL 65 (1668): Anna Plaäin i»t durch Jonph Fuchsen 
burgerin wurden . . ist Fuchs von irentitegen voreidet. — Ebendaa. 
BL 95b (l.*>n9): Ottilia, Barttel Kochs eheweib, hat vor Bich unnd ort 
finhtcr Barbara alleyn dnf( hririjrrrcrht firiconUeh dem hern hnrger- 
meysttr bei treiplichen treuen mit handgelohnuH an eydes stadt zeugesagt 
nach vormoge des burgereides dem landcsfurstenf rath und der stad ge- 
irawe gewehr und g^torsam mch «ej^n. — Ebendas. K. 1311 b (1559): 
Laux Königin Anna hat angelobt vnd 1 ß erlegt, Aa^ Alw Crolde ncden 
iV als Vormund angelof'f. — Ebenda«. Bl. 146 (1663): Jacoff Eckels ufeip 
bei iler fo^p htnnge hat 1 ä erlegt, sal der mwm kommen Und schweren. 
6) VgL die üeschossregister der betr. Jahre. 
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erhOlit wurde*). Es worden Jedoch hierin je nach den persön- 
lichen Yerhflltnissen der Bewerber zahlreiche Ausnahmen ge- 
macht. Rinheimisdw Bürgerssöhne waren in ftlterer Zeit theil- 
weise von der Gebühr ganz befreit, theilweise zahlten sie die 
Hälfte des gewöhnlichen Satzes; wahrscheinlich war diese Ter- 
schiedene Behandlung davon abhängig, ob sie selbst in der Stadt 
geboren waren oder nicht*). Nach den Statuten von 1660 
genossen alle Bürgerskinder das Bürgerrecht unentgeltlich; 
nur sollten sie bei Ableistung des Bürgereides je nach ihrem 
Vermögen und Belieben etwas für die Armen und, wenn sie 
Handwerksleutft w'aren, 1 Gulden für das Meisterrecht ent- 
richten. Rathsbeamten wurde die Gebühr in (U r liegel ganz 
erlassen, ihren Sölmen oder Schwiegersöhnen wenigstens theil- 
weise*). Ebenso wurden liaiilii: die Diener der Landesfürsten, 
bisweilen auch Unbemittelte, insbesondere AVittwen, mit der 
Gebühr verschont*). Nicht selten kam es vor, dass der Rath 
auf die Bezalilung vuu Geld für das Ütii j^en'echt verzichtete, 
dafür aVu r Naturalien oder pereönliche Dienstleistungen an- 
nahm *). Nach einem Rathsbeschlusse vom Jahre 1487 wurde 



J) Viel niedriger war «lie Gebühr in AltendreMpn. nämlich bis zum 
Jahre 15<K) 15 Gr.. seitdem gar nur 12 Gr. und von 1534 bin lö4» 1 Gulden. 
Vgl. die Altenilresdn. Stadtrechnungen. 2) Mertin Bor über g bottcncr 
di. 29 gr., dorezu ia ym gdoBsen i$t darunme da$ er eyn8 nu^urgers 
«Oft ist (1465). — Andre» Vorwerg^ Han» Wagner wtd Hami Treititeier 
HlU mitbtirgers aSne, den i»t burgerrecJd umbestist gegeben (1467)» — 
29 ffr. fenetur Amolt vor Merten Kiinat , hats dir hclfj'ff mn sehcm 
vater (1501). — Hanns und .1 In-yonimus Meru xtz haben beide zum burger- 
recht gcaworn, das sie von yrem vnter Fatä Mcrwitz haben (1505). VgL 
die betr. Klwnereireebnuugen. 9) KKnm^reiiedni. 1064: JAkorhu 
alder richierlmet^t, dem ist burgerreeht gegeben fand der rat hat ym 
durch si/n8 dhtsHs wUlen das geit . . . vorsehin. — Oerichtobudi 1467 
(A. XV ti. 3i^): 50 gr. Jorge Pappe . . . hat em der rath vorsehen 10 gr. 
uvihc Sf'i/uer bethe miten und umbe Hanns stadtknechtes willen, des 
tochtcr her hnd. 4) Kämmcreirechn. 1470 : Jurgc Cza», dicczyt schosaer 
uffem slosse, ist burgenecht gegeben und das geld irlassen. — C. XiX. 
1 Bl. 81 : Eufemia, Laux Kretssehmars gelassenen wUwen, ist dM burger-' 
recht ubirrdicht, dg gdmr wegen ires armuts geschanckt (1557). 6) Mertin 
Schuczmeisler 30 gr. vor ein nuwe arfmjbrost, darzcu Iis man ym sin 
burgerreeht ledig flilB.) — Nickel Karl hat . . . zum burgerrerlfh- ije- 
swom, ist des geldis uff beger unscrs g. L irlassen, wii aber der siat 
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btihufs Verstaikuii*? des städtisclien Wattciu orratlis i'iiic Zrir 
lang ausser der Geldjrebiilir von jcdrni m u aufji^eiiomiin'iieii 
Bttrcror noch die liiefeniiip: einer Scliie&swafle verlaugt, und 
zuar Je nach siiiuMi Vennö^ensverhältnissen einer flakeii- 
bUclhse, Handbüclise mlw Strinbiichse. Diese nadi iiiid nach 
ausser T^ebune: geratlu iir Fordcninpr wurde im .Jahre ITk'»? in 
der Weise erneuert, dass der neue l^iirger neben der Gebühr 
die Kosten für eine halbe Hakenbüchse m-'lml Zubehör zu 
bezahlen hatte'). x\ber auch diese Bedingung scheint bald 
wieder autp^elioben worden zu sein. 

Der ursprünglich zi^nnlich einheitliche Satz der Bürger- 
rechtsgebühr wich im Laufe der Zeit einer vielstutigen, nach 
den persönlichen Verhältnissen der Bewerber bemessenen 
Taxe. Im Jahre 1830 galten folgende Bestimmungen*): Bei 
der Erwerbung des Bürgerrechts infol-xe Ansässigmachnng 
richteten sich die Gebühren nach der Höhe des für das 
Gmndstück gezahlten Kaufpreises; der niedrigste Satz war 



zu t/rm buchaen und pulver sehen (1494). — Maftrs Pflmlnmid der hvrh- * 

binder ftnn hnrqn'rccht gen-unnen, sal rrtfhfrr ilnn-r ri/nhifuden (1513). 

V^fl. flii' l»t tr. Kämmcreirechiuini^cn. — Huits Kmvßc, des i)farrers d. 

Petri Kisenbergk veiter von Halle, . . . hat der pf'ancr vor inen dem 

raUte S große brattelkr und 2 »chencidcannen vcr» hurgerrecht geyeben 

(ISB9). — Die uts. itt der ffarher tu 8. Barteime mgr> Oregeriu* Puech 

burger wurden, hat den gewonliehen aydf geschworen, und eyn radt hat 

inen mit dem hurgerrecht vorehret, sulchs an armen leuten zu vorgleiehen 

mit vfrisHiffrrm diiisfr fl542), — Andres Wfitfhrr ron Prrßhtr bilden- 

haner vuraidt uHirdot und zugesagt, zwischen dato und ostern seinen 

geburtsbrieff für zulegen und in der Meüt ein eihr uffm larch<^ tu machen, 

die 10 fL Werth, den 93, ÄugusH 1577, C. XIX. 1 Bl. 94. 89b. 17«. 

IJ Jtem am freitage nach Jacobi im LXXX VII. jore haU der ratt 
fintreehügtieh iriant und beschlosßenn, daß ein itzUcher hgnnfurder, 
der burgerreehi gewynnet, ober daß sehogk, das er tust zu burgerrechte 

flififf . der Stadt und eim gemef/nen gntte zu nutete und fromm' n < !))r. 

hogkennbuehßi', eine hfinfhnrhße adder Hteynhvrhßr. dornoch er rrir/i isf. 

nach irkenthniü drs rathti gebenn sali, uff das man geezengk bcy dg • 

stadt hrengenn mag k. Sukhs ist mithnoch nach Kgiiani atmo 2C im 

XXXVJl. der minner zealh vomawei, das hinforder eyn ieziieher, so 

burger werden wii, neben dem schocke eyn halben hocken mit alter suge* 

horunge betzalen sni. Privilegienbuch ▲ L 18e Bl. IIb. Vgl G. XDL 1 

BL 17. 2} C. XiX. 188. 



Digitized by Google 



DaR fittigerrecht 



221 



7 Thlr. bei einem Kaufpreise bis zu 500 Tlili-., der bOchste 
20 Tbbr. bei einem Kaufpreise von 20000 Thlr. und darttber. 
Bas zum Zwecke der Betreibung eines Gewerbes gewonnene 
Bürgerrecht war nach 7 yerschiedeuen, je nach der Bedeu- 
tung nnd Eintrfiglicbkeit der Gewerbe bemessenen, ebenfalls 
zwisclien 7 nnd 20 Thlr. sich bewegenden Sätzen zn bezahlen, 
nnd zwar so, dass der niedrigste Satz von 7 Thlr. nur von 
den tmbedentendsten Gewm'ben, wie dem der Tagelöhner, 
MaurergeseUen, Fischer, Bttrstenmacher n. a., der höchste 
Satz von 20 Tlür. nor von Grosshändlem und Banqniers ge- 
nommen wnrde. Emheimische Bflrgersöhne, deren Väter ihre 
bürgerlichen Abgaben entrichtet hatt«i, erlegten „nach altem 
Herkommen" nnr 21 Gr., verabschiedete, mit Fre^chem ver* 
sehene Soldaten nichts. Ausländer hatten neben der Bfirger- 
rechtsgebtthr noch 5 oder 10 Gr., je nachdem sie m ein zünf- 
tiges oder nnzttnftiges Gewerbe emtraten, zn entrichten. Da- 
zu kamen überall noch die sich auf etwa ö Thlr. belaufen- 
den Sportein, darunter 4 Gr. in die „Büchse** beim Bathe zu 
Unterstützungen und wohlthätigen Gaben 

Während des 31ittelalters wurden in Dresden die Namen 
der neu aufgenommenen Bürger nicht, wie anderwärts üblich, 
im Stadtbttche, sondern alljährlich nur in den Stadtrechnungen 
und den Geschossregtstem verzeichnet*). Erst im Jahre 1533 
wurde em besonderes Bürgerbnch angelegt, das mit allen semen 
Fortsetzungen bis auf die neueste Zeit erhalten ist*). Die 
Ausstellung eines Bürgerscheins ist anscheinend erst im 17. 
Jahrhundert üblich geworden*). 

Die Zahl der aufgenommenen Büiger betrug im Jahre 
1396 51, im Jahre 1397 r4, dagegen in den 3 Jahren 1439 

i) In eine solclie Büchse flössen die Bürgcrrechtsjyrebüliren in ein- 
zelntMi , ni< ht iiiibcr liOHtimmbaren Fällen srhon im 15. .Tahrhnndert; so 
heisst t h Ii. I4i>9; Si/moti lÄtik hat zeu dem LuKjrrrecht gtnworn . . . 
int in die pttchse gefallen, und 1492: öO gr. Symon liephun, ist yn die 
btuih»e komen, VgL die betr. Kimmereirechniuigea. 9) Solche finden 
deh in &Uen Stadtreclurangen seit 139«. Fttr die Jahre 1487 bis 1466 
sind au.Hserdem Wacbstafelu vorbanden, welche neben knappen AuszUgen 
fiber die Ergebnisse des Stadthanshaltn .Tahre.'<ver2eicbui8S6 der Nf-nhürifer 
entbaUon (A. XVb. 71). .?) C. XIX. 1. 4y Vgl. Uai* Fonuttlar in dem 
Sammelbaude Uist. Dresd. 211 (ätadtbibl.). 
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bis 1441 nur 9, 28 und 37 und später noch weniger. Auch 
dies deutet darauf Iiin, dass die Stadt während des 15. Jahr- 
hunderts in ihrer Entwicklung einen Rückgang erlitt. Im 
Jahre 1505 fanden 32 Eiir*roii(*rlits('ith('ilnn<ren statt, 1548 
wieder nur 24. Erst mit dem Ende des 16. Jahrhunderte 
wuchs die Zahl erheblich. 

Von den Rechten der Bürger sind die litigsten, das 
der Erwerbung von Grundeigenthum und das der Betreibung 
von Gewerbe und Handel, bereits berührt worden. Daneben 
war von Bedeutung das ebenfalls nur Büi-gern zustehende 
Recht des Brauens und Schenkens'), wie nicht minder die 
Befähigung zum RathsstulU. Auch auf privatrechtlichem Gre- 
biete, besonders im Erbrecht, waren den Familienangehörigen 
der Bürger in den städtischen »Statuten gewisse Piivi](»gien 
vorbehalten*). Die Erlaubniss, Hochzeitstänze auf dem Hiith- 
hause abzuhalten, wurde gleichfalls, abgesehen von Adligen, 
nur denen zu Theü, die das Bürgerrecht besassen oder zu 
erwerben versprach^*). 

Unter den Pflichten des Bürgers stand in iUterer Zeit * 
obenan die zum persönlichen Waffendienst, nicht blos bei der 
Bewachung und Yertiieidigung der Stadt, sondern auch bei 
Feldzflgen des Landesherm. Die letztere Verpflichtung fiel 
mit der Ausbildung der stehenden Heere weg, und die per- 
sönliche Dienstleistung beschrfinkte sich auf den Schutz der 
Stadt, und zwar in sp&terer Zeit hauptsächlich gegen Feuer»- 
gefahr. Soweit die Bedürfnisse des städtischen Haushalts 
durch direkte Steuern gedeckt werden mussten, waren diese 
von den Bfligem in der Form des Geschosses aufzubringen. 

Eine besondere Stellung nahmen, wie es scheint, die in 
den Vorstädten angesiedelten Bürger ein, die Vorstädter, 
Beiwohner oder Einwohner [suhurhicarii, vorstetter, heywohner, 
einu'okner*)] genannt wurden. Sie hatten bei der Aufiiahme 
ebenfaUs den Bttrgereid zu leisten und eme Bfirgerrechts- 
gebfihr zu entrichten, letztere war aber niedriger als bei den 

/; Vgl. die Urkiinac von 1460 *im Cod. II, B R. 921 nnd die Statnten. 
2) V{-1. das Rathspatent vom H. Nov. 1640: C. XIX. 6 BL 11. 3) VgL 
S. m. 4) 0. 1 Bl. iö3 tlg. 
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Übrigen Bürgern*). Ans dem Mittelaitor fehlt es an allen 
Nacliriclitr'i) über die rechtlichen Verhältnisse der Vorstädter 
von der Aufnahme solcher ist ülx rhaiipt erst seit der Mitte 
des 16. Jahrhunderts austbücldich die Rede*). Noch in der 
älteren Statntenniederschrift aus dem Anfange des 16. Jahr- 
hunderts werden sie nicht als besondere Klasse erw&hnt, da- 
gegen (Mithalten die Statuten von 1559 die Bestimmung ttber 
ihre Verpflichtung znr Eidesleistung. Nicht lange vorher, 
unterm 28. Juli 1557, hatte der Bath ein besondei es 8tatat 
ftlr die Vorstädter im Drack ausgehen lassen'). Damach 
Schemen ihre Verpflichtongen im Wesentlichen dieselben wie 
die der andern Bttrger gewesen zn sein, aber von dem Bechte 
zn brauen und zu schenken, sowie vom Bathsstuhle waren sie 
olfenbar ausgeschlossen. 

Eme andere Klasse von BOrgem waren diejenigen, welche 
nicht in der Stadt oder Vorstadt, sondern auf den nnüiegen- 
den DOrfem, veremzelt auch in Nacfabarstädten, wie Pirna 
und Freiberg, wohnten und in den Geschossregistem des 15. 
Jahrhunderts jedesmal am Ende als extrand verzeichnet sind. 
Bei dem Mangel aller genaueren Nachrichten Ifisst sich nidit 
sagen, ob man es hier nur mit auswftrts wohnenden Dresdner 
Hausbesitzern oder mit sogenannten Ausbürgern oder Pfahl- 
bürgern zn thun hat, die das Bürgerrecht lediglich zu dem 
Zwecke erwarben, um damit des Schutzes der Stadt theilhaftig 
zu werden. Im 16. Jahrhundert kommen sie nicht mehr vor. 

Seit der Mitte des 17. Jahrhunderts wurden diejenigen, 
welche als Angehörige einer fremden Religion das Bürgerrecht 
nicht erlangen konnten, als Schutz verwandte aufgenommen. 
Sie hatten dem Bathe den Treueid zn leisten und einen 
Bevers auszustellen, in dem sie sich znr Zahlung eines jähr- 
lichen Schutzgeldes verpflichteten, und erhielten dafttr einen 



1) Käouuereirechu. 1500: 19 gr. Hcintz Traber, so er in die atat 
Mceugt, tat er meher geben, S) Mate FUiteehe i9t zeu eynem hetfwohner 
angenommen und voreydet . . , dt S alte A. (1650). — Falfew» ^ifmeyder 
i»t xeum ^fMoohner angi nuiHvien und voreydet tcurdenn uff der Bortt' 
gassenn (1550). — Mats Fuch«, eyn burger ro)i Pini, zcn nohratetter auff- 
genommen und eoreydet (1661). C. XIX. 1 £L 52b. 109. 133. ßj 0. XYI. 
521' Bl. 89. 
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Einwohnerschein , der sie zur Betreibung eines Gewerbes 
berechtigte'). Das Schatzgeld belief sich, je nach dem Ein- 
kommen der Schutzvenvandten, auf 2 bis 12 Thaler*). 

Das Bürgerrecht erlosch durch den Wegzog des Bürjifers 
aus der Stadt. Dem Abziehenden wurde, wenn mehrere 
Bürgel ilnii sein Wohlverhalten bezeugten, vom Bathe ein 
Abschiedsbrief mitgegeben'). Nach einer Bestimmung der 
Statuten yon 1660 aber sollte jedem, der wegzog, sein Bürger- 
recht auf ein Jahr offen gehalten werden; wollte er dasselbe 
nodi länger gemessen, so hatte er dies vor seinem Abzüge 
zu melden und dem Bathe alUfthrlich 12 Groschen einzu- 
schicken. Wer sein Bflrgerrecht seihst aufgab und dies nach- 
her bereute, musste es yon Neuem erwerben und den Eid 
leisten; so ging es 1504 dem Bathsherm Hans Hanstein, der, 
weil ihm gegen seinen Willen das Bichteramt Übertragen 
worden war, im Trotze gegen den Bath diesem die Baths- 
stelle mitsammt dem Bttrgen-echte aufgesagt hatte*). Nach 
einer Polizeiordnung Yom 11. Februar 1576*} sollte jeder, der 
sich hartnftckigen Ungehorsams gegen den Bath schuldig 
machte, des Bfirgeirechts verlustig gehen und zur büigerlidien 
Nahrung nicht eher wieder zugelassen werden, als bis er 
sich mit dem Bathe an^esöhnt, das Bita^rrecht aufs Nene 
gewonnen und einen neuen Eid geschworen hätte. 

Der Verlust des Bflrgerrechts war selbstverständUeh auch 
mit der m filterer Zeit häufig angewendeten Strafe der 
Stadty er Weisung yerbunden. Laut einer Urkunde yom 
20. Juni 1417 hatte eine £Vau, genannt die Thorsmyden, „um 
Unglaubens willen*', d. h. wegen Ketzerei, die Stadt räumen 
müssen, wobei ihr Haus in der Brfidergasse dem Xiandgrafen 
Friedrich zuge£allen war*). Auch in der Zeit nach der 



IJ Fonmüare iu dem Sanuiielbaude Hist. lireml. 211 (Statltbibl.^. 
2) C. XIX. 56. S) Tngsettel sor Klmmereirechn. 1548: JDonat Mom, 
jAtea» Langt Hieronmus Sehmiäberger Aaden Slnum Sehup wm Heil- 

bnm, -so alhier bnnjcr und »ich hiedannm tnderHtnb gern Heilbron 
venilnt will, kundtuchdff't geben, sie irisant rnn ihyn vrid fiehi tccib nichts 
dan i'lir iwd redlifikeit . . . dnraii/J' ilnn ein rath den knndschaft und 
Ätimn abschiedt gegeben. 4) Vgl. S. 113 Anm. 2. 0) C. XV' L 52f 
IJl. 262 Üg. 6-; Cod. II, 5 s. la«. 
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Retoniiation wui'de über solche, die den „rechten" Glauben nicht 
liiittei]. die Aiisweisnnfr verhängt. Nach den RathsprotokoUen 
von 1543 und 1544 ') orliess der Rath an verschiedene Per- 
sonen den Befehl, von ihrer papistischen Meinung abzustehen 
und sich der rechten christlichen Religion gemäss zu ver- 
halten oder die Stadt zu verlassen. Am häufigsten ertulgte 
die Stadtverweisung wegen Widersetzlichkeit gegen die Stadt- 
obrigkeit und wegen nnverbesserlichen schlechten Lebens- 
wandels*). Hatte der Ansgewsene vorher eine G(;fängniss- 
strafe verbiisst, so musste er dem Rathe „Urfriede" oder 
„Urfehde" schwüren, d. h. einen Eid") leisten, in welchem 
er sich wegen des erlittenen GeHinfmisses an Niemand rächen 
zu wollen gelobte. Auf den Brach dieses Urfriedens stand 
die Todesstrafe 

1) A. JJ. 100 b. 2) Am fritag nach Lude virginin (1481) sint die 
drey rtU by einander ^weet vni bethaee», dae NieJtd QiUiem atte »yne 
gelier yn «nd fmibt die etat tewieehen hie und oetem nehstkomeiuk vw- 

kovffcn und die «tat reicnten sal. Das i»i syncm toUfe gesaget, 80 man 
en selbst nicht gehaben konde, und haben ym sin lurijprrecht uffgesaget. 
Mittwochs nachher wird ihm f^icsf^r l^o^rhliifs vnr Nvi saunaelton drei Rathen 
uoch persönlich verkündet, worauf er antwortet; hh were lange gerne 
wegk gewestf (ätadtboch 1477 flg. Bl. 35). — Oßwait Hofmann sol seines 
volsavffene und unredlichen toesene halben allkier verkaufen , twisehen 
dOe md faatnaeht die efat meiden (Batlisprolokoll 1M6). — 1548 wer- 
den einem Bürger Mnts Ofho, der sicli nngfthf)rsam gehalten, den Pfarrer 
'^'e^t hnuihr nnd Gott gelästert hat. Srailt nnd (lericlilf v» Hxtten. innerhalb 
iivht titijen dieselben zu meiden und sich zu packen ( Itiithsprotok. 1548t 
A. 11. lüOb). — Bisweilen wurde die Strafe der Ausweisung ans Gnade 
in eine höbe Qeldetrafe nmgewaadelt} wie XR&8 in folgendem Felle: Äueh 
eynti bwger imnd »eüer Fronte Deiekeelbaeh wt^enn da» er denn g&- 
botenenn gehorsam verachtet, eeynnee burgerrechts feutßetztj und ime 
hi'vohJenyi ßich bürgerlicher hnntirnng zcu enthaltenn urrnd ntrß der stad 
:ru zciltenn. Afiir hernavh uff fnrhit 100 ff. :^riir sfrajf erlegt und 
Widder zcuni burger angenotuHicn unnd vonn nnutnH vorcydct wurden 
(C. XV. 88 m Bl. 88 b). — Beuigeu Sttndem wmde menehnml noeb eine 
Friet sor BetHerang bewilligt, wenn sie Bttrgen stellten, die bei Oe- 
ftngniSBStrefe persönlich für die Einhaltung der geg^ienen Zusicherung 
hafteten, so 1548 einem Barhier Wolff Kugler, wecken dessen der Knrh 
beschloss: wan er darüber vorbrieht. ho sollen die bürgen alle in gehomum 
geh n (A. II. 100b). 3) Wortlaut der orf'eide in Beilage 11. 4; So 
wurde 1530 ein aus Dresden Ausgewiesener Klemens Weisbrot, der den 
Urfrieden dwdi Drohbriefe an d&i Eüth gebrodien bette, dnrcb Spmcb 

ni eb t«r » ▼«eBwitmm w ekX« UwtUmm. 1 i> 
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Sclion im 13. Jahrhundert müssen zahlreiche Juden in 
der Maik<ri afschaft Meissen gewohnt haben. Man darf dies 
daraus l'olgeni, dass Markgraf HLMiiricli (hr Erlauchte im 
Jahre 12 65 ei n Gesetz behufs Ordnuiiir ihrer privatrechtlichen 
VerliJltnisse l^rliess. Diese Judenordiumg '), welche haupt- 
sächlich Bi'stiiumuiigen über ihren Gerichtsstand und über das 
Verfaliren b^i ( H^ltendmachiiiig von Sehuldlürderungen zwischen 
JudtMi und Christon. sowie Vorschriften über den Betrieb des 
Pfandlt'ilijrewerbos enthält, zeigt ilic .Inden auf privatrecht- 
lichem Gebiete hn Zustande fast vollständiger Rechtsgleich- 
heit mit den Christen. Dt^i- Landesturst war damals nur der 
Gerichtslierr der Juden j im IJebrigeii uaren sie T'nd i ilianen 
oder „Kammerknechte" de.s deutschen Königs, unter dessen 
Schutze sie standen und dem sie datur einen jährlichen Zins 
zahlten. Dieser Judenschutz mit dem Keehte der Besteuer- 
ung wurde im Jahre 1330 vom Kaiser Ludwig dem Mark- 
grafen Friedrieh dem EnK^ten für seine Lande auf Lelienszeit 
verliehen; im Jahre 135() erfolgte eine gleiche Verleilnnig von 
Seihii Kaiser Kails TV. an den Markgrafen Friedrieh den 
Strengen uü 1 m nie Brüder'). Auf Grund des ihnen eben- 
falls ü])eilassenen Judenre^als nahmen die Markgraten Fried- 
lich. Balthasar und Wilhelm im Jahre 1375 alle Juden mid 
.Jinlinneii ihrer Lande als ihre Kammerknechte ;re(ren erneu 
Jährlichen Zins von IICO rheiiii-( li^ t) rinhhM! auf t) Jahre in 
ihren bosniiilereii Schutz, veiiiiessen ihnen ebenso «^nt wie den 
Christen {{echt widei l'ahren zu lassen und erklärten sie von 
allen Geleiten. Zi»llen. Beten und 8ehatzungen befreit, mit der 
Versicherung, da.ss die einzelnen während der 6 Jahre auch 
aui Wegzuge nicht gehindert werden sollten. 

der Magdeburger Schöffen 2uui Tode mit dem Schwert vemrtheill und iu 
Q^nwart ntebrerer Depntirten 4ea Dresdner Bathca in Ftliwite ent- 
hauptet Vgl. Äit Uitbeilbneli A. XXIt 7Sh Bl 181. — Ueber die 
Aechtung. als ein rein kriminelles Straftnittel, wird in dem Ai»scluiitte 
Aber die Ri rl»f?«pflege zu handeln .sein. 

/; Ha.sche, i:rk. 8. 6. 2) F. K u«lt. 1 i . (Jofha diplouiatirn. 
Frankfurt u. Leipzig 1717, Th. 5 S. 209. — J. Cr. Horn, Friedrieh der 
Streitbare, Leipzig 1733, S. 389 ilg. 
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Li diese Zeit fällt die erste sichere Nachricht von der 
Anwesenheit jftdischer Einwohner in Dresden. Es ist zwar 
anzunehmen, dass sich solclie schon im 13. Jahrhundert hier 
aufgehalten haben, aber ein urkundliclier Nachweis ist daf&r 
nicht zu erbringen. Wahrscheinlich ist es, dass die schreck- 
liche Jndenverfolgmisr des ber&chügten Pestjahres 1349, bei 
welcher die Juden massenweise dem Scheiterhaufen ttherliefert 
wnrden, anch in Dresden ihre Opfer gefunden hat; das söge* 
nannte Otronicon parvum Dresdense macht hei diesem Jahre, 
ohne Dresden ansdrILcklich zn nennen, nur die kurze Be- 
merkung: Jn dem XLIX, jare worden dye Juden gebmnt cm 

Mit Sicherheit werden Juden in Dresden durch eine Ur- 
kunde vom Jahre J^S>ja«hgewiesen, vermittelst welcher die 
Gebrüder von Steinbach einer neugestifteten Kapelle bei der 
Frauenkirche unter andern GefUlen 16 Groschen jährlicher 
Zinsen von emem Judenhause Uberweiseu, do icmndt Sloman 
und Zädoeh mit andern Juden inrne wonen und hesicscien*). 
In Urkunden aus den Jahren 1386 b is 1393 werden ein Jude 
Noehman, sowie ein Jude Jocof- von Prag, sein Bruder Midiel i 
und sein Schwager Jocaf, s&mmtlich m Dresden, als Geld- i 
Verleger genannt^. j 
^^ie Juden waren auf zwei St rassen beschränkt, wo sie ' 
abS'^Mneswegs aUein, sondeni mitten unter christlichen Mit- d 
borgen wohnten und die daher wohl auch nie durch Thore 
oder Ketten, wie in den meisten Städten, abgeschlossen waren; 
es war dies die Jndengasse oder grosse Judengasse, die 
jetzige Schdsseiigasse, und die Windische Gasse oder kleine 
Judengasse, die beutle Galeriestrasse. Am nördlichen Aus- 
gange dieser beiden Gassen, an dem Platze, der noch heute 
den Namen Jtld^of ftthrt, stand die Synagoge. Dieselbe 



i) Henke, scriptores rer. Gennaoicar. Th. 8 B. 8R0. — > Die bei 
Hasche, ürk. B. 180 abgedruckte Niedenchrift «in einem alten Stadt- 
Imche* (?), nach weklit r ivl der Einxieknng judischer (iUter ein Bürger^ 

meistrr Mathias Ethii)i)S oder Mnr sich unrechtmässig herpichert haben 
soll, kamt sich nicht auf Dresilen beziehen ; dieser Naiii*' koiniiit lii«T nicht 
vor. 2J Cod. 11, 5 S. 64. SJ Urigiuaiurk. Nr. 4544 , 4611 und 4842 
im HStA. 

16* 
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wird schon 1377 erwälnit : im genannten Jahre kauft die 
Verwaltimg des Matemihuspitals in der „Judenschiil*'^' Traber 
als Schweinefutter'); darnach scheint es, dass die Juden in 
diesem Gebäude auch ihr Bier branten. In den Gtschoss- 
rpLn^tcni, soweit sie nns ci halten, sind verschiedene Juden 
als Hausbesitzer verzeichnet, so 139<5 in der Judengasse ein 
Ji((f( KS Je Jamsbachf in der Windisi licn Gasse Jacof Jode der 
cley^tie, Isak und St/mon, ferner 1409 Mossche von Haina und 
die Jodinne in Andres Fleissdiers Jn(se, wobei bemerkt ist: 
iiaiomon sted duz hus zcu, daz hat er kouft am 16 stx. gr. 
Aosser der Judenschule, die bald als zur Judengasse, bald 
als zur Windiscben Gasse gehöng auf^^t führt winl, also wohl 
beide Gassen berührte, wird 1390 ikx h ein Judenhaus (domos 
Jndvornm) erwähnt, das vermuthlich mehreren Familien fre- 
meinschaftlic h ir.'hthtc^), wie das schon 1375 erwähnte Juden- 
hans. — Welche Beziehung der ,^ndenteich" Tor dem Kreuz- 
thore, der zuerst in einer Bauamtsrechnung von 1400 als der 
Yodin tych erwähnt wird, zu den Juden gehabt hat, ist nicht 
sieher zu ermittehi. Wahrscheinlich hatten die Juden ihren 
Begräbnissplatz in der Nähe; vor der Stadt befand sich der- 
selbe regelmässig anch anderwärts'). 

Im Jahre 1411*) wnrden die Jaden ihres Vermögens und 
besonders auch ihres Grundbesitzes beranbt. Biese Jaden- 
beraubung fand auf Befehl des Landgrafen Friedrich in ganz 
Meissen und Thüringen statt. Dass in Dresden der Bath in 
Gemeinschaft mit den landesherrlichen Beamten handelte, er- 
giebt sich aus einer Notiz der städtischen Kämmereirechnung 
Ton 1411: Item aUe der rad gancz hy mer [dem Kämmerer] 
waz, edze Hannvs von BoUenczg %ind der fmqdtmn oudi mete 
waz, dlze iveyr dy Jodin vingen, Qfirtil kan weim vor 7 yr, 
9 heU. und oRenczel geholt und czu mcir getmngken vor 10 gr. 
Die Grundstücke der Juden eignete sich der Landgraf an: 



i) ICaternihospitalreclm. 1877. 2; Geschossregister 1396 tt 1409, 
S) A. XVb. U Bl. «. - Gangler 8. 118. 4) Nicht 1410, ine im 

C/oil. II. 5 S. 132 nngcgebon. — AVenn es in «1er Kiimmereirecbnnng von 
14i>8 heisst; dem- li>'»ffrr von dem Jodin, dm her hinff. 15 gr., so ist 
diese Hinriolitnncr j< <lentalls niclit hei e'mor Judeu?erfolguug, soudeni in- 
folge eiucH HigfiitJnuusvergchens geschelieu. 
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derselbe ^eiii'liiiiif^t im Jnliro 1413, dass üwei seiner Hof- 
diener ein ilmen überlansenes Haus, dm an uvs hemmen waz 
von cf/nem Jndvn (fcnunt dtr r/roß Jacoh vor (jtlt, daz rr uns 
(jvhiu snhii ,, d. h. wahrscheinlich statt des Greldes, das von 
iliin erpressl wenden sollte, an einen Bürtifer verkaufen, und 
1414 belehnt er zwei andere Hofljeamte mit einem hoffe t/e- 
leyen in nii!<er sfrul Dresden htj der innren vnd der .Inden 
genest ist. worunter das Grimdstück der Judenschule zu ver- 
stehen'). Wie es scbemt, ist mit der Beraubung der Juden 

/; Cod. II, 5 S. 131. 182. Bald nachher führte der Bath mit dem 
3Iarkgrnteii Verhandlungen Aber den Judenhof, die wahrscheinlich zu 
dessen Brwerbnng für die Stadt Ahrten. Vgl. Kftmmereireehn. 1416: 

botin zcu Ranze von Poleuczk keyn iMckaw mit 
und tnjpicr vrnuwrn briff'c unib den Judenhoff 10 gr. — In» Jahre 1446 
veräusserte der Rath den Judenhof fflr f5 Schock Groschen nn drti BürjL,'er 
Andren« Kaphan. kaufte ihn ah^T nin 1453 von dessen Witrwe für 58 
Schuck zurück. \'gl. Ötadibiich 1437 tig. Iii. 30: ^ota die kern des rates 
hc^en den Jodenhof vwkm^t Andreße Kapphanne unde gegebin vor 
46 ß gr, sehildeehter der alden muneze «u stadreehte, Solehe 4S ß gr, 
Andrea den hen> ij<inn>: //"'' einer mmmt beczalen aal von dUemnrhst- 
knnieude» sente Michels tc;/ ohir rhi jnre ifnvnrrznrjrlirhnr . darnach uf 
den tiehnfen Hcnte Walpn i <}i n taij lUirh der brezahoitjc sal , r das , rkte 
yeschoä davon gebin, nach deine im das gcsaezl tvtrt, und der koujj int 
gescheen am fritagt «or DonaÜ anno te. XLVP* DieaeWin 45 ß gr. 
had er gancz beexalt vor Wyna4Men anno k. XLVII* und die kern 
htdn.)i it)i globit dee kf^ee zu weren. Ueher den Rflckkauf tin<len sich 
folgende Notizen. Der .Tudejthof ist gekoufft mnme 58 ß, den hat dy 
stat dnnimmr fjcannnm^f . . . daran sind beczalt 11 ß houpffjuf und 
.H3 gr. zcinlS uf das rathus [Zeutl im Ge«chos.sregister Mich. 1453). Item 
3 ß 36 gr. der KapJianyne und im kcyndem von dem Yadinhoffc, und 
der Yodinhof i»t nu gar beexali (Kämmereirechn. 14S7). — Der Rath 
benntzte non den Jadenhof als Waffen- und Pnlverhans, als Gewandhaus 
zu Jahnnarkt.<zeiten, als Getreidespeicher und als Brauhaus. Vgl. Bau- 
rechn. 1454: 5 gr. vor eyn stoß nn dt/ pulrrrhammcr f/n> .Tvdevhnffe. 
Zinsamt.srechn. 1470: 1 gr. dem marsfeiler, das her dy boehßen aiiü dem 
qwingcr f Werlte in den Jodenhoeff'. Bezüglich des vorräthigeii Zin.s- 
getrddes heiast es in der Kftmmereiredin. von 1466 : ooteh ubermMie dii 
Hit yn dem Jodenkoftf doch dorbü seu merekenf deu einß teils des yn^ 
f/rnomen koms alt moß und einß teils von rotten fressin ist. Nach dem 
Zinsanitsregi.ster von 1 l^^t heträirt d^r Komvorrath auf dem Judrulnin^e 
88R Scheffpl. wühlend 49!» S< ln ft» l auf dem Hathhnnse lagern, in der 
Baurcchu. von 1481 werden gctcantbencke uff das Judenhauße ei-wähnt, 
und zwar fUr die zu den Jahm^rikten Ton «uwtrts kommenden Tneh- 
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im .Ja lue 1411 eine Vertreibung ortor gar Ermordung der- 
selben nicht verbunden gewesen, aber sie haben oflenbar da- 
mals eine dauernde Versclileciiteruiig ilue Lage erfahren und 
sich seiidtiii in einer verschärften Ansnahmestpllnng beluiult-ii. 
denn sie werden in den Geschossregisteru ') nicht mehr mitten 
unter den christlichen Bürgern ihrer Nachbarschaft, sondern 
ganz am Ende gesondert verzeichnet. Da» Geschossregister 
von Michaelis 1415 führt als .^\v\n} auf: Rnhin, Ahnümm, 
Saloiiiou nnd Jnsqth, das voji A\'alpurgis 1418: h'i(Jiin, Sdhmon, 
Jaoff', Samitel, F(^-lu, K(i( .i.^( l'iiKtn und Jacoff l\(in riimw son, 
und zN\ar zahlt letzterer Gesciiuss vo}) ^tur}/n Jtu.^eni der 
hranili sfftff, die her nvil 12 ß houft hat, woraus hervorgeht, 
dass sie auch wieder di undeigentluim erwerben «Inrften. Tn 
Alteiidi-esden werden in deu Jahren 1415 bis 1418 die Juden 
Joeoff' .liisvj, als Gläubiger von Bürgern envähnt*). Seit 
dem Jalue 1413 stosseii wir in der Judeogasse auf eine Bade- 
stube, die ..Jndenstidie" genannt*). 

Kaum 20 Jahre hatte man den Juden Ruhe gegönnt, da 
brach noch vor Ablauf des Versichenmgsbriefes. n liiuMi 
Friedrich der Streitbare unterm Mai 1425 auf G .Jahre 
für einen jähi'lichen Zins von 875 Gulden ertheilt hatte , eine 
neue Verfoljnmjr über sie herein. In einer chronikalischen 
Aufzeiclmung aus der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts 
heisst es: Anno 1430 wurden die Juden von Dreßden ge- 



■mcber, wihrand Bich die Gemndbink« ftr die Einheimiiclieii unter den 
RatJütanse befanden. 1560 bat der Bath den Kurfürsten Moritz« 'dem Hana 

Drhnc nirht zn ETP^tnttfn. düss er die Fcns-ter .j utlrn- adder gnmndt- 
hairti MW Jüdeubofe verbaue und ■linhirch «lein Hause das Licht tu hnie. 
in weU hem zu den drei Jahrmärkten lür vieie Tausend Gulden IHich und 
Pelzwerk aufgespeichert lägen (Hathnprotokoll 1560 A. IL 100 b). 

1) Ausser dem gewöhnlichen BttrgergeschoBS hatten die Jndoi be- 
sondere Abgaben an die Stadt nicht an entrichten. 2) Altendresdner 
Stadtbnoh 1412 flij:. IM I a 2. 3) Zinsamtsrechn. 1413. — Genchoss- 
rej?. 1414— 141 H. — Siiiiter benutzten die Juden die in der Schreibergassc 
gelepfene Bade^lube, die , Schrpil»» ivtuIic •. die daher auch den Naincn 
nJudcustube" führte; so spricht das Zui.saiut>registcr von 1528 von der 
Judxn»tuhenf do vor zcejfiten die Judw innc gebadt habn, in der Schreiber^ 
gasun. Von d^ Badestaben; der Christen waren die Jaden ftberall ans* 
geschlossen. 
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träfen % und wOrtlieh ebenso berichtet der Pirnaische Mönch*). 
Wenn dagegen die Toi^aner Annalen*) behaupten, dassEried- 
rich der SanftmQthige erst 1433 auf Anstiften seiner ihm am 
3. Jnni 1431 angetrauten Gemahlin Margarethe von Oester- 
reich die Juden ans seinem Lande vertrieben habe, so wird 
damit der jungen KnrfÜrstin schweres Unrecht angethan. 
Die Judenverfolgung liat thatsächlich schon im Jahre 1430 
auf Anordnung des Kurfürsten Medrieh in ganz Thüringen 
und Meissen, und zwar in Dresden am 25. Februar, statt- 
gefunden. Wir erhalten darüber Gewissheit durch einen 
Revers Friedrichs vom 2G, März 1430, welchen sich der 
Dresdner Rath ausstellen Hess, um sich gegen etwaige An- 
sprüche der Juden anf Schadeners itz sicher zu stellen*). 

Als Ursache dieser Verfolguüg der Juden ^nebt Hasche*) 
au, d'dü^ „das veiTätherische Gesindel mit den Hussiten 
heimlich zugehalten und allerh^inti Münz - Malvei-sation be- 
gangen hatte". Dies ist jedoch niclits als eine völlig unbe- 
^\iesene Behauptung, näher liegt wohl die Annahme, dass der 
Kurfürst seinen durch die Hussitenkriege erschöpften Finanzen 
durch Wegnahme der reichen Güter der .Inden authelfm wullte. 
Die Füi'sten gestatteten eben „ihren" Juden, sich während einer 
Reihe von Jahren auf Kosten der Chi isten zu bereicheni, um 



/; A. I. 18 e Bl. 21h. 9) Meuke, scriptores Th. 2 S. 1544. 
S) Menke, »criptores Th. 2 &. 581. Vgl. dazu üretschel, Geschichte 
des SIcfas. Volkes, Leipzig 1848, Tk 1 & BSO ond BAttiger-Flathe, 
Geschichte Sachsens, Gotha 1867, Bd. 1 8. 896, die der Angabe der 

Torganer Aniialtn (Hauben .schenken nnd dar:ui< einen nnheilvollen Ein- 
fluss d'-r Knrt'iirstin iuif die Regiennii^sanirHi •^^ciilicitpn üliorluniiit foli^^fm. 
4) Diese liisbcr uiibt'kaiuiti' merkwiinlitri- rikuinlr lautet; Fricilrrich land- 
gravc in Uoringen und rnnriftpaie zcu Mieitsirt. Wtr bekennen mit 
Üßem i^ßii hneve, ah unter borgcr ze» Dreßdm itdi em Butaen Vict' 
tkum und andern den unsem die Juden zeu Dreßden, was sie der vff 
den$unabiii'I r(n- rsff) )ni( hi »chstvorgangen doeelHs fundeu hnbin, habin 
helffen vahcn, das sir 'la^ gethan hnbin von unser schri/ft, volbort und 
geheiße, nachdem wir uff diesefhen czit alle iwsrr Juden gemetfnHchin 
in unsern landen zcu JJoringen und zcu MiSHtn begriffen Iis sin , und 
geben yn des zeit bekenteniße dißin briff voreigüt mit i»n6erm uffge- 
drugkten ingesigü. Oegeben zeu Gotha am euntage letare anno domtni 
M*CCCC* iricesimo (Original auf Papier im RA.). ö) Hasche, 
Gesch. Th. 2 S. 16. 
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ihnen dann /u i^t legt ner Zeit üire Schätze abzunehmen. Deslialb 
begitiiK'«*' ijwm sich bei solchen von ohm an^icordncten Verfolg- 
ungen wie denen von 1 U 1 und U.'IO damit, die Juden von flaus 
und Hof zu vertreiben, w ährend sie, wenn die Bew egung vom faua- 
tisiilen Volke ausgin<r. nicht h icht mit dem Leben davonkamen. 

AV%^hrend das Gesehessi e<,nster von 14, '0 nueli die Juden 
Sahnan, K(i( rmaUf Perla, .luroß' J^ egenjnnc . SiudI nnd Sencls- 
kint verzt'ielmete, sind sie seit 1430 gitnzlitli aus den Ver- 
zeichnissen der Steuerzaliler verschwunden, und es scheint, 
dass der Kath die Xeiiliilduufr einer Jndenirenieinde überhaupt 
nicht wieder gestattete. Vereinzelt aber tauchen sehr bald 
wieder Juden in Dresden auf, die dem ihnen zugewiesenen 
Erwerbe nachgehen '). Als (^eld Verleiher konnte man sie bei 
dem Klüngel sonst i^rer Kredit L'el(»genheiten scliwei- eiit1>ehren. 
Namentlich waren Itei ii](»tzii(hem Geldbedürfniss diejenifren 
auf die Juden aiiirewieseii. welciie keine Gnindstücko besas^eii, 
auf die sie Kapitalien hätten autnehmea können ') ; aber selbst 



f) In Leipzig stellte der Rath schon wenige Wochen nach der .Juden- 
Terfolgung, am 29. Hftrz 1480, auf Befehl der Landeäherreu dem Juden 
Abraham nebst Frau, Kindern nnd Schwiegtermlin einen Schutz- und Frei» 
heit-^hrief aus. Trotz der im Jahre 14.% ger^chelieneu Bmenerung dieses 
Schutzbriefes auf 8 Jahre wur<le Abraham 1439 gefani^en gesetzt und 
musste sich Amch Zablnn[r vf>n 12000 Gulden an den KurfIir<toti auslösen, 
einer Summe, die auf eiiieii für jene Zeit kolossalen Keichtlium de.< Jndon 
hindeutet (Cod. U, 8 S. 115. 134. 151). In Dresden wird zu Anfang 
des Jabres 1481 wieder ein Jude, Namens Jordan, genannt, der das Dorf 
Podebnse besass (Hasche, Urk. S. 9114). In der Kftmmereiieefanng von 
1482 Ist ein Posten von 18 Groschen für Leinwand „den gethoften Jotlr** 
verzeichne t. An derselben Stelle heisst es: Samovl Joden IS iiohlcn 
fncit G ß <ir.. tli er dm bufifcrn yelrijcn hatte. In einer .Stiiinistc von 
Spieleni vom Jahre 1433 ist gesa^^: Smol Jude sal sich mnb ttpeU yn 
acht tagen eynm, Araan Jude sal 1 ß yn vier leochen gebin* lerael 
aal Hirweieen, daa er nicht geseilt hat (A. XV b. 88). Im Jahre 1487 
verkaufte Elyaa Jode das Hans seiner Jlntter, der cleipun Jocoffynn, an 
Ni.krl Dorncr, laut Stiidtlinrh 1 s:^7 tltr. Bl. n. In demselben Stadtbnche 
\v» idru mehrfach Schuidfordcnrngen d* r .Imlni Suk« / in Halle und Mossche 
und Jacob in Kileoburg an DreüMÜier Bürger erwähnt; vermathlich waren 
dies ehemalige Dresdner Juden. 8) Kleine Betrige wurdm an PrlTat- 
leute gegen Pfand ausgelieben; so Tersdchnet eine Yormundscbaftsrech» 
nnng von 1424 — 84 (A. XVb. 40): 44 gr, eywe JUden vor den grünen 
roekf den die framoe voraaezt hatte. 
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die Stadtpfemeinde kam niclit selten in die Lajre, Geld bei den 
Jnden entleihen zu müssen '). Als Markgraf FViedricli der 
Streitbare 1421 während des Hussitenkrieffes im Mt issnischen 
Ochsen hatte aufkaufen und die Kosten ;nit den Kath zu 
Dresden anweisen lassen, Mar dieser t^cnöthiut gewesen, das 
Geld dazn 1)ei den .Intlrn zu entnehmen; (hi aber liicidurch 
eine seh v\ ere Zinsenlast erwuchs, wies der Markgraf den Kath 
zu anderweiter Bcschatfung des Geldes an*). Noch 1432 
hatte der Rath cinn kleine Sununc V(»ii einem Juden Sniol 
geborgt*). lJersell)e wird ] des bi'sonderen Schutzes der 
Landesherren theilhaltig. die dem Käthe befehlen, für ilm ein- 
zustehen und ihm bei Einbringung seiner Fordeningen behilf- 
lich zu .sein^). 

Seitdem hört man von Jnden in Dresden nichts, bis im 
Jahre 14C»B Knrfiirst Emst und Ifer/Ku- Albreeht den Meister 
Barnili, einen berühmten Wundarzt, mit ^ehier Familie in die 
Stadt aufnehmen. Der diesem Juden ausgestellte Fieilieits- 
brief vem Mai 14()8*) .stellt genau die Bedingungen lest, 
unter denen derselbe mit seiner Verwandtschaft in Dresden 
wohnen und seine Xalnnn.iz- suchen darf. Als kurfürstlicher 
AVnndarzt erhält er eine jährliche Besnlduuii von ?>0 Schetleln 
Korn, 1 Fass Wein, 6 Vierteln Bier. 2t ► Schalen und 1 Kind. 
Er wohnt mit seiner Krau, seinen Söhnen Meyer und Moses 
und deren Weibern, KiudeiQ und Gesinde in einem Hause, 

Ii KämineicLrechn. 1401: Jaco/f' Jodin JO sex. nuwcr gr, 'uff das 
gelt, deu man ym von der atat trcyin aehultUg vas, — Desgl. 1409: Htm 
ich habe gebin hundirt guldin dm Juden von dem gulde, da* IHM 
Lubenic» gelcyin hat. 2) Der Brief lautet : Umh sofiche grU, ah in> 
uch vorsaczt habiu vor och^hi. (hl irir in dem fnndc zcu Mienifn kouff'cn 
ließin , dam ff" ir mm ijcsdinbin habtt, dos soliche gelt in den Juden 
stelle zcu .schadin n., begern wir sunderlichin mid einste und vlicßc, das 
ir uch in soHehe gelt seent und dae uJlriehHt trtt tr mugit und dat uß 
den Juden loHt De* aelbin geldia auUit ir von unter wegin von den 
Juden zcu Dresden und zcuni Hayn uff hebin ane zeehn gülden siebin- 
hundert oder als vil als des ist, so nvllin wir uch rinn abrriijr (jclt, 
was ir obir xnlirhe qeJf nHrirhfef, nml vjjsJn'i vud hc/kuI' it, ua.s ir ilaruff' 
thun müsset, gutUchin undergebin, bevzaln und uch des ane unxrn schaden 
ent»emen (Orig. t. 10. Joui U21 im KA.). 3j KlnmenirMhiL 1488: 
Item 8mod Joden 18 goldin faeii 6 ß gr^ die er den bürgern gelegen 
hatte, 4; Cod. n, 5 S. 167. 5J Cod. U, 5 a 243. 
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das der Bath ihnen anweist AUen diesen Pmonen wird 
gestattet, ihr Geld anf Pfänder anszuleihen; als solche smd 
nur gottesdienstliche Geräthe ausgeschlossen. Um für den 
Fall, dass gestohlene Sachen verpfändet werden, die Verfolg- 
ung des Diebes zu erleichtern, hat der Jude die Namen aller 
Pfandeinleger festzustellen und auf Verlangen der Obrigkeit 
zu benennen. Die genannten Juden sind keinem andern Ge- 
richte unterworfen als dem der kuifürst liehen Amtleute; bei 
Prozessen zwischen Judoii und Cliiisteii ist der i^eweis jedes- 
mal (liucli ^2 .Juden uml 2 Christen zu fuhren '). Im Uebrigen 
werden ihn n alle \vn Kaisern und Kunigen den Juden ge- 
gebenen Gnaden, Freiheiten und Rechte zugestanden. Die 
Niederlassuufr einer zahlreichen Judenfamilie scheint nicht 
nach dem Sinne der Bürgerschaft gewesen zu sein, diese mag 
ihr vielmehr müglichst Hiuih-inisse in den Weg gelegt haben. 
Der Apotheker Johannes Hutfiier weigerte sioli, dem Juden 
Baruch Ai'zneien zu lieleru, wogegen die Fürsten energisch 
einschritten^). Der Hass der Einwohner gegen die Juden 
äusserte sich aber in noch schär ferer Weise. War schon vor 
Barachs Ankunft im .Tahre 14G7 Einer um 12 Groschen ge- 
straft wordfii <l<>rinin)i('. das er vff ilt itt Jinienhuße rßcfrcvelt 
umJ (Ii/ frihit iphnx Jioi hut, so kam es 1409 so^ar zu einem 
ernsten Tuiiiiili hei w<'l('liem die J ndeii. \\ ie es seheint, miss- 
handelt wurdt'u. Siebzehn Burgerssuhne und Lehi jungen er- 
hielten Strafen von tJ bis 12 Groschen aufeiletrt. weil sie 
geholfen hatten der .ludvn huß .^formen: eben- ' wurde ein 
Ti.sciiler lui- sich und seine Knechte um 12 Groschen gesti'aft, 
weil sie die Juden gehönet hatten 



1 



I 



JJ Wie iu der Memnischen Judenorduuug tou 1265. 2) Sie 
schrieben nntem 18. Juni 1468 an den Ratii: ünnäe begem dmwnbe imt 
gauttem emttem vki$ von eweh, wnUet von stvnt mit deme apoieciter 

reden, schaff'ni und btstellm von «?/ v r urgent das er unterm wuudarfzt 
matericn und anders, was er hcdarff und rrchtfcrtiff scy, umhe sein gelt 
mache, t'orkevff,- ntid anr inrhlrrrdf rolgen lasse, auch f?"<f er noch sust 
nymanis u/nUrs- mt tynkhtn vcrdruU zcufuyc. Wo aber dan der apo- 
tecker zcu tun nicht furmcyntc, so tcollct in von stunt zcu unsern handcn 
nemen wd darinne vlei8 furwendten, damit nn» gehorßam beweist und 
keyn sekade derhaUten gefugt werde (Origiiuil im RA.). S) 
nebo. 1467 Q. 1469. 
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Um dieselbe Zeit taucht auch in Altendresden ein Jude 
auf, der dort .sM^rar 13 ürff errecht erhält Später aber hat 
man sich vermuthlich dei- Juden ganz entkdifrt und ihnen 
bisweilen selbst einen vorübergehenden Aufenthalt in der 
Stadt verwehrt^). 

Erst in der zweiten Hälfte des 17. Jahriiundi^i is lassen 
die Juden wieder von sich liören. Es |)fle<rten solche damals 
häufig: aus lüdinien heriiber zu kommen und sich in d<'n Gast- 
höfen autzuhalten oder gar in Woliiiuiip:en einzuniit f lien, um 
in der Stadt altes Silber einzukaufen oder mit Federn und- 
dirgieicheu zu handeln. Anf die von den G^werbtreibenden 
deshalb an die Ti;tii(lr<i r -iVrunp^ «j^erichteten Beschwerden 
wegen Beeinträchtiiruu<i ihn r Nahrung? erg^ing; 1<)84 und in 
den folgenden Jahren wit!derholi an den Rath der strenge 
Befehl, ausserhalb der Jahrmärkte keine Juden in Dresden 
zu dulden. Ein trotz des Verbotes in die Stadt gekommener 
Teplitzer Jude wurde 1707 ausgewiesen und für den Fall der 
Wiederkunft mit Leibes- oder nach Beftnden Lelicnsstrafe be- 
droht^). Ausnahmen wurden nur zu Gunsten der kurlüist- 
lichen Hofjuden Berend Lehmann ans Halberstadt und Jonas 
Meyer aus Hamburg gemacht, von denen der erstere bereits 
1705 genannt wiid Xur ihnen nebst ihren ^\jigehörigen und 
Bediensteten wurde um ihrer guten Dienste willen die Er- 
laubniss zum Aufenthalt durch Reskript vom 4. Dezember 1715 
wiedelholt bestätigt. Allmälüich verstärkten sich aber diese 
beiden Familien, ohne dass das Aufenthaltsverbot für andere 
ausdrücklich aufgehoben worden wäre, zu einer kleinen Ge- 
meinde, der im Jahre 1751 ein eigner Begräbnissplatz auf 
dem „Sande^', bei der daher so genannten Jadengasse, der 

IJ Altendresdn. Stadtrechn. 1469: Item der Jude dedit 28 gi: burgcr- 
rccht. 2) In der Kflinmereiredin. 1607 «lud unter der Emnahme you 
BoMgeldeni venBeicluLet 10 gr. Kürschner ein Bekem dwnmb, hat 
Juden tn die etat gehoben. — Im Jahre 1651 wurde ein Jude Leopold 
in Dresden von seinem eignen Diener ermordet; der zu Lemberg in 
Schlesien ergriffene Mörder wnrdi- auf dem Markte in Dresden jrcviri-thfilt 
(C. XY. 23ra BL 12). — Ein Jude Jakob trat am 14. Januar lötil iu der 
Kreuzkirche zum Cbristeuthum über; eine ausführliche Beschreibung der 
Tanfhaadlnng giebt H. Weisses Honorial C. XV. 88m Bl. Itf7b. 
8J 0, XLH. 2. 
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jetzipren Pnlsiiitzer Strasse, ül)erla>.si u wurde'). Knw •i'esetz- 
licliy llegcluiiji erfuhren die bürgerlichen Verliiiltnis^L' der in 
der Stadt ».geduldeten" Judenschaft durch die von der knr- 
türstlichen Polizeikümmission erlassene „Juden -Öidnimg tlii 
die Chur-Fürstli(ii-S;ichUische Residenz-Stadt Dreßden" vom 
15. September 1772 '). Darin wird der Anfenthalt jedes ein- 
zelnen jiidis« hcn Hausvaters und die Begründung jedes neuen 
Haushalts von dem Besitz eines vom Kurfürsten eijronliändig 
unterschriebenen Konzcssionsdekrets abhänirig gemacht und 
die Zaiil der Dienstbf'icn jedt i Familie nni zwei beschränkt; 
die Juden dürfen keine öffentlichen Gewölbe lüi ihre Handels- 
geschäfte und keinen besonderen Ort zu gern» insdialt lieber 
Vemchtung ihrer Gotiesdienste halten: sie erwählen tiir die 
Besorgung gemeinschaftlirher AuL'-elegenheitfn unter .sich drei 
Aelteste, diescllit'U habt;u aber keiiu/rlei richterlicht' oder 
andere (4(^walt über die Juden, soudein dies*' steht allein 
dem Festiuigsgouvenicnif^nt zu. Dirsc Ii» >huiniungen blieben 
lur die jüdischen EiiiVM*liiu'r, die vom Jahre bis IBtK) 

von [)y,2 auf 1031 Küiife .sich vennehrten, alsdinni aber bis 
IH.")») wieder auf 745 Kr»pfe') zurückgin^irn, im Wesentlichen 
ni (iiltigkeit. bis dir in der TiMndesvf ila.s.sung von 18'U den 
christli( la-n Staat shürgeni gt wähl tt n Freiheiten auch die Frage 
der Hell fiuug der Juden in Aincguug bi-nclitcu. Dur<-h (4esetz 
vom IX. -Mai 1H.H7 wur*h' ihnen gestattet, sich in Diesden 
und Leipzig zu ^^'liu■iou.s^e^^dlsch^ften zu vei-einigen und da- 
spl)»vt l>)f'f. und Srliulliäuser zu halten. Die Aufent hall s-, 
i^iederias.-^iuigs- und ( 1 1 undei Ufibsreidile der Juden wurden 
durch (lesetz vom K». Augu.st IK-W neu g«Me<ielt; dasselbe 
entliielt aber imnu^' noch vieliädie Beschiänkunuen ihrer 
bürgerlichen Verhältnisse. Die Adle Gleichberechtigung mit 
den christlichen Mitbürgern wurde ihnen erst durch die Ver- 
fassung des Norddeutschen Bundes und das Gesetz über die 
Freizügigkeit vom 1. November 18t>7 zu Theil. 

E. Lehmas 11} zur Geschieht^ der Juden in Dresden. Festrede, 
Dresden I8t5. i) Gedruckt Dresden 1772 in 4*. 3) C. XV. 5 VoL L 
— a XV. 12a Vol. XVm u. XLVIIL 
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D. Die Stadt und der Landesherr. 
L Die LaudcBzagehorigkeit 

Der Gau Nisan, zu dem die Dresdner Gepreiid ^eliorte, 
bildeten einen Tlu il iler Markgratschaft Meissen. Zu der Zeit, 
in welclu'r Dresdens Name zum ersten Male uikmidlicli auf- 
tritt, befand sieh die Mark im liesitze Dietrichs des Be- 
dränjrten. Von diesem war sie sdion beim 'J'<mIp seines älteren 
lirudt'is. des Maikgrafen Albrecht des ^Stolzen, im Jalire 1195 
als reehtniiissi^es Erbe in Ans])rut:li «renonimeii worden, aber 
Kaiser Heinrieh VT. liatte sie für heini*ret'allenes "Reulj^h'hen 
erklärt und an sieh gezogen. Ki'st nai li dem zwei .lahre spater 
erfol^rten Tode des Kaisei*s war es Dieti icb gelungen, sidj des 
Landes zu beniäehligen, in dessen Besitz er alsdann durch 
König Philijjps Gnade bestätigt winde. Es ist möglich, dass 
die Stadt Dresden (himals von Dietrieli erliaut worden ist, 
nm ihm als 8tnt/])nnkt fiir sein(» neuiicwonnene H ensehaft zu 
dienen, lieber die. Beziehungen l)ie(i i< lis zu Dresden ist abei* 
so gut wie nichts bekannt, nur drei von ihm hier auslest ♦Ute 
l'rkunden, die jedoch nicht die 8tadt selbst betretien, sind 
erhalten. 

Ei-st in der Regienmg«zeit st ines Nachfolgers. Heinrichs 
des Erlauchten, gewinnt die Geselii( hte Dresdens festen Boch-n. 
T)ie Pi-i-^nlegien. mit denen diesei- Vürst die Stadt })egnadete, 
lassen seine lebliatti^ Fiusorge tiir deren Hebung erkennen; 
sein Solni Friedrii li weist in einer I rküiide von r?90 ') aus- 
di'ücklich daiauf hin, dass der Vater gegen die BUiger von 

i) CfMl. Ii, 5 a 10. 
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Dresden immer ein ganz besonderes Wohlwollen gehegt habe. 

Vom Jahre 1274 an hat sich Heinrich fast ausschliesslich in ^ 

Dresden aufgehalten'); sein Scliloss daselbst (curia noatrn) 

wird zum ersten Male im Jalire 1285 urkundlich erwähnt*). 

Nach Heinrichs Tode durchlebte Dresden eine Zeit voll 
wechselnder Schicksale. Die Erben des Markgi'afen waren 
sein Sohn Landgraf Albrecht (der Unartige), sein Enkel Mai'k- 
graf iYiedrich (Tute) von Landsberg und ein 1273 geborener 
jüngerer Sohn ans seiner dritten, unebenbürtigen Ehe mit 
Elisabeth von Maltiz, Friedrich, dem König Rudolf im Jahre 
1279 die Reclite der freien Geburt und damit die Erbfähig- 
keit verliehen hatte. Diesem seinem Lieblingssolme vennachte 
HtMinich mit Zustimmung der beiden Haupterben die Stadt 
DreiKlen mit der Haide, dem Friede walde und der Fi sti Rade- 
bergf ein kleines Gebiet, das für ihn aus der Mark ^leisseu 
ausgeschieden werden sollte'). Markgraf Heinrich besass 
dieses Territorium, wie auch die Stadt Pirna, vom Meissner 
Bischof zu Lehn. 

AVie dieses Lehnsverhältniss entstanden, ist bis jetzt « 
durchaus in Dunkel gehüllt, und die Erklärungsversuche wer- 
den noch dadurch erschwert, dass gleichzeitig ausser dem 
Meissner Stifte auch die Abtei Hei*sfeld die Lehnshoheit über 
Dresden in Anspruch nahm. In einem Lehnbriefe des Abtes 
Heinrich zu Hersfeld für Markgraf Friedrich den Freidigen 
vom 23. Juli 1292 erscheint unter den Hersfelder Lehustücken 
audb Dresden mit seinen Znbehörungen bis Pirna. Dass 
Dresden nicht zu dem eigentlichen jpraedium Hergfeldense, 
dem im Jahre 981 vom Kaiser Otto IL dem Kloster Mem- 
leben in Thüringen geschenkten und mit diesem 1015 an die 
Abtei Hersfeld ftbergegangenen Gebiete, gehörte, schemt nach* 
gewiesen, aber wann und wie sonst es dahin gelangt ist, dar- 
über lässt sich bei der Spärlichkeit des ürkundenmaterials 
und dem Mangel jedweder Spur von Beziehungen zwischen 
Dresden und Hersfeld kerne einigermassen begründete Ver- ' 



1) V. W. Tittinann, Geschichte Heinrichs des Erkudiicu, Dresden 
u. Leipzig, 1845-1846, Bd. 2, a 268. ») Cod. II, l & 20B. 8J F. IL 
Wegele, Frifldridi der Freidig«, NOrdlingen 1870, 8. loa 
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muthung aufstellen'). Das Gebiet kann ebensowohl durch 
einen der deutschen Könige dn- Abtei geschenkt worden sein, 
die dann deu Mlichtigsten der Gegend, den Markjirafen, damit 
belehnte, wie es auch möglich ist, dass oum- der Markgrafen 
es der Abtei zn Lelm auftrug, um dadurch seinen Besitz 
gegenüber der Reichsgewalt zu sichern. — Wenn das doppelte 
LehnsverhAltniss nie zn Konflikten zwischen den beiden 
Lehnsherren geführt hat. so darf dies gewiss als ein Beweis 
gelten, dass der Lehnsverband nach beiden Seiten hin, mhi- 
destens aber in Bezug auf das entfernt ore Hersfeld, ein sehr 
lockerer gewesen ist. Die Hersfelder Lehnbriefe führen in 
späterer Zeit die Lehnstücke gar nicht mehr einzeln auf, und 
als Kurfürst Friedrich IT. im Jahre 1454 nm Auskunft aber die- 
selben bittet, stellt sich heraus, dass der Abt zu Hersfeld 
selbst nur mangelhaft darüber unterrichtet ist'). Meissen 
legte auf seine Lebnshoheit mehr Weiili, und noch 1470 be- 
kennen Kurftot Emst und Herzog Albrecht, unter anderen 
ihnen zustehenden, vom Hochstifb zu Lehn rührenden Besitz- 
ungen „Schloss und Stadt Dresden mit der Haide und dem 
Friedewalde** vom Bischof Dietrich in Lehn genommen zu 
habend. 

Die landesherrliche Gewalt des Markgrafen hatte sich im 
Laufe des 13. Jahrhunderts so befestigt und das ehemalige 
staatsrechtliche VerhSltniss, wonach die Mark ohne Glenehmig- 
ung des Reichs in ihrem Bestände nicht verändert werden 
durfte, so verwischt, dass die Erbtheflung Heinrichs sowohl 
in Bezug auf die Reichslehen als auf die stiftischen Lehen 
bei seinem Tode im Jahre 1288 ohne Schwierigkeit zur Durch- 
f&hmng gelangte. Friedrich der Kleine trat in den Besitz 
' der Herrschaft Dresden ein, behielt sie aber zun&chst nicht 
lange m eigner Hand. Schon hn folgenden Jahre ging er mit 
dem König Wenzel n. von Bdhmen einen Tauschvertrag em, 
in welchem ihm gegen Abtretung Dresdens und mehrerer an- 
grenzender, gar nicht ihm, sondern seinem Bruder Albrecht 

//' K. Guntscli, (las Lehusverliältniss zwischen dem Stifte Hersfeld 
nnd ih-n 3Iarkt^ral<'ii von 3I( is>cii, im Archiv filr die SSchs. Oeschichte, 
Bd. 5, Leipzig 1867, ö. Ag. . 2> G autsch a. a. O. Ü. 237. 

Cod. u, a & i8d. 
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gehöriger Landestheile die eingczc^genen Güter des Za\\is von 
Bosenberg in Böhmen und Milhren zugesichert worden. Sein 
Neffe Friedrich Ton Landsberg aber wusste die AusfuhmDg 
dieses Vertrags zu vereiteln und licss sieh auf seine Lebens- 
zeit im Interesse der Einheit des Landes {pm unione terrae) 
von dem Oheim dessen Gebiet gegeii Uoberlassunf]: der Stadt 
nnd Burg Gera abtreten, wie er auch Albrechts Antlieil an 
der Mark Meissen erwarb'); für Dresden und Pirna ertheilte 
ihm der Meissner Bischof die Belehnung*). 

Nach dem schon im Jahre 1291 erfolgten Tode Friedrichs 
von Meissen und Landsberg ergriff JBViedrich der Kleine wieder 
von der Herrschaft Dresden Besitz. Aber der im Mai 1292 
gewählte deutsche König Adolf von Nassau erklärte die ge- 
sanunten Länder des Markgrafen Friedrieh fttr heimgefiülene 
Beichslehen, und gleichzeitig erhob König Wenzel von Böhmen, 
gestützt auf den gescheiterten Vertrag von 1289, Ansprftche 
auf die Mark Meissen und erlangte vom König Adolf das 
Versprechen, dass er diese Niemand verleihen wolle, ohne ihn 
zuvor gehört und zum Nachweise seiner angeblichen Bechte 
zugelassen zu haben König Adolf selbst Überzog die Söhne 
dos Markgrafen Friedrich mit Krieg, um seinen Ansprachen 
auf deren Erbe Geltung zu verschaffen. Mit der Einnahme 
der Stadt Freiberg zu Anfang des Jahres 1296 fiel die Mark 
Meissen in seine Hände*); zwei Jahre lang wurde sie vom 
Grafen Heinrich von Nassau regiert. 

König Adolfs Sturz brachte die Mark 1298 in den Besitz 
seines Nachfolgers Albrecht, der alsbald nach seiner Krönung 
den König Wenzel von Böhmen zum Beichsstotthalter für 
Meissen, Oster- und Pleissnerland einsetzte. Diesem ver- 
pfändete Albrecht die Mark um das Jahr 1299 oder 1300, 
und zugleich liess sich Wenzel vom Bischof von Meissen 
mit der Herrschaft Dresden belehnen, die ihm Friedrich der 
Kieme schon 1294 als Lehn aufgetragen hatte Durch diese 

/; (\ F. von Posern-Klett, jsar Geschichte der Verfassung: der 
MMkgrafschaft Meissen im 13. Jaljrhmidert, Leipzig 1883, 8. 75. — 
Weirc!p S. 122. — ('wl. U, 1 S. 225, II, 5 S. 7. 2) Co<l IL 1 S. »HR. 
:t) Wegele S. HU tlg. 4) Cod. II» 12 S. XXV. 5) Wegelc ö. 186. 
5248. — Cod. II, 1 S. 263. 
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Lehnsauftraguiig war Friedrich zwar zum Afterlelinsträger 
herabgesunken, abei* er hatte sich wenigstens den ungestörten 
Besitz seines Gebietes gesichert; denn dass er hier auch in 
der Zeit der nassauischen und böhmischen Statthalterschaft 
herrschte, beweisen die von ünn 1295 mid in den folgenden 
Jahren fortwährend in Dresden vollzogenen Regienmgshand- 
lungen'). Wenzel verpfändete die Mark Meissen im Jahre 
13<)3 an die Markgrafen von Brandenbmg. Diese setzten 
sich darin fest, nuissten aber nach Wenzels Tode 1306 das 
Land dem Könige Albiocht wieder herausgeben*). 

Nach der Schladit ho\ Lnckn im Mal 1307, in welcher 
die Markgiafen J^Yiedrich der Kreidige und Diezmann den 
Köllig Albreeht besiegten, fiel die Mark au die Wettiner zu- 
rück. Friedrich der Freidige suchte nun alles Land, was seit 
der Zeit seines Grossvaters Heinrich dem wettinischen Hause 
entfremdet worden, wieder in seine Hand zu bringen und 
auch die aus der Mark ausgeschiedene Herrschalt Dicsden 
zurück zuire Winnen. Es gelang ihm, mit seinem Oheim Friedrich 
eine Einigung dahin zu treffen, dass dieser ihm die Naciifolge 
in seinem G-ebiete für den Fall seines Todes zusicherte und 
ein Schutz- und Trutzbündniss mit ihm schloss. Von Seiten 
Böhmens stand dieser Gestaltung der Dinge ein Hindemiss 
nicht mehr im Wege, da sich die früheren Abmachungen 
Friediidis des Kleinen mit Wenzel durch das Aussterben der 
Fremysliden erledigt hatten. Die Stadt Dresden leistete 
dem Landgrafen Friedrich am 22. Juli 1309 die Eventual- 
hnldigung*). 

Noch war aber damit ein dauernder Zustand nicht her- 
gestellt Wegen der beanspruchten Heransgabe d^ Marken 
Lausitz und Landsberg gerieth Friedrich der Freidige mit den 
brandenburgischen Askaniem in Krieg, wurde vom Mark- 
grafen Waldemar gefangen genommen und musste im Frieden 
Yom 13. April 1312 auf die Lausitz und Landsberg Verzicht 
leisten und dazu einige angrenzende Landstriche abtreten. 
Da iYiedrich das Verlorene wiederzugewinnen strebte, brach 



V Cod. U, 5 S. 8 flg. 2J W egele ö. 254. 268. 26«. 3j Wegele 
& S86. 807. ^ Cod. 5 S. SO. 21. 

Blehttr. VottamosifeMbUtae DiwdMw. 16 
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der Krieg im Jahre 1315 von Npiieiii aus. Die Branden- 
burger beniächtipfti'U tsicli der Stadt Drc^^den, sclilii^pii die 
Thüringer, die sie vertheidigten, hinaus') nnd zwaiifreu Fried- 
rich den Kleineu, sie ihnen abzutreten*). Dieser starb, olme 
Erben zu hinterlassen, schon eiu halbes Jahr (hirauf. am 
25. April 1316. Er hatte sich im Anlange seiner Herrscliaft 
nur „von Gottes Gnaden jiiiifrerer Sohn des Markgrafen 
Heinrich" und seit 12<)5 „Herr von l)res(h'ii" (domhius: in oder 
de Drcs'drv) jrenannt, seit l.'^O'.' aber den stolzeieii Titel eines 
..Markgrafen von Diesdeu" (»xurluo de Ih-esdenj gefülut^). 
Die Stellung, die er eingeiionniien, war aber stets eine sehr 
bescheidene und niiselbständige gewesen. Mit seinem Tode 
war die Aussicht auf Wiedel herstellmig eijier besonderen 
Landesherrschaft Dresden tiir immer erloschen. 

Nach erneuten Kämpfen zw ischen Wettinern und Askaniem 
kam am 1. Januar 1317 zu VVeissenfels em vorläufiger Ver- 
gleich und später in Magdeburg ein Friedensvertrag zu Stande, 
der u. a. bestimmte. da.ss über die Rückgabe von Dresden 
mit Zubehör an den Landgrafen Fiiedrich in Güte vei-handelt 
werden sollte *) ; als Sicherstellung für die richtige Ausfülii'ung 
des Friedensvertrags setzte Waldemar die Städte Dresden 
nnd Tlain und, so lange ei-steres anderweit versetzt war, einst- 
weilen Luc kau als Pfand ein*). Dresden war nämlich in- 
zwischen 131 < i von den Bj andenburgem dem Bischof Withego 
von Meissen tin 1700 Mark Silber auf di ei Jahre verpfiüidet 
worden; im Falle nicht erfolgter rechtzeitiger £inlösun«r oder 
wenn die Markgrafen Waldemar und T hann ohne Erben 
stürben, sollte das verpfändete Gebiet dem Meissner Stifte als 
„rechtes lediges Gut" zufallen*). Als Waldemar kinderlos 
starb) vt;rzichtete der Bischof in einem Vertrajre vom 2. Ok- 
tober 1319 auf seine Ansprüche an <lie Stadt Dresden als 
heimg-etallenes liehen gegen eine Entschädi^'^unfr von 10(X) 
Scboclc Groschen zn G-unsten Friedrichs des J^'reidigen, der 

1) Wf'L'ole S. 32:^ Hg. 3H2 flff. — Vgl. Chron. pan-. Dres.l. bei 
Menke, f»eiiptürt\s rer. Genn. TL 3 S. 348: Czn dir czit wurden ye- 
slaycn dye Dorinyc uf den Wüiseken tore czu Dreseden. 2J Cod. U, 5 
8. 96. Ckid. n, 5 a «. & 13. « WeireU & 884. 5) Weck 
a 161. $) Cod. II, 1 a 292. 
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sich von den Bürfreni liulditrcii lieps und genu'inscliat'tlir}) mit 
dem Bischof eine Amnestiti für alle in Uti.Lnmdc fr»-iaÜeiien 
Personen ei (heilte Am 17. Dezember 1319 zeigte der Bi- 
schof Ht'iiiiicli vdii Naiuiiluirjr . dem die Stadt kraft des Ver- 
trags bib zur Auszahlung der Entschädigung übergeben wor- 
den war. an, dass die Zahlung erlulgt sei. 8o hatten diese 
uniiihiLn^n Zeitläufte, während welcher bald ein eigner Heir, 
bald der Markgraf von Meissen, bald der deutsche König, 
bald der König von Böhmen, bald wieder die Markgrafen vun 
Brandenburg oder der Mei^jsner Bischof über die Stadt ge- 
boten . ihr Ende erreicht. Seitdem ist Dresden dem Hause 
Welt in nie wieder entfremdet woiden. Bei den verscliiedenen 
Landestle ihnigen im 14. und 1."). Jahrhundert hat es eine ge- 
sonderte ^Stellung iimerhalb der Markgi-afscliaft Meissen nicht 
eingenommen, sondern ist mit dieser bald einem, bald mehreren 
i^ürsten genieinsam unterthan gewesen. Durch die Leijiziger 
Tlieilnmr \ oin 2r>. August 148r> kam es in den dauernden Be- 
sitz der albertinisi hen Linie des Hauses Sachsen. 

So ist Dresden Zeit seines Bestehens eine Landstadt ge- 
wesen. Mit einem gewissen Stolze pflegte der Kath bei 
obrigkeitlichen Handlungen die Eigenschaft Dresdens als einer 
„füistlichen Stadt'' zu betonen*), während der Landesherr sie 
als „unsere Stadt*' und sich selbst als „Obersten and Herrn*" 
derselben bezeichnete 

Bei jedem Kegieningswechsel wui'de das Verhältuiss 
zwischen Hen'scher und Unterthanen in der Huldigung neu 
bi'stätigt. Dieselbe bestand in dem eidlichen Versprechen un- 
verbrüchlichen Gehorsams von Seiten der Stadt, das aber im 
Hittelalter nicht eher erfolgte, als bis der neue Landesherr 

V Alle, die uwme Zh-enden beidirttit vor dacht waren, die schullen 
vorbaz unvordacht bliben. Cod. U, 1 S. 303 flg., II, B S. 28. 2} Das 
Qerichtalmch 1487 flg. vwidehnet FrevelthateD, begangen «n deßer fufU 
/lcA«M «l<u^ oder t» /rey«r ttraS der »tat «fuer« gnedigm kam; die 

MttUerordnnng von X616 (Orig* im RA.) wird erlassen von vnn hnrger» 
rrififtfer und rathnwpnert n/hin' disi r furntlichen sttid Dresden und mir 
Hansen Stert!t</ir ^clitissrr uml umptavorwevcr dosclbst , wob<?i also der 
Amtmaim hinter dem Rathe zurücksteht. .v; Cod. U, 5 S. 16H (1436): 
die wieie teir ron tehtehu^ de» almecMigin got» der ideatnt jpmnten 
Mftitr »tat zeu Dre»den eyn wber»ter und herre »in. 

16* 
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den BiiigeiJi seinen Sclmtz und die Auiiediteihaliiiiig aller 
ihrer Rechte. Freiheiten und Ehren feierlich zugesichert hatte. 
Die beiderseitigen (it-lübiiisse windrn in scliritt liehen Urkunden, 
die man austauschte, bekriUligt. Lande ^theilungen iintci- den 
Gliedeni des angestammten Hauses oder Erbverbiiidenuigeu 
mit fremden Fürstenhäustiii wurden von der Stadt dadurch 
anerkannt, dass sie den mnthmasslichen Kegiei-ungsnachfolgern 
Event ualhuldigimg leistet»' '). Sohhe Eventiialhuldi^ninsren 
pfifft eil die. Stände ^emeüisaiu aut einer Land»'svfi sainiiilung 
(liiiuh Gesandte abzulegen*). wähnMid ein iitiier regiiMt-nder 
Fürst den Trt^ut id*) der Tiiiigei stets lieixuilicli entgegennahm. 

Weim die Bürger in älterer Zeit dem FUisten grewisser- 
massen als Ve!-trafrselilie.s.sende gegenüber pn-sfaiuleii und die 
Leistung der Huldigung von der vorherigen iiesiati<:inig ihrer 
Privilegien al)hängig geniaclit hatten, so \\;\v die>(^s Verhält- 
niss im 15. und 1<». .lahrhundert mit der zunehmenden Fürst en- 
gewalt zu ihren I ngiinsten erheblich verschoben worden. Bei 
der Hnldiirung vor Kiniiirst Christian am 3. März ir)S() war 
es dem iUtlie nui* gestattet, nach Ableihtuug des Eides dem 

1} VergL den Sehntxbrief Markgraf FriedricbB des kreidigen Tom 

21. Juli niiil Arn Huldigiiiigsbrief des Rathes vom 22. Juli 1309, .sowie 
spätere der::li i( hcn itn f'fH!. TT. r» S. '10 fli:. — Vür «Tif rrl^inidf Wht r die 
HcstÄtiirniiL' 'Ifi- rrivili'^ririi warrii Ijftra' lirlirhf SjMiiti'ln an die landes- 
herrliche Kaiulei 211 entrichten, vgl. Kitmim l eirethn. löOl : 8 lit »ni/fchi' /l. 
in die eoMzch'y t<on der nawen bestttdi/unge der privilcgim alden und 
nawen dometag noch Blasii, ^ Desgl. 1539: SO fi» gr, inn dy eantdeys 
de» rath« privUegia tit bcstrHigen. 2j Vgl. dns Ausschreiben des Laad- * 
^rnfpu Friedrich vom 9. November 14.'tl (im HA.) zu der Erbhuld ijLTunir 
für den T-midtrrnfpn Ludwiir von II< <«mi in l.cipziir. %vnbei «ich Friedrich 
durch seinen <>!,( rschreiljer vertnten Ucjjs. -^j Kämmereirechn. loül: 
Aiiff' moiUug vtydin puri/icacimiu Marie virgini» haben der raUtf handt- 
utergker und gemeine uneerm g, h, herixogen Georgen erbholdunge noch- 
volgenden laute gcthan: Wir yercdcn und gelohnt uufterm g, kern her* 
tzogen Jorgen und seiner gnaden brttder unsei m y. h. hertzoyt u Heinriekn 
und ffren <jnad«'n crhev. einem ydern f/rrr heidfr fpiarJ' n m ^eiver qr- 
rechtiykrU lauf des vorirnys zewiseiun yrrn ynaden nuffyeru hl «iri<i be- 
nlosHcn gctraw und gcinuertig zu sein, yrcn schaden zu uuirnen und best« 
9u trachten, aiidk schuldige p/liclU, dinet und gehortam zu gläetenn und 
obherurten vortragk in allen begrifeUf punekten und arHekein unvor- 
brucUieh volge und gennge zu tun, aUee treulieh und ungeverli^ 
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LandesheiTD ein Schreiben za ftberreichen, worin er diesen 

anter Darlegung verschiedener ^Grayamina*' um möglicliste 

Erleichterung der Lasten und um Bestätigung der städtischen 

FrlTflegien bat; die letztere wurde erst untenn 10. Dezember 

158(» ausgefertigt 

Der Verlauf des Huldigun^rsaktes war vermuthlich auch 

in früherer Zeit niclit wesentlich anders, als er am 6. Juli 
16Ö7 vor sich ging. Nach Auhürnng: einer Festpredigt in der 
Schlüsskapelle begab sich der Kuiltirst mit seinem G-efolge 
nach dem Katbhause, nn dessen Eingange die Bathsherren in 
Trauerkleidung und entblössten Hauptes ihn empfingen. In 
der Bathsstube, wohin sie ihn geleiteten , war auf einem mit 
schwarzem Tuch bekleideten Podium ein schwarzer Lehnsessel, 
von einem Baldachin überragt, aufgestellt; an der ebenfalls 
schwarz ausgeschlagenen Hinten^and waren die auch sonst 
in der Rathsstabe hängenden 22 Provinzwappen angebracht. 
Nachdem der Eurfftrst seinen Platz eingenommen» hielt einer 
seiner geheimen Bäthe eine Ansprache, versicherte , dass der 
neue Landesherr jeden bei der reinen evangelischen Beligion 
und den erlangten Privilegien schützen werde, und forderte 
die versammelten Bathsherren und vornehmen Bürger (dves 
homratiores) zur Ableistung des Huldignngseides auf, dessen 
Worthiut der Kammersekretarins vorlas. Der Stadtsjndikus 
hielt eine Gegenrede, worin er der Trauer der Stadt über 
das Hmscheiden des bisherigen Landesftb'sten und der Freude 
über den Begierungsantritt des gegenwärtigen einen möglichst 
schwungvollen Ausdruck gab und die Zusage des Schutzes 
der städtischen Privilegien dankbar entgegennahm. Die Ver- 
sammelten leisteten den Huldignngseid durch Aufheben der 
Finger und gemeinsames Nachsprechen der Schlussworte und 
gaben alsdann dem Kurfürsten zur Bekräftigung jeder einzeln 
den Handschlag. Hierauf folgte die Entgegennahme der 
Huldigung von Seiten der auf dem Markte unter Führung 
der Yiertelsmeister anfmarschirten , in Trauermäntel ge- 
kleideten Bürger und der Bauern ans den Bathsdorfschalten. 

(i. XXXI. 12h. — Die leute urkundliche Privilegienbestfitiguug 
erfolgte durch Kurflirst Friedrich Aagiwt L im Jahre 1694. 
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Der Kurfürst trat in das FiMister. das zu diesem Zwecke 
^anz aiis<rt'br()clien und liintcr dein i-iiie srhwarze Btilme mit 
Tlirunliiminel errichtet worden war, und nach Wiederliolung 
der Ansprache des geheimen Rathes und Vf^rlesen dt r Eides- 
formel leisteten die Untenstehenden el)Piitalls durcli Nach- 
spreclieii der Schlnssworte den Huldijrunfrstjid. Der Kath ge- 
leitete nun den Kuilürsten in's Schloss zurück, wo die Ueber- 
reitliung eines Hiildigungsgeschenks, wie es schon zu Zeiten 
Herzog Albrechts üblich gewesen'), stattfand. Dem Kur- 
fürsten Johann Georg II. wurden diei grosse Pokale, von 
denen jeder der drei Bürgermeister einen trug, und alsdann 
seiner Gemahlin in ihrem Gemach (^ine kunstvolle Giesskanne 
mit vier Fächern und ein Giessbecken, alles von Silber und 
vergoldet*), unter Ansprachen des 83iidikus') überreicht; auf 
die letzteren antwortete flu- de« Kurfürsten ein geheimer 
ßath. fiir die Kurfürstin deren Hofmeister. Zum Sdiluss 
wurden die drei Bürgermeister und der Syndikus zur Hof- 
tafel gezogen. 

Mit dem Ende des 17. Jahrhmiderts wurden die Ver- 
anstaltmigen zur Huldigung immer umständlicher und kost- 
spieliger nnd die ganze Handlung mehr nnd mehr zum blossen 
Gepränge. Das krniürstliche Hofmarschallamt eilheilte seit 
1691 dem Rathe genaue schriftliche Instniktioneu *) tiii die 
einziüialtende Festordnung. Zom Gedächtniss der Feierlich- 
keit liess der Rath Schaumünzen prägen. Im 18. Jahrhundert, 
als das alte Rathliaus vom Altniarkte verschwunden war, 
wurde der Schauplatz nach dem Neumarkte verlegt: Kurfürst 
Friedrich August IL liess sich 1733 im Gewandhause, an 
welchem ein Festbau zum Austritt nach der Moritzstrasse zu 

1) Die Käramereirechii. l-tö»> veraeichnet eine Ausgahe von 38 ß 
28 gr. flir einen vergoldeten kopp, d. b. einen Becher, ab gcschangk unscrin 
g. h. herttogk Albreeht tn der holdunge, 8} Im OesammtwBidie von 
694 11. 15 gr. 8) Sftmmtliche Ansprachen des Syndikus bei der Huldig- 
nng von 1681 in den Akten G. XXXI. 12 f. 4) Darin z. B. folgender 
Punkt: Wenn Sr riun-f. Durchl. zn nnterthäniirsren Ehren, wie vormals 
an iiBtt'iscliieilejieu Urteu geschehen, die Büi)i:erschat't gemeinet wäre, ein 
Vivat hüren za lassen, so hätte der Hallt durch die Viertelsmeister An- 
stalt ra BMehm, daM es fein ordentlich nnd mit guter Manier, auch nicht 
Uber Gebihr geechehe (Q. XXXL 12g). 
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errichtet worden war, und Friedrich Aagust IQ. 1769 in der 
Bildergalerie (dem jetzigen Johanneun) huldigen. Die letzte 
Huldi^g nahm König Anton in sehr Tereinfacht^i' Form 
entgegen. Das Bepräsentativsystem hatte sich anch anf diesem 
Gebiete Geltung versehi^; es wurden tür jede Stadt nur 
zwei Vertreter, ein Bathsmitglied nnd ein Viertelsmeister oder 
Konununrepräsentant, zur Huldigung berufen und diese selbst 
nur noch in den Kreisstädten abgehalten. Die Büi*gerschaft 
dieser Städte durfte sich auf einem freien Platze versammeln, 
wo sie den König nach der Feier begrüssen konnte, aber ein 
Eid sollte ihr nicht mehr abgenommen werden. Die Huldigung 
der Vertreter des Meissnischen Kreises fand am 8. Oktober 
1827 in der Bildergalerie statt, auf deren Freitreppe sich der 
Konig dem Volke zeigte '). 

n. Das Stadtrecht 

Die Bewidniuiig eines alten Ortes mit Stadtrecbt bestand 
vor allem darm, da.ss derselbe aus dem (Jau oder Laiul<renr!its- 
sprengel als besonderes Gemeinwesen mit eigner Obrigkeit nnd 
eignem Gericht ausgescliieden wurde. Dazu erhielt der Ort 
vom Gruiidhen-n eine Anzahl Privilegien verliehen, die wesent- 
lich mit dem freien Verkehr ziisammenhiugeu: die Einwohner- 
schaft wurde von den Lasten der Hörigkeit befreit und genoss 
persönliche Freiheit, Freizllgigkeit und das freit \ ertii<rnngs- 
recht über ihr Vermögen, sowie das Jlerht der [Bannmeile und 
Vorrechte in Rezns: auf den Zoll, der Ort dui fte Wochen- 
und Jahnnärlvte abhalten u. s. w. Zu den Privilejrieii «resellten 
sicli laiulesherriiclie Bestimmungen und autonome Genieniile- 
besehliisse oder Willküren über den Marktverkelir . die Ver- 
fassuii*r dei- Stadt, das Gerichtswesen, einzelne Pniikie des Straf- 
und rolizeiiechts, das Gemeiudevei-m«»geii. die Ausübung des 
Handwerks u. s. w. Im Uebrigen lebten die Hiirirer naeh dem 
alten landrechtlichen oder hofrechtlichen Herkuunuen, das sich 
initrr dem Kiiillusse des freien Verkehrs allmälilich zu einem 
ueueu üechte umbildete. Zur Sicherstcilung dieses ihres Kechts 



ij G. XXX. 6. 8. 10. 
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gegen landesherrliche Emgriffe sammelten sie dasselbe ond yer- 
handen es mit den vorhandenen Ereiheitsbriefen nnd Willküren 
zu einem Ganzen, das sie vom EOnige oder Landesherm feier- 
lich bestätigen Hessen. Auf diese Weise entstanden die ältesten 
geschriebenen Stadtreehte, \vie die von Soest, Angsbnrg n. a. 

Die seit dem 12. und 13. Jahrhundert von den Landes- 
hemn planmässig neugejirründeten Städte, zu denen auch 
Dresden gehörte, erhielten ihr Recht duich Uebertragung von 
einer andern Stadt. Wenn sich ein Landesherr an eine alte 
Stadt um Mittheilung ihres Rechts wandte, so gah ihr dies 
bisweilen erst die Veranlassung zur schriftlichen Abfas.^img 
desselben , zu der ein dringendes BedürfnJss bisweilen noch 
nicht vorgelegen hatte. So ist das alte Magdel)urger Stadtrecht, 
dessen zuerst im Jahre 1188 gedacht wii <1. um* duich deraitige 
Mittheilunffen an andere Städte bekaimt geworden '). 

Die Stiult Dresden war zu MagdebuiLzischcin Rechte aus- 
gesetzt, wie ihr dies die Markiirafen AN aklenuir ond Johann 
von Brandenburg untemi 19. Oktober HU 5 ansdi-iu kliuh be- 
stätigten*). Zu welcher Zeit die Verleilimig des Stadtrechts 
erfolgt ist, lässt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Wenn 
in einer likundc von 1299') bemeikt wird, die Dresdner 
Bürger genössen das Stadt recht (jus mniuäpaJc) schon seit 
sehr alter Zeit (malttti nhoacfis tenqiorihus), so mag dieser 
Ausdruck wenigstens soviel beweisen, dass die Verleihung 
nicht erst in die letzten Jahrzehute des 1.^, .lalirlumdeits 
fällt. Der Versicherun gsbri et i^'riedrichs des kreidigen vom 
21. Juli 13u'.i ') und ebenso dk erwähnte Urkunde der Branden- 
burger von V6\i) eruencite den Büi-gern alle Rechte, „die sie 
V(m Alters gehabt liabeu den edeln Fürsten dem alten 
Markgrafen Heinrich von Mi isx ii uud Markin-fif Tute und ^iark- 
gi-af Friedrich von Drt'S(h'ir' ; da ><Av[iv Botätigungsuikuuden 
s( ( rlich ohne Mitwiikung der Dresdner Stadtobrigkeit aus- 



/; K. i- . KiclilMini. rVnt'^rlii' Staats- uinl Rt chtsgescliichte, 5. Ausg., 
Tb. 2, Göttiiigeu lB4o, fc>. 2u8 ilg, ;il6 ilg. — o. Stobbe, Gescbicbte der 
deatscheu Eecbtsquellen, Th. 1, Abth. 1, Branuschweig 1860, S. 482 fl^. —- 
G, L. V. Haar er, Geadiiclite der StidtererfaMiuig m Dcnteclilaiid, Bd. 4, 
Brlangen 1871, a 4. IB flg. 2>l Cod. n, I» a 25. d^; Cod. H, 6 a 11. 
4> Cod. H, 6 a 20. 
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geferti^j^t wiml<>n, von dioscr aber vorauszusetzen ist, dass sie 
im Anfanjro des 14. Jalirhunderts noch genauf Kenntniss von 
der 8tadt«xründuiig und der Verleihunjr des Stadtreclits be- 
wahrte, so darf aus dem anj^eführten Wortlaute der Schlnss 
g«'Z0}ren werden, dass Dresden bis auf Heinrich den Krlaueliten 
noch keinerlei Privilegien. insbes(»ndere ni<ht «bis Sta<ltreiht 
besns^. Dem Gange <ler Kntwieklung in alten Städten ent- 
sprechend ist auch in Dres(b'n (bis von Magdebuig her iiber- 
tragene Ötadtreebt (bircli landesherrliche Privilegien, Haths- 
besehlüsse und Recht sbelehningen auswärtiger HchOffenstähle 
ergänzt und fortgebildet worden. 

Das t'rülieste dieser Privilegien ist in einei- Urkunde 
des Markiii .if. II Heinrich vom 27. März l'JUJ, der ältesten 
des RatliMiK liivs, enthalten und ei-tlieilt den Btirgern die Be- 
t'uguiss, ihre in die Stadt kommenden S< hiüdner, gleichviel ob 
Rittei' oder Knechte, zu pfändt^n und die Pfänder, zu denen 
z. B. die Pferde gehören dürfen, hin zum rechtlichen oder 
gütlichen Austrag ihrer Ansprilche in der Stadt zu behalten'). 
Damit ist zu Gunsten der Dresdner Bürger eine Verkümmer- 
ung des ordentlichen Gerichtsstandes ihrer Schuldner ausge- 
sprochen. 

Ein zweites Privileg vom 19. November 1271 befreit die 
Stadt Dresden gegen Erlegung von 10 Mark zu dem Kloster- 
baue in Seusslitz für immer von dem landesherrlichen Markt- 
zolle*). 

Ein markgräflicher Freiheitsbrief vom 16. Februar 1285 
trifft Bestimmungen über den Yerkanf und die Vermiethung 
städtischer Grundstücke. Die sogenannten Herrenhöfe, d. h. 
vermuthlich diejenigen Grundstücke, welche bei der Anlage 
der Stadt landesherrlichen Dienstmannen zugetheilt worden 
waren und dem Markgrafen keinen Grundzins zahlten, sollten 
bei Strafe nur an jemand verkauft werden dürfen, der sich 
als Bürger den Gesetzen und Gewohnheiten der Stadt unter- 
werfe. Femer 'wurde festgesetzt, dass die Hofe in und vor 
der Stadt überhaupt nur an solche verkauft werden dürften, 
die Biuger werden und persönlich darin wohnen wollten, auch 



4; Cod. H, 6 8. 1. 9) EbendM. 
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wurde die Auibahme v-tn Nichtbüigern zur Mietlie verboten'). 
Diese Bestimmungen hatten offenbar den Zwerk. dem Vt her- 
gange städtischen Grundbesitzes an die todte Hand und an 
fVemde, die sich den städtischen Lasten entzogen, Torzn* 
bengen. 

Eins der ältesten und wichtigsten Privilegien der Börger 
war das Beoht der freien Weide anf mai-kgräflichem Grund 
und Boden. Da die Stadt nidit ans einer Dorfgemeinde er- 
wachsen, sondern anf landesheniichem Eigenthmn angelegt 
worden war und daher kein Gemeindeland- besass, war seit 
ihrer GrOndung (a primaeva emiatis Dresden fundatime) den 
BQrgem vom LandesfUrsten das Recht zugestanden, ihr Vieh 
zur Weide in die Haide vor der Elbbrttcke (in mericam nostram 
ante pontetn lapideutn trans Älbeam) zu schicken. Durch Ur- 
künde vom 25. August 1287 wurde ihnen dieses Recht durch 
Markgraf Heinrich und dessen Sohn Friedrich, dem die Herr- 
schaft Dresden von seinem Vater schon damals zugedacht 
Avar, ausdrücklich auch für den Fall bestätigt, dass das Holz 
der Haide verftnssert werde*). Die Veranlassung zur schrift- 
lichen Beurkundung des längst in TJebung stehenden Weide- 
rechts lag ohne Zweifel darin, dass das fragliche Landstttck 
damals durch Abholzung m seiner Beschaffenheit verändert 
werden sollte*). 



i> Cod. U, 5 8. 3. S) Cod. IT, 5 S. 4. a) Diese Viehweide ,ui 

der nai<lc vor di r Enibrückt'" ist auf dem liukcn Elbnfer in der (tr^md 
vf'in Stlilosse bis /.m Wf-i^^crifz liPt-al». wo ;iUn I i- Lrf'ir<'n Rn'b- 'h-^ 1:>. .I.ilir- 
Imiidt it« noch \\ altlung war. zu snclu'U. Das Sy'w.A >\i v ..Siechen huI »ler 
Viehweide" (liartholoiuäihuspitalj wird 1301 orwitl'ut {dnl. II, 5 iS. 90). Um 
die Hitte de» 15. JabrhnndertM legten die Bttrger eifi;eiimKchtig eine Anxahl 
nmsftimter titttten auf dieser Viehweide an: der KnrfUrst, dem das Land 
gehörte nud der für die Erhaltnng eines ausreichenden AVcidcplatzes eintrat, 
zwan^^ sie 1455, eine daran ansto^-ipn l« \Vi» ^e /.ur \V* idp liprscuLri V^^n. wn 
ifceren er na*btrnirlifh seine Genehmigung^ zur Anletfun«.' der (i nt. u < rtlieilte 
und itinen die^t ibea ttls Stadt^t zueignete, uiit Au^^nahme von vier < warten 
bei der Stegt niülile, die wieder beseitigt and zn einer gemeinen Bleiche 
nmgewandelt wurden, nnd einem fünften hinter Fiseheradorf, dessen die 
Kinwahner dieses Ortt« ZVL einem Ausgan}j:e bedurften (Cod. JI. .'> S. 2(»3 bis 
205. 210j. Auf die««^ Weise wnrd«' die Viehweide von der Elbe hinweg 
nach «T< r <<f':^end hinter Fi-i Ik rsdorf versehoben. In den Jahren 1480 und 
1482 wurde ein den i'ischersdorfern gehöriger Elbwerder an der Stelle, 
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Von wiitlisi'haltliclier Hodcuiuiig liir die Stnrlt -war 
das Niedi i lagsprivilpfriuni. Köuifi: Fri«'dn>h III. liatU' uiitrna 
28. April 1 143 dif HfMzijsre von Sacliscii mit der Belugniss 
Hns<r»'st.atet. nach tigiK iu Ermessen einer der beiden Städte 
Dn sden oder Hain ein solches rnvileprium zu vt rleihen'), 
und davon machte Kinfl\rst Friednch TT. m Onnstcn Dresdens 
(i('l)rancli, iiiii dieses t'in- seine liedeiiteiidt'n Ausgaben zu Be- 
testigungsbiinten und die in Ktddzii^o-n und sonst geleisteten 
treuen Dienste zn entschädigen. Ein Be<ruadungsbrief vom 
17. Soptendier 14;V> verjiflichtete alle Kautieute, die mit 8alz, 
Eischen, Heringen, Honig und anderen Kaulmannswaaren 
durch die sächsischen Lande nach Böhmen zogen, diese Waaren 
über Dresden zu führen und hier drei Tage lang zum Ver- 
kauf auszulegen ; gewisse trockene Waaren , wie Salz , Tuch, 
Wachs und dergleichen, die beim Ab- und Aufladen leicht 
Schaden leiden könnten, sollten gegen Erlegung/ eines neuen 
Groschens tlir jeden Wagen des Abiadens und Marklhaltens 
überhoben sein Dieses Niederlagsprivilegium war vielfachen 
Anfechtungen von Seiten Tienachbailer Städte, namentlich 
Pirnas, das sein altes KiederlagBrecht schon im Jahre 1292 
gegenüber der versuchten Einrichtung einer Jiiederlage in 
Dresden mit Ert'olg geltend gemaclit hatte ausgesetzt, blieb 
aber doch, wenn anch nicht mit bedeutendem Gelderträgniss, 
fortbestehen^). 

wo trüber ihi> l»"rf AUeiifischersdorf gelegen hatte (fin icerder tu Afffn- 
fischaßdorff bct/ der filictceide an der Elbe zu DrcßdinJ und ein l'latz 
an der Elbe jenaeit der BUrgergärten (eyn plakz nf der vihweide jensei 
der gertten dotelbiet vor Dresden, so femne denn der abgetzHehent \mnd 
vormalt an der Etbe ffeUgenn, darauf ak ir vihe hahcnn treiben lassen) 
dar* Ii die Landesherren erworben hehufs Erweitenmg des fürstlichen Katim- 
gartens hinter dem Schlosse, der pehen im .jähre 1412 erwälmt wird 
(Cod. il, 5 S. 273. 278. — Hasche, Urk. S. 190). Ausser der grusben 
Viehweide au der Elbe war im U. Jabrlnuidert noch eine klehie ^eih 
weide (wd 1370 parva paseua, 1894 weninge vffweide^ im Sflden der Stadt 
vorhanden (Cod. II, 5 S. 54. 04). — Die Altendresdner benutzten als Vieh* 
weide ihre eignen Lfindcreien vor dem Städtchen iCtnl. II, 5 S. \:VX), bis 
ihnen im .Jahre 1519 die £rlaut>nis> ertheilt wurde, ihr Vieh in der herzog- 
lichüu Haide zu weiden (vgl. S. 48). 

Cod. II, 6 S. 175. 2J Cod. II, 5 S. 207. 3) Cod. II, 6 S. 6. 6. 
4) YgL AiduT fllr die Sflchs. Qeachichte, N. F. Bd. 2, Leipzig 187«, a 216. 
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Leflijylidi zur Vermelirunjr der EiiinahiiRMi der Stadtkasse 
sollten dienen das Salzmunoj)ol vom Jahre Vh]\ ') und das 
Privilefrium des Ausschanks fremden Bieres und Weines im 
Rathskeller, auf das der Rath schon nm Altei*s her Anspi lu h 
mndite. das ihm aln i Kurltirst Friedrich IL erst im Jahre 
1460 ausdrücklich bestätigte'). 

Die bei Weitem wichtigsten Privilegien aber waren der 
Stadt nicht erst durch einzelne landesherrliche Begnadungs- 
briefe verliehen worden, sondern bereits im Begritle des Stadt- 
rechts enthalten, iii^ltpsondere das Recht der Abhält nn«! von 
Wochen- und Jahntiäi'kten , der Ausübung von üandel und 
Gewerbe nnd die Braugerechtigkeit. In Bezug auf alle diese 
Bt'fugnisse besass die St.idi das A'erbietungsrecht gegenliber 
den innerhalb einer Meile im Umkreise gelegenen Ortschaften. 
Diese sogenannte Bannmeile, die der Rath dnrcli seine reitenden 
Knechte überwachen liess, wurde von Z« it zu Zeit mit der 
Leine ausgemessen, und zwar galten die Entfernungen vom 
Stadtgraben ab die gemeinen Fahrstrassen entlüii'j ■'i. 

Der Flecken Altendresden wurde bei seiner Erhebung 
zur 8tadt aus der Dresdner Bannmeile ausbezirkt, blieb jedoch 
dem Verbiet ungsrechte bezllglich des Salzhandels und des 
Ausschanks fremder Getränke unterworfen, niu- dass das Salz 
in Mässchen verkauft und fremdes Bier in der Fastenzeit 
verscbäDkt werden durfte. Das Stadtrechtsprivilegium vom 
21. Dezember 1403 bezeichnet die Rechte Altendresdens da- 
hin » dass es »kaufen und verkaufen und allerlei Kaufmanns- 
schatz und Handlung treiben und üben soll und mag mit 



V Vgl. S. 123. 2) Vgl. S. 124. 3} Zu einer Meile gehörten 
fiO (Irwoiide zu je HO Ruthen, jefle zu 7', Kl!»'n. Im Jahre 14(>ft mafs 
mau bis Kreischa (ü, bis l'ossenfloif 40', i, im .lahrn 1470 bis Bi rnsdnrf 
."»'2' , und im Jahre 1494 biä Döhlen 35V» Ciewende (A. 1. 18e Bi. 2. aj. 
Vgl. KimmereirechD. 1469: 36 gr. zcu dem arteU «md die meile zeu mestm 
kein ZMen ... 5 gr. vor ein lejfnichen, do man die meyU mniite gemeesen, — 
Desgh 1494: X8 gr, dem »eiler vor cyne h ipie 7'/» ß elen l(tn;ih . meüen 
damit zu messen, und andere sfrigke. — Kin Schreiben der Landesheri-en 
vom Milr/ befiehlt flcm Voj^p zu Dresden, datis er den Kretzgehmam 
iu der halben und guu/* n ile um die Stadt aufgebe, kein anderes al.i 
Dresdner Bier zu schenken , die zuwiderhandelnden liLretzschiuare dürfe 
der Bath «nelimMi nnd nach Dresden treiben* (H. L 1 BL 12). 
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liiauen, Bröken, Wein, Bier und Metli zu scliäiiken, allerlei 
Handwcrkt' imd Tnnunirpn m haben" '). 

Das Ixt'clit. W'illkiimi mit G<*s»'tzeskraft für die Bürger 
zu erhi>i»eij, sei es in Hiv.ul:' auf das ( lesclutss uder das Wciii- 
sctzpii, d. Ii. das J^üit'U uixl Alisciiatzt-u des zum Vnkaufr 
litstiiuiiiten Weines, oder in andern Dingen, >vurdr d'-ii (ie- 
schwomen schon dureli eine rrkiiiitlf d<'s Markjq'afen Henineh 
vom IH. April 1284 au-di iitklich bcstätijrt der Besitz des 
btadtreehts steht daher von dieser Zeil an ausser Zweifel. 
Die meisten dieser Willküren Ix'Wt Liten sieh auf dcni (Tebiete 
der ( iewcrhcindizei. üm ihren von dem geltenden T..an(he( hte 
abweiehemii'ii Bestinimunjron <rrf'>ssere Kialt zu verleihen, 
holte der R^ith meist auch noch im einzelm n Kalle die landes- 
herrliclie l?t>stnti<iuiiu' f'in: so zn der ältesten üliei'licferten 
Willkiii' vom Oktober l.'><»s* über den Handel mit Wein 
und Bier, das Weinsetzen und die Ausübung des Becherer- 
und Büttnerhandwerks''). Um das Jahr 137U Hess sich der 
Rath die Leipziger Stadtwillkür mittheilen und entnahm der- 
selben ehie Anzahl Bestimmungen, insbesondere auch über den 
Älarktverkehr Ferner war vorhanden eine Willkür über 
den Aufwand bei Hochzeiten und Kindtaufen nebst Khuder- 
ordnung, die aus dem Jalire 1461 zu stammen scheint^), eine 
solche über das Eiidegen fremden Bieres von 14(j8, über die 
Arbeitslöhne der JSchneider und über den Halzmaikt von 14f)0. 
eine Bäckertaxe von 1471, ein Verbot dei- Belastung der 
Hänser und Fleischbänke mit Zinsgelde von 1472 u. a. m. •). 

Die hauptsächlichsten Artikel dieser öffentlich-rechtlichen 
Gesetzgebung der Stadt wurden mit einer Anzahl ihr eben- 
falls eigent hilmlicher, vom T;andrechte abweichender privat- 
rechtlicher T^t stiiommigen in einem Stadtrechtsbuche, schlecht- 
hin die Willkür genannt, vereinigt. Die früheste derartige 
Zusammenstellung der städtischen Sonderrechte ist vennuthlich 
in der zweiten Hältte des 14. Jahrhunderts durch den ersten 
Stadtschreiber, Peter Bemer, gefertigt worden, und gerade 

f) Cod. II, 5 S. 110. 2) Cod. II, 5 S. 3. Cod. II. 5 S. IR 

4) Cod. II, r» S. 51. r*j Abgedruckt hi Cod. II, 5 S. 284. Vgl. Käin- 
lutTeircdui. 1461: dem 9chriber von det- hochczeil wilkof zcu achriben 
4 gr. 6;; Cod. II, 5 fiL 244. 247. 24a 268. 259. 
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bei dieser Gelegenheit mus: man sieh die Leipzijrer Willkür 
haben miltheihMi lasi^en. Dai ni^ ist wohl das irtiher erwähnte 
..8ta(ltl)iich nnd Stadtrerlit- entstanden, dessen Abschlnss in 
dem Verzeichnisse aus dem Anl'an<re des 17. Jiün lnnidt'rts in 
das Jahr 1291 (wahrselieinlidi statt 1391) verlepl i^i '). Ilir 
Wortlaut di'iitte derse]l)e L^ewesen sein, wie ei- iii einem Schrift- 
stücke mit der I'ebersclirift „Aldendresdeuische Statuta" er- 
halten ist Es ist dies zwar nur eine Abschritt von der 
Hand des Altendresdner Stadtschreibers Peter Lenpnlt (seit 
1Ö06) ans dem Anfange des Jahrhunderts, abei die i'ass- 
un<r und die Wortfomien des Sehriftstücks ;rehruen schon 
dem Anfange des 15. Jahrhunderts an. Da nun diese „Sta- 
tuten'* in tust allen Punkten ziemlich wörtlich mit der so- 
gleich zu eiwähnenden ..Alten Willkür der Stadt Dresden*" 
übereinstimmen, so ist ^-^ewiss die Annahme berechtigt, dass 
die Dresdner Stadtw illkiir bei der im Jahre 1403 erfolgten 
Verb'iluin^ des Stadtreclits an Altendresden auf dieses iiber- 
traut'ii wurde und dass deren damali«re Fassung liier vorliegt. 
Für das höhere Altei dieser Statutenabtussun^'^ spricht es 
auch, dass darin der Artikel über die heimlichen Verlobungen, 
übereinstimmend mit dem der alten Leipziger Willkür, nf)ch 
enthalten ist, während er in der späteren Dresdner Willkür 
fehlt. Die Bestimmungen über die Gerade sind dieselben wie 
in den Pimaischen Willküien von 13S9 nnd 1436 und in der 
Chemnitzer Willkür v<m 1410 oder 1411'); in der letzteren 
werden sie ausdrücklich als von Leipzig herstammend be- 
zeichnet 

Wie wenig umfangreich die Stadt Willkür im 15. Jahr- 
hundert noch war, geht, abgesehen von der eben bespiochenen 
Fassung, auch daraus herv'or, dass sie auf einer vor der Raths- 
stube an einer Kette aufgehängten Tafel verzeichnet war'). 



i) Vgl. S. 153. 2) Bpilagp T. ?; Cod. II, 5 S. 372. 416, II, « ' 
S. fiA. 4) Stadtbuch 1477 fl^^ Bl. 36b (1481); An »lerxrHmi miftcoche 
nach Jjucie tnryiniM haben ottrh die drey rrfr •jcliitinhlt und cf/nfrerhfiq' 
lieh beslogsen und xrkant, das alle ordenuny und ytboih der utat, als 
dia jar gtordetü, ycmcxt und gebokn i«t, aUo in der ianffcl vcr der 
raiMfen Hangende gewhriben »tekt, und aUe andere geboth des rata aUo 
den mardttf die gaeeen und £aezbach mit miete f qwote, holet t loayncN 
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Eine neue Znsainmenstelluiig der städtisi lu ii Gewolmhi'iten 
ist in einem Papiiiikodex mit der Autsrlirilt Alte uiUJiuf-r 
der Stadt Dresdm ') erhalten, von der Hand des Stadt sclircibcrs 
Wolfgan«? Wnlffer, walu-sclieiidirh bald nach seinem Amts- 
antritte im Jahre 1513, ausgelührt. Darin ist die Willkür 
im Wesentlirlieii in der alten Fassung wiederge^-eben, unter 
Ausscheidung jedoch doi Bestimmung tiber die heimlichen 
Verlobung-en und mit Hinzulü<rung einiger Sätze über das 
Heergewette; vorausgeschickt sind temer eine Anzahl Eides- 
fonnebi und anjrefiiL'^t l itu* Gerichtskosteiitaxe, eine Darstell- 
ung des peinlichen \»itahrens, teiner l'olizeiverordnungen 
und Regeln für die Vorkehrungen beim Jnliainiisablassleste. 

Soweit sich unsere Städte nicht bcsonderei Rechtsbe- 
stinmmngen ei-frenten . stand bei ihnen als snl)sidiäres Recht 
das alliremeine Landre( lit in Geltung. Eine Handschi itt des 
Sachsenspieprels war daher bei jedem Statltgericht vorhanden. 
Die Landrechtsbücher wurden aber auch mit den städtischen 
Sonderrechten zu eignen Stadtrechtsbüchern ttir den Gebrauch 
der Stadtgerichte verarbeitet: eine solche Kodifikation für die 
Städte des säch.sischen und magdebmgischen Rechts ist nament- 
lich das dem 14. Jahrhundert angehörige „Rechtsbuch nach 
Distinktionen" Das Recht der Stadtrechtsbüch(»r wurde 
weitergebildet und ergänzt durch Weisthümer und Urtheile 
der Schöffen, die man in Schöffenbüchern zusammenstellte und 
bei der Rechtsprechung zu Rat he zog. Ein solches Schöffen- 
recht war auch bei dem Dresdner Stadtgericht im Gebrauch. 
Di(i <leni 15. Jahrhundert entstammende Handschrift mit dem 
Titel „Alt Weichbildrecht der Stadt Dresden'^ rührt nicht 
von einem der Dresdner Stadt schreiber her, die Sammlung 
scheint vielmelir auswärts, wahrsclieinlich in Schlesien, ver- 
anstaltet und den Dresdner Schöffen nur abschriftlidi mitge- 
theüt worden zn sein. Sie enthält in ihrem ersten Theile eine 



retjne teu iMU^n und zcu holden und alle andere gebot der stat nu 

fnrder tjaticz vcsfe und stete von eynem rate zrn drm andern sotli'n ffe- 
hdldrn ueräen. — Vj^I. Bauamtsrechn. 1461; 1 yr. cUnnen jfeter Sparer 
vor daz ketchin an dy wilkore yehanjfen. 

1) Bcilugc U. 2j Gedruckt: Saminlaug dentacher Becbtsquellen, 
herauflgeg. von Fr. Ort! off, Bd. 1, Jena 1886. 
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systematis( lie Verarboitiin? . im zweitt^n eine blosse Anein- 
aiuleiTi'ihiuig von Schöfteiisprüchen, hauiitsäclilidi aus Magde- 
burg, Loipzipr 1111(1 Dohna; dieser Haiiptsaiiiinliiiig .sind später 
noch die wi( litigei t u Siirüche der Dresdner iSchötfen von einem 
derselben tiinzu«rerii^ worden Ausser diesem Schöffenrecht 
ist eine von den Dresdner St.ultM-lireibeni um dif Mitte des 
15. .Jahrhunderts angt'le;rie und Ms in's 15. Jahrhundert fort- 
gefülirte Sammlnn^r der von Magdeburg und Lcipzipr nach 
Dresden ei'^an«renen , sowie der in Dresden selh>^t üetallten 
SchötlensprUclie unter dem Titel „Alt Urtlieilbucli" im Eaths- 
archive vorhanden *). 

Um die Mitte des 10. Jahrhunderts war der in Privi- 
legien, Willküren, Schöffenurtheilen und RechtsbUchern ent- 
haltene Rechtsstoff, aus dem die Schöffen iln-e Belehrung zu 
schijpfen hatten, so vielgestaltig und umfangreich geworden, 
dass ihnen die Uebersicht verloren ging und Unsicherheiten 
in der Reclitsi)rechung, besonders auf dem Gebiete des Erb- 
lechts, entstanden. Die Fälle, dass von den streitenden Par- 
teien die ( ine auf städtische Statuten und Gewfduiheiten, die 
andere auf das gemeine Landrecltt sicii berief und dass daraus 
weiihiufige und kostspielige Prozesse sich entwickelten, wurden 
zahlreich und das Bedürfniss nach einer neuen Regelung des 
blirgei'lichen Rechts unabweisbar. Und da sich auch die 
polizeilichen Bestimmungen dd alten Willkiii bei dem fort- 
geschrittenen Wachäthume d» r Stadt und den veränderten 
Zeitverhältnissen als im/nreichend erwiesen, entschloss sich 
der Rath, eine neue Willkür zu erlassen, die das öffentliche 
wie das Privatrecht in eingehender und alle Zweifel aus- 
schliesscnder Weise re^idtc Dei- Entwurf, wahrscheinlich 
Tom Stadtschreiber Michel Weisse 1» arbeitet, wurde der Ge- 
meinde vorgelesen, von dieser genehmigt und sodami als „Will- 
kür, Statuten, Gebräuche und Ordnungen der Stadt Dresden" 
unterm 3. April 1559 vom Kurfürsten August feierlich be- 
stätigt*). Die neuen Statuten brachten eine sehr eingehende 

1) Hiiiidsclirift iuif J'apicr, Noit 1838 in der Küniglidien BiWiothek 
zu Dresden, Alauuskriiil M. iUb. Getltuckt; Sammlung deutscher lieclits- 
quellen, henusgeg. ron H. Wasserschlelieii, Bd. 1, Oiessm 1860. 
2) A. XXIL 78h. 8) Beilage III. 
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DarsteUoDg mancher Zweige des Friyatrechts, msbesondere 
des iirbrechte und des ehelichen Gftterrechts. Aach dasdffent- 
liehe Becht erfuhr anf Gebieten, die bisher gar nicht oder 
nnr durch die Gewohnheit geregelt gewesen, eine feste Be- 
grenzung, so namentiich in Bezug auf das Bant»oIizeiwesen. 
Aus der ältesten Willkür gingen nur einige Bestimmungen 
über den Marktverkehr ziemlich wörtlich in die neuen Sta» 
tuten ttber. 

Nach Verlauf eines Jahrhunderts waren auch diese Sta^ 
tuten in manchen Punkten Terbesserungsbedttrftig geworden. 
Der Bath liess sie daher ttberarbeiten und reichte einen neuen 
Entwurf, der zwar in der Anordnung des Stoffes und in der 
Wortfassung von den bisherigen Statuten vielfach abwich, 
dieselben aber inhaltlich weniger abänderte als viehnehr er- 
gänzte und erweiterte, mit dem Datum des 3. April 1659 dem 
Euifttrsten Johann Georg n. zur Bestätigung ein. Diese er- 
folgte untern 1. März 1660. Die Statuten wurden nun nebet 
einigen darin angezogenen Polizeiverordnungen aus den letzten 
Jahrzehnten und einer Yormundschaftsordnung durch den 
Drude veröffentlicht 0- Eine zweite, im Jahre 1663 veran- 
staltete Ausgabe wurde später mit derselben Jahreszahl wieder- 
holt abgedruckt Die letzten beiden Ausgaben erachienen 
178& und 1799. 

Erst sehr spät hatte man bei der Aufstellung städtischer 
Statuten auf die Landesgesetzgebung Bttcksicht zu nehmen. 
Von einer solchen finden sich während des ganzen Mittel- 
alters nur dürftige Anfänge. Ganz vereinzelt steht als eine 
Aeusserung landesgesetzgeberischer Thätigkeit die Jndenord- 
nnng Heinrichs des Erlauchten vom Jahre 1265 da. Erst im 
15. Jahrhundert fingen die Landesherren an, einzelne für das 
ganze Staatsgebiet j^iltipe polizeiliclie Verfü<j:uii<ien zu erlassen, 
die aber gewöhnlich iiiu- duivh ein BediiiliiLsj; des Augenblicks 
hervorgi'MilVii Wiircii, wie z. B. ein Verbot der Anfertigung 
und des Tragens spitzer Schuhe im Jahre 1400*). Das erst^ 



ij Der Churfürstlicheu Sächßsichen (!) Kesidentz-Sta.lt Du ßdcii Sta- 
tuta nnd Stadt-Recht, sfunbt aiii^ehäii^r Vorinnndsfhafft UrUinin«:- Anno 
imo. 4". ((Gedruckt bei Melchior Bergen). 2J Cod. U, 5 S. 220. 

Uicbtcr. VerfaMiimifMclitelm UraMlen«. 1-7 
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pTrösscrc Landesf^csi'tz ist <lie von dem Kuituist«ii Kinst und 
dem Hi'\7M'^ Allircclit im Jahre eiliisscii*' I.aiKiesard- 

nuug üb(a' Münze. Gessel l>e. Arbeitslüluiti, Luxus und der- 
^leirhen. Daiaul' lolgle die Ürdiinnp: des Hcizo^^s Moritz 
über die Schulen und die Universität, suwie iil)ei- Eherecht, 
Gasthäuser, Gesinde und Handwerker vom Jalue 1543 und 
ein Ausschreiben der Brüder Moritz und Augnist vom 1?. No- 
vember lr)r)0 über Polizei, Justiz und andere Artikel. Knd- 
^ lieh kam in den Aufrusteischen Konstitutionen vom A}>ril 
^'u2 eine umfassende Kodifikation vieler Theile des im Laude 
geltenden Privat- und rdt'ent liehen Keelits zu Stande. Die in 
den folgendei) Jahrhunderten fruchtbarer werdende Landes- 
gesetzprel)nn}]: «.niü naturgemäss auch vielfach in das städtische 
Statutarrecht ein, und obwohl die Statuten in der aus dem 
Iß. und 17. Jahrhundert herrührenden Gestalt fast unverändert 
bis zum Ende der alten Stadtverfassung fortbestanden, waren 
viele ihrer Bestimmungen zuletzt nicht mehr giltig oder auf 
die veränderten VerhältJiisse nicht mehr anwendbar. 

HI. Die Landstandschaft. 

Die im firtthei'en Mittelalter in der Markgrafschaft regel- 
mässig abgehaltenen Landdinge (plaeita oder jiuUeia pro- 
vindalia) waren in erster Linie Gerichtstage, anf welchen die 
freien Herren, die Schöffenbarfreien nnd die in der Maiicgraf- 
schalt angesessenen Aebte nebst dem Bischof von Meissesi 
Becht zn nehmen hatten und vor denen alle Uebertraf:nngen 
freien Eigenthums zn vollziehen waren. Zugleich waren sie 
Landesversammlimgen, bei denen der Markgraf als Beamter 
des deutschen Königs in dessen Namen mit den Insassen der 
Mark Uber die Landesangelegenheiten Berathung pflog und 
insbesondere den Landfrieden handhabte. Diese Landdmge 
bildeten während des 12. und 13. Jahrhunderts die Yeremig- 
nngspunkte fttr die Vornehmen des Landes; die meisten dei^ 
selben fanden zu Gollm, im Juli 1278 auch eins zu Dresden 
statt. Mit dem Verschwinden des Standes der SchOftenbar- 
fireien hörten sie gegen Ende des 13. Jahrhunderts auf. Die 
Markgrafen waren seitdem weniger Beamte des Königs als 
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vielmehr Landesherren und holten in den Landesangele^en- 
heiten nicht mehr die Genehmigung der Landesinsassen em, 
sondern bedienten sich des Rathes ihrer Heimlichen ans dem 
Stande der Ministerialen, in welchem der der ehemaligen freien 
Gmndherren aufgegangen war')- 

Es ist durchaus unrichtig, die Landdinge mit den späteren 
Landtagen in Eine Linie zu stellen*). Ebensowenig wie der 
Markgraf auf dem Landdinge als Landesheir auftrat, so wenig 
erschienen die meisten TheCnehmer als seine Landsassen, son- 
dern als freie TJnt^rthanen des deutschen EOnigs, denn der 
Amtsbereich des Grafen bildete noch keineswegs ein ge- 
schlossenes Territorium und die Grundherren und Körper- 
schaften waren noch weit entfernt, sich als ein Ganzes gegen- 
über der Regiemngsgewalt zu betrachten. Die zur Theilnahme 
am Landdinge Berechtigten und Verpflichteten erschienen dort 
rein persönlich, nicht aber als Vertreter bestinunter Stftnde 
oder Landestheüe, und yon deng'enigen, was ftkr die späteren 
Landtage den hauptsächlichsten Gegenstand der Berathungen 
bildete, der Bewilligung von Geldleistungen an die Landes- 
fürsten, findet sich bei keinem Landdmge eine Spur. Erst 
als sich eine wirkliche Landesverwaltung auszubilden begann 
und die althergebrachten Landbeten und städtischen Jahr- 
renten die landesftirstlichen Bedarfbisse nicht mehr zu decken 
vermochten, stdlte sich für den Landesherm die Nothwendig- 
keit heraus, die geistlichen und weltlichen Gnmdeigenthfimer 
nnd auch Vertreter der Städte, deren finanzieUe Leistungs- 
fiOiigkeit sie zn hervorragenden Gliedern des staatlichen Ge- 
meinwesens machte, zu bemfen, nm sich von ihnen neue HilÜs- 
quellen eröfinen zn lassen. Durch diese Uebemahme neuer 
Lasten, zu deren einseitiger Auflegung die Fflrsteh nie be- 



/J C. F. V. rosern -Klott, zur Gcfohiflite der Markt; rafsclmft 
HeLsHen im \'6. Jahrhundert, Leipzig 1863, S. 24 flg. 2J Die« ist be- 
leits naehgewiesen F. A. Langenn, Henog Albreeht der Bekerste, 
Leipzig 1888, S. 801 flg. und Demi., Hotits, Henog imd Ghoffllret m 
Saehsen, Tb. 2, Leipzig 1841, S. 1« flg. Trotzdem hat bei C. D. v. Witz- 
lebfn, die Entstehung der kon8titutionfl!t ii V«'rfa«siine: dfs Königreichs 
Kadist n. T.rtpzig 1881, die von Weck vertretene unrichtige Aa£ftt88uug 
wieder Eingang gefunden. 

17* 
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reclitict und manchen Laitdesinsassen ^('»iviiul)ei' aiu-h nicht 
mächt 1^^ genug j^eweseu waren, gewannen die berufenen Stände 
einen Einfluss auf das Staatswesen überhau|it. und ilire Hin- 
zuziehung zu wichtigen Massna Innen der LandesreLnerun*: war 
daliei' nicht zn nniprehen. Auf diese Weise sind, ohne Zu- 
sauimcnhaug mit den alten Laaddiiigeu, die Landtage ent- 
standen. 

Der Ursprung der Landtage ist in die zweite Hälft« 
des 14. Jalirhnnderts zu verlegen'). Die Bernfun^en mftfren 
in der ersten Zeit nur an einzehie Stände oder die Stände 
einzelner Landestlieile, je nachdem diese bei der zu verhan- 
delnden Angelegenheit besonders betheiligt waren, erlassen 
und erst allmählich auf sämmtliche Stände des ganzen Landes, 
Prälaten, Grafen, Herren, Ritterschaft und Städte, erstreckt 
worden sein. Schon im Jahie 1350 beriefen die Fürsten ihre 
Landesinsassen zu einem Tage nach Leipzig, um sich von 
ihnen zur Deckung ihrer Schulden eine Steuer bewilligen zu 
lassen, aber sie verbandelten damals noch mit jedem der Be- 
rufenen einzeln, was daraus herrorgeht, dass sie nach erfolgter 
Bewilligung jeder Stadt emen besonderen Heyers ausstellten*). 
Um den Anfang des 15. Jahrhunderts versammelte .Mark<rraf 
Wilhebn von Meissen Vertreter seiner StÄdte zur Theilnalune 
an Verhandlungen mit seinem Vetter um sich: ein Rund- 
sclu-eiben (erlassen zu Colditz am Donnerstage vor Thomä, 
ohne Jahr, jedenfalls vor 1407), das einen angesetzten Ver- 
handlungstag widemift, ist gerichtet an „die Bürger von 
Meissen, Dresden. Hain, Pirna und andere, die jetzt zu Roch- 
litz versammelt sind'''). Ebenso fordeit Landgraf Friedrich 
untenn 6. Juni 1419 den Bath zu Dresden auf, zu dem Ab- 
schlüsse eines Vertrages zwischen ihm und seinem Bruder 
Wilhelm, den die „Mannen und Bürger** aller Theüe gebilligt 
haben, einen Bathsherm und einen ans der Gemeinde auf den 
19. Juni nach Weimar abzuordnen^). Neben solchen von den 
Landesfürsten berufenen Versammlungen gingen freiwillige 



1) Weck b. 4b7. — t. ix., iiiiuriiuann, Jiiiüii^e aur Kenntuiss 
der IninlchsiKhen LandeBveraammlungen, Leipzig 1798, Th. 1 S. 88 flg., 
Th. 2 S. lU. i) Weck S. 437. 9} Orig. im RA. 4) De^gl. 
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Zusammenküiifte und üiiterbandluDgen der Stände behuls 
Vereinbarunn: gemeinscbaftlicben Handelns in Landesange- 
legenheiteu her: im August 1418 fand zu Leipziir ^^ino Ver- 
sammlunir statt, an der die Grafen und die Städte, wahr- 
scbemlicli aber auch die übrigen Landst^de theilnahmen 
und im Jahre 1422 wurden von den meissnischen Städten 
Verhaudlangen gepflogen nnd Schiitte gethan, um die Ver- 
wendung der Einnahmen von der Bete für Zwecke, die nidit 
im Interesse des Landes lagen, zn verliindeni*). 

Je mehr die von den Fürsten an das Land zu stellenden 
Anforderungen wuchsen und je mehr sich die verschiedenen 
Stände zur gemeinsamen Vertretung ihrer Angelegenheiten 
zusammenschlössen, um so ungenügender für das Staatsbedttrf- 
niss mnssten die Ertrebnisse der bisher üblichen Sonder\'er- 
handlnngen und Einzellandtagc werden. Als daher die fürst- 
lichen Brüder Friedri< li und Wilhelm infolge umfassender 
Landerwerbungen, langwieriger Kriege nnd des Rückganges 
der ordentliclien Einnahmen grosser ausserordentlicher Geld- 
mittel beduiften, beriefen sie im Jahre 1438 einen Landtag 
nach Leipzig, auf dem znm ersten Male alle Stände ihrer 
gesammten Lande, die von Sachsen, Meissen, Franken, Oster- 
land nnd Vogtland, yertreten waren. Die Stände bewilligten, 
znnftchst auf zwei Jahre, eine mit dem Namen „Ziese^ be- 
zeichnete Steuer, bestehend in dem dreissigsten Theile des Er- 
löses aller yerkauften feilen Waaren. Dagegen mnssten die 
Landesherren in einem schriftlichen Reverse vom 30. Jannar 
1438 versprechen, die Stände künftig nicht wieder mit der 
Forderung ehier solchen anssergewöhnlichen Steuer zn be- 
schweren; für den Fall, dass dies dennoch geschehe, wurde 
ihnen ausdrOcklieh das Recht zugestanden, sich zum Schutze 



i) Kämmereiredin. 1418: Item 1 ß 40 gr. Johanni Qttestetoicz und 
HannuB von der Sehegmte cxu exerunge keyn Lipezk ctu den groven und 
steten umme dy enttehntdunge, dag wir nicht keyn Lipezk quomen feria 

quarfn ante Barfholomci . . . Tfem 8 gr. cyme bofi» keyn Fryberg mit 
der abcxchrift der sfrte hrif. (hj rtv9 von Lipezk ('). 2) Kämmerei- 
rechn. 1422: 4 gr. cz'i t'i/ru Ootin kcym Huynr nnd keyn I'inic itmme tkiz 
bri/ft uüien, den wir keyn Doringen sanlen, duz daz gell yn dem lande 
»uldß hISbm von der betfke. 
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gegen derartige unberechtigte Fordeningen zn Tmanmi^ 
und zu Terbflnden. Die Stfinde ihrerseits nahmen diese Zn- 
sage an nnd gelobte ehiander fttr den Nothfall mit Bath und 
Hilfe beizüstehen 

In Angelegenheiten) die nur einzelne Stäude angingen, 
wurden diese auch in der Folgezeit bisweilen gesondert be- 
rufen. So befahl Kurfürst Friedrich durch Schreiben vom 
5. Januar 1442*) dem Käthe zn Dresden, zu einer Verhand- 
lung mit den Städten des Landes über „treffliche Sachen", 
die am 14. Januar zu Torgau stattfinden sollte, seine beiden 
hervorragendsten Mitglieder mit Vollmacht abzuorduen. Nicht 
selten wurden damals Rathsmitglitdei (»inzelner Städte er- 
fordert, Ulli den Landesfüi steu bti der Eilodiguno^ wichtiger 
Geschäfte beiräthig zu sein: im Jahre 1442 beaiiitragte Kur- 
tiiist Friedricli den Dresdner Rath, vier seiner Genossen dem 
Landvugt \'ülrat Griftbgil zur Vertretung der kurfürstlichen 
Sache in einer Verhandlimg mit denen von Tetzschen mitzu- 
geben, und ein anderes Mal bestellte er einen Ratlisherm 
nach Leipzig, der zur Beilegung einer Fehde mit Haus Mar- 
schalg mitwirken sollte^). 

In hervoiTagender Weise machte sich (h r Einfluss der 
Landstände bei der Landest heilung zwischen dem Kurfiirsteu 
Friedricli und dem Herzog "Wilhelm im Jahre 1445 {reitend. 
Schon am 10. August fand » ine Ständeversammlung in Mri^ssen 
statt, zu welcher der Rath ant kiu tiustliches Begehren seine 
Mitglieder Qnt stewitz und Mimzmeister absandte. Alsdann 
wurden die Si ni !»• aul den 10. September naeh Alteubuig 
entboten, wo unter ihrer Mitwirkung der Theiluii^s vertrag zu 
Stande kam. l)ie Misshrlligkeiten, die sich an diesen Vertrag 
knüpften, waren die Veranlassung, dass selion llii' den 16. Sep- 
tembt>r wieder zwei Kat Iisherren zu einer drinsrlichen Be- 
spreehuiiir des Kiiifilisten mit mehreren der lSt'iiii<j:en nach 
Meissen bestellt wurden. Zui* Schlichtung des zwischen den 

S) Witzleb en S. 82. 306. — Wenn es in der Kämmereirechn. 
1484 heisBt: Niei^aen dem schriber 2 gr., das her die firyheit der dUte 
frf" peruvjnt ufaehreib, so ist unter dieaer .Freiheit der StSdte" wohl ein 
Ittinlicher Revers aus früherer Zeit za verstehen. 2J Orig. im BA. 
S) Originalflchreiben vom 14. Juli und St5. ^foTember i44Z im BA» 
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Brüdern liauptsachlirli wegen eines Leibgedingebriefs für 
Friedricli> ( i iii ihUn aufs Xeue entbrannten Streites wurden 
sodann allt Si.indc tiir den 18. Oktober zu einem Landtage 
nach Leipzig einbenifen, zu welchpin Dresden zwei Raths- 
hernu und zwei aus der Gemeindi' abordnen sollte'). An<h 
dort scheint es zu einer Einigung noch nicht gekoiimiüii zu 
sein, und es wurde daher durch die beiderseitige Landschatt 
ein neuer Tag auf den 30. November nach Halle angesetzt, 
wozu die Landeslierren Einladung ergehen Hessen*). Diese 
Vcrsainniiuiig fiel j»Mluch aus. da die Stände von Meissen, 
Osterlaud, Frauken und Vogtland \\ illkiiilicli bereits am 20. No- 
vember in Leipzig zusanuiiengetreten waren und sich über ihr 
Verhalten zum Bruderstreite sc1i1ils?^i^ gemacht hatten. In 
einer Vereini«rungsurkunde vom 29. November 1445*) nahmen sie 
die .\nfgal)e und das Keclit liir sirii in Anspruch, den Streit 
zu M hlii liten . denn niemand sei dazu besser im Stande als 
sie ^ven den LaudeTT^. Für den Fall, »lass sie oder einei- von 
ilmen wegen der zu tretiend^n Entscheidung vmi den Landes- 
iienen zur Heclienschall gezogen würden, wollten sie ehiauder 
vertheidiji n: zur Vertretung ihres Bundes setzten sie einen Aus- 
schuss nieder, der alljährlich eraeuert und tur den die uothigen 
Mittel zu Kust und Zelirung bei Versammlungen gemeinsam 
aufgebracht werden sollten. Ihrem rJehnr<;nn gegen die 
Landesherren und dertMi herkömmlichen liechteii sollte das 
Bündniss keinen Eintrag thun. Trotz dieser Yersichening 
war darin abei- eine weitgehende Anw endin ij des ihnen im 
Jahre 1438 zugestandenen Vereinigungsrechtes enthalten, durch 
welche die Stellung der Landesherren geLo-iiiiljcr den Tjandes- 
insassen eine hetnlchtliche Schwächimg erlitt Während Kur- 
füi'st Friedrich dem Bunde seine Zustimmung ertheilte, erhob 
Herzog Wilhelm gegen denselben als den Unterthanenjiflichten 
der Verbündeten widerstreitend den lebhaftesten Einspruch 
and forderte den Kath zu Dresden und in derselben Weise 



IJ Binmiiitsroclm. 1445: 2 ß QucsUtHc£ dem hunirrmeister, 

alzo nie kcgen Lipcik vzogm czu tm/nen hci-ren umme theyiunye yrcr 
lande. 2) Originabchreiben Kurfürst Friedrichs vom 7. und 27. August, 
18. September und 1. Oktober, Henog Wühelne Tom 8. November 1446 
im RA. a:; Bei WUe leben 8. 812. 
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wohl auch die Abiigen Städte schriftlich auf, dem Vertrage 
ihre Gtonehmigiing za yersagen und ihre Abgesandten, die ihn 
hatten abschliessen helfen, in Strafe zu nehmen'). 

Als die Stände im Jahre 1446 bedeutende Mittel znr 
Deckung der landesherrlichen Schulden bewilligt hatten, stellten 
sie die Eorderung, dass ihnen künftig die knrf&rstlichen Bäthe 
über die Entstehung solcher Schulden Bede zu stehen hätten. 
Diese Forderung erweiterte sich in den Jahren 1451 und 1454 
dabin, dass sie sich ansbedangen, befragt zu werden, ehe 
neue Schulden gemacht wfirden; die Folge davon war, dass 
ihnen die LandesfQrsten einen gewissen Antheil an der Ent- 
scheidung Uber Krieg und Erieden einräumen mussten, was 
Ton Seiten des Kurfürsten Friedrich IL und seiner S5hne 
Emst und Albrecht durch ausdrückliche Erklärungen in den 
Jahren 145B und* 1466 geschah. Auch nach der Landesthefl- 
ung gab Herzog Albrecht 1488 die Zusicherung, „im Fall der 
Noth und wenn er ohne Mlfe sich weder der Feinde erwehren 
noch die Sachen aufgerichten könne, die Prälaten, Bitterscbaft, 
Mannschaft und Städte zu besenden, nach ihrem Rath die 
Sachen vorzunehmen, und was die Stände mit seinen Käthen 
eins würden, dabei wollte er es lassen bleiben und sie nicht 
weiter noch höher bedrängen"*). 

Der Zuständigkeitskreis, den sich die Land^tälldc auf 
diese Weise geschaifen hatten, wurde ei*st seit dem 16. Jahr- 
hundert durch die zunehmende Fiirstengewalt etwas einge- 
schiiiiikt. Beschlüsse, denen sich dei' Landesherr zu fügen 
hatte, voTOochten sie allerdiii^^s niii- da zu t'a,ssen. wo es sich 
uiu Aull« j^uij^ neuer La^^ten, insbesondere um Steuern handelte. 
Alter dies allein genügte, ilmeii einen grossen Einlhiss auf die 
Gesrliicke des Landes zu sichern, üumal da sie die Steuern 
immer nur auf eine Reihe von Jahren bewilligten und deren 
Vereinnahmung und Verwaltung seit der Mitte des 15. Jahr- 
hunderts vennittelst eines eignen Ausschusses selbst in die 
Hand nalunen. Diesen Anspnich auf finanzielle Selbstver- 
waltung erhoben die Stände zuerst auf dem Landtage zu 



1) Orionnalschreiben vom 3. Dnember 1445 im BA. 2J r. L«a- 
gcnu, MoriU, TL 2 S. 22. 2d. 
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Griiiinia im .Jahre 1451 und setzten zu Landcssteuorein- 
nehnieru zwölf von den PrUluten und dvr Ritterschaft und die 
Bürgermeister der Städte Leipzig. Dresden, Wittenberg:, 
Torgau, Zwickau und Pegau ein '). In den Angelegenheiten 
der Landesregierung, der Gesetzgebung und Verwaltung hatten 
sie nur eine berathende Stimmf, die aber vom Laudesfürsten 
nicht leicht überhört werden konnte. 

Die Landstände theilten sich iu drei Kurien, von denen 
die Prälaten (seit der Reformation die Domkapitel), Grafen 
und Herren die erste, die Ritterschaft die zweite und die 
Städte die dritte bildeten. Das Diiektorium der dntten Kurie 
itihrtf die Stadt Leipzig, darauf folgte in der Rangordnung 
Wittt'iibprg und dann erst Du sdt n; nur in der Zeit von 1485 
bis 1547, als die Kurlande ein eignes Staatswesen bildeten, 
besass Dresden die nächste Stimme nach Leipzig. Mit diesem 
und den übrigen Kreisstädten gehörte es dem engeren Aus« 
<!"!uissp von Hittors;rhaft und Städten an, zu welchem der 
K !ii schon in dem Bundesbeschlusse vom 29. November 1445 
enthalt eTi war und der zur Vorbereitung der Landtagsaufgaben 
und zur Erledigung driii<:licher Geschäfte anfanglich von jedem 
Landtage neu gewählt, in späterer Zeit aber fast ständig 
wurde. 

Die Zahl der Vertreter, welche die Stadt auf die Land- 
tage entsandte, war nur durch das Herkommen bestimmt 
Anfangs berief der Laudesherr in der Regel zwei Rathsherren, 
darunter den regierenden BQrgermeister, seit dem Ende des 
15. Jahrhunderts pflegt^i zwei Bürgermeister und noch ein 
älterer BathsheiT die Landtage zu besuchen, und diesen 
scUoss sich seit dem Anfange des 16. Jahrhunderts auch der 
Stadtschreiber an, aber im Jahre 1557 wurde die Zahl der 
Gesandten wieder auf drei herabgesetzt'). Im 18. Jahr- 
hundert ftkhrte der Stadtsyndikua in VcUmacht des Rathes 
allem oder abwechsehid mit dem Bflrgermeister die Stimme 
der Stadt auf den Land- und Ansschusstagen 

Die Rathsgesandten machten in älterer Zeit die Reise 
nach dem Versammlungsorte zu Pferde mit einem Gefolge 



i) Weck S. 489. A. IL IM BL 16. 61. S) Vgl 8. 188. 
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von zwei mh'v dwi reitenden Kutschten, seit (l<^r Mitto des 
16. Jaliiliii)i(lei t> aluT zn Wagen '). Die Eeiseko^t» ii uiiiden 
aus der Stadlkjiss*' Ix'strittcn Erst seit der zw rit.-ii Hälfte 
des 16. Jahrliuiitlfi l> M-lieint lirii Abgeordneten Herberge und 
Zelming und ;>päter eine Aiisl i-uiig in (ield aus der kurfürst- 
lichen Rentkammer gereicht worden zu sein'); den Dresdner 
Gesandten ist dies nur bis zum Jalire WAi zu Gute gekommen, 
da seitdem die Land- und Ausscbusstage fast ausnahmslos in 
Dresdeu selbst abgehalten wurden. 



/; Käintnereirechn. 1641: 14 ß 16 gr. 10 ^ nach Leipttig mmut 

doselbst uff»! Iiii)ilf(i(j ireynachten rnrf:rrf uinuJ von eynrm (jr^cht/rr :ru 
mitten. 2) Kiiinin*'!« in rhii. 1495: 5 Vi li<il>*'i> St/mnn Wercho huripr- 
tneiater, Lorentz Welzel und mayistcr iMurcntius apoteker mit zcwcycn 
rtUmäim knechttn, dem. marsteUcr und 6 pfa den zu Liptzk uff g e n rnn an 
landtagt Fabiani [90. Jan.] vorzeerth, — De^gL 1496: SO gr, $ thoT' 
hut^m ym Elbthar, zewene uff den ianätagk emt,ver9Umi$ Pauli [26. Jwa. 
in DreBdenj. — Desgl. 149B: 5 ß 13 gr. heede burgmeister mit czxceyen 
knechten, mamfeUer und 6 pff rden zur Naumbergk uff (hni fandtngk mon- 
tag noch Kilian t [9. Jnli] rorfzerth. — Desgl. 1499: 6' /; 33' it !ft: t*ff 
gemeinem iandi<ige zu Liptzk sonnabendt noch quasimodogcnii i { lä. AyriL] 
autgezeogen , , . 6 ß 20 gr. beide hurgermeister und Denat Oanradi uff 
dm landtagk gu Liptzk miiwoch noek Katherine [27. Not.] varzeerHL — 
Desgl. 1501: 2 Ii 33 'it gr. der burgenneistcr Heinrieh Kangisser und 
Donate Conradi zu Liptzk uff den landtagk montag nach cnrj ons niri^ti 
\14. Juni] vorzcerth. — De.^gl. ISOfi: 7 H 43 fjr. beide hKri/rrmeisfr)-, rafh- 
man, knechte und pferdenn zu Liptzk ufjin landttage die unuhe noch in- 
vocavit [1. M&rz flg.J vorzcerth. — Desgl. 1510: 4 ß 20 gr. burgermeitUr, 
Maitee Pfeil, etadteehreiber »aibfwiffte mit pferden zu Lipftk uff ge^ 
landtage domstag noch S^chaeU» voreehinen [10. OkL] verteert, 
— DesEfl. 1513: 4 ß 28 gr. vorzert gegen Leiptzg drei lici-ren des rats 
mit fnnff' pferden nffm lanttag letar» [H. Mflr/] . . . 5 ß 50 gr. drey 
htrren mit funff iiftrdrn vorzert uffm ianffm/ frinitafis [22. MaiJ . . • 
3 ß 29 gr. vorzert vffui hin tage donei'stag nta h A ndree [1. Dezbr.] — 
Desgl. 1614: 3 ß SS 'y . 4 ^. ufm landtag jubilate [7. Hai] gegen Leip- 
tdgk vorzert, v. «. w. Von den in diesen RedmnngsanssOgen erwUmten 
18 Lindtagen sind nm 4 in dcni von Hnasmann a. n. (). Th. 2 S. 106 flg. 
«nsararaengestcllten und bei v. Witzleben «. a. O. S. 297 flq:. nnvcrftndirt 
abgedrnekten Verzeichnisse aufgrflihrt. Anrh ftir da.s In. .Tain hundert ist 
jenes Verzeichniss nnvollstÄndifr. wie sich aus den im liiith.<*arcMve zahl- 
reich vorhandenen Land tiig.s ausschreiben ergiebt. 3) Hausmann a. a. O. 
Th. 6 8. 6 flg. 
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IV. Die Steuer- und Dienstpflicht 

L Steaern und Zolle. 

Die GesammtJieit der yon Seiten der Stadt dem Landes- 
herm schuldigen Leistungen bezeichnet Knrfftrst Friedrich n. 
in einer Urkunde vom Jahre 1460') als „Rente, Dienst nnd 
Folge'', d. h. Steuern, Dienstleistungen und Heeresfolge. 

Die im Mittelalter üblichen landesherrlichen Stenern 
stammen grOsstentheils ans sehr frflher Zeit, ihr Ursprung ist 
daher in Dunkel gdiflUt Die hauptsflchllchste Einnahme- 
quelle der-Landesfttrsten war die ordentliche und die auss^* 
ordentliche Bete (petitio, prentriu): die erstere wurde als 
Jahrbete oder Jahrrente nach einem feststehenden Satze 
erhoben, die letzere zur Deckunp^ ausserp^ewöhnlicher Bedürf- 
nisse unregelniässip und in wechselnder Höhe eingefordert. 
Zur Zeit des .Marken aten Heinrich hatte die Jahrbete Dresdens 
100 Mark ^Sillu r bt iiagcn. mit Rücksicht auf den erschütter- 
ten Wohlstand ilfr Stadt wurde sie aber von seinen Nach- 
tulgein in den Jahren li^91 und 1292 auf tX) Mark enuässigt, 
die in zwei gleichen Katen zu Walpurgis und Michaelis zu 
entri( htcn waren-). Im 14. Jahrhundert betrup: die Jahrrente 
125 Schock Groschen, und in dieser Höhe hat sie unverändert 
bis zum Jalne 1847 lortlx standen: ihre Aufhebnnpr geschah 
inlülge Vertrags vom 1. Dezember 184(1, dnrdi wcldien d<'r 
Rath auf dir fernere Erlif'l»uutr von Rinii('ii:^nlli n, dps TUaster- 
gt'h'itcs. (h'S Wahren Pfennigs und des Jalumarkisgeleites, ver- 
zichtete, wdtiir die Staatsregierung als Entschädigung u. a. 
den Krl;is.s (U'i- von der Stadt an das ki)iiii:lic!H" ]{eiitamt zu 
zaiiU'iiden Jalureute im Betrage von 189 Thah-rn 4 (irfscheu 
(iui 20 Gulden -Fusse) bewilligte'). Auf diese JaluTenteu 
gründete sich im .Mittelalter vorwiegend der Kredit der 
Fürsten, sie niussten daher bei der Aufnahme v(m Darlehen 
in der Hegel als Pfand dienen, auch wurden Theile davon 
zeitweilig: odi r tür immer zur Deckung dauemder Ausgaben 
oder für milde Zwecke angewiesen. So wnirden dem Ratlie in 
den Jahren 1359 bis 1370 wiederholt Theile der Bete zu den 

IJ Cod. U, ö 221. 2; CiML II, 5 S. 5. 8. B) A. XVIL 4& 
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Stadtbelestipimprskost» n n])ei'lasspTi 13G9 dem Biscliof von 
Meissen 40 St liock luid 13s5 l-Jo Sclinck 5ii Groschen Prager 
Mttnzp von der rTalirrente in Dresden auf Wiederkäut" abge- 
treten*), 14ol vom ^larkjrrafen Wilhelm 4 Schock von der Jahr- 
rente den Barfüssermünclieii in Dresden zn t ineni Seeliredächt- 
niss nnd 4*2 Schock zu einem Altare mit zwei Vikarien auf 
dem Grabe seiner Gemahlin Elisabeth im Dome zu Meis>ien 
gestiftet'), 1412 dem Käthe für ein dem Landgrafen Friedrich 
geleistetes Darlehn von 157 Schock böhmischer Groschen die 
gesammte Jahnente und andere landesherrliche Gefalle in 
Dresden für ein Jahr überlassen*) und 1425 dem Landvogt 
Busse Vitzthum zur Sicherstellimg der Zinsen eines Darlehns 
von 110 Schock von der Michaelisrente 10 Srlioek verpfändet, 
die der Rath 1429 durch Zahlung von 100 Schock ablöste, 
um sie alsbald tlir denselben Preis an das Meissner Dom- 
kapitel weiter zu verkaufen*). Diese Jahrbete zahlte die 
Stadt ans dem Ertrage ihrer ordentlichen Einkünfte, insbe- 
sondere des Geschosses, während die von dem Landesherm 
bisweilen geforderten ausserordentlichen Beten durch 
Erhebung besonderer Steuern von den Bürgern aufgebracht 
wurden. In der ältesten Zeit waren solche ausserordentliche 
Beten häufig und sogar von den einzelnen Bürgern erhoben 
worden. Markgraf Friedrich von Dresden gelobte unterm 
20» Dezember 1302, auch im Falle der Noth sein» Gläubiger 
nur auf die regehnftssigen Beten zu Walpurgis und Michaelia 
jeden Jahres anzuweisen, um nicht durch Uebemahroe von 
Yerpilichtungen auf ausserordentliche Steuern die Bfirger fiber 
Gebfkhr zu belasten, und m emer Urkunde vom 4. März 1303 
gab er die Zusicherung, dass er, nachdem ihm jetzt die Bfirger 

1) Cod. II, 6 S. 43. 2) Cod. II, 2 S. 96. 21.7. SJ Cod. 11, 5 
S. 290, II, 2 S. 289. 296. 4) Cod. II, 5 8. 131. 5) Cod. U, o S. 144. 
149. — Laut SUdtbuch 1454 flg. Bl. 1 waren im Jahre 1457 von den 125 ß 
gr. Jabirente und den 86 fi gr. Genchtsgeld «Dgewiesen 42 6 den Vikarien 
m Heuaen, i fi den BeifttBeerbrildeni in Dresden, 10 fi den Domherren m 
Heieeen, 18 ß 20 gr. Tietzen von Gorcuzk and Jürgen Marscbalke znm 
Bi^f'r'.ffin. 10 C Mt'istcr Jurtren Goldschmiede iü Fr- iltercr. 23 6 der Frau 
von Bernstein und 50 ß l'eters von Maltit/ iviudcru, >o dass der llath 
also von den gesammten 161 fi nur 8 ß 40 gr. direkt an die kurfürstliche 
Kammer abflUurte. 
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eine ausserordentliche Beisteuer Ton 50 Mark Silber gewährt, 
von der Besteuerung einzelner Personen künftig absehen und 
im Bedüilnissfall«' eine allgemeine Uvtv ausschreiben werde'). 
Im Jahre l^ü liessen sich sogai' die Markgrafen Friedrich 
der Strenge und Balthasar, denen die IStadt zur Bezahlung 
ihrer Schulden einen Zuschuss geleistet hatte, für sich, ihre 
Bruder und ihre Erben zu dem Versprechen herbei, niemals 
wieder eine ausserordentliche Bete von den Bttrgem Dresdens 
fordern zu wollen'). Nichtsdestoweniger wurden solche anch 
in Zukunft von ihren Nachfolgern erhoben. In bedeutendem 
Umfange geschah dies z. B. durch Kurffirst Friedrich IL im 
Jahre 1446, wo Dresden auf einem Landtage eine Bete von 
3000 Gulden, die nachher mit Rücksicht auf den Misswachs 
des Weines auf 2500 Ghilden emftssigt wurde, in zwei Jahres- 
terminen am 2. Februar 1447 und 1448 zahlbar, yerwilligte; 
die Aufbringung dieser ausserordentlichen Steuer, die man 
damals mit den Namen Bere (Bär?) bezeichnete, wurde der 
Stadt nicht leicht, und die vollständige Abzahlung erfolgte 
erst nach mehrfachen Mahnungen des Landesherm *). Als 
die letzte in Meissen erhobene Bete pflegt mau diejenige zu 
betrachten, welche die Stände 1466 auf einem Landtage zu 
Oschatz zu gewähren beschlossen*). Aber auch im 16. Jahr- 
hundert kommen solche Eztrasteuem, wenngleich nicht mehr 
unter dem Namen Bete oder Bere, noch vor: im Jahre 150S 
Hess sich Herzog Georg von der Stadt Dresden eine ausser- 
ordentliche Leistung Ton 1200 Gnlden, in vier Jahren zahlbar, 
verwillisren *). 

Alle tliese Steutiru waren von der Stadt als Körperschaft 

/; Cod. U, 5 S. 18. 9; Cod. n, 5 & 4S. a> Cod. n, 6 a 180. 

VgL dos liurflirstliche Schreiben vom 25. Dezember 1446 und mehrere 
Eriniiorung^sbriefe ans dem Jahre 1418 im RA. mit der Aufschrift ; Mi/tis 
hcrn hrife anlangende der bere. nnd: hrrnhnrfr. — Im HA. ist audi <Mn 
retjisfrum des yrsindelons und des beren dtr hawayenoascn , die nicht 
burytrrecht habin, aus dem .iabrc 1452 vorbanden (A. XV b. 37). 
4) Chr. E. Weisse, Geschichte der Chnrslcha. Staaten, Bd. 2, Lelps^ 
1808, 8. 867. 6) Kttminereirechn. 1608: 106 ß m, g* L kt^e «etnt 
sfiindis, die sal man hinfurder noch drey jare hinfurder auch mehr geben, 
BoKgl. 1511: 1(>6 ß m. f). h. uff das rirdr jare ateur, also ist »ein gnad 
in 4 jam 1200 gülden zu »teur cntricht. 
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zii leisteOy nnd es war dem Rathe überlassen , in welcher 
Weise er die yeraiisgabten Summen von der Bftrgerscliaft 
wieder einbringen wollte. In der Regel ist wohl die Ver- 
theilung nach dem Verhältniss der Geschossbetrfige und, wenn 
auch die Nichtbfirger nnd Dienstboten herangezogen wurden, 
bei diesen nach Massgabe des Verdienstes erfolgt. Neben 
dieser ältesten Art von Stenern begannt aber die Landes- 
herren schon im 16. Jahrhundert mit Znstimmnng der Land- 
stände den einzelnen Staatsangehörigen, zunächst in der Form 
von Kopf- und Yermögensstenem, direkte Geldleistnngen anf- 
znerlegen. So wurde im Jahre 1564 ein gleichmässiges Kopf- 
geld von 2 Groschen tou jedem Kopf der Berölkerung, 1481 
aber zur Besoldung der dem Kaiser gegen die Türken zu 
stellenden Mannschaft eine Vermögenssteuer Ton 1 Gul- 
den auf Je lOCO Gulden Werth alles beweglichen und unbe- 
weglichen Vermögens ausgeschrieben. Diese Vermögenssteuern 
unterlagen in der Folge einer sehr starken Steigerung: in den 
Jahren 1488 und 1502 wurden von Je 100 Gulden Besitzthum 
1 Gulden, im Jahre 1506 aber sogar 2 Gulden Steuer erhohen; 
theflweise war damit eine Einkommensteuer f&r die Dienst- 
boten und eine Kopfsteuer für Kinder über 15 Jahre ver- 
bunden Dag<>gen betrug die dem Herzog Moritz 1546 auf 
dem Landtage zu Chemnitz bewilligte Steuer nur 4 Pfennige 
von jedem Schock Grosc^n des Vermögens, eine Art der 
Einschätzung nach Schocken, wie sie schon 1537 bei einer 
dem Herzog Georg zu Festongsbanzweeken gewährte soge- 
nannten Bausteuer zur Anwendung gelangt war. Diese 
Schock- und Pfennigsteuer entwickelte sich im Laufe des 
17, Jahrhunderts zu einer reinen Grimdsteuer und wurde seit- 
dem auch als Landsteuer bezeichnet; nachdem aber seit dem 
Jiiliie 1()41 ein ständiger Satz von Pfennigen lür das 
Schock üblich gewoi den war. iiaiiüU' inaii nur noch diesen die 
Landstener und uiiti^rschicfl davon die nach und nach in 
immer stärkerem Masse darüber liin.üi> talKjbeneu Pttniiig'e 
ahi Pfenuigsteuer. Dazu gesellte sich seit dem Ausschusstage 



/; Niiherp«! liiritlier in meinf^m Aufsätze im Neuen Archiv fOt Sftch- 
mclitt Ciedchichte, Bd. 2, Dre^aeu 1881, S. 283 flg. 
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yon 1646 eine gemischte Eopf- und Gewerbesteuer, die jede 
Person vom 15. bis znm 70. Jabre monatlich mit 1 Groschen 
und die Gewerbebetriebe nach Yerhältniss mit 2 Groschen 
bis zn 2 Thalem belastete. Diese Steuer, die von ihrer seit 1659 
zu den vier Jahreszeiten (gmtuor tempora) erfolgenden Ein- 
hebung den Namen Quatembers teuer ftthrte, verftnderte 
ihren Charakter im Laufe der Zeit wesentlich, insbesondere 
wurde sie seit 1716 auch auf die steuerbaren Grundstfid^e 
gelegt '). 

Die dem Landesherm zu leistenden indirekten Abgaben 
nehmen ihren Anfang mit der Ziese vom Jahre 1438'), or^ 
sprihiglich bestehend in dem dreissigsten Pfennig von jedem 
Verkauf feiler Waare, 1440 auch auf Handwerkswaaren und 
gebrautes Bier ausgedehnt. Dieselbe hatte bereits wieder 
autgehört, als 1469 das Ungeld eingeführt wurde, das von 
jedem Gebräude Bier 2() Grosclien und auch von andeni Ge- 
tränken den zwölften Theii des Kaufpreises betrug, wovon 
der Landesherr drei Viertheile, die Stadt ein Mertheil erhielt'). 
iJa.s Uiijrehl, anfangs mir auf i'* Jahre bewilligt, wurde eine 
dauernde Abgabe. Es war wohl nach einiger Zeit votu zwölften 
auf den zehnten Pfennig lieral)<resetzt worden und liihrte des- 
halb im h>. Jalii hundert den Namen der Zehnte*); im Jahre 
1540 erfulir es als Trankst euer eine bctj üditlidie Erhöhung. 
Von weiteren indirekten AbgalMU wurde KJjs eine Fleisch- 
steuer und lülö zunächst vorübergehend, 1041 aber ständig 



1) D. G. Sc'hreliPr, Naoliricht vnii den Sit Ii- Tjand- und Aus- 
schusstägen, 3. Anfl., Di. s.Umi 179H, S. 59 tlg. — Ciir. E. Weisse, Lehr- 
bach den Sächs. StaiitsrechtM, Bd. 2, Leipzig 1827, H. flg. 2) Vgl 
& S61. SJ Beohnimgen 4m Ungeldes 1470 flg. im HStA., Loc 437«, 
Hiritteiilierger ArdL, Steneteachen. Bbendas.: TrankstoneraiiHehreiben 
Rnrlttnt Emsts und Hmof Albrecbts aaf 6 Jahre (ohue Jahr). — Käm- 
mernirechn. 1473: Innome deß umjeldeß der C>5^ hir, daß macht an gelde 
Üti^ ti 58 yr., vgl. Pfaiinenanitsrcchn 1480: l iit^eMt/P vom bire 3f) ffr. — 
Kammemrechn. 1477-. Nickel Sehit-l dnlit 11 ß 44 ijr. .? 4^. ueinungelt 
von 40 Ü 16 yr. 6 ^. 1 hllr., dorvon drey teil unnscrn ynedigen herm 
%iff8 8lo8 dem rmtmeUter geantwart vnd dm viräen pfennig der Hat yc- 
geben. 4) ^mmereiraehiL 1644: Au»m tthmdm 146 30 gr, haben 
der buryermeittfr lAndemm und Andres Ffeüeehmit tn dt ehammer 
geaniwort «, 
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eine Landaccise, ftlmlich der von 1438, eingefülirt, und 
1703 durch die Konsnmtionsaccisef unter Aufhebung der 
Land- ond andern Steuern, vervollständigt. 

Der ständischen Bewilligung gänzlich entzogen waren die 
landesherrlichen Zölle, deren es schon m der ältesten Zeit 
gab. In Dresden hatte im 13. Jahrhundert ein Marhtzoll 
bestanden, auf den Markgraf Heinrich 1271 Verzicht leistete, 
nachdem die Bürger 10 Mark zum Klosterbaue in Sensslitz 
beigesteuert hatten'). Ebenso kaufte der Bath im Jahre 1343 
dem Nikolaus Mttnzmeister, der damals den Dresdner Zoll 
zu Lehn besass, diesen soweit ab, dass die Bürger fttr ihre 
Waaren, nicht aber für fremde, zollfrei wurden; auch das für 
den Yerbrauch in der Stadt bestimmte Getreide sollte keinen 
Zoll geben*). In den landesherrlichen Einuahmeregistem aus 
dem 15. Jahrhundert werden Stadt- und Wasserzölle, da^ 
neben auch ein „Lägergeld'', wohl eine Art Niederlagsabgabe, 
und ein Zoll von verkauftem Leder erwähnt *). 

Bis in's 16. Jahrhundert hatte zu den beiden Jahrmärkten 
Lucä und Invocavit und zum Johannisablassfeste ausser dem 
Rathe auch der herzogliche Amtmann Buden- und Stätte- 
gelder, sowie von denen, welche Butter, Eäse^ Flachs, Garn 
und der^eichen zu Markte brachten, ein^ neuen Pfennig Zoll 
für jedes Pferd erhoben. Da diese Doppelbesteuerung den 
Besuch der Jahrmärkte beeinträchtipite , Hess Herzog Georg 
laut Urkunde vom 14. Februar 1527*) seine Bezüge gegen 
eine vom Ruthe zu leistende jährliche Eiitschädigmig von 10 
^iiti'ii Schocken hWru. iiui der alte Ledrizoll, von je hundert 
iStück G Groschen, blieb aulrecht erhalten. 



i; Cod. II, ft 8. 1. 2) Cod. n, 6 a 89. 3) AemtemduL 140eiig. 
TXt. e im HStA.., Loc 4988, Wittesb. Areb., Cammenaclieii, unter der 
UebersduiA Dreadoi: Pere^ta prinU ami prmo de emendu judicii 31 
«eac et 8 gr. Item de secuudo anno 31 sejr. et 11 gr. Item de leger- 
gelde primi anni 6 ficx. et 4 '/r. Jfi rn de Hecundo anno le/jn-j/r''! '> ß 
et Ii (jr. Itnn de eutibus i '-tnlifis l Ii et 7 ijr. Itan <lr cufibus .^irundo 
anno ö2 yr. Htm dt theoloueo in civiiaie primi anni :iO neu. 11 gr. et 
6 hü. Item »eeundo mmo de theoUmeo 17 mx. B gr. Item de Iie9- 
toneo in aquis primi omni IS sex, et 10 gr. Item de eeeundo anno de 
theoloneo aquaUco 23 ß 4 gr. et <S' hll. Summa totarum pereeptorum 
149 «ea^ 7 gr, et 1 hU, 4) Urig. im KA. VgL a XXX. 21dx. 
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Endlich ist noch der Worf- oder Wurf zins anzuführen, 
der durch laiidt^liei rlidie Verleihung schon Iriihzeitig in Pnvat- 
hände über'.^cuaiisren war. Die Entstehung dieses nur auf dun 
alten Hau>riJi der iiuieiii Stadl uinl der ältesten Theile der 
Vorstadt lialleuden Zinses i^t (Auw Zweifel in die Zeit der 
StadtgTündung zurüekzu\ <'r]('utMi : es war dasselbe w ie der im 
Norden Deutschlands soo:( iiaimte W'^rtzins, ein Hufenzins. den 
die Ansiedler lui' die Ueljerhis>uii.ü: vcn Bauplätzen an den 
^larkiirafen zu entrichten hatten'). Markgraf Ehedrich der 
Strenge eignete dui'ch Urkunde vom 6. Febiuar Vd(M) auf 
Bitten des Hans Münzmeister dem von diesem gestifteten 
Michaelisaltar in der FranenkiiThe die zwei Drit titeile des 
Worfzinses, welche der Stüter imd dessen Eitern vm ihm zu 
rechtem Erbe besessen und die sich im Jahre ÜUU auf 3 
Schock belaufen hatten Das letzte Drittheil hatte ein 
anderer vomelmier Bürger, Franz von Magdeburg, zu Lehn; 
es wurde auf dessen Bitte laut Urkunde der Markgrafen 
Friedrich, Balthasar und Wilhelm vom 24. Juni 1373 der von 
ihm gestil'teten Dreifaltigkeits- und Annenkapelle auf dem 
Prauenkirchhofe übenviesen Die drei Altaiisten der Fi-auen- 
und Kreuzkirche, die den Worfzins im 16. Jahrhundert nodi 
besassen, verkauften ihn am 29. Septend)er 1527^) fl\r 200 
Bheinische Gulden an den Bath, der ihn zngleidi mit dem 
Geschosse erheben könne, während sie bei der Einforderung 
Verdriesslicbkeiten und Verlusten ausgesetzt seien. Seitdem 
wurde der Worfzins Ton den meisten Hausbesitzern abgelöst; 
was noch übrig war (im Jahre 1554 zusanmien 3 Schock 
29 Gr. 0 Ff.), schlug der Eath im Jahre 1555 zum Ge- 
fidiosse*). 

1) V0. S. 5. 3) Cod. II, 5 S. 46. 47. — Xu der Brückeuamts- 
rechii. von ca. 1370 wird als Ausgabe aufigeftihrt: Pro worfzins de curia 
circa pontem 28 hall, Titm de domo laterum 30 haü. Item de domo 
fahrt dat faber 2 haü. (Cod. II, 5 S. 66). Ein Worfidiu von 2 gr. 1 ^ 

haftete auch auf dem Freiliause des Klosters Zelle, bis der Rath es 1532 
davüu befreite (ürk. v. 27. Stptt»r. 1582 im "RA.). — A VI. 119q eut- 
hHlt ein Worf^inskarji^tfr au> der Zeit zwischen löiJO u. IfiöO. üj Uod. II, 5 
S. 4) Oiigmuiui k. im KA. i'O KÄuunereirechn. 1555 : Der worff- 

gdnßf weiU er denn mehrem teill abgeloet mrdt^ das, ec nach gefelkt, 
wm die geechoß mii effngeredknet: vaeat 

Blebttr, TwfiMuactgMeliidiU DfMdioa. 18 
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2, Dienstleistaiigen und Geschenke. 

Neben den Geldleistungen an den Landesherrn erwuchsen 
der Stadt mancherlei Verpflichtungen hauptsächlich aus ihrer 
Eigenschaft als fürstliche Resirlf^nz. Seit Heinrich dem Er- 
lauchten') und seinem Sohne Friedrich hatte zwar keiner der 
Landesfürsten das Dresdner Schloss ständig bewohnt, und 
noch Eriedrich der Sanftmüthige hatte sich abwechselnd in 
Meissen, Leipzig und Tornau, dagegen nnr selten in Dresden 
aufgehalten. Nach sein^ im Jahre 1464 erfolgten Tode aber 
richteten sich seine Söhne Emst and Albrecht eüien gemein- 
schaftlichen nnd ständigen Hofhalt in Dresden ein, den sie 
erst in den Jahren der Uneinigkeit knrz vor der LandestheQ- 
nng anflösten. Nachdem diese Jedoch am 26. Angt»t 1485 zur 
Ausführung gekommen, kehrte Albrecht in das Dresdner 
Schloss zurQck, nnd es hat von da an ihm und allen seinen 
Nachkommen zum ständigen Wohnsitze gedient^. 

Von sehr alter Zeit her stammten die Dienste, weldke 
die Bewohner der Vorstädte nnd Altendresdens den Landes- 
herren zu leisten hatten. Wahrend die Töpfer, die wöchent- 
lich für 10 Heller Töpfe m*s Schloss lieferten % vermnthlicli 
Ton persönlichem Dienst befreit waten, mnssten die MttUer 
nach der Beihe den Kehricht vom Schlosse wegfahren nnd bei 
jeder herrschaftlichen Jagd in der Haide einen Wagen zum 
Transport der Speisen stellen; dafOr war ihnen freies Lese- 
holz in der Haide zu^resaj^ *). Die Fischer waren zn Jagd- 
diensten verpflichtet*), nnd ebenso die Bürger von Alten- 
dresden, auf deren Gnmdstücken diese Dienstpflicht auch 
nach der Hrhehung des Ortes zur Stadt haften geblieben 
war. im J;ilire 15V''i ITilirten die Altendresdner Klage über 
grosse Beschwennm liiii jicut ii -lajrddiensten: sie hätten frUber 
nur bei Hirs<'li-. 8au- und W oUsjiij^diai Dienst zu leisten und 
die JagdliuiidL' zwei Meilen weit nachzufühlen gehabt, wähi'eud 

i) Vgl a m 2J T. Lau ir * n n , Albrecht. 8 44. 188. Ua — Im 
Jahre 1480 gehreiben Ernst und AUtrecht von Srbellenberg aus an den 
Ratlr. Wotn nur widJcr in nnscrn geusontichcn hof gein Dreßden komen, 
niogct yr nnnf^ dnrnn erniiurn ?r. fC XXXVl. '.Khm Bl 2). 3) \ '^\. 
S. 4. 4^ ilülierorduung voiu Ü4. >iuveniljer 1434 im Cod. U, 5 S. 161. 
6) VgL S. 31, 
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sie nun auch zu Fuchs- und Hasenjagd*'!! betoiilen würden 
und die Hunde mehrere Meilen weit lühren müssten; truher 
hätt« jeder dienstleistende Bürger ein Laibleiu Brod, zwei 
Käse und eine Kanne Bier bekommen und jährlich zweimal 
für billiges Geld Holz anfrewiesen erhalten, jetzt aber würde 
Omen ersteres entzogen und letzteres vertheuert 

Vom Rathe wurden Dienste sehr verschiedener Art ver- 
lanj^t. Häufig hatte er in älterer Zeit Pferde nnd Wa^en 
nebst Knechten zn stellen, so im Jahre 1420 zivei Fulnieute 
zur FiUinmg der markgrällichen Kammerwagen nach Breslau*), 
1459 ein gesatteltes starkes Pferd für eine nacli Kom ab- 
gehende Gesandtschaft, 14ü:5 seinen bedeckten Wagen, am 
die HoQungfrauen der Kurfiirstin von Torgau nach Meissen 
zn fahren, 14()6 ein Kfitpfcitl für den Mnndkoch des Kur- 
fikrsten zu einer mehrtägigen Heise Im 16. Jahrhundert 
bestand eine feste Verpflichtung des Rathes, zur Verfügung 
des Kurfürsten jederzeit zwei Postpferde bereit zu haben« zn 
deren Unterhaltung ihm aus der äcbösserei ein Jährlicher Bei- 
trag von 4 Qnlden gezahlt wurde*); durch knrffirsUiehen Be- 
fehl vom 1. Januar 1563 wurden jedoch diese „Lehnklepper" 
mit einer dem Bathe auferlegten jährlichen Entschädigung 
TOS 10 Qnlden abgelöst 

Im 15. Jahrhundert Hess der forstliche Hof allerlei Ein- 
käufe durch den Dresdner Bath besorgen: 1413 bittet ihn 

/; (1. XXXT. 12^) B\. 151. — Alten<lrp'»«ln. Stafltrerhn. 1482: / gr. 
gebin, idi/tliinuU- auf die Heide zcu fmrn. l>ie SUdtreeim. 1491 (V) 
enthält ein V» rzeichuiss sulcher, die kcgni dem Tharande nicht haben 
watlenn hunde füren und die bei TCfschiedenen Jagden «mcht mit ge- 
wesen* lind; sie hatten jeder 2 OraMhen .Jagdgeld" oder «JagdbtuBe« xa 
entrichten. — üeber die Verpflichtung der Rathsherreu zum Jagddienstc, 
inslif^^ondcre zur Besorgung der \rfzp. vgl. S. 108, Anm, 4. — Dip Bf- 
tVeiuug eines ftniiidstücks vom Jagildienst im Jahre 1420 winl im 
Cod. II, 5 S. 140 erwäimt. '^ij Känmiereireclin. 1420: ö <jr. i -n nycn fur- 
Ittten, dy mynem herren em WUhelm wyne kanmerwayn hülfen füren, atz 
her ketfn Bretltm ezoeh. — DesgL 1499: 9 gr. QaMeiH Jft«dtimecht] in 
fn. g. h. gescheff'te hegen Frtibcrgk unnd Sonneiralde vorzcerth; die 
tmirigkeit hat die sttat vonnals nicht gedur/ft. Mau erklärte also daiiml-? 
die Stellung von Boten für eine unberechtigte NeuenmL^ 3) Cod. Ji, 5 
Ö. 221. 231. 289. 4j Käimueieirechn. 1549: Einualmie 1 ß 18 gr, der 
schoaaer zcu underhaltung der postpf erde. 5J A. I. 18 e 131. 114. 

18» 
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Markgiaf Friedrich der Jüngere um Besorgraig eines Mardeiv 
pelzes'), 1462 die Kurftirstin Margarethe um Einkauf von 
10 Stttck graaem Tuch, dessen Bezahlung für die nächste 
Leipziger Messe in Aussicht gestellt wird Dersell)en Fürstin 
hatte der Rath 1476 zwei Fuder Wein geliefert, wotBr er das 
Q«ld erst nach wiederholter schriftlicher Mahnung erlangen 
konnte'). Kurfürst Ernst wciidt^te sich mehrfach an den 
Rath mit der Bitte, ihm Pferde aus dem städtischem Mar- 
stalle zur Ansicht zu übersenden und, wenn sie ihm gefallen 
würden, käuflich abzulassen Auch leihweise wurden mancher- 
lei Gegenstände für die Hofwirthschaft vom Bathe entnommen: 
z. B. hatte er 1463 den Herzögen Emst ttnd Albrecbt 20 
Betten in da» Hotlager zu Tharandt, 1501 zinnerne Schfisseln 
zur Leidienfeier Herzog Albrechts nach Meissen, 1505 wieder 
Betten an den Hof zn liefern und noch im Jahre 1650 bei 
emer Yermfthlnngsfeier das nöthige zinnerne Tisch* nnd Kflchen- 
gefftss für die Ho%äst6 zu beschaffen 

Ebenso wie diese Besorgungen deuten die in älterer Zeit 
ttblichen gegenseitigen Geschenke auf ein patriarchalisches 
Yerhältniss zwischen dem Fürstenbause und dem Bathe bin. 
Häufig erwies der Eath dem Landesherm und seinen Gästen 
eine Aufinerksamkeit dadurch , dass er ihnen einen guten 
Bissen oder Trunk verehrte: so z. B. findet sich in den Rech- 
nungen, dass er im Jahre 1420 dem Landgrafen Friedrich 
emen grossen Stör, 1432 dem Kurf&rsten ein halbes Fuder 
Zerbster Bier und 1507 dem Herzog Heinrich und dem Deutsch- 
ordenshochmeister Herzog Friedrich je ein Fass und dem 
Grafen yon Leisnig ein Viertel Wein schenkte*). 



i) Originalscbr. im RA. ») Cod. U, 6 S. m 9) Cod. H, 6 
& m 4j Cod. n, 6 S. m 242. 5) Ood. 11, 5 S. 233. Klm- 
mereiredm. 1501: 45 Vi j^« vor etliche ednem achuaadn den zugepuat, 

die Tclnem achussel uff meins g. h. bcfjnufknis zu Meiaaen geliJien mr- 
Inni sein wimlen. — Desgl. 1505: 5 ß Lucas Mcbis vor die bette seins 
uetbs Hetni tochtcr, die der rath zu hoffe hat gelUicn, die vorlorn untr- 
den» — Q. XXVHL 8. 6) Kämmereirechn. 1420: 1 ß 6 gr.vw eynen 
Star, den dy bwger Behangken mynem Herren den lantgrafen. — De«gL 
1488: Chregor wffnsehenckcn vor '/i fuder Czerxoister bir 1 ß 20 gr., daz 
man niynem herren schancte. — Desgl. 1507: 20 l^h. ijnJden dem hurrjer- 
meiater Donata Conradi vor ä*.'t vaa teein , das eine nu g. h. hertzog 
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Die Füi*stfMi wiedeinm lie^.sen dem Batho im 15. »l'Ahr- 
liimdiTt oft «in schöneh Stück .Tasrdbcutc zukniniiK n. das dieser 
bei einem Schmanse in Gemeiiisiehatt mit dein eingeladenen 
Hofpprsonal zu vt;i zehren pflejrte Aueii in s](ät»/ren Jahr- 
hunderten « isehien bisweilen nncli ein kurfürsit lieber Jäger- 
knerlit mit einem solchen (lescheiike iiri Ratlibause: Kurfürst 
Moritz sandte dem Käthe lölS einen lliisch und 1550 von 
Moritzbnr<r ans ein Wildsehwein mit der Bitte, es ,,in Fröh- 
lichkeit und Gesundheit mit einander zu preniessen", und noch 
bei Gt^legenheit des Vermählunjrsfestes im Jahre 1719 ver- 
ehrte ihm Kui-fürst Friedrich August I. zur Ergötzung <> Fass 
Wehl und 6 Stück Wild und zum Andenken 6 Deckelgläser*). 
Regelmässig zu Neujahr bedachte der Rath die gesammte 
Uoidienei-schaft und ursprünglich auch die GemahiiB des 
Landesbenn selbst mit 0* Idgescbenkeu. Diese waren so sehr 
zu einer feststehenden Abgabe geworden, dass sich die Her- 
zo^rin Margarethe nach Neigahr 1441 beim Ratlie schriftlich 
beMhweren konnte, weil er ihren Hotjungfranen diesmal nur 
1 Schock Groschen statt der früheren 2 Schock geschickt 
hatte'). Im Laufe der Zeit schmolzen diese Neiyahrsge- 
schenke sehr zusammen, und während sie im Jahre 1413 nicht 
weniger als 12 Schock 18 Groschen betragen hatten, waren 
es 1549 nnr noch 1 Schock S2'/s Groschen*). 



Dridriekn hohemeiBtem in Freutten, äaa andere hertzog Hemriehn tmd 
da» virtel dem graven von Leienigk g^ehangkt 

i) Vgl. & 150. 2) Tagzettel snr Klmmeieiredm. 1S48. — G. II. 
181 Bl 12 b. — 6. XXUL 1. 3) Origuialachr. un RA. 4) Ximmerei. 

rechii. MIH; Pro novo armo minrt frournn A »est,, denjuticfrouuin 2 «es., 
der hnfcmeiitteriniie 1 sex., in mf/vf hau vnfJ mynrc frouinn kammir 
SO fjr.. it> fUr kurhin 15 gr., in rfi n k' lre \(iid spisekammir 'Jt ffr., minre 
frouu iu iorknecht 9 (jr., mins hcm toi knn ht 12 gr., JHans toru art 0 gr., 
Heide dem keiner 12 gr., den Bchribern 2 sex., er Wilhdnm pfifem 30 gr.f 
Krancte mffnt kern ritinde kneeht 10 gr^ mm» hem de» iancgreffin 
pfifem SO gr,, minre früuwin fidelem 20 gr. Summa IS »ex. 18 gr, 
Im Jahre 1549 erhielten 12 gr. der Kanzleibote, 5 gr. der Poftbote, 5 gr. 
(Ii I Tliorhüter des Sehln??es. 20 ip-. die kui-fürstlichen Trompeter, 10 gr. 
dt r j.andknecht, 30 gr. der l'"(ir>tf'r und lO' i srr. der reitende Bot<». — 
In <ler Kämmereirechn. 1410 wird auch ein Trinkgeld von 2 gr. vereeichnet 
fUr mein» heren henger, da» kee uns nicht hegoe l 
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Einen andern Charakter liatten die häufig vorkommenden, 
meist selir beträchtlichen Gesrhenke, die der Rath den obei*sten 
Honieamteii, dem Obermarscliall und dem Kanzler, reirhtc 
und durch die er sich deren Unterstützung seiner Anliegen 
beim Laudeshenn zu sicheru suchte'). 

An freudigen und traurigen Ereignissen in der fürstlichen 
Familie nahm die Stadt regen Autheil. Schon im 1"). Jahr- 
hundert wurden Trauerfälle durch Veranstaltung von Seel- 
messen und Tiaiurgeläute ])egangen, und es pflegte der Rath 
eine Anzalü seiner Mitglieder zum Leichenbegängnisse zu ent- 
senden*). Kurfürst August Hess 1576 aurh eine Todtentt iei- 
füi* Kaiser Maximilian II. in der Stadt veianst alten. Zu der 
Gedöchtnisspredigt beL-^abou sich die kurfürstlichen Räthe, die 
von Adel und die Rathslierren mit ihren Frauen im Trauer- 
zuge vom Schlosse nach der Kreuzkirche: „Pauken, Fieileu 
und anderes leudenspiel'* musste aul vier Wochen eingestellt 
werden 

Die (ieburt junger riinzen Hess der Landesherr dem 
Rathe durch den Sclüossdicnt r melden, der dalür mit einem 
reichlichen Triukgeide bedacht wurde'). Im Jahre 1498 

1) KKnmereirediB. 1466: UO guldm gescangd dem mar$ehalg, daß 
he hehi^en wert keyn tneynen gnedigen kern umme eUtirley wtt der »tat, 

facit 13 ß 30 gr. . . , 3 gülden gegeanckt dem kcnczcler, daß he wdde 
gutwillig kein uvß sein, facit 3 ß. 2) Kftmmereireclm. 1407: Dominica 
Utarc, ah wir keyn Myßin uf der FJhcn füren rzn nti/rifi hrrrui hcfirnff. 
do nome unr in eyne flnsche hirs vor 4 yr., vor iiisbrut (J yr., czu Myßin 
vorczeirte wir 11 ß 13 yr. — Uuterin 30. Dezember 1442 theilt Kurfürst 
Friedrich IL dem Vcigte und dem Rathe mit, dass Beine Mutter Kathaittt 
Tags Toriier Terschieden ad. und fordert aie auf, tr wollet schoben und 
bestellen, das die ohynante uMtr Ohe frouw und mtUer obiral hie 
uch in Pfarrekirchen "m! cf"yfcrn mit vigiUrn und sch)it'S$en , als siehe 
ijeborf, erliehen beyanyoi \rvxtc: 7.wv:W\e\\ inJi<;e man dabei sfiner kurz 
vorher vcrstorbeucn Muhiiie, der Markg^iäriu ElisabeÜi von Brandenburg, 
gedenken (G. XXX. la Bl. 1. 2). — Kämmereiredm. 1486: 11 yr. 
6 ^ vor wein und bir den hemn und frawenn gesekangkt in kertegogk 
Emsts begengkniße . . , 2 yr. Gersehe Intferynnc gegebnm, das sy zam 
Inqcngniße gebeten hat. 3) G. X\'X. la Bl. 67. 4) Kämmeit irrrhn. 
14'^'^. 10 gr. myns beeren rr Fi > derichs kn^^rbt der dy bofsrhaft brach' 
/fej, diiz der jurnjr forste yeboren wart äominica exaudi dontinc. — 
Desgl. 1503; 1 ß JO yr. dem schlosdicncr, so dem rath des jungen cÄur- 
fursttn geburt tormeldet* 
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widmet«' der Hnth dei- Fürstin nach Bt-riuii^riniii des Wochen- 
bettes als (7t'S(lieMk (Miu'ii vcr^iuldeteii Becher, worauf diese 
die Frauen der liatlisla-nvn iuifs Srliloss zu Gaste hid. die 
sicli dann auf Stadtkusten bei drin ivuclien- und Kellerpersoual 
und bei der Amme mit Trinkgeldern abluuden 

Von der Verlr)bung von Prinzen und Prinzessimien erliielt 
der Rath in einzelnen widitif^en Fällen schriftliche Anzeige*), 
regelmässig aber wurde er zur Hochzeit eingeladen. Zu der 
im Jahre 1490 nicht in Dresden, wo ehie Epidemie herrschte, 
sondern in Leipzig abgehaltenen Hochzeit des Herzogs Georg 
begaben sich zwei Ratlisherren mit drei Knechten und sechs 
Pferden dorthin und tibeiTciclitcn als Hochzeitsgesch»Mik ein 
SÜberaes Kunstwerk und drei Fässer Wein Zur Vennählung 
seines iSohnes Fricdricii im «fahre 1539 schössen die Städte des 
Herzogthoms 1833 Gulden, womnter von Dresden ItXJ Gulden, 
zusammen und brachten davon lOOÖ Gulden baar in 10 grossen 
und 2 kleinen silbernen Bechern (schcu trleu) als Hochzeite- 
geschenk dar *). Anch bei der Vei mählung des Herzogs August 
im Jahre 1548 spendete Dresden zu dem gemeinschaftlichen 

1} KSrnmereireeliTi. Ii9f>: 10 Ifriitisrlir ffulJen Andres OnMiftmidf 
cor ein kopif h von 3 niaryk 2 lot ubcrynldtt , m. g. f. in ir r},^ivuchcn 
frcitay noch Frauciisci yesckauykt. Idem 2 Mh. yulden in kucke und 
keltar wntagt d^mocht do die frawcn uffm schloa mit m. g. fratoen zu 
gaste aaen, Idem JiS gr. m. g. frawen amen, Idem 14 gr. vor ß elen 
tcind^ zu ohipinntem gc^rli' iKjke. Idem '/i tlis :n Iiesewme». 2) Die 
Anzeige der Verlobung AIIikm lits des Beherzten mit der böhinifchen Prin- 
zo.sein Zedena (.Sidonie) liiiitot: Friderich von (jr>t^ ijvndfp hrrfTnq zcft 
Sachssen K. Liben yefruuen. Wir schicken zcu urh dinie i/rinwcrttf/en 
unnser dyncr und Heben getruwcn, uch durch eie vorkundende das etliche 
byelcgcr des hochgebmmnen fureten mneere lieben sonee kern Älbreehte 
hartz0gm «eu Sackten ic. mit de» durehluchten furaten kem Jorgen 
konigee zcu Behem »c. unzers H' hern und swehirs tochter frau>lyn 
Zdcna, (je^rheen zcu Kgei' am dinhtnij n^rh Mirrfini vhsf cor gangen, und 
tun dos >]i>nonb, das ir uch dcf imt lois In ijot dem hern frawen snllet, 
nochdcm suichs niciU anders dann zcu mt liruHg des cristeliciicn ghuhens, 
ZCU eren dem Homisdie» rid^ und yemeynem fryde der lande also er* 
gangen ist» begemde mit vlis^ ir wullet denselben unsom dynem gunst, 
furderung und guten vllJci uyis gcu lieben beuria^ Das hompt uns von 
uch zcu bemnderm dancke. Geb>n zcu Turgaw am fritag Andree apo- 
Htf>r, ,nwn dorn. ;c. L nono (it. XXX. 1 a Bl. 3). 3j ü. XXX. la Rl. 4. — 
Kiiuuuereiredui. 1496. 4J G. XXX. U BL 79. — Xämmereiredm. 1538, 
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G(^s(li('iik der Städte des "Moissnisclien Kreises lUO (iul»l( ii. 
Zui- Hüdizeit in Torcraii liattt^ der I^atli auf Anordnung des 
Kurfürsten Moritz die (iarköelie und eine Anzahl Bürprer 
zum Aufwarten bei Tische, zusaiuiiieii "20 Perst»nen. s^wie 8 
in die ..Huifarlie" (srliwarz niid l;»'!!») gekleidete und mit 
Schwert und Hellebarde bewatlbetc Tiabanleii zu entsriideii 
Ebenso mussteii noch bei einer lloelizeitsfeier im Jahre 1(jG2 
W bis 00 gescliiekte junge Bürger, bekleidet mit weissen 
Lederhosen, dunkelgrjnifn T?.nkcben und braunen Mützen mit 
Hahnenfederbusch, zur Auiwartuug bei den K&valiertafeln ge- 
stellt werden'). 

Bis in das 18. Jahrliundert waren mit den meisten Hof- 
festlicldceiten Turniere verbunden, die aui dem Markte statt- 
fanden. Der Hof versammelte si( Ii dazu aut dem Kathhaose, 
wo der Katb in älterer Zeit zum S< Idnss einen Sebmans und 
Tn^iz veranstaltete Für die Herstellung der Bahn durch 
Aufschütten von ^<alld mxl Aufrichten der Sebranken und des 
Zeltes hatte der Rath am Ii daini zu sorgen, wenn das Turnier, 
wie z. B. 1585, nicht auf dem Markte, sondern im kui-först- 
lichen Schlossgarten l)eim Zwinger ab^fbalten wurde*). Im 
Jahre 1505 wird eine Ausgabe fttr die Kleidung eines Hans 



1) Eftmmereirechn. 1M8: 7 ß 11 gr.uff' der acht drabawten Ideydung 
gegangm, tcelcJie uff" gnediges begem «. gftt h. dem uhemchichtcn muster 
tmeh mit hottm, vnmmeH, kotier, juiret. federn und schtcfien gecteidett. 
C ß 8 fjr. 10 ^. haben die andern bürgere, so zur dinntwnrtunq vor- 
ordeni. Inn 20 per sonn, vorzcrt. 2 ß dem sctdffmanf 80 sie alle %iff dem 
uHuser hinab gefurtt* Farbige Abtrildnng eines solchen Trabanten in 
den Akten a XXX. la Bl. 1& ») G. XXVin. S. 8) Eftmmerei- 
rcchn. 1409: 36 gr., alzo man tanczte und kempfe, pro cerevtsta, und das 
hoffegesinde mit den hirrjcrn nz. — Batirocliii. 1445: eztren czimmerlutcn, 
hfthen . . . die parjenif \ lUilinc] gemacht den pfiffern uff dem rathuß, alz 
nii/ii herre den hoff hallt. — Kurfürst Aujunist »cbrieb am 11. Juiii 1557 
an den Rath: Dcsglcidwn ist unner legem, ir wollet das nnta-gescho» 
Mfm rathauH für der fremhdm her&choft reihe unnd ht^jvndMrn frey 
behüten und sonst niemandts hienauff gestatten, domit He in der bahne 
nicht hinderlich sein, auch den ritterschimpf desto hesser mögen sehen 
(d. IT I8i Bl. — V|?l. S. 151. 4} Baurechn. 1409: r,eferli,i,l das 
e:\nd>-l rru dem speie. - Destel. 1410: I gr., daz er dg iochrr rnmacht 
auf dem marcht czu dem spil. — Desgl. 141)1 : 3 gr. vor den band zcu 
aireuuten vff dem marckte in dem stechen dwninonm» — Desgl. 148S: 
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NaiTeii auf der Stfclihalm ciAvaliiit '). Bei der Rückkehr des 
Kurturst«^! Moritz aus lln^-arii zu Fastnacht liV)l^* wiirdf ein 
Turnier auf der vom ISchlossf bis zum Markte reiclienden 
Bahn und Tags darauf ein Kitterspiel veranstaltet: ein auf 
dem Markte errichtetes Haus wurde mit (ieschiitzen be- 
schossen, alsdann erstünnt und mit einer Katze auf acht 
Käd»-rn erstiegen und die Besatzung, als Türken gekleidet, von 
den Kittern duich die Strassen verfolgt; ausser zahlreichen 
Adeligen, Hofdieneni und Hakenschützen waren auch 120 junge 
Büi'ger bei diesem Kampfspiele betheiligt Bei Gelegenheit 
der Taufe seines Sohnes Joachim Hess Kurfürst August 1557 
ein Tuniier und am andern Tage eine Jagd auf Hirsche, ßehe, 
Fftchse und Hasen, sowie Kennen und Scharmützel von „wilden 
Männem und Kiesen" auf dem Markt© abhalten'). Noch im 
Jahre 1710 hatte der Kath Arkaden und Logen zu einem 
Turnier auf dem Markte zu errichten *). Bei allen solchen 
Festlichkeiten, zu denen zahlreiche Fürsten und Voi-nehme 
in der Stadt erschienen, war es Aufgabe des Käthes, für Unter- 
bringung des Gefolges der Hofgäste in Büigerquartieren, so- 
wie für Herbeischaffang der nöthigen Nahrungsmittel zu sorgen; 
während des Abends mussten m älterer Zeit brennende Kien- 
fackeln in den Gassen aufgestellt werden, an deren Stelle 
sp&ter Pechkrftnze traten, die man an den fickhäusem auf- 
hängte *). Beim Einzüge von Herrschaiten wurden die waffen- 
fähigen Bürger befehligt, Spalier zu bilden oder sieh in Schlacht- 
ordnung, mit Trommlern und Pfeifern, auf dem Markte auf- 
zustellen. Sie suchten sich solchem Dienst gern zu entziehen 



S gr. 6 ^ ir zevfeen die bahne uf dem marekte mit Mnde beBekuU xeum 

stechenn. — Am 3. Februar 1550 schrieb KnifBlnt Horits dem Rathe: ir 

ipollet uie vor aHers forderlich wi7id atte cyniffc vorsctnnnus die ntcch- 
pohte uff' dem marekte bei euch auff'richtenn xinnd schuttenn . . . lossenn 
((i. U. 181 ßl. 2). — G. XXX. la Bl. 97. - A. XXIV. 63 i Bl. 77. 

J) Kämmeieirechu. 1505: Uff die bann marykt ausgeben : 16 gr. 
etlichen, die ban zu machen. 8 gr. zcweyen zcimerluten, den zcindel vff- 
»unehten. 17 gr, vor etluh gewandt dem tmwitMigen Hansen der 
bann. 2y C. XV. 1?.m Bl. 23b. — Ritterspiel 16R4 HStA., Loc. 10.546» 
3j C. XV. 23 m Bl. 77. 4) (J XXIX. 2. 6) Baurechn. 1533: 10 gr. 
vor kyhn zum feuchten, tio der churfurst egnkommen po$t Dorothee» 
8 gr. zugegen bey den leuchten gewacht. — G. XXVILL 6. 
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und schii ktcii Stf'llvertreter. weslmlb, wie die Mertelsmeister 
im J*ihre iü22 dem Kat!u' beschwerdeführend bericliteten, bis- 
weilen mein' Vorstädter, Boten und Jinicren als Biiiger er- 
schienen Ileberhanpt beruhte der Aiitheil der Bürgerschaft 
an den Huflestlidikeiton un 17. und 18. Jahrhundert fast nur 
noch auf Zwang. Im Jahre 1719 wurde dem Rathe zum 
VermähluiiL'-^ein 711 tre des Kurprinzen Friedridi August sop:ar 
die Errichtung einer auf 'd'M)'6 Tlialer veranschla<rten Ehi'en- 
pforte am Neumarkte aiibelolüen, und bei der Vermählung 
Friedrich Christians im Jahre 1747 verordnete der Kurfürst, 
dass an zwei Abenden allgemeine Jllumination stattfinde; der 
Rath sollte dies den Einwohnern mit dem Bemerken ankündigen, 
„dass je schöner solche ein jeder nach seinem Vermögen ein- 
richten möchte, je angenehmiBr es Ihro Königl. Majestät sein 
würde" In zarterer Weise \vurden derartige Veranstaltungen 
am Ende des 18. Jahrhunderts unter Friedrich August dem 
Gerechten in's Werk gesetzt: man Hess den Kath erfahren, 
dass eine Anzahl yomehmer Personen, die mit dem Hofe 
in Beziehung standen, zu illuminiren beabsii liti<re, woraof 
dieser der Bürgerschaft anheimfrab, sich dem Vorhabon an- 
ZQSchliessen. Aber noch während der Begiernngszeit l^'iiedrich 
Angusts wurde das Verhältniss zwischen Fürst und Volk ein 
so enges, dass die Bürger Dresdens wieder, wie in alter Zeitj 
freiwillig vnd £readig die mit der Eigaischafk der Stadt als 
Wohnsitz des Fiirstenhauses Terbmidenen Ehrenpflichten aus- 
übten. 

V. Die WeliiYerfassung. 

1. Der mlttelalterliehe Kriegsdienst 

Alle Bürger waren im Mittelalter zum Waffendienst ver- 
ptlichtet. sowohl bei der Bewachun^r und Vertheidi^ung der 
Stadt als bei Kriegszügen dos Landeshemi. Zur Vertheidigunsr 
geK't'ii einen angreifenden J^'eind scheinen sie allerdinsrs nur 
einmal Aidass gehabt zu haben, nämlich im Jalue 131.'). als 
Dresden von den Brandenburgern erstürmt und die thüringischen 

V G. XXVilL a. 2) G. XXIX. 2. u. 9. 
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Mannschaften Friedrichs des Freidigen , die die Stadt doch 
wohl nicht allein, sondern in Gemeinschaft mit den Bürgern 
b(isetzt hielten, auf dem Wilischen Thore erschlagen wurden '). 
Dagegen kam es bei dem Einfalle der Hus>jiten in das meissner 
Land in den Jahren 1429 und 1430 eben so wenig wi(' bei 
der B«'ln2roinng Dresdens durch Kurfürst Joliann Fiiedrich 
im Jalire 1547*) zum Kampfe, d;i die Feinde jedesmal 
ohne Stunnanpriff wieder abzogen. Um so häufiger war die 
waffenfähige Mannschaft der Stadt genöthigt , den Landes- 
hen'cn bei auswärtigen Kriegszttgen Heeresfolge zu leisten. 
Nach Ausweis der Stadt icchnangen waren während des 15. Jahr- 
hunderts fast jedes Jahr Dresdner ^lannschaften zn Heer- 
fahrten in die Umgegend, sowie in die benachbarten Länder, 
nach Böhmen, Franken, Thüringen, Sachsen, Brandenburg, 
Schlesien n. s. w. aufgeboten'). Zur Btthrong eigner Fehden 
scheint die Stadt jedoch niemals Anlass gehabt zu haben. 

Die militfinsche Eintheilnng der Bürgerschaft fiel zu- 
sammen mit der lokalen Yiertelsemtheilung. An der Spitze der 
Mannschaft jedes Stadtviertels standen zweiYiertelsmeister*) 
als Offiziere und drei bis fOnf Bottmeister als Unteroffiziere, 
das Gktnzo befehligte der Bürgermeister oder ein Bathsherr. 
Als gemeinsames Kri^fszeichen diente ein grosses Stadtbanner 
mit Stadtwappen und Inschrift, daneboi ftthrte jedes Viertel 
sein eignes kleineres Banner*). Seit dem Ende des 15. Jahr* 



i) Vgl. S. 242. 2) In der Rechnnng über das Brflckenhol hotipital 
vou 1517 bis 1547 heisst es: Ist alles mmi>t hauU und hoff abgebrant 
mithmek nach etiem im jatt IHfr do der ^imfurste htresog Hans 
FHäerieh dy $tadt berantt und m Altidrttden neh gelagert, ameh etHehe 

eehosse herein gethan. Got vorgebe es denen, so dy vorstadt ahne noth 
angesUekt und tceggebrant! 3) Vgl. das Verzeichnis^ soh la r ileorfahrten 
bei H. M. Neubert, die Sdiiltzengesellschaften zu Dresden in ihren 
rechtlichen Rpziehniis^en zur (iemeinde. Dresden 1872, S. 5 lig. A) Vgl. 
S. 97. .'V Kamiiieieirechu. 1424: 1 gr. vor cyn banerschrift. — DesgL 
1438: dem malerf der fünf hanir vf dU pirteU gemacht hat, 40 gr, ~ 
DesgL 1606: i ß vor 10 »fem meen tu der etadt vahenen, — DeagL 1610: 
1 ß von der etat paner und den deinen fenchcn und einer bangken, der 
sfiif u-npprn dornv zv mofen. — Dc^^rl. 1511: 1 ß 32 gr. Wolff Suß von 
etlichen herfardtfenchen, achüden, dem grossen pannw und der baugken 
zu ttMkn. 
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liundertö wurde bisweilen Heei^( liau über ilie Biirgeix luift 
golmltPTi, wobei sie mit «-iner Musikltaii<lp. bestehend aus zwei 
Paukern und zwei rieiteiTi. aufnuirschii te und zum Öchluss 
auf Stadtkosten ein Fass Bier leerte '). 

Für Alles, was zu ilirer persönlichen Ausrüstung ge- 
hörte und was man unter dem Namen „Harnisch" zusammen- 
fasste, hatten die Binarer selbst zu sorpren. Um sich von dem 
Vorhandensein dei nöt Iiigen Waffen und liiistungen zu über- 
zeiijrini. hielt der Kath v«m Zeit zu Zeit in den Bürjrerhäuseni 
„Harnischrevision'', deren Erjrebniss in Listen «rt^bracht wurde 
In einer solchen Revisionsliste aus dem Jahre 1448 werdeu 
folgende Ausrtistungsgeofenstände aufg:elührt: Handbüchsen. 
Armbrüste, 8piesse. Srltw . rtor. Messer, eiserne Flegel, Panzer, 
Lepken, Handschuhe, Eiseuiiüte, blanke Hüte» Schilde. Pa- 
fosen und Setztartschen. Der gesammte „Hämisch" des 
Bürgers gehörte nebst einem vollständigen Anzüge, dem Bette, 
der noth wendigsten Tisch- und Bettwäsche und einigen Ge- 
sclürrstücken zum „Heergewette" oder „Heei-geiäthe", das 
nach den Statuten bei seinem Tode, wenn er keinen „Schwert- < 
magen", d. h. m;iiiiili( lien Erben, hinterliess, der Stadt zufiel 
und in des Raths Hamischkammer abgeliefert werden musste^). 
Von dem dieselbe verwaltenden Hai nischmeister^) wurden die 
nicht zur Bttstung gehörigen Stftcke des Heergeräthes zum 
Besten der Zinsamtskasse yerflussert» wenn nicht die Hinter- 



i) KSinmereirechii. 1498 ; 30 gr. vor tin vWM Nr Jacobff TanehuMm 
Hlf« htrsehawen pfingtteni elienso wich S Viertel Bier. — DesgL 1519: 

48 gr, vor ci/n vns hyer , , , so man der gemeyne geäehangt vff da« 

hrr^chauen freitag post i'occni jocuuditatis. 6 gr. ztrei'n peuckern und 
p/'eiff'ern gegeben uff das heerfichnvcn. 2) Einzelne davon vorhnnflen 
seit der Mitte des 15. Jahrhunderts: A. XVb. 37. 3) Vgl. S, 169. — 
Zinsamt^rt-chn 1458: Pcrcepta von hergeudhe. Von Hanns Koche dem 
boftener eyn pantxir, eint lepke, ryn pnr hantzkyn, eine pofone, etin arm- 
hro8tt <yn bette, 9 koßen, 3 Itilaeh, eyn H$ekht^ eyn hanttuch, eyn 
ewtartt rogk. eine jope, eyn groß kessil, das allis leifh cgn der hamiß' 
fco,»)»' }- — Dir Todesanzeigen lieferte der Glöckner an der Frau» nkirche. 
vyl. Kamün r«'it» i Im. 14Bfi: .? rjr. ifn» ii/nckener zcu Unfer Lrihrtt Fi awen 
umme eyn reginter der todin mmne daU Jtayewct und gerade. 4) VgL 
& 188. 
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lassenen des Bürgers sie zurückkauften '). Im Jahre 1469 
waren iiO Panzer in der Hamischkammer voiiiaiideii die 
iiOtliigL-nfalls zur Ausrüstung von um t rinütrendeii IJürgüru oder 
von Söldnern vn wendet werden koniitcii. Aui 17. August 1474 
beschlossen die drei Itäthe aber, dass der Hämisch niclit mehr 
auf's Ratliliaus genommen, sondern als Zubehör des Hauses 
betrachtet wnden solle'). Seit 1487 hatte jeder lu ii auf- 
zunelinientlf Hiuiiii^i- zur Wrnieluung des Wati'envt>riatlis eine 
Schiesswatieiudie llarnischkammor zu liefern *). — Di»' Haniisch- 
kamraer bestand bis in's 17. Jakiiiundei t, und nocli die Statuten 
Von 1700 enthielten die Bestimmung, dass das Heergeräthe, 
darunter aurli die Arniluust, dem Rathe anlieiuit i lir. 

Zur Tnstaiulhaltung der Panzer und Armbruste war ein 
Waffensciinued als Seh ü tz enu)»' i s t er anjrestellt, der die 
städtische Maunschatt auch aut lii rrtalirten herleitete 'i. Kur 
die als Geschosse zu den ArnibrUstcu uöthigea Pfeile bezog 

// Geflohossregisier 1462: Henjeirrffr, Item 20 (fr. dedü die 
Voitynnc vor eyncn gruwcn rock und muntcl, ires mannes acligs gcweat, 
post cwpoHi ChrUHt das ander gerethe, l^ke, pafoae und buehse, gucm 
in dy hamiwhkanmer, 9) Cod. II, 6 8. 248. 8) Cod. II, 6 8. «M. 
'/i Virl. S. 290. — Die ZinsauitsrechiL 1618 eutliält folgendes Inventar der 
Uainischkammcr: In der haruischkammer findet vian 7 hi thi\ 4 phUfe, 
20 hnnfhquelcn boH und ffitth. hrfhi^fvchrr niol fi/sclittichrr hos u))d 
ynt, 7 küssen, S grosse nunc hoykt nbuchscn, 40 panczer, 1 kusitn mit 
glatten gross und kleyn und fuscyssen, 00 artnbruath, £8 hanthbuchaen, 
30 pulverhomer, 5 he»$dt S drefutt r&«M«, 1 kuppem »chfffe!, i htppem 
vwtel, 2 grone morael ito pulvere 13 katbe thonnen gutth pulver, 2 halbe 
tkonnen geringt pulver, 5 kleyn fesshyn mit pulver, 1 halbe thon schwefel 
(jesfoffffv. item qnncr schirrfr/ itud grsfnssnt, ifem buchsensteyn gros und 
kleyii, xcy nxm <h/ lidhrn iri/. ifnii Jls pfd. gut hnnthhuchsenpulver naw 
gemacht, 17 ö p/d. hogkcnbuchstnpulcer naiv gemacht, 22 hogkenbuchsen 
auff den thurmen der itadmaittr, 9 bogklmehaen den ikurmen der 
etadmawert item dy gros hantVbueheent item an hamisnh w%d epyetm 
findtt man maw^ley stugk, Hern an anderm keyn stugken noch lau^ 
de» moentarium. 5) Käramereirtchn. 1407: meister Xicclaus deme 
schuczemeister vor 2 arnibrosfe. di her der f>fnf onhrrrte, 1 ß 20 (fr. . , . 
meixfer Xirrlaus dane soru t eitler [ausgestriehtiu : achucztmeisterj aldir 
scholde, di her der stat abeyeerbeit an panczyrn, 1 ß 15 gr. , , . Nielau» 
dem »ekutetemeifier, da» her der »tat abegeerbit hatte an aldin arm- 
bro»ten, 4 ß U gr, . , , MiehU »chue»emei»ter, aU her vf dem» Sony- 
geateyn hatte gelegen, 16 gr. 
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der Rath {Sdiäfto von Pfeilmacheni in benachbarten Orten, 
wie Hökeiidorf. Diiipoldiswalflp. TiaiieiiFitom ii. s.w.'); mit 
1:1V. iispitzen wurden sie vom riciibciimiede in der Stadt ver- 
seilen. 

Die Herstellnn^ und üntorhnltung dt>r Feuergew«'lii*e 
war einem Schmiede oder einem Kaiiiießriesser als Bi^clisen- 
m eist er ^) iiberti"«ü-en ; im Kriege wurden deren melirere znr 
.Bedienung der Gesdiutze ansrestellt. Als Handfciierwatfen hatte 
man Handbüelisen niid Hakenbüchsen, an Geschützen werden 
Stein biichsen, Bockbiiclisen und Tarrasbüchsen (Wagenbüclisen) 
erwähnt*). Das nöthige Pulver wurde theils fertij? <rekauft, 
theils vom Büchsenmeister im Rathskeller an|?efertigt, Salpeter 
aus Halle, Blei aus Freibei*g bezogen *). Die Büchsensteine, 
die man als Geschosse verwendete, wurden aus dem Stein- 
bruche im Plaaenschen Grunde entnommen*). Ausser den 



1) Vffl. z. B. Kfimmerpirpohn. 1409: dnn pfiij/emacher vov T.>nnr,-n- 
ateyn 1 ß iJi yr. vor ■^0 ß plujh^ und 3 Hchillinge phylf. 2) Käiumurci- 
reclm. 1482: dem nnwen buchßemnHster int globct den jarn 1 cleid und 
1 maxier Jborn Mtu gehen und sal frcy Htezettf und wemte er in ier her* 
fori Utf die ufoeh ein gülden teu geben. 3) Ktaunereirecbn, 1407: Am 
tiiontage eonte wir Hanze Möller und Petir AUirleg Iteyn Torgaw mit 
hakbuchzen . . . dem furknechfe, der se fürte, 12 gr. — Desgl. 1408: 
BosHi'h'r ror 1 hantbuchsse ]f> fjr. — Deagl. 1418: 1 ß 17 fjr. 6 hll. vor 
drif buciist'n dem buchscmeistvr , dy wngen 31 phunt, dm mnchftj vor 
dazp hunt 2'!% gr. — Ebendas.: 12 gr. dem buchsemciater , daz her dy 
»teynbuehee xeuoertigUte und beschot, Dcgl. 14t9: dem buckaemeitier 
49 gr. vor egne tharraebuehße, di hatte 19 phunt und Va. — Baarechn. 
1428: Item J> gr, dryen emedeknechten von den biowbatgen zcu treten. 
Item 2 gr. dryen gesellen, dir hullfoi liii)if!nn/je>t . ah man dir hnrh<!f 
goß. . . . 50 fjr. dem smedr ( :tri!/f' hui Iisr}i t/iic:ttbiuden. . . . lö gr. dem 
xcayner vor sechs rade zcu den buchsen n. w. V;^l. M. J&bns, Hand- 
bndi einer Oeacliidiie des Kriegsweaez», Leipzig 1880, 8. 601. 4} 
KftmmereirecluL 1406: mehtir Marehue vor 15 phunt pkntfir öS gr. — 
£benda8.: twr 3 czeuttener big und 1 firtU l^ 2 ß 44 gr* — Desgl. 1409: 
6 gülden dez forstas hrnder on eyner iunnen pulftrs. — Vgl. Neubert 
S. 4. ^) Banrpchn. 1428; 5 r/r. ron cyme schog pickenoyfr> -m nclierffen 
zeit den bitchsensteyft. — De.sgl. 1430: czu-en, dy buchs.s' nsteine ym 
Flatcinschen gnmdc gestossin habin, zcu lone 3 gr. Desgl. 1464: 1 gr. 
dem eteynmeteten von 4 bueheeneiegnen leu hauweui al$ man dig wuwe 
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Büdiseii WcOi'eu ziu- Vfi-tlieidiLniiifr fh'v Stadt mit den Festongs- 
werkt^T) vcischiedene lihnulermaschmeii autgestellt l^ie 
Wurlhteiiiii dazu las man in der Wr-isseritz auf*). 

Die Fürsorj^e für die ünt erhalt un<r und Vcistarkun«^ 
der Festungswerke lap^ dem Käthe ob, jedocli nicht ohne dass 
die Landesherren wiedeilmlr hcltend dahei eingegriffen )iätten. 
8( h(>n im 14. Jahrhundert wai en die Kosten der StadtbefV-ti^inn? 
zum Theil von den Markgrafen getragen worden'), und im 
Jahre 1452 erliess Kmfürst Friedrich II. an die Geistlichkeit 
und Ritterschaft in der ganzen Dresdner Pflege Befehl, nach 
einer von seinem Vogte zu bestimmenden Ordnung Leute zu 
stellen, die je zwei Tage lang au der Ausräumung des Bau- 
schuttes aus den Stadtgräben arbeiten sollten, wobei er auf 
den Nutzen hinwies, den die Stadtbefestigung allen Bewohnern 
der Umgp^^end gewähre *). Zur Deckung der Baukosten wurde 
von den Börgem wiederholt ein Zwingergeld erhoben, und 



/; Baurt-chii. 1427: 2 gr. ror die atabe zcu den sludern. G gr. vor 
Icdcr zm den shi<lcni. Ein solches Wnrfzeni; war ohne Zweifel nncli der 
im Jahre 1415 auf dem VVilificUeu Tharuie errichtete und 14B1 wieder ab- 
gebcocbene «Keffer" oder .Kaffer"; vgl. Baurechn. 1415: dy do holcg 
hnUffin fum enm k^w . . . Mm»ad» SO ffr. idbandere 5 tage dm 
luffer ezu A«den imiis tromen «yf dm fWylMekin/ form , . , S gr. eyme 
moUer den k^er ut dem Hove czum forme czu furn . . . tly richtbomt 
in dm keffer czu brengen . . . 13 gr. t hU. ror 2 rrryi huchsin in encn 
schiben czu dem keffer . . . 10 gr. vor 4 reiffe czu dem rmlc in detn 
keffer. — Baorecbn. 1481: den czymmerleutlien geholffen den kaffer ab- 
wmm am WUUdim thorm. ~~ Ebenso gehVit dos 1454 an BlbÜiore anf- 
geitellte •Handwerk* Itlerher, wofür die Baurechii. 1454 ▼eiadiiedeiie 
Ausgaben zu Holz, RingMii Bändern, Seilen u. s. w. verzeichnet, n. & 
folgende Posten: 12 gr. Hannßen KumoUcr aelbfirde einen tagk, als er 
doM ?eifnu»>'r dr.s httndfeergkfi für ffa<^ Waftfierfhor fürte . . . 24 gr. für 
acht große rciffc zcu den raden an dem hundwergke . . . 2 gr. zcu vor- 
trincken, als man das handwerg zcum ersten vorsuchte. VgL ü. J&hns, 
Gescbidite dee KiiegsweMns, S. 684 ilg. »J Banrechn. 1480: S Uige 
vtorftteyne von der Wysiriex hmdir muwer xcu fwrm. 8) Vgl S. 6. 
— Zu den Kostoi des vom Herzog Georg nntemommenen Nenbaurg der 
Festungswerke trug die Stadt in den Jahren 1519 hU 1534 I641Ü fl. 5 gr. 
7 ^. 1 hll. bei (C. XL 27» Bl. 110). Herzoü; Moritz fiilirfe seine Festnngs- 
bauten mit Hilfe einer von den Landständen auf 8 Jahre bewiUigteu Bau- 
stener ans. 4) Ck)d. U. 6 S. IM. — Banrechn. 1469: S gr, vor byr dm 
von der Lowmitt, die M tage in dum grthm erfretfe» n. a. w. 
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zwar nach Massgabe des Veiniüfrens und der von den ein- 
zelnen zw zahlenden Steuei bt U äge ; die mit der Einhebung 
betrauh n iiiu}j:rr hiessen die Zwingornieister Ueberdies 
waren die IStadtbewolmer, wie auch die \ oi-städter und die 
von Altendresden persönlich zur Grabe nar bei t (jrabm- 
crbeit) verptlichlet, wvm sie nicht Stellvertreter, gleichviel (.1) 
Männer oder FrauvMi. smidtcn oc1«t ein Lösegeld in (it^tali 
d(^)- sogenannten Grabelieller enlnciiieten, die von dem Buttel 
ein*i<'san)nielt und zur Bezahlung von Luhuai beiteni verwendet 
wurden ''). Die Aufsicht über die Grabenarbeit fühlte der 



1) Baurechn. 1450: Anno etc. M'^CCCi f " zu oslcm hat man vfi^eleijit 
ein twingergeld zu demc baue uf deine huiyoi vxrteile, da had an icz- 
ticher halb alaovid yeycbin, als er zu der nchstgcnomen kclj)te den berea 
gegeben had. — Desgl. 1458: 6 ^ den hringertneistem leu v<»rtrinekm, 
als $ie dem bauwmeyater 60 ß antworten. — Ans dem Jabre 1427 ist ein 
Zwingergeldregister unter dem Titel Bcyisfmm zcum iwingervom Si^gke 
6 heller, und vou 1458 ein solches über ein Tuingcrgelt nach der möge 
angeslagin vorhanden. Luut einem Beffisfriitn zcum twtnycr an» den 
Jahren 143U bis 14ä5 wurden damals auch die Ertr&gnisse der <ierichUi> 
und Polizeiatrafeii auf den Zwingerbaa Terwendet Nach dieser StrafUste 
sind die nelBten ra Qeldbiueeii Teranheilt, einer bat wegen DiebrtaUs 
% Kalter Hafer in liefeniv ein andrer wegen KSiperverlettvjig 100 Fader 
Plaaener (PUlner) zum Zwingerhau anzufahren, ein dritter zu demselben 
Zwecke wegen Widersctzlirlikeit siegen die üericlite 2 Srbiffe Qehome 
(Sandsteinhorzelu) und W Fud^T l'huiener, ein vierter wogen }5i'leidi<ning 
des Käthes 4 Schifie Uehome zu liefern u. s. w. 2J Die Baurechn. 1448 
▼erzeicbnet nnter dem Titel Fereepta van den, die ntcAi in dem graben 
arbeiten die Urabeheller von 66 Borgern nnd Bttrgeriiinen, damnter allen 
vornehmen, besonders auch den Rathsherren, mit je 12 ^. — Baurechn. 
1449: Dominica post decollacionis sancli Johannis baptiste do haben die 
lorftffter an ttnnd fürten <h^» aberum us dem graben. Vominicn ante 
nativitatis beate Marie viryntts haben abir die luthe nicht me geldiJi ge- 
geben unnd ouch nicht me gegraben. Dominica exaltacionis sancte crucis 
haben die vareUter füllen die graben gcrtmet wind, wo man ir bedarf t 
hadt gehanllangit; ferner ebendas.: Nota die woehe ist nu die ezeehe yn 
der »lad umbgegangen tinnd man had angehoben an den vor.ffrfrm . die 
hahm fielOin fjefjrahen, ntnvvf, frainrcn unnd mcyde, uimd lt(ib< )i den 
aberum heiffin us dem yrahen furtu. — l^aurrilin. 1451 : i/r. d, m hnfm 
von Äldcndresden , das her diste fieisigcr den luthcn von Aldendresden 
in de» twinger gebaiih, liam 2 gr, den van Aidendreedm in dem grabe 
eeu byre . . . Item unßerm boten 1 gr, ö hU, bibates, das her disie 
fiienger teere eeu geMn nach dem grab^i^tem [anagestiichai: tieinger*' 
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städtische Liriiifermeister, dem bei grösseren Bauten ein Ge- 
Mlfe beippgebeu war '\ 

Bt'i drohender Kiiegspefahr liess Kuifürst Friedricli II. 
unterm 20. Dezember 1450 an den Kath den Befehl ergehen, 
den Einwohnern aufziierlef^en , dass skli jeder auf ein Jahr 
für sich und seiri (lesinde mit Lebensmitteln und mit Watten 
versehe, nicht nunder seinerseits für Korn. Hafer und Malz, 
wie auch für l^üclisen, Pulver, Steine, Armbiüste. ]*feile und 
anderes Kriegsmaterial zu sorpren*). — Der Wachdienst in 
der J^estung wurde bei Nacht in Friedenszeiten von besoldeten 
Mauerwächtem gethan, die unter der Aufsicht des Stadt richters 
standen; ihre ZaM wurde 1469 von 8 auf 10 erhöht. In m- 
mhigen Zeiten waren ausserdem 2 bis 4 Wächter angestellt, 
die aussen um die Stadt hemm gingen, damit der Feind die 
8tadt nicht „behorche", und die daher „Zirkeler" genannt 
\nirden. Zur Unterhaltung dieser Waclnn annschaft wui'de von 
den Bfirgern ein W ächte rgeld erhoben^). Bei Kriegsgefahr 

fli-hlc]. — Deggl. 1462: Item vov den gnihehelJern der tcirte, huteß- 
genossin, vorsfefrrn. fUf mir ftirtil ffet uticcrt, habe ich grfmief .39 personen. 
— Nacli eiuer Verorduuiig des Kurfürt^teu Moritz vom 24. Ani,Mist 1551 
mnsaten bei dessen Festnngabautcn alle Uausgenoasen , die iii«:hi i3iirger 
wann, S Tage lang mit der Hind arbeiten nnd alle Fferdebesitser in der 
Stadt eben so lange Fahren leisten, woittr ibnen Brot nnd Getrtnk gewSbrt 
wazd (O. II. 181 61. 9). 

1) Baurechn. 1427: 12 fp: [wöchentlich] Michel Herczogen und 
Panwel Phucznier den t/rabenneistem. — Desgl. 1428: 12 gr. Pnuwel 
grabermeuter und Michel Herczogen, den die herren aaczten den ar- 
beyttm temeutehm, 9) Cod. II, 6 8. 189. tt} Ueber die Thor- 
wXchter vgL S. 189. KBnunereireeluL 141S: Item exweyen hmtem an 
der brostwere 2 gr. Item den uechtem, dy «er der atett gingen . . , 
10 «wdbe» dedi eis 2 ß, y dy uwche dem manne 6 gr. — Desgl. 1422: 
12 (jr. rzfrc^/en knechten, dy dez nacktes rzirkifn gyngen ror der .^fat 
rffiie KOche. — Desgl. 1426: an der niytwoche vor Johannis bajdixte habe 
ich geben den cirkelcrn vor der stat 24 gr., an anderer Stelle: 4 rechtem 
vor der atat 24 gr, [wOcbentiUcli]. — Besg^ 1481: vr mm, die vf der 
bruetwere gdegen «nd geknt haben atM tage, 24 gr. — Desgl. 1469: Iß 
36 gr, den adii alden weehtem , die haften acht vochni ,jnrarhf, wenn 
wir 10 nuwe wechter an ire fitnf ufnnmm und man uff die czeit ni^t 
wechter^V^^ f^f" i^tdt com f'olke (je»om>i:'^y' had, qiuirta post AUexi. — 
Desgl. 1484: 20 U den 10 wechtern, ye vyine das jar 2 ß. Item 20 ß 
36 gr. den vir czirkelem, ye eyme die woche 6 gr. . . . Item 28 gr. vor 

19 
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lind ausserordt'iitlirhen Geleprenhfitpn wariMi aber die Bürger 
zu persünlicher Leistuiijr von Waclidieiiöt verpfliclit»'!. Ein 
Schreiben der liei zofrlicheii Statthalter vom 22. iSeptcmber 1487 
schärfte dem Ratho ein. «rew isscnhaft Wach«' lialteii zn lassen, 
insbesondere aurli zum Auf- und Znsdilif^s^eu der Stadttliore, 
welch letzteres wegen der Krieg>liuiltt' zeitiger alü sunst er- 
folgen sollte, sdwie zur Beaufsichtigung der Nachtwachen je 
eins seiner Mitglieder abzuordnen '). Nach einem Kaths- 
besclilusse vom 'JH. Dezember 1496 sollten alleniiil, wenn die 
Hauswirthe di'eimal gewacht hätten, die nnansässijren Biir<rer 
die vierte Wache thun; zu den Jahrmärkten wai' den „kleinen"* 
d. h. unzünftigen Handwerkern die Tagewache, den „grossen" 
d. h. den Zünften angehijrigen die Nachtwache auferlegt 
« Besondere Vorkelirungen wurden bei dem Johannisablassfeste 
getroffen, das alljährlich eine grosse Menschenmenge in die 
Stadt führte. Schon am Vorabende erhielten der Kreuzthürmer 
und die Thorhüter Verstärkimg durch gehamischtc Büiger, 
und die Vorstädtcr wurdea zu fleissiger Wache vor den Thoren 
angehalten. Zwei Rathsherren machten mit den Stadtknechten 
zu Pferde die Kunde, um die Wachen ZU beaufsichtigen. Am 
Festtage selbst wui deii 50 Mann aus den Zünften in voller 
Hüstung auf dem Kathhause als Sicherheits- und Feuerwache 
unter dem Befehle des Stadtrichters versammelt, der dafllr 
zu sorgen hatte, dass sie sich nicht volltranken oder davon- 
liefen — Für den Fall , dass die Bürger wegen Feuers- 
oder anderer Ge£ahr aUarmirt wnrde, war jedem im Voraas 
sein Platz angewiesen. Nach einer Ordnung vom Jahre 
hatten von jedem Stadtviertel 6 Mann das nächst- 
^elegene Stadtthor und 8 Hann ihr Mauerviertel zn besetzen; 



[rotheij howentueh den eziitketem . . . item 1 $ 4 gr. den vir edrfceleni 
CMC eUidimgef ye «yme 8 eHen . . . Item a gr* von der etUrketer home 
Mcu fassen. — DesgL 161B: JiO ß zechen uechtern, die bey nadU wtehenn 

nv/f <h r sffitmauer . . . J6 ffr. dein Htatrichter trangeldt, das er auff' die 
tcechter achiungc hahrv sali auff der maxier^ daß dir ffeixsitjk frachen. 
— Durch ÜÄtJisbeschlims wurde loOl vorübergebcud das Wäclitergeld, 
% Qrüächeu von jedem Hanse, aufgehoben (Stadtbuch 1495 flg. Bl 111b). 

i) Beilage VIL »} Stadtbueh 1495 flg. Yoideideckel. ^ Vgl die 
OrdnnDg am Schlmse der Beilage IL 4/ In 4er Künmeteiieekii. 1611 
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sie waren einem „Aufseher", wahrscheinlich einem Rottmeister, 
unterstellt. Weitere 23 bis 26 Mann jedes Yiei-tels hatten 
sich unter ihren beiden Yiertelsnieistem auf dem Markte zu, 
Tersainnicln. Im Ganzen wai*en also damals gegen 200 Bttrger 
für den Wachdienst bestiminl. 

Die schwerste der kriegerischen Pfliditcn des Bürgers 
war im Mittelalter zweifellos die, dem Landeshemi He eres - 
folge zu leisten. Wie oft und in welchem Umfange diese 
Verpflichtung zu erfüllen war, liing ganz von dem Bedürfnisse 
des Fürsten und von der Leistungsfähigkeit der Stadt ab; 
die Dauer der Heerfahrten war allerdings durch die Art der 
Eriegführnng jener Zeit fast stets auf wenige Wochen, wenn 
nicht Tage, eingeschränkt. Die Stadt hatte Reisige und Fuss- 
knechte, sowie Büchsen- und Heerfahrtwagen in*s Feld zu 
stellen. Weitaus die meisten Bttrger dienten zu Fuss, und 
zwar die vermögenderen als Armbrust- oder Büchsenschtttzen % 
die andern nur mit Spiessen oder Flegehi bewaffnet. Das 
Aufgebot der Bürger zur Heerfahrt erfolgte in der Regel nach 
Stadtviertetai, die der Reihe nach von der Verpflichtung zum 
Felddienst betroffen wurden*). Ausserdem hatten die Zünfte 

unter dvv l elM-rsrhrift: Teilunge. der virteln uff dir »itmr, tJtnrn und uff 
den marykl *>in \ « rzticlmiss der betreffenden MannKchulten und der Viertels- 
meuter, am Schliuae: Ordnung in fcurs oder andern noten vff die Hwr 
und matir, 

1) Heerfahrtrechn. ca, 1400: 8o lange haben die statschutczm 
von Drefideii hie czn Pirne gelcgin jc. — Kämniereirechu. 1409: 15 gr. 
czn czeru)tfje (hn arhnrzrzen ohir drv iraff. 2) Unterm 20. Aag. 1448 
fordert Kurliirst Friedrich vom Itatiie, dass er zwei virteil unner stad hey 
uch mit buchftscn und aUen entdem teehren und eiueken ihm auf 4 Wochen 
nach BShroen m's Feld stelle, ebenso befiehlt er nnterm 2. JvU 144H, das 
ir uch mit der helfftc ah tetoeen virteln in itwer stad ydcnnami mit sine 
aetbt Hehr zm zeihen mit waynen, dryen steinbuchssen, buchssemeistemf 
pulver mnl steyncn dnrczv gffmrinde, armbruHten, hatHlhtu-hHurn, spissen 
vnd fkgi Jii . . . rüstet i ( )ii^iiiiils( lir. im RA.). — Heertührtrechn. 1+49: 
Uff den Sonnabend nach rentiniuccre anno XLIX" gern Brüx uff die 
reyee had man angefügten zu gebiten an Hanns« Rennynge dente sehuBtw 
biß an die Kffnaetyune, ^ BesgL 1460: Uff den ntantag v&r Magdatene 
anno L naehgtfolgit gein Pegow uf myner gnedigin franu rn nchreiben 
mit diseji nachgeschrihm und furder zn nn/wr hrrri ynn das hn'e an 
Fugte angehabin zu [icbiten biß an Hainisc Koch ynn der Kuttilgaasef 
mit den nachgeaehriben husgetwßen und voratetcm k. 

19* 
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aus ihrer Mitte eine Anzahl Fusssdiüt/ou auszui üst€ii '). Wer 
den Dienst nicht pci^uuiich leij^tcu wollte oder konnte, hatte 
einen Siildner al*5 Wi tretor zu st eilen ''X Den ausriu kendrn 
Mami^i hiitttMi. Bürtrcjii wie uescllfii. wiu'tie ein regelmässiger 
Snld gezahlt, zu weh lit iii Zwecke die znrürkbleibenden Bürger 
eine besondere 8tpnei', das Heerfa h rt ^'"el d oder 8oIdireld, 
zu entrichten hallen, das als Zuschlair zum Geschosse erhoben 
wurde'). iSolclie Heerlalut steuern dienten auch zur Annalune 
und Unterhaltung blosser 8öldnertrupi)en , deren Dienste im 
Laute des 15. Jahrhunderts bei dem wachsenden Uiiilange der 
Kriegsheere immer unentbehrlicher wurden. Schon frühzeitig 
hatte man zu langwierigen ünternehmiingen, wie zur Belagerung 



V Verl. S. 72, — (tr«rhn««reg'. 1407: An dem nwtifage nach M'trharH« 
Hans Meto Ii , l'tttf AUirkyt f Söldner] keyin Trchin. Item acht tage 
nach Michaelis gcwunncn die hantuerke die gcscUin ouch kegin Trebin 
. . . lanificorutn Buiorum 2, pistorum, pellionum J, sartorum, fabrorum 1. 
— Heerfahrtrecbn. 1448: Am fritage vigUia Bartholomei hat man vf 
8ehribx(t}ge mynn gnedigtn kern abir 25 fnßschuczcn ydn Bntx geschicket 
von den ho»tireriikrni, dir irarit ussen 7 tcochen und iczlichem dir unchc 
geffchen 8 ;/r. (tuchmecher ti, Schuster 6, sniede .?, ffrhrhrr 3. sni/dtr .H, 
becker U, korüner J, butlcner 1). 2} Verzei« von Bu>>< u in der 

Kämmcreirecbo. 1496: 6 gr. Tirgarte der kurener, Ut uwmigk gewesen, 
in nLg.h. bevelh ein trabantenn auezuriehtenn, S gr* Stern der buttener 
in causa uts. B) Heerfuhrtrechn. 1448: IJff den mionU^ fuicA ^fidU 
XL VI 11^ eint dise nachycschriben myme gnrdhjni hern nachgef olgit ynn 
dafi futtrr yein Hnfirhin f>ie Wnltheyme und sint geczogin hiß a» Jcr- 
lacJi inrditiive , die sint us-^en gewcst 12 tage [foltr^'u <lit'. Namen j. 
Dist }>(!( hgeschriben sint nicht geczogen adir sie habn ouch soltgcld ge- 
geben gliche partye 15 gr. (dt die andern [folgen die Namen]. — DesgL 
1477: Anetag der hevfart gein Quedelnburg unfern gnedigen kern ge- 
folget, haben ire gnaden dem rate geschriben Und $00 fußknechte getaext 
zeit solchem velfczoge uüzcurichten, doruff hat der rat iczlichem ynwoner 
in der ^faf ffe'^aczf und geboten, sich znt rv^fen zru ezihm sffh.t nddei' 
ein redeiuhtn f ußknecht vor sich czu schicken. JJomoch ist es dem rate 
gelaeeen zcu 200 fußknechten, die hat man uß allen ußgefesen die 
ruetigeaUn und beete» und yn den »oit rate von dent gemeynen gelde 
gegeben und von dem volgke in der atadt ieidder eyn herffartgdt ade* 
^eitome». Vgl. BLämmereiredm. 1477: Anno ic. LXXVTI'o her/f artgelt 
abegennw'P 1 Vi geschoß uff' die reße gein Quedehihurf}. if7id d'is Ja rffiirt- 
gelt ist an sfat des gesrhoß r/ff' Michaelis (jenomen, und mnn hat das 
geschoß Michmlis den luien vorseJicn uff diß mal . . . Ha. des herffart- 
gelde 203 ß 19 gr. 6 ^ 
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und Besetzung fester Orte, nicht Bürsrer ausrücken lassen, 
sondern Söldner gemiethet '). Im Jahre 1447 kam «'s aber 
soj?ar vor, dass der Ratli Ol Söhhier. sno^ciianiite ..Ti abanten", 
zum Schutze der Stadt annehmen miisstc. ^v(.'il sich die «ranze 
waffenffiliisre Bürg^erschaft, das .. Stadt v(t]k \ aut answäitiLM n 
HeerzUgen Ix't'aiid ■•^). Uie K<»>ipn für den Unterhalt dei- dem 
Fürsten pestellteii Söldner pfb ^^^te man ihm in älterer Zeit 
an der Bete abziizielien , zu Herzotr Albrerhts Zeit aber 
iinisste umgekelüt der Kath die Kosten für eine gewisse An- 
zahl der vom Landeshemi selbst angenommeBen Söldner an 
die herzogliche Kammer abtragen*). 

Die Zalü der von der Stadt bei Heerfahrten zu stcllendi'n 
Mauiischaften hing vom jew '"ili'icn Bedürfnisse al), gin^'- aber 
selten iilier 20() hinaus. Su verlangt 1430 der Meissner 
BnnjLn ;it' im Namen des Kurfürsten die Entsendung von 150 
bis JIK) Schützen, worunter möfrlichst \nele berittene, nach 
Reinhardsgrimnia zum Schutze gegen die Hussiten*), 14.^.5 
muss der Kath 50 Mann zu Wagen mit Ambrüsteu mid Tfand- 
büchsen zu einem BLriegszuge gegen das Erzstift Magdeburg •) 
und 1448 ebenso^iele Trabanten mit guten Armbriksten, Pfeilen, 
Lepken und Pafosen zu einem Zuge nach Brüx ausrüsten, in 
demseU>en Jahi'e werden 200 Schützen mit Armbrüsten, Hand- 
büchsen, Pafosen und Setztartschen, sowie Steinbttclisen, auf 

i) KäTOmereirerhn- IIW?: rlcn soidelem uf dem Lyhfi)isfri/n und 
Kungisteyn und SercUkensteync [!J und czu Firne dcdi jc. — Desgl. 
1407: PeHr AUMey von V woekm toldis, daz her eru äeme SekreekeH' 
steyne geteigen hatte, 2 S 12 gr. 3) LandsteneireduL 1447 (A. XV bw 87) ; 
17 ß 4 gr. vierundMeketig drabantm zeu versddm vnd nottwft g^dnn. 
virtzm tage, yo eyme die moche fi gr,» die yn der stat waren, ah die 
Behmen t/trß Umd czogen und das statvolg was picJif dofieyme, sundem 
is was eyitn trih zu Ehterberg, zu Elsterwerde und zcu Donyn. 3} 
JBLäiuinereirechn. 1422: 10 schuczen haben gelcgin 10 wachen czu Besin- 
borg, den habe ich gegcbin den manne y dy tooche 6 gr., daz «naeAe^ 
ydirmain 1 ß SO gr^ daz VMchet an der etmmen 13 ß und 20 gr* , daz 
sal tnan mynem herren an der bethe abcslan. 4) Kiminereirechn. 1489: 
Soldrnern. Item vff montag noch' letare hat inmrr rj h. lurfzofj Georg 
dem rat umh 24: fußkn^cht zcu vorsolden geschrihni und itzficJicm die 
woche 12 facit ein monden 19 ß 12 gr. Solch geld sali der rat 
alle monde, diewcil die gehalden werden, in meyn» g, h. camer ant- 
worten, 0) Ood. n, 6 & ifia ^ Cod. n, 6 s. lei. 
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14 Taf^t', 1449 aber sogar 4(X) Schiiizüii, grüssteuUieils zu 
Pterde, jjrt^ t ordert •); im Jaliic 14r»7 stellen die Handwerker 
zu einer Heerfalirt 26 und der I^ath Trabanten, und 1474 
berichtet der letztere den Laiidcvlicrrrii . dass er zu einem 
bevorstehenden Kriejrsznjre 8 Keisig«', (H) Fiisskin rlite. J Büchsen 
und 4 Wa<ren zu beselialf'i^ii veriiiiiu»' -). Kiii anderes Mal 
wurden ein Hauptmann mit 10 Bierden und 100 Fusskneehten. 
soA\ie 10 Wagen, auf jedem eine Hakenbüchse, verlan;::t 
Wie hoch sich die Leistungstäliigkeit der Stadt an Maniis( hatt 
und Material belief, wenn, wie z. B. in den Jahren 1443 und 
1450*), die ganze watfenfähige Ehiwohnerscbaft aufgeboten 
wurde, ist nicht genau ssu ennittein; mehr als 500 Mann därtteu 
es kaum gewesen sein. 

Wenn eine Heerfalirt als bevorstehend angekündigt war, 
mnsste sich die Mannschaft bereit halten, sofort beim An- 
schlagen der Äathsglocke anzutreten, auch durfte kein Geschirr 
olme Erlaubniss des Kaths die 8tadt vi'rlassen *). Kleineren 
Aufgeboten von etwa 30 Mann wurde bisweilen einer der 
Stadtknechte als Hauptmann beigegehen, fttr giösseie Mann- 
schaft vr»n 50 und mehr Köpfen wurden vom Käthe zwei oder 
drei Rathsherren oder Viertelsmeister, häufig auch der Stadt- 
richter, zu Hauptleuten ernannt und ihnen mehrere Hottmeister 
unterstellt; von den drei Hauptleuten war der eine Befehls- 
haber, der zweite trug als ,fB&^^li^i^' Stadthanner, der 
dritte sorgte als „Küchenmeister** oder „Speiser** für die Yer- 



/; Orighiakohr. t. 24. Juni o. 18. Aug. 1448 iL 2S. Juli 1449 im 
BA« 2) Cod. II, 5 S. 266. — Schon im Anfange des 14. Jahiliimdeils 
stellte (Hc Stadt i i 1 1 ^ Maternihospital 1 Heerfiihrtwagen, TgL Titt- 
mann, Heinrich der Erlauchte, Bd. I S. 242. 3J v. Laiigenn, Albrecht, 
8. 413. 4) (VI. II. 5 R. 17fi. 1S8. 5) Kämmereir^^chn. 1510: Zu 
mercken am i/uhr fn itfuf drcy retc handtivertikcr und genwitie bcsant, 
inn zu irkennen ytben, wie die stadlidder unscra g. h. wäre kundc hetten, 
da» hey 400 reiHgs xe«ugi$f auch dobcy 800 futknechte im lande nt 
Behemen vorsamelf, nymantz wigsen hefte, uff wenn oder wue kyn 
rctAen mochte, ivh h.'n Jhcn iv bereytscht^tuffs sterckest zu ftitzeti, 9ehirH 
80 man die rat8<jl<u k> ii nn ^ln'p'n irurde, auß'zuscin rorhruvolgcn , nurh 
was ffcnchirre in der ntmU s' iinlf. ir keiner onc des rafs wifutrn und 
willen sein gcschirre von dann zu wenden, l^es seindt Hans Knap und 
Man» H^^trg^ vm tu obman gdfen* 
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pflegnnpr. Auj>j;er{leni gt horteii zum Ziifrc ein Biiclisenmeister, 
ein Koch, der Barbier als Feldscheer, ein Paukeiisciiläger iiiid 
mehrere Sdiildträrrer'). Die Stadtschützen wnrden in der 
llefjel mittelst Wagen nach dem Bcstimmun^^sorte liofördert, 
zuvvpüpn jedoch, wenn ^rross<» Eila noth that, rückten sie zu 
Fterde aus, um abei- dann lu^im Kampfe selbst abzusitzen ; 
nur die wenigen Reisigen, weiche die Stadt stellte, kämpften 
als Reiter. Zu den mit je 6 Pferden besj)annten Heerfahrt- 
wagen kam ein dreispäinii^er Wapren mit dem groben Gesrhiitz, 
der „Stadtbüclise^' und ein i:ipeise wagen hinzu Derletztei e 



/; Bei einer Heerfahrt nach HiHiingei) 1447 waren Tlnnptletite 

Johnn TT7.v«rrj.vrr m\A JVevczlnu.<! Golhmcd. ffcm 40 dmlxintt n von den 
hfuitirrrijlioi uml rfi)i di'r atiid wefjin uSijrriclit , iniffrcch nt Hnnseit Kann€' 
yisser vor einen buchsenteititer, Xickel Qieser vor einen koch und Jliunn 
Stadknechte vor Hnm reittigcn mele gereten (Heerfahrtxechn. 1447). — 
KSminereireehii. 1466: Item 9 ß Hanßen dem kneehU, der an houptman 
der drabanten was, mite in die herfart gegeben * . . darvon er demfoike 
ußriehiung gethan haih andirhalh wochen. Item 10 ß drysaig drabanten 
zm i^nhlr ijrfjrhrn die avdirhnfb rrnchcn. — Ebendas. : Am frytatje nach 
I>nrothee viryinis hat der ratli ('nsj>nr lin^f, Nickel Sydel und Lorenvz 
Wetczel zcu houptluten erkoren und entpfolhen etzliche [104] trabantcn 
und wayn, die geu meinem gned, hem JIceyn Cewiekaw exogen und furt 
ffnr Fkauoen, In der betreffenden HeerMrtreehnnng werden die genannten 
drei Hanpttente aufgeführt als Caspar Säst Img^hnan , Lorentz Weczel 
bamierhcrrr, Xirhis Seidel küchmcistcr vel Hpiptrr. liei einem viertiü,ni,'eii 
Zn£jp iin das B(jbnii?«che Gebirge im Jahre 1494 wurden die 201 Fuss- 
kneehte von den Katlisherren Lucas Wildener und Hans Jhener befehligt, 
die jeder 20 Gr. Trinkgeld erhielten i item 30 gr. den roükmeist&m itu vor- 
irit^ken. Item 15 gr* dem barlrirer» Item SO gr» dem «mde. Item 6 gr. 
dem beudser. Item MO gr. d eekUdiregern xu vorlriimken (KSnunerei- 
rechn* — KSmmereirechn. 1507: Zur herffart Heinrich Pallirer 

heu'btmann, Martinus Schreyrr kui hmcififcr, Hnnft (rhifthik fuljutor ipsius. 
2) Kämmereirechn. 1422: Itt vt nsufd»- v:u der hcrfuri, do man den Karle- 
ateyn retten mlde. 11 gr. vor körbe czu den herfarticaynen ...Iß 
Tubenmet uf syn Ion von fnre mit eeek» pkerden. 1 ß Barte uf gyn 
Ion mii Beeks pkerden k. Hen&hrtredin. 1447: Item fwuff vtayne mit 
deme bOeheetcayne . . :n iczliekem utayne M kmtMe ... 5 pf erde vor die 
hüchse. — Im Htipsitenkrif^cre werden „Ketzpn;vas:pn" crwälint, vgl 
KHtnnifTfircchn. 1429: 40 yr. dm trayiteni of crhrif (<}> den kcczeru ayv : 
•lies waren veruiuthlich Streitwagen, 3) Kämme reirccim. 1420: />i.s- 
irtbuta yn der herfart vor Praga und czu andern dingen und mynen 
Herren esu eynem tpißewayne. 
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war ausgestattet mit Fleiscli, Schweinebraten, Speckseiten, 
trockenem Fisch. Stocktisch, Mehl Butter, Käse, Brot. Pfeffei - 
kucheu, Grütze, Erbsen, Essig, Knoidauch. Salz, Uier, W ein 
u. 8. w.; auch ein Fass, Wasserkamien. Kessr], Srhns<;eln, 
Löffel, Tisch- und Handtücher wurden mitfretulirt 'j. Die 
Speisevorräthe waren jedenfalls nur tür den ><othtall bestinnnt. 
Im Feindeslande verschaffte man sicli alle Bedürfnisse durch 
Plünderung, selbst im eignen Lande wurden auf dem Dnrch- 
marsche die Feldfrüchte nicht immer geschont*). 

Für Verwundete, die man im fremden Lande zurücklassen 
mnsste, zahlte der Bath die Kur- und Yerpflegongskosten *). 
Gefangene wurden mit einer kleinen Geldsumme ausgeixt 
Den Gefallenen zu Ehren liess man die Glocken läuten 

Im 15. Jahrhundert wurden städtische ^lannschaften von 
dem landesherrlichen Amtmamie auch zu dem Zwecke in An- 
spruch genommen, die Wagenzüge fremder Kaufleute auf den 
die Stadt berühienden Landstrassen geleiten zu helfen. Im 
Jahre 1475 hatten die zum Geleite Nümbergischer Wagen 
ausgeschickten Handwerker bei einem Angriffe Verloste er- 
litten und vom Amtmanne keinen Schadenersatz eriangt; bei 
dieser G^egenheit versuchte der Rath seine Verpflichtung zur 
Stellung solcher Gteleitmannschaften abzuleugnen und woUte 
den bürgerlichen Waffendienst auf die Landesrertheidigung 



i) Verl die Kiünmereireohn. 1420, 1422 n. a. - Zitisamtsrechn. NW: 
Inname von meie, puttcr undc kese unde von grutzc undc erheiti umlc 
von fleissche undß wm dortem fiatche vnde von gtogfiasche, das sie weder 
«ß der herfart broehim unde das ich teeder verkoufft habe .^.BßMSgr^ 
Jg) Kftmmereirechn. 1435: Item eyme boten gein Miessin gr^ dem voUe 
geeekriben, daz fter bestellen sofde, daz die in die herfart czihen snfdfi», 
dm icynbem nicht schaden solden. 3) Cod. Tl, o 8. 189 (14Ö0): 2 ß 
48 gr. gegeben eyner frauwen von Orrow , hic der die icunden ijeleyt n 
hatten in der herbrige, vor koste, brat, duz man zcu er genommen hatte 
in da» her, v/enne dieedbigen wmden vmrden vor Gera» mmd unde 
etliche sterben oueh doe^iet. Item 3 $ SO gr, gegditn meiater Mannte 
deme arzte von Geraw, der Herdan unde Hannut Gebumer geimnden 
unde sust zcrrrnr gebunden hoffe, die nu vor Grrair mtnd intrden. ~~ 
Vgl. Neuhert S. 9. 4) Ebendas. : Ifnn 1 ß ijr. (jeijchcn Uabcii , das 
er sich loßtt, alao er gefangen wart unde lagk zcu Fritburg. 5) Kaouuerei- 
rechn. 1426: campanatori 6 gr. pro bibalibus pro defunctis in beüo. 
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eingeschränkt wissen^ zog sich aber dadurch eine sehr scliarfe 
Zurechtweisung von den Landesfüi*sten zu*). 

Seit dem zweiten Jahrzehnt des 16. Jalirhunderts wurden 
die Bürger nicht mehr zu Heerfalirten aufgeboten, wenn auch 
die Verpflichtung zur Heeresfolge unverändert fortbestand. 
Einen Anlauf zur Verboss m uns: der städtischen Wehrverfassung 
nahm der Rath im Jahre 1522, indem er am 26. September 
den Valten Pfol mit fester Besoldung anstellte, damit er die 
Bürger zum Kriegsdienst einübe und im Heerznge als Feld- 
hanptmann diene. Dieser ständige Bnrgerhanptmann wurde 
aber, vermuthlich wegen Mangel an Beschäftignngi schon nach 
Ahlaof eines Jahres wieder entlassen*). 

2. Die SchfltzengesellseluiÜten 
Mit der Verj »flichtung der Bürger zum Kriegsdienst er- 
wuchs ihnen die Nothweudigkeit, sich auch in I?Yiedenszeiten 
im Gebrauche der Waffen zu üben. Bei der Bedeutung der 
Schusswaffen im späterrn Mittelalter traf dies vorzugsweise 
diejenigen, welche den Dienst als Armbrust- und Büchsen- 
Schützen versahen. Sie hielten ihre Uebungen unter der Leit- 
ung eines Schützen- oder Bflchsenmeisters jeden Sonntag auf 
der in der Nähe des Frauenthores auf dem Stadtgraben ge- 
legenen Zielstatt, auch Schiess- oder Schützengraben genannt'). 
Schon im Anfange des 15. Jahrhunderts suchte der Batib 
diese Waffentlbongen durch Spendnng eines Trinkgeldes im 
Betrage von wöchentlich 2 Groschen fttr jeden Uebungssonntag 
wjihrend des Sommers za fördern. Ungefähr ans dem Jahre 
1447 ist ein wahrscheinlich yom kurfürstlichen Amtmanne an 
den Bttrgermeister gerichtetes Schreiben*) vorhanden, wonach 
die Bflchsenschfltzen aus der Stadt ihn um seine Verwendung 

1) Beilage VI. 2) Kämmereircchn. 1523 : 4 ß 35 fjr. Vaffrn Pfote 
gefjehot, als ß jarsolt, damit fr dji tyuriji^r zu krigslen/tcn rüsten 
sai und aich zum heertzug a/» feUheuj/tmun ytbrauchen Ihan, ist auch 
geselmfrey mU 1 ß ß ffr, VgL du Memorial 1628 (A. XVb. 62). 
S) Es irird hier nur du Haiipt«6chlicbtte «os der vortrefflichen Sduift 
H. IL Keuberts, die SchUtzengescUsehaften zu Dresden (1872j, wieder- 
g»'irf^l>pn, Jedoch unter Vorwcithuiig einijjor ihm unbekannt geblielti^nor 
urkundlicher Nachrichten aus der öltrstcn Zeit. 4) Vgl. S. 9. 6J Im 
BA., ondatiit, in einer Stadtrechnong von 1447 vorgefunden. 
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dafür geheten haben, li-s jeder von ihiicii ;^11f' Sonntii^e 
Pulver zu drei S(hn--rii vom Rathe poli» !! n cilialte: der 
Schi'eiber cnii'tiplt]! ülw l ü, s, ihnen jeden ISonntag: ein Kleinod 
zu L^elien, denn dies v\ iirde viele Bürger voranlassen, Büchsen- 
scliiity n zu werden. Elieiiso wurde der Hatli im Jahre 1487 
von den herzoglichen Stattlialtem bedeutet '). er niofre, da 
wegen des bingjährigen Friedensstaudes bisher veruuitlilich 
nur weni'j-e Bür<rer sich im liiuhsen- und Armlinistschiessen 
freiilit h dien, dafür sorgen, dass die dazu tauglichen Mann- 
schatten alle heiligen Tage an den Schiessübun^^en theilnähmen 
und zu diesem Zwecke „Gesellschaft hielten"*, d. h. sieb der 
damals zweifellos schon bestehenden Schützengesellschaft an- 
schlössen. Bereits in einer Urkunde vom 25. Juli 1478*) wird 
„der Schützen Bruderschaft" erwähnt, ebenso in einer andern 
vom 30. April 1494^) „die Bruderschaft der Schützen zu 
Dresden", beide Male in einem Zusammenhange, der darauf 
hindeatet, dass die Gresellschalt, die zugleich eine kirchliche 
Genossenschaft bildete, zu jener Zeit gemeinsames Vennögen 
besass. Der angeführte Name beweist, dass sie damals alle 
Schützen umfasste. Wahrscheinlich ist die Trennung der 
Büchsenschützen von den Armbrustschützen erst im Jahre 
1649 erfolgt, als die ersteren vom Rathe ein»- besondere Schiess- 
stätte auf der Viehweide, wo 1554 anch ein Schiesshans er- 
richtet wurde % angewiesen erhielten. 

Für die wöchentlichen Uebnngen verabreichte der Rath 
Schiessprftmien, in Hosentnch bestehend, nnd zwar oMelten 
die Armbmst-' wie die Bftchsenschtttzen jährlich Je 39 Ellen 
Tnch, das in 26 Theilen, f&r jeden Sonntag Elle, vergeben 
wurde. In Altendresden, wo ebenfalls eine Schtttzenbnider- 
Schaft bestand, die einen Altar in der Breikönigskirche be- 
sass*), hatte der Rath schon im Jahre 1484 beschlossen, 12 
Groschen zn einem Hosentnche fßr den SchtltzenkOnig beim 
Vogelschiessen zu spenden*). Zu Ende des 16. Jahrhunderts 



1} BeilAge Vn. Cod. 6 & 271. ^9) Orii?. im RA. 4j Vgl. 
S. 37. ßj Altendrosrln. Sudtimch 1412 flt?. Bl. <i3l> (um das Jahr loOO). 
6) Ebeudns.. A'orsetzMatt : Item zu gedcngkcn, ffns am sontag in e.r/^r/el- 
sig trono anno h. im LXXXIIII. jrir sich entlieh lernten haben Bürger- 
meister und ratn^nner mit den 4 eldisten, itzliclte jarzceit, so die Bchutze» 
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wurden die Hosentttcher in Geldprämien umgewandelt, die 
aber bis auf die neueste Zeit den Namen Hosentücber bei- 
behielten. — Von S» itt ii der Landesberrschaft worden den 
ScbUtzengesollsrliartt'u im 17. und 18. J«abrhundert verscliiedene 
Benefizien, bestehend in Freibieren, Wein und Wüdpret, Hosen- 
tttchem und zuletzt auch in Geld, bewilligt; darauf allein 
stützt sich die in neuerer Zeit von ihnen angenonunene 'Be- 
zeichnung als „privAegirt**. 

An der Spitze jeder der beiden Gesellsdiafteii standen, 
wie bei den Handwerksinnnngen, vier „Aelteste** oder ^Yier- 
meister". Die Anfsicht fUirte ein ihnen zngetheiltes Baths- 
mitglied als ,,Schtttzenhauptmann*S ein Titel, der im Jahre 
1810 mit dem eines ,J>irektor8 der Scheiben- nnd Bogen- 
schützen*' vertauscht wurde. 

Die Armbrust- oder Bogenschützen, deren Zahl im 
Jahre 1589 34 betrug, hatten am 18. August 15G4 yom Bathe 
eine ausführliche Gesellschaftsordnung erhalten Sie feierten 
bereits seit der Mitte des 15. Jahrhunderts amfthrlich zu 
Pfingsten em festliches Yogelschiessen, und zwar urspiilnglich 
gemeinsam mit den Büchsenschützen, die dabei nach der 
Scheibe schössen und ebenso wie die Ambruatschützen den, 
der den Meisterschuss gethan, für ein Jahr zu ihrem Künig 
machten. Während die gewöhnlichen Schiessttbungen im 
Schiessgraben stattfanden, wurde das Pfingstscbiessen in Alterer 
Zeit auf der Viehweide, wo dicht am Bartholomfiihospital die 
yop:elstauge stand''), seit 1577 aber auf der sogenannten 
„Vogelstangenwiese" oder „Pfingstwiese", dei* späteren „Vögel- 



et«'« vogd abschlissen, dorzu ir eyniye bruderschafft zu yedettyken, eynem 
komge aber, der auleken vogel «mrde (AicMiten, H pr. der betitn tnunAr 
ha»entueh mu geben. So aber eyn kttnig vomMcht und thufnj 
u oldc, mochte er noch seinem iciilen ym »ulchs tu gut ndt eeinen eifern 
geldi' d(f^ firs-ierii icof rrns ilny.yli-rjnt. 

1) JJer Ariiilim«t<rliiitz»ii zu Dii ßdenn Ordenuiig 15t>4 (HStA., Loc. 
10 028 j, fast wörtlich iilnToiiisiirnnjerKl mit der bei Neubert S. 159 flg. 
abgedruckten Fas«uug vom 12. Februar 1614. S) BartholomÜhospitol- 
rechn. 20 gr, vor 20 seh^d kalgk teu dem gibel an der kyrchen 
unnd mauer tcu machen, hat dy foydstangc zcuschlagcn. — YgL 8. 918 
Anm. 4, wo niis dem Jabre 1668 ein Bttrger, «bei der VogelBtange" wohn- 
bafii, erwähnt wird. 
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wiese" uuteriiali' d* s Eliaskirchhnfs an der Elbe, ahirehalten. 
Es lit'gann mit eiiRni dfFeiitlicht'n Auszüge aus der Stadt nach 
dem Festplat/e, wo Pieishcliksscii mit Volksbelustigungen 
stattfand, und endete mit einer ,.l*fin<rstzerhe" der Bürger- 
schützen und einer ,,Pfingstkollation" des Käthes. Avobei dieser 
eine Anzahl vornehnier Leute als Gäste bewirthete \m<\ 7ii Zeiten 
eine beträchtliilie Summe aus der Stadtkasse, z. Ji. im Jahre 
157>^ nicht weniger als 50G Gulden, für Speisen und Getränke 
aufwendete '). Schon im 16. Jahrhundert nahm die fliistliche 
Eamilie an dem Pfingstschiessen und dem Schützenessen häufig 
Theil, ebenso ^vie an den sogenannten Freischiessen, die der 
Bath von Zeit zu Zeit veranstaltete un<l b^ i denen die ein- 
heimischen mit den eingeladenen auswärtigen Schützen um die 
ausgesetzten Preise rangen. In den umuhigen und schweren 
Zeiten des 17. und 18. .fahrhunderts haben die Pfingstschiessen 
nur unregelmässig stattgefunden, und ihre Veranstaltung lag 
nachher nicht mehi' dem Hathe ob, sondern war Sache und 
ausschliesslicher Zweck der Bogenschfltzengesellschaft gewor- 
den. Die wöchentlichen Uebungen der Bogenschfttzen h&rten 
mit dem Beginne des siebenjährigen Krieges ganz auf, and 
der Schiessgraben mit dem bei der Belagerung von 17(J0 zer- 
störten Schiesshause wurde 1765 dem Chevalier de Saxe zur 
Benutzung überlassen und 1782 an den Herzog von Kurland 
verkauft 

Die Btlchsen- oder Scheibenschfltzen, deren filtestes 
vorhandenes Statut aus dem Jahre 1658 stanunt, theüten sich 
in alte und junge: erstere waren die freiwilligen, letztere die 
zum Schiessen verpflichteten. Wie nfimlich die Innungen im 
Mittelalter eine bestimmte Mannschaft zur Heeresfolge zu 
stellen hatten, so mussteu auch später eine Anzahl ihrer Ge- 
nossen, in der Regel die jüngeren Meister, an den Schiess- 
übungen theünehmen; jeder von ihnen musste ein eigenes Bohr 
besitzen oder sich nöthigenfaUs von seiner Innung damit aus- 
statten lassen. Diese Verpflichtung wie auch der Umstand, 
das8 ihre Aeltesten und Yiermelster in früherer Zeit vom 
Bathe ernannt wurden, deutet darauf hin, dass die Büchsen- 



i; A. IL 26. BL 62. — Kämiuereirechn. 1578. 
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schützen hei ihrer «rrösseren Verwendbarkeit für militärische 
Zwecke in einem engeren Verliältnisse zur Obri^rkcit und zum 
öft'entlirhen Dienste standen als die Annbrnstschützen. Ihre 
ebenfalls an allen Sonntagen wfihrend des Summers abgehal- 
tenen Scliiessübimgen fanden seit 16f)8 alljährlich ihren Ab- 
schhiss in einem „Abschiessen", dem später sogenannten 
„Künigschiessen". — Um das Jahr 1735 wurde die Scheiben- 
schützengesellschaft als militärische Trappe mit Offizieren 
organisirt. Die Veranlassnnpr dazu war wohl das in das Iiand 
ergangene knrttirstliche Mandat vom 29. April 1734 gewesen, 
wonach die Schützengesellschaften zur Aufrechterhaltung der 
öffentlichen Ordnunjr und Sicherheit, wie auch zur Vertheidig- 
UDg ihrer Stadt und des Landes in gute Ordnung gesetzt 
werden sollten. Der Zwang der Innungen zur Theilnahme 
am Scheibenschiessen wurde erst 1804 anfi^rlioben*). 

Die Schützenbruderschaft von Altendresden war bei der 
EinTerleibung dieses Ortes im Jahre 1549 mit der Dresdner 
verschmolzen worden, hatte es aber nach einiger Zeit durch- 
gesetzt, wieder eigne Uebungen in Altendresden abhalten zu 
dürfen, die jedoch schon im Jahre 1633 ihr Ende fanden. 

Da sich die Schützen auf Schiessftbungen beschr&nkten, 
war es im 16. Jahrhundert sogenannten Freifechtem gestattet, 
Fechtschulen zur Einflbnng der jungen Leute in den Hieb- 
und Stichwaffen zu halten*}. 

3. Die neuere Wehrrertesang. 

Seitdem Kurtürst Moritz die ausschliessliche Verwendung 
von Söldnern (Landsknechten) als Fussvolk durchgeführt hatte, 
nahm die Bedeutung des städtischen Waffendienstes und die 
Waffentüchtigkeit der Bürger immer mehr ab, wenn auch 
änsserlicb die alte Kriegsverfassung fortbestand. Die auf 

1) Die Zahl der IiinungRschützen hatte im Jahre 1744 öS, die der 
alten SchüUen 83 betragen. 2) Tog^ettel 1649 (A. XVb. 68): Frey* 
fechter von der Frtytiadt Melchior Zeeiicken dff fechUckttlm nachgC' 
loBBenn» — Desgl. IWO: Ej/tn dewtzschen schreiher ut erieißbi, rechen' 
und feektechulen zcn halten, hm Wininchen gasaenn zcur miet 
n/rtfrrfznfirti. — Vgl. M. J&ba»t Geticluvht« de« Kriegawesens, Le^sig 

1Ö8Ü, ö. y2ö. 
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Befehl der Landesherren von Zeit zu Zeit abgehaltenen 
Musterungen der Bürgerschaft zeigten ihre wachsende Unlust 
am Waffendienst und die Unzulänglichkeit ihrer Ausrüst- 
ung gejrenüber den toi tgeschrittenen Ansprüchen der Kiiegs- 
knnst. Bei einer Mustenmg im Jahre 1583 wurden gezählt 
in Dresden: in Altendresden: in den Vorsttdten: 



808 


284 


808 PerBonen 


480 


7H 


— RüstniiLTtii. 1 


458 


76 


— langen Spies.seu, 1 
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1 Ringkragen, l 
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— Schladitschwertem,/ 


337 


206 


1 1 Stunn- u. SchÜtzeuhanben, 


276 


117 


35 Itin^f-n Fr-nerroliren, 






21 Handbüclisen, 
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35 


91 Hellebardctif 


64 


66 


880 Fedenpleraen, 






861 Xnebelspiesaen, 






41 Zinunerftzten, 



ausserdem in der Festung 148 Hausgenossen, die mit langem 
Rohr und Schützenhaube versehen sein sollten, insgesammt 
also 2042 Waftciilähige Die verschiedenen Arten von 
"Waflfen waren als Reallast den einzelnen Häusern zugetheilt, 
und die vom iluuswirth oder dessen Stellvertreter zu lülirende 
Ausrüstung, wie ^'m in den Musterrollen verlautbart war, 
diirlte zwar verbessert, nicht ciber veiringert werden ; als Ver- 
besserung wurde namentlich der Uebeiiiung von der Stoss- 
waffe zum Feuergewehr angesehen. Von den im .Jahre 1608 
in den vier Vierteln der Festung aufgezeichneten 98(3 ^Jann 
Maien 404 mit iüi>iiingen nnd langen Siiie.-^.sen, 12 mit Scldacht- 
sch wertem, Ao mit Hellebai den , r>4 mit Federspiessen und 
381 mit alten langen FeueiTohren, aber nur 92 mit Musketen 
bewaffnet. Ein kurliirstlicher Befehl vom 9. Juni l(j08 er- 
klärte, dass nuin mit diesen alten Gewehren „nicht mehr t'ort- 
komnu-n kleine", nnd ordnete die Vertauschung der langen 
l<(»lire mit liiiten Musketen an"), eine Massregel, die iiri dem 
Übeln Willen der Bürgerscliatt thii- sehr langsam zur Duich- 
fuhnmg zu bringen war. In einem kuiilirstlichen Belehi vom 

ij C. XXil. 93e. a/ C. XXII. 828. 
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29. Dezember 1659 wird sogar die Änschafibsg einer Muskete 
jedem Hause auferlegt 0- Trotz alledem entsprach der Zu- 
stand der im Besitze der Bürger befindliehen Waifen nie den 
gestellten Anforderungen, und wenn es den Fürsten im 17. 
und 18. Jahrhnndert bei einzelnen Gelegenheiten darauf an- 
kam, sie mit guten Gewehren ausgerüstet zu sehen, so mnssten 
sie dieselben leihweise ans ihrem Zeughanse hergeben. 

Eine Uniform war in der filteren Zeit nicht fkblich ge- 
wesen, nnr etwa die Eöstnngen nnd Blechhanben hatten der 
Mannschaft ein einigennassen gleidiartiges Aussehen gegeben. 
Znr Zeit des Kurfürsten Christian I. hatten dann wenigstens 
die mit Feuergewehr dienenden Bürger sogenannte Schützen- 
mfintelchen Ton schwarzem Tuch, mit gelber Seide yerbrftmt, 
getragen. Durch die erwähnten kurfürstlichen Verordnungen 
TOn 1608 und 1659 wurde den Musketieren die Verpflichtung 
auferlegt, sich einen „schwarz und gelb ausgemachten Liyerei- 
rock", d. h. einen gelben Soldatenrock mit schwarzen Schnüren, 
anzuschaffen. Diese „Schützenröcklein" waren alsdann Jahr- 
zehnte hindurch nicht mehr gebraucht worden und grüssten- 
theils nicht m^ vorhanden, als ^Friedrich August I. im Jahre 
1719 befahl, dass die Bürgerschaft bei den beyorstehenden 
kurpnnzUchen Vermfthlungsfeierlichkeiten in gleichmftssiger 
Kontur aufziehe. Der Rath mnsste daher für das ganze aus 
1200 Mann bestehende Bürgerregiment neue Unifonnen nach 
Vorschrift machen lassen, bestehend in hellgrauem Tuchrock 
mit rothen Aufschlägen, rothen Strümpfen und Hut mit 
goldner Tresse. Die Kosten für jede solche Montur nebst 
Patrontasche und Degengehenke betrugen 7 Thaler 6 Groschen 
4 Pfennige und wurden von den Bürgern wieder eingehoben*). 

Die Eintheilung der bewaffneten J^ürgerschaft nach 
den Stadtvierteln war iin 16. Juliiliuiulert . wahrscheinlich hei 
Gelegenheit des mehrmaligen Wechsels der ViertelseintheüuDg 
selbst, aufgegeben woi den. Bei der Musterung im .Jahre 1591 
bildete die Mannschaft von Dresden 7, die von Altendresden 
2 Fähnlein. Jedes Dresdner Fähnlein bestand aus 1 Haupt- 
mann, 1 Lieutenant („Leuttenambt''), 1 Fähndrich, 2 gemeinen 
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Webeln und 1 Furier, sowie 21 Musketieren. 38 Schützen. 6 
Mann mit Schlacht Schwertern, 9 mit Federspiessen und .^8 
Uoppelüüldneiii, zusammen 138 Mann in 46 Gliedein; alle 
7 Fähnlein umfassten also 966 Mann, von denen '23 mit Iting- 
kragen und Schlaehtschwert , 456 mit Rüstung und langem 
Spiess, 438 mit Rohr und Stuimhaube und 49 mit Feder- 
spiess und Sturmhaube bewaffnet waren. Die l)eiden Alten- 
diesduer Fähnlein hatten dieselbe Zahl von Offizieren und 
Mannschaften in gleicher Zusamnieiisetzuiig, so das^ liier eben- 
falls in jedem Fähuh'in alle Waffeiifrattuiigen vertreten w^ren. 
Dagegen bildete die Mannschaft der Vorstädte einen uiioi gaiii- 
sirten Haufen von 812 Bewaffneten, nämlich 124 mit Rohr 
und Stunnhfiube, 4o9 mit Federspiess oder 1 1 i lb/ljarde , 4 mit 
Kuebelspiesi^, 59 mit Zimmeiaxt, Fw mit Keilhaue und 79 
mit Schaufel. Jedes der 9 Fähnlein und der vorstädtische 
Haufe führte eine Kriegsfahne 0. 

Im 17. Jahrbimdert war man, nach Ausweis der Muster- 
rollen, zu der alten Eintheüimg nach Stadtvierteln zurück- 
gekehrt. Bei einer Musterung, die am 15. Juli 1662 früh 
6 Ulir vor dem Kurtüi sten im Reithause im Zwinger statt- 
fand, rückte das erste Viertel mit 215, das zweite mit 222, 
das diitte mit 226, das vierte mit 195 ansässigen BQigem 
ans, die alle gleichmässig mit Schfttzenrock imd Muskete ver- 
sehen waren. Dazu kamen noch 320 Hausgenossen ohne 
Tili form; die Vorstftdter und Altendresdner waren nicht be- 
theiligt. Die ganze Mannschaft befehligte der regierende 
Bürgermeister als ,,Oberoffizier*<, bei jedem Viertel standen 
2 Rathsherren als Hauptmann und Uentenant, 1 Fähndrich, 
1 oder 2 Viertelsmeister als Wachmeister, 3 Korporals, 2 
Pfeifer und 4 Trommelschläger; Hauptmann der Hausgenossen 
war nur ein Viertelsmeister. Die Fahnen der vier Viertel 
waren der Stadt nn Jahre 1660 yom Kurfürsten verehrt wor* 
den; derselbe fügte 1672 noch eine fünfte fttr die Abtheünng 
der Hausgenossen hinzu, knftpfte aber daran die Bedingung, 



1) Abbildungen der in Farbe und Alizt icheu verschiedenen 10 Kriegs- 
fi&hnlein in des Akten: Musterrollen der Bürgerschaft ic 1591 (HStA. 
Loc 9887). 
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dass diese sich nim auch Schtttzenrücke anschaflEteoi'). Von 
einem grossen Stadtbanner ist damals nicht mehr die Bede. 

Der Wachdienst in der Festiuig war in Älterer Zeit 
Ton besoldeten Thor- nnd Manerwächtern, denen man nnr bei 
besonderen Gelegenheiten Bürger zur Verstärkung beigegeben 
hatte, versehen worden. Bei der Bedeutung, welche die Fest- 
ung in den kriegerischen Zeiten des Herzogs Moritz besass, 
widmete dieser Fürst der Bestellung der Wache die {j^rösste 
Aufmerksamkeit. Für die Dauer seiner Abwesenheit ans der 
Stadt erliess er im Winter 1547 eine besondere Wacliord- 
nuug ^). JJaiTiach sollten zwei Edelleute und zwei Bürger als 
Wachmeister in sechsstündiger Aldösung Tag nnd Naclit die 
Wachen biisichtigen nnd das Aul- imd Zuschliej^^scn der Stadt- 
thore, deren Sclüüssel jedesmal dem regierenden Bürgenncistcr 
zu übergeben waren , überwachen. Tn jedem Viertel waren 
1<> Bürger bestimmt, die mit den Viertels- nnd Bottmeistern 
im Nothlalle die Thore nnd Manern zn liesetzcn hatten. Je 
zwei Edelleute und Bürger wnrden als Pr()^^antmeister , je 
zwei zur Beschaflüng des Brennmaterials, zwei Biiri^er zur 
VersorininG: von Wagengeschirre nnd zwei andere als beiiieiissen- 
und FiMiit i.ster mit der Aufgabe eingesetzt, jeden Tag dnrch 
40 Bürger die Stadtgräben und die Klbe aTUeisen zu lassen; 
endlich war dem Bürgermeister, dem herzoglichen Zeugmeister 
nnd dem Amtmanne nebst zwei Bürgern die Instandhaltung 
der Festungswerke anvertraut. 

Zu Zeiten wurde zum Schutze der Festung eine starke 
Besatzung yon Landsknechten eingelegt. Dnrch Schreiben 



V C. XXII. 80u. 81b. 81c. — Die 4 ueueu Fahiieu waren von 
gutem Doppeltaffet und trogen die VieTtelsnainiuer, sowie am Ende der mit 
einem KrOncbeii geachmttckten Stange die Jahnahl 166a Ihre Farben 
und Abzeichen waren: 1. Schwan mit gelben Flammen nnd gelber Ldate, 
in der Mitte Knrhnt, Kurschwerter und Rautenkianz. 2. Gelb, rundum 
roth niul v?^'w schattirt, m der Mitte ein frliwarzer Ltiwo, das Wappen 
der Jlarkij^rafsclial't Mpifr«('n. H. Blan mit mther Leiste, in der Mitte ein 
roth und weisser Löwe mit Krone , das U appen der Lau<lgrafschaft Thü- 
ringen. 4. Hdb roth, halb weisa, in der Mitte ein halber weisser Adler 
mit Krön» nebst den in den Flog gehenden roth nnd weissen Balken, das 
Wappen des Bnzggmfthnms Magdeboig. 9 <X XXH 80& 

Blehtcr. T«rteiaiinnMaUhli ItaMduM. 20 
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vom 10. und 13. März 1552') befahl Knrfilrst Moritz dem 
Raths, 260 Knechte, jeden mit monatlich ö Ghdden, onter Zu- 
hilfenahme der OlTrankstener za besolden; zugleich flberschickte 
er eine ausftthrliche EinquartierQngsordnuug, datirt vom 10. Mftrz 
1552^, welche die Bfiiger gegen Bedrückungen Ton Seiten 
der Soldaten schlitzen sollte. Untenn 4. Juni 1553 wurde 
der Bath an^^ordert, sich auf die Au&ahme einer Besatz- 
ung von 400 Knechten Torzuhereiten Der Oberste dieser 
Besatzungstruppen fttbrte dann jedesmal den Befehl in der 
Festung und bewahrte gemeinschafUich mit dem Bfirgermeister 
die Schltkssel der Thore. Damals bttsste der Bttrgermeister 
seine Stellung als militärischer Befehlshaber der Stadt für 
immer ein, denn auch in Friedenszeiten war ihm seitdem ein 
kurfilrstlicher Ofifizier Übergeordnet Als sich KnrfOrst August 
im Jahre 1558 ausser Landes begab, theilte er dem Bathe 
mit, dass er die Festung, „darinnen wir unsere geliebte Kinder- 
lein und f&rstlich Wesen haben", seinem Kriegshauptmatm 
und Oberzeugmeister Melchior Hanffe anvertraue, dessen Be- 
fehlen der Bath in vorkommenden VSOm unweigeriich zu 
folgen habe *). Dem Festuiigshauptmann, dessen Amt seitdem 
ständig blieb, waren in seinen Verrichtungen, die hauptsäch- 
lich im Visitiren der Wachen und in der Bewahruiiof der 
Thorschltissel bestanden, eiii ^^'achmeister uiid einige Trabanten 
zur Unterstützung beigegeben*). Ausser diesen mussten seit 
1575 jeden Tag 8 Büi-ger beim Auf- und Zuschliesseu der Thore 
gegen vsrtiiig sein, wofür sie jäkrlicli ein Trabantenkleid er- 
hielten*). Die Thorwachen waren in jeuer Zeit v<>n 3ü Man« 
der kurfürstlichen Leibgarde besetzt, neben denen noch 14 
Bürger zur Taj?- und Nachtwache befehligt waren'). Die 
Büiger versahen aber (lies»'n Dienst in selir ungenügender 
Weise und scliickten häufig unbrauchbare ^Stellvertreter, „lose 
Bäronhänter oder alte gebrechliehe Personen". Kurfürst 
Chiii»tiau L verhandelte daher mit dem Hatke über eine 



1) G. II. 181 Bl. 15 flg. 2) Hasche, Urk, S. 479. 3) G. EL 181 
BL 30. 4J £bendas. BL 104. 6j Anstcllungsbrief des Gbriätoph Zaun- 
mtdier, früher kniAIntlicheii Tfattrlmeehto und Haaptmaiii» der Leib^ude, 
ab VeStmgAtivgtmm vam 14. Oescmber 1686 (HStA. Orig. Kr. 12274). 
6) HStA. Kopial 404 BL 884 flg.* 7) HSlA. Kofoel 456 BL 90 fl«. (1860). 
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bessere Bestellung der Thorwacheii iiiid es wurde dui « h Ver- 
trag" vom 4. Mai 1587') die Errichtung einer besokleieu 
StadtL'firde (8tadtgwardi) heschlossen, zu deren Unterhalt- 
ung, unter We^^lall des bisherigen Wachdienstes nnd des von 
jedem Hause zu zaiilen p^cwesenen Wachgel^ie^ von viertel- 
jährlich 2 Grosclien. jeder Bürger künftig einen Thaler, den 
sogenannten AV a c h t h a 1 e r , beizutragen hatte. Die neue 
Stadtgarde erliielt eine Dienstordnung: in dem Ailikelsbrief 
vom 19. Mai 1587 auf den die Gardisten vereidet wurden. 
Ein jeder bezog monatlich f> Gulden Besoldunpr und jalirlich 
eine Trabantenunifom ; aus dem Zeughause wurden Hämische 
und Hellebarden, sowie fiir die Schützenabtheilung Feuerrohre 
geliefert. Alle Tage wurde jede Thorwache von 10 Mann 
unter einem Rottmeister besetzt; Nachts wachte nur eine 
Eotte in der Festung. Sonn- mid Festtags, sowie wenn fremde 
Herrschaften beim Hofe za Besuch, sammelte sich die Mann- 
schaft früh 6 Uhr vor des Hauptmanns „Losament" und zog 
mit klingendem Spiele in's Schh)ss und dann auf die Wachen. 
Beim Auf- und Zuschlicssen der Thore trat die ganze Botte 
in's Gewehr. Am Tage standen stets ein Mann unter dem 
Thore, zwei anf dem angrenzenden Festungsgraben Schild- 
wache. Sie waren angewiesen, das fremde Gesindel von den 
Thoren abzuhalten, auch das Ausschütten von Kehricht und 
Schutt auf die Verdachung des Grabens zu verhindern und 
Uehertreter zu pfänden. Die Thoi-si^hlüssel bewahrte der 
Hauptmann in seiner Wohnung und Uess sie zur Zeit des 
Anf- nnd Znschliessens dnrch den Wachmeister den Bott> 
meistern aushändigen. 

In unruhigen Zeiten hielt man auch diese Söldnergarde, 
gewohnlich die „ünterguardia** genannt, nodi nicht för ge- 
nügend, sie muBSte daher während des 17. Jahrhunderts häufig 
auf kftrzere oder längere Zeit dnrch hewafihete Bürger, 20 
bis 200 Mann täglich, verstärkt wei'den'). Um diesen 
einige üebung im Waflfendienst zu verschaffen, erging am 2. Ok- 
tober 1610 der Befehl, dass jeden Sonntag früh ein Viertel 
oder Fähnlein Bürger mit der Stadtgarde unter dem Befehle 



i) G. XXü. aü Bl. 14 Üg. 2j HbtA., Orig. Nr. 12004. 3J C. T\U, 1. 
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des Stadthauptmanus vor dem Xuiiürsten zur Parade auf- 
ziehe 

Aach zur Bedientmg der Geschfttze worden Bürger beran- 
gezogeD. Am 31. Januar 1603 erHess Kurfürst Christian II. 
an den Rath den Befehl, ihm ein Yerzeichniss der zum Dienst 
als Büchsenmeister geeigneten Bürger einznreidien. Es 
waren dies, mit Einschlnss des Befehlshabers und der vier 
Bottmeister, 73 Mann. Sie wurden im Zeughause in der 
„Stftckkunst^ unterrichtet und hatten bei Hoffestlichkeit^ die 
Geschütze zu bedienen, auch jederzeit bei Gewitter, Feuers- 
bmnst und Aufruhr im Zeughanse anzutreten und in sp&terer 
Zeit, wenn die Artillerie zu üebungen aus der Festung aus- 
gerückt war, diese zu ersetzen. Sie geuossen dalür Befrei- 
ung vom Wachthaler. Im Jahre 1632 wurde ihre Zahl für 
Dresden auf 60, für Altendresden auf 30 festgesetzt; „die 
60 Mann'' bildeten 3, „die 3ü Mann" 1 Rotte. Im 18. Jahr- 
hundert wurden sie als die „ArtÜleriehans-Bestallungs-Kom- 
pagnie'^ bezeichnet. Zur Besetzung der durch Absterben oder 
Dienstuntüchtigkeit erledigten Stellen waren zahli-eiche, bei*eits 
im Dienste geübte junge Anwärter, sogenannte Scholaren, vor- 
handen. Die Büchsenmeister wurden schliesslich zu einer Art 
Allgestellter beim Zeughause, die nur noch nebenbei ilu- Hand- 
werk betrieben. 8ie hallen dazu das Reclit, obwohl sie den 
Innungen nicht angehörten, aber Gesellen imd Lehrlinge zu 
halten wai- ihnen untersagt^). 

Die Verpflichtung der Stadt, dem Landesherni Heeres- 
folge zu leisten, war niemals aufgehoben, wemi auch seit der 
Mitte des IG. Jahrhunderts nicht mehr ausgeübt worden. 
Noch Kurfürst Moritz und seme Nachfolger erliessen häufig 
Verordnung an den Rath, die städtische Mannschaft zum Zu- 
züge in Bereitschaft zu setzen, ohne dass dieser jedoch dann 
erfolgt wiire. £inen £rsatz für den aus der Uebung ge- 
kommenen Zuzug wollte Christian II., der die Wehr\'erfassung 
auch schon durch Errichtung der Bftchsenmeisteikompagnie 
und durch Einf&hrung einer nenen Bewaffnung der Bürger- 
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Schaft verbessert hatte, in dem Defensionswesen*) schaffen. 
Nach melirjährigen Verhandlungen zwischen Fürst und Stän- 
den über die Neugestaltung der Landesvertheidigiuig kam eine 
Defensionsordnung zu Stande, die am 1. Januar 1G13 in Kraft 
trat und die Aufbringung von 1592** Ritterpferden, 93G0 Mann 
Fussvolk, Defensioner genannt, in 18 Fähnlein zu 520 Mann, 
1500 Schanzgräbern nnd 406 Heerfahrtswagen regelte. Das 
DefensionsYolk wurde aus den angesessenen Männern der 
Städte und Aemter ansgehoben. Die ständigen Wartegelder 
der höheren Offiziere, sowie die Besoldungen der Offiziere und 
Mannschaften während des Aufgebots wurden aus der Land- 
steuerkasse bezahlt, für die Bewaffnung, Ausrüstung nnd Be- 
kleidung der Defensioner hatten die Städte und Aemter, die 
sie stellten, zu sorgen. Die Uniform bestand bei den Muske- 
tieren in grauem Tucbrock mit rothen Aufschlfigen, Tuchhose, 
rothen StrOmpf^ nnd weissem Hut mit gelber Hntbinde, 
selben Uniform, die Im Jahre 1719 fftr die Dresdner Bflrger- 
mannscbait eingeführt wnrde; die Fikeniere trugen gelbe 
Spiesshosen nnd gelhe Strümpfe. Dresden hatte zur Defen- 
sion 304 Mann zu stellen, und zwar 1 Pähndrich mit Parti- 
sane und Fähnlein, 1 Lientenant, 1 Feldwebel, 2 gemeine 
Webel, 1 Führer, 1 Furier, sämmtiich mit HeUebarde nnd 
Seitengewehr, 1 Feldscheer, 3 Trommelschläger, 3 Pfeiffer, 
5 Bondassierer*), 35 Doppelsöldner mit Bfistung, Stunnhanbe, 
Hellebarde nnd Seitengewehr, HO Doppelsöldner mit Bttstnng, 
Sturmhaube, langem Spiess und Seitengewehr und 140 Schützen 
mit Muskete, Bandelier, Gabel, Pulver, Blei und Seitengewehr. 
Diese 304 Defensioner waren in drei Rotten eingetheüt, wo- 
von eine in Altendresden, zwei in den Vorstädten ausgehoben 
wurden; die Festong selbst war von der Stellung von Mann- 
schaften befreit. Die Ausrttstungskosten brachten die Bürger 



1) V. Fl i"- seil. (Ins I)('tViisious\vo<(n im Xurfürstciithume Saehspu. 
im Archiv im «lie isüchb. üt;.>chit lite, ßd. 1, Leipzig 1863, S. 194 lig. 
S) Bondassierer waren Schildtinger, die ihre BoDdueen, an Stangen be« 
festigte rande Schilde (Bondtartflchen), bei der AufsteUmtg in die Erde 
fiAanzten und hinter dieBer Deckung ihre Mortiers, eine Art Handgranaten, 
warfen. Die Ronda^se mirde mit der Gordelasse, einer Schnur, Aber die 
Achsel iiängend getragen. 
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duich Kontributionen auf. Die Defensioner wurden haupt- 
sächlich zur Besetzung der Städte, bisweilen aber anch im 
Felde Yerw'ondet, bewährten sich jedoch bei der mangelnden 
Waffenübung nicht als kriegstttchtig. Xacli wiederholten Ter- 
nnglftckten Versnchen einer Reorganisation des Defensions- 
wesens wurde es dorch kurfürstlichen Erlass vom 4. Mai 1708 
YdUig aufgehoben« Die in Dresden stehende Defensioner- 
besatzung wurden durch eine bleibende Garnison ersetzt An 
Stelle der Defensionstmppen bildete man im April 1711 aus der 
im Lande b^dlicheu Mannschaft vom 20. bis zum 40. Leb^is- 
jabre eine Landmiliz, in 8 Kreisregimenter eingetheilti die 
als Gtoniisonen und Ghrenzposten beständig im Dienste blieben. 
Auch diese Landmiliz wurde im Oktober 1716 wieder auf- 
gelöst In der Folgezeit wurden die kurfürstlichen Truppen 
theils durch Werbung, theOs durch Bekmtirung vom Lande 
ergänzt. 

Die bewaifiiete Bürgerschaft hatte im 18. Jahrhundert, 
abgesehen vom Aufwarten bei festlichen Gelegenheiten, nur 
noch dann den Wachdienst zu thun, wenn die Garnison in's 
üebungslager ausger&ckt war. Zum Zwecke der Vertheilnng 
und Tisitirung der Wachen war jedesmal ein Bürger, gewöhn- 
lich em ehemaliger Unteroffizier, mit 1 Thaler täglicher Be- 
soldung als Stadtadjutant angestellt Ln Jahre 1788 wur- 
den die Wachen von 150 Mann, nämlich 5 Sergeanten, 15 
Korporals, 4 Tambours und 126 Gemeinen, bezogen. Die 12 
Yiertelsmeister hatten damals den Bang als Fremierlieutenants; 
die gesammte zum Wachdienst verpflichtete Bürgerschaft in 
Stadt und Vorstädten betrug 2973 Mann*). 

Als die Stadt im Jahre 1809 vom 16. April an längere 
Zeit von aller militärischen Besatzung entblösst war, über- 
nahmen die beiden Schützengei>ellschaften und die Handels- 
iiiimiig als besondere unifonnirte Bürgerkorps die Aufrecht- 
erhaltung der Kilbe und Ordnung, jedoch unter Voi wahriiiig 
gegen jede etwaige Verwendn?i<? bei feindlichen Ueberlallen. 
Bald darauf wurde aber dni ( Ii kujiigliches Dekret vom lö. Au- 
gust 1809 angeoribiet, dass „sowohl zu Erhaltung der Polizei 



1} 0. XXIL 86. 86. 86b. 
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als auch eintretenden Falls zu Verthei<ii;^uiig der Stadt" eine 
Nationa I -Bürgergarde errichtet werde, und der Geueral- 
major Tliielinaiiu mit der Organisation derselben beanftra^. 
Trotz der dringenden Yurstellungen der Bürgerschaft uud des 
Rathes hielt ein Dekret vom 6. September aufrecht, dass die 
Nation alLMrde zur Vertheidifnmg (h-v Stadt gegen äussere 
Feinde, w(Min auch nicht /um Dienst ausserhalb der Mauern 
verpflichtet sei. Sie sollte 8 Konipacmion bilden, jede aus 
1 Kapitän, 1 Premierlieutenant, 2 Soiislieutenants und 100 
Unteroilizieren und Gemeinen bestehend; die bereits ei lichteten 
3 Kompapmien der Scheil)enst hützen, der Bogenschützen und 
der Xaulleute wurden als selbständige Glieder in die neu<3 
Organisation autgenommen, ebenso wie die ara 18. April er- 
richtete Btii-gergensdamuirie zu Pferde. Zimi Kommandeur 
der Nationalgarde mit dem Ran^n^ fines Kai)itäns ernannte 
der König den früheren Premierlieutenant Eonniot. die übrigen, 
selbstgpwählten Ottiziert^ wurden vom König bestätigt uud 
erhielten den Hang von Armceulfizieren beiir^legt. Die Garde 
war nut Flinte, Säbel und Patrontasche 1 1 >\ atihet und trug 
dunkelblauen Rock mit gelben Knöpfen, graue Beinkleider 
und dreikrämpigen Hut mit weisser Kokarde. Dienstpflichtig 
waren laut Dekret vom 14. Dez(^mber 1811 alle körperlich 
tüchtigen Bürger im Alter bis zu 60 Jahren, ausgenommen 
Adelige, Gelehrte, Künstler, Lehrer und Geistliche; den Er- 
satz bildeten immer die zuletzt in's Büigerrecht aufgenonunenen 
Personen, Die Kosten der Ausrüstung wurden zunächst durch 
eine Steuer toh 3 Pfennigen von jedem Thaler Miethzins oder 
Miethwerth, wovon jedoch die persönlich dienenden Bürger be- 
freit waren, aufgebracht. Die Nationalgarde leistete in der 
ersten Zeit ihres Bestehens nützliche Dienste, verlor aber in 
den nachfolgenden Friedensjabren ihre Bedeutung. Sie wurde 
endlich durch die Kommunalgar de ersetzt, die durch Mandat 
vom 29, November 1830 in allen Städten des Landes en ichtet 
worden war „als eine Vereinigung der wohlgesinnten Ein- 
wohner aller Stände für den Zweck der Erhaltung allgemeiner 
Sidierheit nnd dffentUcher Ordnung und als ek Mittel zur 
Befördenmg des GemeiDsums". 
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(Zn Sfiite 264). 

DreiAnr WHMr, auf AlMntdaM DlMriragen in Jährt IMS (?). 

JffaitdsckHft: Abschrift auf Papier von der Mond des Al^ndmdner 
Sta^eehreibere Peter Leupott (seit Jö06), von etwa» ep&terer Hand mit 
der Uebereehrift Alden Dreßden versehen, in den Akten C. XVL 62fBL 9t. 

Also Bteth dy[ser Stadt ')] wi]k9xe omb die gerade. Dy frsw 
sal zca dem erstenn behalden alle Ire kleyder, daß beate bette' mif 
zcweyenn kosseun und mit zcweyenn leilachenn nimd eyiin decklach 

ader yre decke, und waß dann mere yngethumes ist, sal Sie dy 

lit'lfftt' nenicnn uiind die andt-re helffte sal bv yreiin kindcrnii lassen. 
Ist aber, daü mane unnd frawx' keiüc kiiid. r mit c^ uander babeim, so 
sal die fraw alle dy gerade behalden ane silbere ^evhese unud 
guldenn, unnd was der mane zcn seinem iiuue lu tti- gehorcht lassenn 
und geczewgt, daß sal voly:euu zcu dem erbe und nicht zcu der 
gerade, aber gebende, pritzcbenn, fingerlin unnd desgleicb, douiytc 
sich diü frawin zcirenn, sal sie behaldenn. Stirbt dy fraw ee der 
manne und b*st unbdathue tüchter, so sal [der*)] man den töchternn 
dy gerade zcu nutze keren, so er best kann ader magk. Ist do aber 
keyne tochter, so sal der mane der todten frawen neste gespin g:ebenn 
der todtenn frawenn beste palir kleider unnd eyn bette uest dem 
bestenn, daß sie gelassenn liath, zcwey kussin uund eyn pahr leylach 
und eyn decke. Waß dan mcre gereitli und yngethumes ist, daß 
sal der mane behaldt^nn. Inn derselbigrenn weyß sallenn die sone, 
ab sie witwe bey in irstirbt, srehenn die ^rerade, ab sy keyn Schwester 
habenn. Ist aber evu tochter ader evn ptaft'e der witwen sone. dv 
Sailen dy gerade lialp nemen und die andern bruder sallenn die helfft 
behalden. Eynn itzliche eheliche fraw behelth nach ires niannes tode 
eynn dritt«teyl ann seynen gute, ebr hab daim sy begäbet ann der 

/; Tim tpäterer Hand kintugifUgt. ») der fekit in der Hand- 
tekriftt vgl, Cod, II, 0 8. 08. 
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Stadt, do üß ci'aft't habe, und sy mage dumiiie thunn, \v;iß sin wü, 
an ymandes Widerspruche. Eyn itzlich manc t^al {::enrlit('nn stlb- 
dritt« vor eynn offene wunde uff den beili^enn alß n clit ist. Eyun 
ilzlidi mane sal eynn pfrrtb gewinnen ader vorlisenu »elbdritte uft 
dt'U liL'iliirt n alli recht ist. Auch waß zcweienn geswornen wissent- 
lich ist umb geltb, daß do nymant vor f,'^(Ti(litp mog-p gewidemn. 
Wirth auch eynn Icidiczeichenn gekomn vor gelir^rttcr banjrk mit 
willen des riobterß unnd mit der fchoppenn urteil uiiib fviiii todten, 
do sal man selbsibende dovonn kommen alß recht ist. Wer der 
Stadt keineß rechtcnn pfleget, drr sal von eynn fuder weines eyn 
virdimge gebenn, ab er eynnk ^^et. Weichs roaimes kint, knecht 
ader maith sich selber vorlobet, daß daü kint [keyji ')] recht gehaben 
mag an seines vaterß erbe und an seinen gute, und were sie vor- 
derth nnd nicht vorkompt| der sal rewmen bunderth jaio und jsre 
und tag. Ist er auch eynn eynkommelingki so hat er den balß Yor- 
lomn. Anch sal keine mane dem andernn seyn vorsprechenn an- 
gevrynnen, den er vor gehegte banck bracht hatb. Wer gesalczen 
viach offschletli, der sal den margkt drey tag haldenn unnd er sal 
do binnen deß ftscheß samkaoffes nicht vorkanffen nach auß thunneu 
keinen in vasnnge legenn, bey der Stadt bnse. Auch sal man lebende 
nnd frische fisch , wilpreth nnd vogl stehende feil haben, bey vir- 
czehenn bellenm. Anch sal nymant, der yn der Stadt ader nmb dy 
Stadt gesessen sey nnd dy der Stadt nicht rechtes pflegenn, keynerley 
hockenwerck in der stadt kanffen, daß sie wider Torkanffenn wolleDi 
bey scweienn groschenn. Anch sal keyn hocke deß niaigktages 
kanffen, dyweyl der wysch nffgestagt ist, nach bey den gebaren*) 
2en sitzen mit yren kanffen, bey zcweyen groscheiUL Anch sal ny- 
mant keynerley gebende yn der Stadt bawen, man thn es denne mit 
der bfliger rathe nnnd wissen, bey einen halben pfbnde, nnd sal 
darnach stehen zen den bfligem, ab erB abbrechenn sal ader nicht. 
Aach sal kein mane myst außtragen zcwyschenn Walpnrgis nnnd 
MiflhaftliB tag, den er lenger laß legenn d^ne biß an den dritten 
tag, nnnd anch scwiscbenn Michaelis nnd Walpnrgis nicht lenger 
lasse Ilgen den acht tag, bei dreien groschenn. Alle, dy nicht haben 
borgeirecht, sallen nicht gerstenn kanffenn noch meltzen, nnd wer 



J) keyii fclilt. 2) gebureu siuifrr auugesirichen und von derselben 
Hand darüber geschrieben: gebawerun. 
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seyn hawß vormitte, der sal eß vnrmytrnn ejTieni, der burgerrecht 
hath, und zcwene sallen nicht iu ej-nem iiieltzhawß meltzen, bey der 
buse, und wer do eyo hawß gemidt hath, ab er wol burgerrecht 
hath, er sai nymande meltzen, er vorschösse denn zcehen schock, 
unnd der hawswirth daßselbe, bey der Stadt buse. Und derselbe 
mittelinge ader der wirth, meltzen sy eyme, der nicht burgerrecht 
hath, er sey vom lande ader yn der Stadt ader wo er sey, so sal 
er gebenn der stadt buse, alß offt er daß thuth, und hat vorloren 
8ey[ii} habe, tiiat erß an ianbe. Anch sal nymant seyDem knecht 
vor seyn lone madien keyn maltz, er hab denn 1 nr^errecht, bey 
der Stadt buse, und wo man daß erferth, f^o sal der knecht domite 
daß seine vorlorenn hab[en] nnd nymant, der nicht bnrgerrecbt hath, 
sal daß thun ann kwbet we& die böse ist acht schlUioge groecbenn. 
Maa sal gebenn einen vorsprechen nmb schulde von dreien klnsren 
tfjn groBchemi, vrab blnthronste, blawschlege, schelthworth nnnd omb 
drawen y<m zcwegrsn klagen 1 gr., nmb lemde und nmb offen wunden 
von der klagen 1 gr., kumpt eß sc« der adite, 13 gr., nmb eynen 
todten zcn foidemn uff die ochte 15 gr. 



II. 

(Zu Seite 256). 

WillkDr eic. in der Fassung von ca. 1613. 

Handschrift : Papivrkodcx C. XVI. in gepresstem iceisnem Lerfrr- 
ba7id mit der Aufschrift Alte wilkhuer der Stadt DresiU n cnfhaltend ni(f 
Bl. 1 — 23 liotizen über die Ausgaben der Stadtkämmt' rci , sodann auf 
Bl. 33—50 die nachstehend (hinter der Willkür) abgedruckte Sammlung 
von Sideaformetn und auf BL SP^JVS die Wiüktir adbatt $ome dU 
übrigen hier wiedergeg^enen Mathegeboie und Ordnungen, alles von der 
Hand des Stadtschreibers Wolfgang Wulffer (1513—1518). Am Schluaee 
des Bfnidrs' sind noch eine Anzahl Vrkinnlt^v i(l>rr Zlnsrcrhäufc ein- 
(jetrngcn. Die Stnfvten sind hier nach der ursprihn/firlien M irdersiloi/t 
abgedruckt, ohne Berücksichtigung der in spuieren Jahrzehnten hineinkorri- 
girten ttMreieken Äbäi^erungen , Ergänzungen und EHdirungen auf 
Grund de» Lanäreehte, «oiote naeA SehiBffnt^^rMen und BatkabeaehHissm. 

Wilkore der stadt Dresden über erbe. 
Eyn itzlicb ehelich flraw beheldet nach yres mannes tode eyn 
dritteyl an seynem gnte, er habe sie dan begebet an der ttat, do 

es krafft hab, nnd sye mag domit tbun, was sye wüle, ane idST- 
mannes widerspräche. 
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Wilkore nmb die gerade. 

Die flraw sali zne dem ersten liehalten alle ire deyder, das 
lieste bette mit zweien ktnen und mit zweien leüadcen nnd ein 
decUake ader eine decke, und was der mher eyngethnmb ist, sali 
sie die helilte nemen nnd die ander heUfle saU sie jnm. 1^ynde^l 
lassen. Ist aber, das man nnd fraw ke^ kynder mit einander haben, 
so saU die fhiw alle die gerade behalten, one sübem gefese nnd 
gnlden, nnd was der man zne seynem nutze hat gewnreht nnd ge- 
zenget, das soll folgen zne dem erbe nnd nicht zne der gerade. 
Aber gebende, vingerleyn nnd dergleich, do sich die fkrawen mit 
zyien, sali sie behalten. Bürbt die fraw ehr der man nnd lest nn- 
berathene tochter, so sali der man den tochtern die gerade zne 
nntze keren, so er best kan nnd mag. Ist do aber keyn tochter, 
so sali der man der toden franen nheste gespyn geben der toden 
franen beste per deider nnd ^ bette nhest dem besten, das sie 
gelassen hat, zw^ knssen nnd ein bar leylachen nnd ein decke. 
Was dar mher gerate nnd dngethomb ist, das sali der man behalden. 
Demgleichen sali der man thnn, ab yme ein tochter stirbet. In der« 
selben vefse sollen die sone, ab sie witbe bey yne Torstlrbt, geben 
die gerade, ap sie keyne swester haben. Ist aber eyn tochter ader 
ein pfaff der witben sone^ die sollen die gerade halb nemen nnd dye 
andern bmdem sollen die helfte bdialten. 

Wilkore nmb hergewette. 

Es sali nymands h^rgewet ans der Stadt Dresden geben nach 
auch fordern daraoß, snndem was sich des dinges zne hergewette 
gehörend in der Stadt vorstirbt, das sali yn der stat bleiben. Hat 
dersdbig Torstorben man keynen swertmagk yn der Stadt, der her- 
gewet genemen kan, so sollen es dye bnrger nlT yr rathhawse nemen, 
nf das sie yrem gnedigen herren yre dinste dester bas volenden nnd 
gethnn können. 

Wilkore nber ander saehen. 

Eyn itzUch man sali gerichten sclbdritte vor eyn offne wunde 
uö" den heiligen, also recht ist. 

Ya'jx itzlich man ball eyn pferde gewvnnen ader verlisen selb[djridt 
ufl" den heilijron. wie recht ist, aueh was zweien fii-esworcn wissent- 
lich ibi unil; [Tolt, (Ins do nymants vor srRrichten rane-f!]. Wirt aach 
ein leiclizeiclien gekoren vor gebegitter dingbanck mit willen des 
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lichter und mit der schoppen urteil umb einen toden, do sali man 
selbsibend von kommen, also recht ist. 

Wer du- stnt keina rechten ptleget, der sali von eynem fuder 
Wey US eyntn virduiiic ?rftben, ab er es einleget. 

Auch sali keyn man dem andern seinen voi'sprecben angewynnen, 
den er vor geheg[te] dtngbanck bracht hatt. 

Wer gesaltzen fisdie aufschlecht, der sali den mark drey tag 
halden und sali do bynnen des fiscbs samptkaofs nicht vorkaoffen, 
nach aus thonnen keynen fisch yn vaß legen, bey der Stadt buse. 

Auch sal man It wfmdig fische und frische fische, wUiired and 
YOgel stehnd veyll haben, bey virzelien heller. 

Auch sali nymandes, der in der stat und umb die stat gesessen 
sey und die der stadt nicht rechtes pflegen, keynerley hockenwergk 
yn der stadt kauffen, das sie wider vorkaofien wollen, bey zweien 
groschen. Auch soll keyn bocke des maigktages kanffen, dkweil 
der wisdi a&Bgestack[t| ist, nach bey den bewem mit yrem kanffen 
sitzen, bey zweien groscben. 

Ancb sali nymands keynerley gebende in der stat bauen, man 
tlme es dan mit der bürgere rath und wissen, bey einem halben 
pftmde, und saU danach stehn bey den borgem, ab er es abbreehen 
soU ader nicht 

Auch sali keyn man mist austragen zwischen santt Walpoigien 
und santt Ulichaelis tage, den er lenger lose ligen den bi6 an den 
dritten tag, und auch zwischen santt lüchels und santt Walpnigen 
tag nicht lenger laß ligen wen biß an den achten tag, bey drey 
groscben. 

AU, die nicht burgerrecht haben, sollen nidit gersten kauffen 
nach mältzen, und wer sein haws vormiet, der sali es vonnieten 
eynem, der bnrgenecht halt» und zwene sollen nicht yn eynem meltz- 
hawse meltzen, bey der stat bnse. Und were das haws gemiett 
hatt, ab er woll mitburger ist, der saU nymandts meltzen, er vor- 
schösse dan zehen schock, und der hawswirt dasselbe, bey der etat 
bussen* Und derselbig mitling ader wirt, meltzen sie eynem, der 
nicht burgerrecht hatt, er sey Tom binde, in der Stadt ader were er 
sey, so sali er geben der stadt buse also dick als er das thutt^ und 
jener hat Torloren seyn liabe, thut er es ane lawbe. 

Auch soll nymands seynem knecht zue seynem lone machen 
keyn maltz, er habe dan burgerrecht, bey der Stadt busae, und wo 
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man daa erfert, so sali der kneclit domitte das sein vorloren haben, 
nnd nymandts, der nicht burgenrecht batt, sali das thon ane lawb, 
wen die boÜ ist aclit Schilling groschen. 

Item man sali geben einem vorsprechen nmb schnlde von dreien 
dagen ein gmchen» tunb blalronate, blawschlege , Scheltwort und 
nmb drawe yoii dagen dnen groschen. umb lerobden und nmb offen 
wunden von der dagen dnen groschen, kompts zuer acht«;, sedis 
grosdien y nmb dnen toden sn fordern nff die achte Ainfizehen 
groseben. 

Se^nnntnr varia genera juramentorum consulum, 
conciviam, opificnm^ famulornm, judicis, assessoram, 
satellitnm, orfeide, actoris, rei, testinm, malicie, cantiOf 
Vellejaniy pnrgatoris, compnrgatornro. 

De jnrejnrando consnlnm. Wir sweren got, nnserm gnä- 
digen henen, gantsem rathe, arm nnd rdeh diser Stadt nnd allen 
yren Torwanten, das wir das redite woUen meren nnd das nnredite 
weren also vherre als wir können, erkennen nnd geenden mögen, 
nnd wollen dls nidit lassen durch lieb nach dordi Iddt nach andi 
dnrcfa keyner andern sadien willen, anch das wir des rata heymlidi* 
kdt wollen ynnehalden, wie ons die nnder angen kommen, ca s^ 
kegen freunden ader feynden, wollen dye gegen nymands melden 
auswendig des rata in nnsers rata gezdten nnd ewigUdien hemaeh, 
als nns got hdffe nnd alle eeyne heOigen. 

Be jnrejnrando concivinm. Ich swere got, meinem gnedigen 
herren, dem lathe nnd der gantzen Stadt alibier getraw, gehorsam 
nnd gewhere zu sein nnd yne helifen stewem, were dch wider sie 
setzt wider rechte, als mir got heUfe nnd alle seyne heiligen. 

Jnsjurandnm oplficnnu Wir sweren dem rathe gehorsam 
sue seyn zne tage nnd zne nadit, wen de nns Tormanen, nnd be- 
hnlffen zne seyn zne aller gerechtigkeit nnd helifen stewem, were 
sich dem rathe widersetzt wider recht, nnd volworten, was der Stadt 
nntze nnd gut ist, das die mher mennung erkennet, als nns got 
helffe nnd all seine heiligen. 

Jusjurandum famulorum. Ich swere, das ich dem rathe 
und der stat getrew uiid |:t were \sill seyn uiul gehorsam in allen 
geschefl'teii üue tage uiul nacht ane widt-rrede, und wo ich des lats 
ader der stat arges erfare, das ich dou will wenden uud melden 
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also ft nie als ich ymmer kan und mag, und will das nicht lassen 
darch lieb nach durch Icydt narh durch ireunf^iiliafFt nach durch 
l^be, und wo ich der Stadt ador des rats heyiiilifrkoit crfaren, das 
ich die nicljt wil melden, als mir g-ot hcllT und alle seine heilif»-pn. 

Jusjurandum jndicis. Ich swere f^ot und meynem gene- 
digen hen^en f:i'ler stadt\ das ich an (h^m prcricht wil g'ctrew sf^yn. 
gleich gereclit geben dem armen als dem reichen, witwen und weysen 
des unrechten beschützen und richten dem gaste als dem einoresesseni 
ym gerichte, und will das niclit lassen durch lieh nnth durch leidt 
nach durch meynes selbmnthes willen nach durch keyner hant sache 
willen, also ferne also ich ymmer von meynen lanff synnen erkennen 
mag, als myr got helfte und seyn gericbt, das er am jongsten tage 
Uber mich und aU werlde wUl sitzen. 

Jaramentnm assessornm. Ick swere, das ich redit will 
sprechen yn dem lobe gottes dem armen als dem reiclien, dem gtst 
als dem, der ym gericht wanhafftig ist, und will das nicht lassen 
durch liep nach dnrch leit nach durch keyner band sach willen, als 
mir got helAe und das orteil, das got an dem jnngsten tage will 
sltien Uber mich und über alle werlde, and will recht geben alao 
iheir als icbs erkenne nnd weyß. 

Jaejarandnm sattellitnm. Ich swere got und meynen 
berrea, gantzer Stadt, arm nnd reich, gesten nnd allen andern 
menaehen, Jttden ader Cristen, an yren gepieten yn allen lachen, 
die ich Ten rechte and gerkhts wegen thna ssU nnd lOrdem, anch 
was ich Ton gericbts wegen hindern saU, hindern will, was ich 
eor&ie, das dem gericbte ader der Stadt, arm nnd reich, schedlig 
mag sein, das will ich melden nnd knnth thon dem gericht nnd dem 
ratbe nnd alle meine gewerb getrewUcfa nnd redlich will haben, als 
mir got beUTe nnd aU seyne bdligen. 

Orfeide. Ich K. gerede nnd gelobe vor mich, all dye meynen, 
die Ton meynetwegen thon nnd lassen wollen, goth, nnsenn gnedlgen 
herren nnd gantxer stad, das ich mich diß geibagknis nicht rechen 
wolle an diser stadt nach anch an allen demjenigen, die rath, hilffe 
nnd that doizne gegeben haben, wyll das nicht rechen wider dnrch 
mich selbst nach anch dnrch andere beymlich nach öffentlich in 
keynerlqr weise, als mir got helir nnd sli seine heilige. 

Jaramentnm de calnmnia actorls. Ich swere, das ich 
ans ksynem bösen Forsata, neidt, hasse ader argUst N. beschnldigea 
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will, auch nichts anders dan was war ist und ich glaub warhe seyh. 
vorhrenpren will, and so ich p-efrag-ft worde, das ich die wnrheit 
bekeuüeu und der nicht iewcken will. Ich will auch keynei- falschen 
gezeugnia wider durch freuntschaft ader leiudschafft, {^itVt nach prabe 
durch mich selbst ader andere g-eben nach vorheischen, uff das mir 
das urteil in diser sache zufi:eteylt werde, und will nicht ufschub 
nacli vor^^u^ zu vorlengeruug der Sachen bitten nach beeren, als 
mir got helffe und die heiligen. 

Versus. 

lllud jnretur, gnod Iis sibi iusta videtor, 
Et ü qneratur» Yerum nou inficietur, 
Nil promittetur nee falsa probatio detor, 
IJt Ub tardetor, nnUa düatio petetor. 

Juramentum de calumnia rei. Ich swere, das ieh der 
anclag N. meynes bedunckes rechtlichen warhaffti^ antworthen wül, 
auch der warheit nicht vorsweigen, sunder dieselbig an nagefraget 
aiMsageni wyll aneh winentlich k^er falschen beweyannge gebrauchen, 
Tor midb selbet ader andere gyft nach gäbe geben ader Torheiachen, 
nff das mir das urteil in diser sacke zugesprochen werde, auch 
keynen verzag nnd nfushnb in diser Sachen TorBetii^lch ader aas 
hinderlist bitten nach begereni als mir get helffe and die helUgen. 

Jnramentnm testinm. Ich N. schwere, das ich will die 
lawter daie warheit aussagen, die mir in Sachen N. eins teils nnd 
N. anders teyls wissentiicfa ist, nnd will dieselbig warheit nicht vor- 
sweigen wider nmb bethe, liebe, genst, fcoreht, neidt ader haase, 
firenntschafit ader veintschafty gyfll ader gäbe, anch nmb ejnicherl^ 
willen, wie das gesdn ader genant mag werden, ab mir got haUfe 
nnd alle seyne heiligen. 

Jnramentnm malicie. Ich swere, das ich jn diser sache 
nichts geferHchs ader ans aigealisten nnd vorseteiglich yorbrengen 
will, wider aus neid, hasse, gnnst, firenntschailt ader feindtachafit, 
gyfft ader gäbe willen, als mir got helffe nnd alle seine heiligen. 

Cantiu j uratoria. Ich K. schwere, das idi yn diser yrrichen 
Sache zwischen mir an eynem nnd N. anders teyls hie recht geben 
nnd nemen will nnd die nnkost, expens nnd zemng, die doranff 
mögen ghen, so flie mir reditlidbiea znerkant werden, entriciiteii will, 
als mir got helffe und die heiligen. 

Renunciatio VellejanL Ich Margaretha voraeyh mich aller 



Diglized by Google 



320 



Beilage IL 



gnmi und genade der rechten und sonderlich der freiheit senatuscon- 
solti Vellejani, die do befreiet dh- tr;uv( n an yren leibzüchten gegen 
jren ehelichen mennern, das yr leibgeding amb schuld des mannes 
nicht sali vorhaftet ader vorpfrtndt werden ^ und aller andern gnnBt 
und genaden der recht and der behelff ader anspräche meyner leib- 
snebt gegen N. N. meynen glauwiger und urill dem nicht Nvider- 
kommen durch mich selbst ader andere von meynentwegeDi als mir 
got helffe ond alle seine heiligen. 

Juramentum purgatoris. Ich swere, das ich fraw N. 
wohnhaftig ufm N. all meine lebetag fleischlichen ader yn unzüch- 
tiger weyse nhie erkant habe, als mir got helffe ond all seine heiligen. 
(In disem eyde muß man verwandeln, das za vorwandeln ist). 

Juramentum compargatorum. IdiN. swere, das ich nicht 
anders glawb, dan das N. eyn warhafUgea getban hab, nach- 
dem ich seyn lang eyn kuntsehofft gehabet hab, als mir got helffe 
und all sein heiligen. 

Kirnach folget, was und wivlel man den schoppen und 
dem statschreiber vor gehegter dingbanck gybet 

2um ersten gerichte. Item von kampffer und beynschrOtigen 
vrunden, item von lemden, item von Schandmalen und von unge- 
richten, von itzlicher obgenanthen clagen das erste gericht itzUchem 
Schoppen ein groschen, dem stadschreiber, so es ein mitbuiger ist» 
7 ^ zu schreiben, dem boten d ^ zu heischen. 

Das ander gerichte. Item zum andern gericht in bemalten 
feilen itzlichem schoppen ein halben groschen, Stadtschreiber uts., 
dem botenn vier S- 

Bas dritte gerichte. Item das dritte gerichte gybet man 
den schoppen, statschreiber und dem bothen wie oben. 

Item wen der stadschreiber irgent uff eines parts beger das 
gerichtsbueh seiner clagen lesen sali, gebnrt ym ein groschen. 

Item von schulden, blutrtmst, scheiden und dergleichen gibet 
der deger allen schoppen vier, dem notario 2 6- 

Item all, die nicht burgerrecht haben, von itzlicher dag dem 
stadschreiber 4 S- 

Die acht belangeudt. Item zur acht den sdioppen 15 gr., 
so der richter die acht sdbcr vorspricht, dem not^irio einen gr. ein- 
zuschreiben. 
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Item ab eich ymandes ans der acht wircken wolt, gybt den 
geriditeii vor allen dingen eyn schock, dem notario eyn groschen 

anszasehreiben. 

Yorkundigung in die acht. T)er richter «all anfstehn mit 
seinea sehoppen nnd sali sprechen : Allen den recht lib ist, die heben 
die rediten zwene eidesfinger auff nnd sprechen mir nach. Alhier 
in disen gerichten ist N. N. mit li chter clagen vorrestent omb den 
morth, den er beganst hat an N. N., und ist nut gericht erlanget 
ane Widerrede, des ich eyn gezenge seyn will mit den sehoppen und 
allen disen dingpflichtlg^ nnd die gegenwertig seint Denselbtigen 
K. K. kündige ich in die achte in der etat wdehbilde, anch so nemo 
ich yn seinen freunden nnd erlaube yn seinen feinden nnd kündige 
sein weih asw witbe nnd seine kinder nie weBen, also hinge biß er 
sebies rechtes wider bekommet. 

Lehen, hewser, gerten nnd eck er belangend t. Item 
wen nnd so oflte eyn mitborger eyn bawse, eynen garten ader eyn 
stnck acker in die leben nemen will vor gerichte, derselbig mnß 
geben 8 gr. den sehoppen, 4 dem stadschrelber nnd 4 ^« dem 
froneboten, wie gerichts nblich nnd gewonlich ist. 

Ander gerichte, doyon üben keyn Yormeldnng ge- 
Bchiet. Item von andern bnxglichen clagen nnd nicht frevelflachen 
gybet man den herren schollen einen halben gr., dem stadschieiber 
4 ^ nnd dem boten 4 die ist des gerichts gewonheit *). 

Notpeinlich halsgericht 

Ab ein nbelthctter seiner nntbat wegen in gefengknns enthal- 
den nnd das peinlich gericht nun aller ding geheget, alsdan whrt 
der arme mensch dnrch imandes, den er beschedigt, gefordert So 
tritt derselbige beschedigte neben dem vorsiHrediea vor, nnd wo er 
nicht gefordert, der vonprech aUeyn, sagend, dIeweU eyner seyner 
nbelhandlnng alhier in gefenglicher vorwahmnge enthalden nnd heut 
ein peinlich nothalsgericht, wie recht, gehegtt, bitt er denselbigen 
gefengen mit zoettergeschrey zwie nnd eyns, wie recht ist, voi> 
mbrengen nnd den richter bey den herren scheppen nach recht zn 
fingen, ab es nichtt pillich also, wie gebeten, ergehe nnd geschee. 
Damff daa der richter sagt, es geschee billich, bitt alßbalde der voi<- 

/; Die letzten hridcn Absätze von derselben Hand später ein- 
getragen. 2) Vmi Hpätcrer Hand, 

Uiobttr, Ver(iMiiii(ifMoUebte Oreadeos. 81 
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spreche ym darzn den gerichtsfronboten mit nußgretzooiier gcsclilittentr 
wt'lur zu lethen, uff das er darnach das zcetterg-eschrey, ab das, 
wie recht, gnugsain volfurtt oder nichtt, vorkondig and rekcion thae. 

Nach solchem brengt man den armen menschen, unnd nndar- 
wegs Wirt das zcettergeschrey drey mal, wie berurt, in stat des 
beschedigten oder in nuuDgpel desselbigenn des gerichte yolfturtt Bar< 
nacli daget der vorspredi ym nahmen, im gehortti m dem armen 
moDscbenA, doch das znyor die reladon, wie obstett, beschiett und 
dye wehr nideigeiegtl, und Tortzelt die nnthat, ininaaeen die im jar, 
tag, stund nnd wo die geecheen, aUentbalben nach der lenge and 
bitt den riditer, den armen menBchen zn befragen, ab er sich dann 
bekenne ader nichtt. Wan dan der arme mensch ja sprichtt, bitt 
weitter der Torsparech den richter, rieb b^ den heni scheppen in 
recht «n belemen, was er vor straff daramb yorpnrett, nnd solcb 
doreh eyn nrteil ergehen m lassenn. 

Aisdan nnd noch belemnng nnd nff nndenicbt der herrea 
scheppen spricht der richter das nrteil selber in solcher form: Bio- 
weyl N, nmb die missethatt angeclagt nnd er rieh dansn bekennet, 
erkenne ich nff belemnng der hem scheppen etc. 

"Wirt imand in der Stadt entleibt und der tlietter kommet dar- 
von, so pfleget man den entleibten vor gerichi zu brinj^en und ein 
peinlich gericht zu liejren in aller form wie obf ii , am h djis zcetter- 
geschrey zu volfuren und clagen anzustellen, bi^ l .s der theter in 
die acht zu nehmen durch ein urteil erkant. Abduii tritt der v<»r- 
sprech in die banck mit dem schwertraairen , ader wo keyner vor- 
handen, allein in statt des gericbts und bcliweret den thetter wirglich 
in die acht. 

"Wo aber der theter eutw^rden nnd der entleibt, ehr der theter 
geechtigett, zui* erden bestatt, procedirt man wider den theter biß 
auff die acht, doreyn man in dan ziun lunliten gericht also, wie 
oben, wirß:lich und mit der ihal iiimbt, und wirtt ahvege dem ent- 
h'ibten ein ltdptzeichen abgelöst and bey gerichtt ader dem £roubotea 
behalten etc. 

Gebot des rats zne Dresden. 

Evii ii/.lich eynwoner und burger diser Stadt sali sich mit der 
montz hnlden nach unsers g-nedipren herren gepot und refonnation, 
also das muu keyu ireuibde au»lcudisch Vorboten montze nemen nach 
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geben nach aaeh domit handeln sali, bey straff Inhalts nnsers gne- 
dlgen herren schrifit. 

Oeschos, Zinse. Item eyn itzlichw sali seyn geschos und 
Zinse uff Walpurgis und Michaelis ader uffs lengst einwendig vier 
Wochen darnach nnvorzoglicben geben, bey der stat bnase 8 gr. 

Gewicht, eilen etc. Item es solle ydermann recht gewicht» 
eilen, mossen, tüchtig ongefelscht wäre haben und geben, bey stiaiF 
des rechten doraber ansgeeatzt, wen eyner anders belimden. 

Trincken. Item es sollen alle besessene btirger in yrer be- 
hawsnnge nicht gestatten, voigonnen nach solosen, zne halben nadi 
zne gantzen zntrincken, anch mit keyner menschen list soldi zn 
gebranchen ader nber za gestatten, bey harter straff beyder teylen. 

Schweren etc. Item es sali ein italich fironune Cristenmensch 
vlds aehtnng haben nf die schwerer und gottes, Marien seiner 
mntter und gottes heiligen lesterer, wen er dlB yon yne bort, das 
es ansage den henen des rata bey sonderlicher pene, wen ers 
nichten thon wurde. 

Den Wirt sampt sein geste belangendt Item es sollen 
alle besesne bnrger vldssig anffsehen haben, wen ein itzlicfaer hawset 
ader herwerget» vor welichen er gut sein w(dle za vorantworten mit 
leibe nnd gnte. 

Item es sali anch nymands nach nenn bor zn nacht seinen gesten 
an der zeche wider weyn nach byr vor- nnd anfiftragen nach halden, 
bey der pene acht groschen dem gaste, nnd dem wirte, der dnrdi 
sich ader seyu gesyade solchs gescheen lest, 16 gr., so offt es ge- 
schiedt 

Pancken uff der gasse etc. Es sali nymands zw naditmid 

tag unfugsam geschreih nach mit bawcken ader pfenffen nben und 

begynnen vor und nach der hora nenne, bey pene 8 gr. 

Darneben keyn burp^er nach gesellen vas hörnen sollen ane 

erltubiiih eines lmrfi:ermeibU!rs bey tag ader nacht, bey straff itztr 
gemeltcr i)ene 8 gr. 

Holtz einkauff und eynlepren. Es smU auch nliue hin- 
furder kein burger nach eynwoner mlu r bornholtü in seyu beluuvhuug 
bey sich eynlegen, dan er yn vier wuchen vürimtzcu nmg, es were 
dan, das er ^ulcb boltz ane schaden seines nhesten beberbrigeu koudc 

Feuer belang-eud. Es sali auch iderman in seiner behawsung 
seyn feuer and feuerstete bey leib and gute vleisaig vorsehen und 

ai* 
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Yonwiigen sampt seynem hawsgie^^dei und ab ymands nach solchem 
seinon gehAbten vleis feaersnoth zu banden styae, das der ane 
alles vorzihen und vorharren umb bolff und rettunge anruffe. 

Die lyohte. Es sollen auch aU gastjjgjeben und wirt gut 
aditD[D]g yik jxea behawsnngen haben off yr geste und geaynde, 
wie ea die halden mit leachteiL imd lichten in yren gemachen, und 
dye nach nodtufft Torwarai, auch mit keynem kyne In yre staUang 
ghen hissen, das yme nnd andern nackbam schaden vorwart werde. 

Eyne nnd spene. Es sali nymanda bey nachte maßk anff 
den morgen frahe mit hörnendem kyne ader spenen nff der gassen 
ghen, bey straff acht gioschen. 

Sontag nnd ander heiligtage. Es sali nymands am son- 
tag nnd ander heiligtagen vor dem ampt der messe kqyn frohe 
orten nach £eehe Imlden lassen wider snm weyn nach byr nach 
dnrch sich ader sein geseinde nfftragen, bey straffe dem gaste 8 gr. 
nnd dem wirth 16 gr. 

Brantweyn. Es sali auch nymands am sontag nnd andern 
helUgtagen vor der messe ader nnder der predig zne dem gebranten 
weyn ghen, sitzen nach Bechen. In welicken hewsem das gescheen 
wnrde nnd vorgonst, sali der wirt 16 gr. nnd der gast 8 gr. cne 
bnß geben. 

Hoecknen. Es sali anch Mnforder nymands von hocken j 
also von obes nnd dergleichen am heiligen Uig vor vespeixeit nff dem 
maitike nach ane toren nadi yn keyner behawsung offmtUeh veile 
haben, bey straffe und vorlnst der wäre, so oft diß geschiet 

Yorkenffer. Es sali nymands off dem mareke aufkanffen, 
das arm nnd rdch zw nntze und nodturfft zugefurt wirt, nach der- 
gleich vor der stat, es sey waran das ist, das einer widfiumb ;iuf- 
boeckeii wolt, dan soviell er vor sich und beiu behawsung nodturiitig 
ist, bey stnifl' der stadt hu(li>tt-n bus. 

Den iny^t und abrauiii belanirend. Es bull nymands myst 
nach abraum vur seiner ihiireii ligeii lassen lenger dan der stat wil- 
kore Boichs ausweist, beyu peue 8 gr. 

"Vorn uusgissen etc. unflats. Es suU uyma[üjdß unilat ader 
ütiuckend wasser aus seyueui hawse bey tag uff die gassen ausgissen 
nach auch kericht ader zcinder in die quergassen, hinder die mawer 
nach auff die grcbeii vor der statt schütten, bey pen 8 gr. 

Yordechtig weiber. Es sali nymands yn der Stadt nach 
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vor der Stadt irey anmditig pemmen bawsen nach herbrigen, bey 
straff acht groschen. 

Hochzeit betrtffendt. Audi wie vor durch eynen rath 
voroident^ wie man sich yn bochseiten halten solle mit biten, anzal 
der penonen, tisch setzen, essen und trincken zu gebeiii saU eyn 
ider bey anffeiesatzter baß halden. 

Mortlich gewere betreffent Bs sali nymands von bnigero 
nach auch handtwercktsgesdlen mortlidie gewere nach Ueykawhi 
bey sich nach nmb sich tragen zw tage ader nachtes yn der stat» 
bey >traiF des rats nnd vorlnst der gewhere. 

Gemein geböte. Aach sali sich eyn ider der ordennng nnsers 
genedigen herren halten, bey aosgesatzter pene. 

Hiernach folget ordennng» wies ein rath bestellen nnd 
Orden sali nff Joannis baptiste. 

Erstlich in vi^lia Joannis an itdich thore zwene in hainiseh 
neben die thorhnther zn bestellen. 

Item das leyter yn allen gassen an die rynnen gelenet werden. 
Item an die rorkasten zober mit Stangen und wasser zu vor- 

fertif^en. 

Item (las all bottiy: iu allen gassen ausgegossen und uffs nhaw 
mit Wasser g^efult werden. 

Item das an allen enden in der bUit, do die Katzbach vortieubt, 
bottig' mit wasser uingcfullet werden. 

Item das alle einwoner und wirt in der Stadt wabaer uff yre 
böden yn va» tra^ren lassen, dubt^y auch eyn gysgelese setzen. 

Item das alltn gastgebeu ernst lieh bevhel gegeben werde, wol 
aufsehen zu haben und eynen wecbter am tag Joannis iu yr behaus- 
ung zu vororden. 

Ttem das evn wecliter ader zwene dem hawsman zu hulffe bei- 
gelegeL werde, guten vleis tnp'e uiul natht«? zu waehen. 

Tteni 30 Personen am abendt Joannis noch der rige zu wachen 
zu vororden. 

item das zwen herren des rats am abeudt Joannis mit den 
stHtkn echten umbreyten und gantz guten ¥leiB uff der wache yor- 
wenden. 

Tt^m das uffni tage Johannis an itzlich ort neben den thor- 
huttern drey im lianüsch zu hüten vorordent werden nach der rigeu. 
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Item das funftzig person in hnnuacb and gewere sampt etlichen 
ecksen am tag Joamiis ufTs ratliawso vorordent werden von hant- 
wercken, weliche eyn rathe besoldet uff yr kost, solche personen in 
der proceasion in fonff teyll der virteil bestalt nnd nach vollendang 
der proceasion wideramb rathbawse vorordent soUen werden. 

Item das etlich lydem eymer an stangw gefast nnd mer hant 
affin rathlian« gesebafit werden. 

Item das etUdi fhder leytem nnd feneiliod^Qn aoff wagen aoff 
die krentKe snhanden gefort werden. 

Item das der marsteDer der stat pferde in geadüfTe stebn bab 
nnd dobegrin bleib. 

Item das nff aller tboren an ftinff orth der etat anff itdicheni 
tfaoim zwen yorordent 'werden, eyner sali nben bleiben , der ander 
sali anff der maner desselben virteila hemmb gben, nnd die thoren 
an der treppen aaU man feste zosebliaaen nnd nymanda auf nach ab 
gben lassen. 

Item Yon den ftinfläg personen mag man nadi mittag Joannis 
doYon nemen nnd dem geriebt belegen, aniznsehen in der Stadt» 
wne es die not erfordert. 

Item vier herren des rata za yororden, weUcbe den bimel nber 
das grose crents tragen. 

Item das yier gemeyn erUcb person in der Stadt yorordent 
werden, den bimel nber das kleyn crents sn tragen, und zwen eldest 
des rats domeben nnd bey ghen. 

Item das nff den abent nnd des tages Joannis 30 person in 
hamiseb nach der rige zu wadien yorordent werden. 

Item zwene des rats in dye bnden der kyrdien, almnsen zu 
bitten, zn vorordenen nach alter lobUdier gawonheit 

Item das aUe Yorsteter vor allen thoren anif den abend nnd 
auA den tai;e Joannis wachen und vlels anfsehen haben. 

Itcm in Sonderheit bevhele zu geben dem richtet, das er auch 
muglicUen vleis vor und n;icli Joliannis dorzue, sonderlich am tag, 
wan diß ist vast vun notlun. und das sonderlich bcstelle'n, das 
kryinn der geordenten vom mihhuuü ghee, auch nicht lolie 
trincken. 

lUiiii ab yrgent feuer ausqnenie, do got gencdiglich vor sey, 
sollen nlsden die fnnffzig person zulauffen mit erhssen, leytem, 
eymerii, welich uüm rathhaws dorzue vurordeul und den bevhde 
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gegeben, vleissi^ zu retten und zu weren, biß so lang das man ander 
lewthe yn zw heißen vomhaffe. 

Item wen solche feuersnothe vorhanden were, das man den 
thorhuttern bevhele gebe, das sie die thore von stand an zoschliessen 
und dorbey bleiben und nicht wegk ghen. 

Item das p&itlein mag man weil nff den tag Joannis za,* 
schliessen ans viel Ursachen, aach alsoden bedarif man dester weniger 
thorhatter. 

Item das man am tage Joannis vorm nmbgaage nyinands ge- 
statt, ichtes feill za haben. 

Item das man dye gerichtaknechte vor Joannis von hawse sne 
bawse laß nmbghen imd dem volk ansagen, das sie anff yre gaste 
nnd feoerstete gute achtung haben, bey leib« and gats vorlisong, 
nnd das eyn itzlicher wasser nff seine stelle nnd boden setzen lose. 

Item zn vororden, das die wegen in den Strossen, marcfce nnd 
gassen ans dem wege geftirt werden anff ein sonderlicb orte, nff das 
nieht vorhindemng gescheen möge. 

Item ab ymands abranme ader von holtze nnd dergleichen in 
strosßen ader gassen ligen hette, das er nf die zeit wegk fertige, 
so best er kan. 

Item das der lichter die stxossen fteyh halte nnd nicht vor- 
bauen lasse nach mit wegen voiforen, sonderUeh yn der Elbgaasem 
nnd anff den krentzen. 

Wechter Joannis zn bestellen, dovonoben. By schnster 
fiuiff, dye fleischer flmff, dye sndder Amff, die botner fonff, dye 
bedcOT vier, dye smidt vier, dye korschner drey, dye tncbmacher 
fimff, dye leynweber vier person. 

Die vors teter. Pymische gasse, Bampische gasm, die flscber, 
anff der Bomgasse, hinder dem Sehe, dye von Poppewitz. 

Yn die thore wechter zn orden. Barbirer, thopper, slosser 
[nnd] sporer zwen, seyler, messerschmid, setler eynem am abendt in 
die tbor. 

Am tag Joannis. Fiatner, wagner nnd stellmecber, golt- 
schmide, kangisser zwene, die rymer eyucn, tysdier, maler [und] 
bildschnitzer, seiffensyder, steynmetze, zimmerlewte zwene, knchler, 
hutter, tescbner [und] pentler, tuchscherer, kangisser, nadener [und] 
üohTitzmeister. glaser, gortler, trotler eynen wechter am tag Joannis. 
Auliiu kyrclithorm eynen, im Ffortigen latcrmecher. 
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(Zu Seite 2nfi). 

Willkür etc. vom 3. April 559. 

ffundscJtriff : Orii/innl nus (I''r Ktirpir^ffirhi-u Ktiti-Jn auf 6 Bogen 
Fo tjament mit der Aufschrif t: Conlirmatiou der wilkm, Statuten, gebrench 
und ordnunge der stadt Dresden. Anno 1559. Das kurfürstliche Heiter- 
siegel in Holzkapsel an starker schwarz-gelber Seidenschnur angehängt. 

Vonn Rottes gnaden wir AugustUf;, lurtzog zu SacUßsen, des 
hiili},^en Koniisclii ii ii i li- ei tzmarschakh uuüd churfurst, landjrrnff 
in Doringen, miuggiaü tzu Meissen Tind burggraff tzu Magdeburgk, 
vor uns, unsere erben und naehkunmien bekennen und thun kundt: 
Naclideme uns unsere liebe getrewen der rath unser stadt Drcßdenn 
furbracht , das sie von wegen raancherley feile unnd irrungen, so 
sich ihrer angegebenen gewonheiten, Statuten und anderer rechten 
halbea in berurter unser Stadt zugetragen, etzliche sonderbare er- 
clerungen, Statuten und auch sonsten der polycey halben gute not- 
turftige und andere Ordnungen gemacht, gestalt und anffgericht betten, 
derwegen sie dan bey uns umb confinnation und be.sterifning der- 
selbenn undertheniglich gebeten unnd angesucht und seint solche ihre 
erclerungen, statuta und Ordnungen, 'wie allentludben iiemnach volget, 
beschrieben und ausgedruckt. 

Im namen der heiligen drei&ltigkeit Amen. Nachdem in diser 
Stadt etzlicbe jar anhero swiscben den bürgern nnd einwohnem der 
erb- nnd anderer gemeynner figlle halbea aUerky getsenck, irrongenn 
und zwitrachten ftirgefallen und sich die streitigen parteyen zum 
teOi nff gemeynne kayserliche hmdleafftige recbte, zum telll aber vS 
diser Stadt senderliche Statuten und gewonheiten bemffen nnd ge- 
tzogen, dorans daa recbtfertignngen und anndere weitleufitigkeiten za 
sonderlichen diser Stadt bnigerschalftw und einwohnenin beschwer- 
lichenn zerungen und Unkosten, audi ihrer naiting abbrach erwachssen 
und ervolget, neben deme, das andi durch Verleihung gottee des al« 
mechtlgen diese Stadt Dreßden nochmals nach erweitemng nnd be- 
festigung denelbten an yolcke zugenommen, auch yorhoffentlicfa nach 
gottes segen femner zunemen und vokikreicher werden mochte, der» 
halben sich auch desto mehr zu besorgen, das zwischen gemelten 
bürgern nnnd einwohnem solche und dergleichen inmngen nnd zwi- 
trachten kuniftiger zeit einfallen und sich zutragen mochtenn — als 
haben wir der rath alhie zu Dreßden solches mit seittigem gnttem 
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rath bedacht und bewop^en, uns hierauff der kayserliclien und land- 
leulTtigen Sechsischen rechten bey diser lande schoppenstnlen unnd 
andern rechtsvorstendigen mit vleis erkundet, auch darüber unserer 
vorfaren sonderbare geschriebene Statuten und eingefurte gebreuche 
ersehen, deren erinnert und doranff ein gemeinen diser Btadt watz 
und hoche nottorfft zu sein erachtet, das in erb- und andern gemeinen 
feilen der bmgerachafft zum besten ein generalaoadracklidie und dem 
gemeinen voick yorstendliche erderaiig geschee, was die gemeynenii 
nnnd landleufftigen recht darinnen geordnet, was aach darüber unsere 
statutenn und alte gewonheiten, welche wir in Statuten gebracht Uid 
gefast, in sich hüten, domit sich also gemeine bnrgerschaflt und 
and^ dieses weichbüdes einwohnere, auch derselben nachkomnende 
dester bas dozans tzu richten und soviel möglich in diser Stadt allent- 
halben zwitracbt, iirongen, uxifreiuidtlicher wille nnd andere weit- 
lenfftigkeit vormieden, gutte eynigkeit erhalten, auch den einwohnem 
zn anffnemen, gedeyenn, wolfiftrt, nnnStige kosten nnd andere weitter- 
nng verhütet nnd ihre narong dardnrdi desto mehr befordert werdra 
mochte« So haben wir auch doneben betrachtet, das dise Stadt, so 
got lob einne stadtlicbe gemeinde hat nnd darinnen nnsers gnedigsten 
berren des ehnritarsten zu Sachssen gewonlich hofflager ist, höchste 
nottnrffi sey, das dieselbte mit andern gntten ordnongen, als gast, 
geben, bawsaehen, onvorsehenlich angehende feoer (welchs got der 
almechtige iderzeit gnediglich abew^den wolte) nnd andere dinge 
belangend, vorsehen, dardnrch in dieser Stadt nicht allein derselbten 
nndtergang oder abenemen sovü muglich verkommen werden moclit, 
sondern anch gnte policey erhaltenn. Und haben deme allem nach 
ans nach vleissigem gehabtem ratii dieser volgenden der gemeynnen 
nnd landleufftigen rechten erclerung, auch unserer sonderbaren Statuten 
nnd anderer Ordnung vorglichen, dieselbige üi eine richtige form 
ge&sset, unserer gemeinde furgelesen, welche sie auch also beliebet, 
bewilliget und angenonmien. Domit aber solche desto mehr crefftiger 
und bestendiger sein mögen, so habenn wir auch dise unswe obberurte, 
erclerung, statuta und Ordnung unserm gnedigisten herrenn dem ehur- 
forsten zu Sachssen k. als nnserm lieben landesfturstenn fiirgetragen 
und sein churfurstliche gnade umb genedigste oonflrmation enmeht 
und gebeten. Doranff daa hochgedachter unser gnedigister kerr die- 
selbige durch seiner chorfhrstlichen gnaden rethe ersehen, bewogen 
und all» diser Stadt nützlich, fiirtreglich und uothwendig befunden 
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und uns hiruber seiner churfurstlichcn ^^uaden confinuation gTiedi^rst 
geben und verfertigen lassenn. Unnd sollen nnd wollen sidi dem 
allem nach die bnrper und einwohner dit st r Stadt solcher er< lerunp^. 
f5tntuten nnd ordnuntr fjemes vorhalten, ihre ii-rifje sachenn darnach 
riclitcn unnd entscheiden, auch was einem ilzliehen in seinem ambt 
ufferlegt, mit {ruttera vleis bestellen, der gesat^ten policey und Ord- 
nung geleben und nachkommen und sich, wie gehorsamen bürgern 
gegen ihrer Obrigkeit geboret, vorhaltenn und ertaBcigenn. Und die- 
weil wir deme allem nach in Tolgenden nmem erclemngen nnd 
Statuten vom erbe, gerade, heergewet, auch was denudben mehr 
anhengig, wie und waßergeeUlt dieselben Tor&Uen, Torerbet und 
Torlediget werden hoII« n. satzoogen und Ordnungen machen und aufF- 
richten, so haben wir zum eingang und mererm vorstände nottig sein 
erachtet, das wir anüangs dem gemeynen volck erclerong thettenn, 
was naeh gemeynen nnd bmdlenffligen Bechsischen rechten, auch nach 
Inhalt unserer Statuten zum erbe, gerade, beergerethe gehörig, domit 
sich die borger dises weichbOdes damacb deater besser za richten, anch 
in arbMen der stnck halben desto weniger streit lariiülann mochte. 

Was txnm erbe naeh gemeinen lanndtlenftigen rechten 
nnd dieser Stadt weiehbilde nnd Statuten gehörig. 

Zum erbe gehöret uelM ii allen nnbewegliehtn guttem, so nicht 
lehen seindt, alle bnrsrhaftt, b» reitschatft. silberne und tjriildene kopffe, 
becher, auch aiidtic kleinodieii. luiaii^^t schnittene leinwadt, alle {»ferde, 
ausgeschlossen dai», m zum beergeitjih gehörig, alles kuthcujigei'ethe 
an kannen, schusseln, tellern, ehrnen dopffen, waprhke«sel. tigeJ, 
kübsel, pfannen, morschell, brattenweuder, brat sji esse, roste, irüus 2C., 
aller hämisch, so über da?? heercrereth vorliaiid» n , bucher, bilder, 
alles srrldt, das uti' widerkaufl ud» r s« huldtbrieffe vorkauftt unnd 
anssenstendig ist, anssenstehende s( liuldt n , alle zinse, so der vor- 
storbene auff die zinstage erlebt, bergkwerg, alles bniwgeschirre, 
alles getreidich ufnn bodemen, feldernn und scbownen, alle speise 
und getrencke sambt allem andern liausrath und iugethomb, 80 ZU 
gerade adder beergerethe nicht geborig, ist erbe. 

Was tsnr vollen gerade nach gemeinnenn landtlenfftigen 
rechten nnd dieser Stadt weichbilde nnd Statuten gehörig. 

Zur Tollen gerade gehören alle der voratorbenen gebissene 
fcleider, alle zieruug unnd geschmeide xa flmv^ehem sehmudte gc- 
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hori^, angeschnittene leinwadt, alle kisten, kästen nnd laden, darinnen 
aie ihr gerothe und darzu sie die schlassel gehabt, alle betten, pfule, 
knsBen, leilach, tischtncher, handtqwelfiB, scblöre, hauben, leyn, flachs, 
gm rohe und geaottenn, ftirkeage, ein waschkessell, so nicht ein- 
gemaaert, silberne gurtel, guldenno r^der silberne ketten nnd ringe, 
perlene krentze, bendigen, korallenscbnnre, die die firanen tragenn, 
seidene bortten, alle weibliche instrumenta und wercktseng, als 
rocken, spillen, weiffen, scheren, hecheln, spigel, borschten, wirck> 
rehmen, bnchere, darinnen die firawen pflegen zu lesen, nnd anders 
an golde, sUber zn weiblicher zirde ge^vrirck«t. 

Was tznm heergewetb nach gemeinenn landlenftigen 
rechten nnd dieser Stadt weichbilde nnd Statuten gehörig. 

Zum heergerethe gehört des in;iniie8 beste pferdt, gesatlelt und 
geLzeiiiuet, sein sohwer-lt , sein .schildt und l)r>ter harni«eh, welchen 
er srehaht zu seinem leibe, ein pantzer, vin krebs, arnibrust mit 
aller zugelionmer. seine teirliehe eleyder. ein bett nechnt dem besten, 
ein küssen, zwey leiliu Ii. ein liscUtucli, ein becken, ein zinen schussel, 
eine hondu^wele und ein kessell. 

Wie das erbe nnd derselbten stncke nnd gerechtigkeit 
nach gemeinen nnd landlenftigenn Sechsiscben rechten 
nnd dieser Stadt weichbildt nnd statnten vorfellet nnd 

▼ererbt wirdett. 
Von der niddersteigenden linienn. 

So jemandes in der Stadt Dreßden oder in derselben gerichten 
one testjiment vorstirbL und lesset hinter sich eynen odei- melir seiner 
ehelich gcburnen söhne oder dochtere, die »ollen zugleich mit nus- 
schliessung aller anderer erben als in auffsteigender adder seitlialber 
linieu ihren vatter und mutter zugleich erben; jedoch sollen des 
vuUernu kleidere in der erbteylunjren nat h alj-retzogenem heergeiethe 
alleweir den solnieu zum vorteill alh in volgcii und gegeben werdenn. 

Ob eyiuier verstürbe und voriiesse hindtor sich söhne oder 
doditer nnd beneben denselbigen sohns oder (huhter kinch r, !50 
sollen dieselbigeu Bohas oder duchter kindere adtr derijeibteu kmds 
kindere in den grosvaterlichen atler prosrautterlichen guttem mit 
ihies \ 1 -I ii henen vaters oder mutter ])ru(h'r nder schwestei ader 
ihres irrusvatters echr ^MOMiiutter bruder in die stemme suceediren, 
das ist, als viel erb^s nemeo, wievü ihr vater oder matter, wan sie 
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noch am leben weren. p:enu]iiuien betten. Wo aber ihr vatter oder 
matter bey ihrem leben abp:» teilt ^vurden, so s(»ilen sie die gntter, 
damit ihr vater oder mntl< r ab^rrsomb rt, widerumb i'inbrin^en ader 
ihnen soviel an der vorledigten » i bsdiaflfY lassen abetzilien, inmassen 
dan solrbs die premt inen nnd landleulTtigen recht innehaltenn. 

Wo eyrintT in ilisfii ^•ericbton stirbet und lesset nicht kiuder 
des ersten gradU», als söhne und dochter, sondern sobns und dochter 
kinder. und dieselbiircn wcren p:leiehs gradts, als kindcr kindere, 
so sollen sie eraftt dises unsers Statuts zu p:lei(bt>r teilunp zupehipsen 
und die erbschatVt unter ihnen in die haubter und der personcn an- 
tzal vurfellet Nverdt'.nn. Wan aber einer vorsturbe und nacli ihme 
kindes kinder und kind kindes kindere nnd so fort an ungleichs 
g^ades in der untersteigenden Unien vorlassen wurde, so sollen die, 
so weiters grads Bint. mit den nehem in die stemme erben und 
nicht mehr nemeD, daa ihr vatter odder matter geerbet hette. 

Wie das erbe In der an f steigenden Unten nach land- 
lenftigen nnd gemeinen reehten in diser stadt vorf eilet 

wir dt. 

Stirbet eynner unnd lesset keinne erben in absteigender linien 
als söhne, docliter, kindes kindt und so fort, sondern vater oder 
mutter oder dei-selbii^rn eyne person, alsdan erben sie ader der ein 
das kindt a Heyne, also das Schwester und bruder mit vater und mutier 
zugleich nicht zugelassen werden; wie dan solehs durch die gemeine 
Sechsische recht diser lande geordnet und eyiigefurt. 

Ginge e\Tiner todes luUben abe und lisse keinen vater oder mutter, 
sondern prosvatter und prosmutter oder ir eines alleyne von vater 
oder von multcr, die iieinen (his erbe zuegleich und bclilisäen aus 
alle andere, die auswärts steht n, nach genievnem landleufftigen 
Seclisiftdieu rechten. Also solh n auch ausgeöchiosseu sein durt;h den 
grosvatter und jrrosniutier oltereltervatter und obereltererosmutterr, 
gleichergestalt es dan, also hin^e die autlsteigende linien wehret, soll 
gehaltenn werden, wie soh lis die gemeynen gebreucbliche recht diser 
lande innehalten und mitbringen. 

Von der seitlinienn. 

Stirbet eynner nnd lesset niemandes in ab- oder anfirteigender 
linien als söhne, dochter, ratter, mutter nnd so fort, sondern bmder 
nnd Schwester von Tofler gebnrt, alsdan erben dieselliigen ihren vor- 
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storbenen brnder oder Schwester zuf,deich und schliessen aus nach 
gemeynnem kayserliclicn aucli Sächsischen rechten bruder und Schwester 
von lialber geburt, das seint slitt'brnder und stifschwestern , auch 
darüber nach Sechsischem landleofitigeii recliteu bruder und schwestier 
kinder von voller geburt. 

Wo eynner stirbet und Hesse keinen bmder oder Schwester von 
voller geburt, soudern eyneu halben bruder oder schwestw, derselbige 
halbe bruder sol vor andern, die seitshalben stehen, auch vor vaters 
imd mutters brudere und schwestere das erbe nemen; jedoch wan 
volles bruders oder voller Schwester lündt und ein oder mehr stiff- 
bruder oder süfiachwestem ▼orlassen werden, so sollen dieselbigen 
in die haupter und der personen antzall zugleich erben, wie solcha 
der brauch hindtleofUger SechaiMihen rechten inneheldt und in ge- 
meynen diaer lande schoppenstnlen geeprochenn wirdet. 

Do ejoner voratirbet und lasset zweyer bmder oder Schwester 
kinder von Toller geburt, aollen dieaelbigen nach personen antsal in 
die heapter nnd nicht in die stemme erbenn, wie aollichs der Bomi- 
sehen kayseilichen maiestat oonatitntion nnd diesea landea branch 
Yonnag nnd innenheldt. 

Ob eynner ▼orstnrbe nnd keine bmder oder scliweatera von 
voller oder halber gebnrt, auch keinne bmder oder Schwester kinder 
hinter sich Torlassen wurde, aladan welche personen sich aeithalben, 
aa sey ein schwert* oder spilmagen, der gesippe neher dartxn zihenn, 
sie neman auch daa erbe; ist ir aber viel in gleicher gesippe, so 
nemen sie daa erbe zugleich nach den henbtem ader der personen an- 
taaU, allea nach voiaehung gemeiner und landleuffttgen üblichen rechten. 

Lesset eyner seiner mutter oder vatter Schwester ader bmder 
von voller geburt und seines vaters oder mutter bmder oder Schwester 
von halber geburt, so seint seiner mutter oder vateis Schwester oder 
bmder von voller geburt nehr dan seines vaters oder mutters schweater 
oder broder von halber geburt, wie wii' dan solche sonderlich hirmit 
statniret und ge:iatEt nnd hirdorch allen xweüfel, ao sich im rechtenn 
derhalben erhalten mocht, durch dlses unser Statut auifgehaben wollen 
hAbenn. 

Wo eyher hinder sich vorlest seines vaters schweater docbter 
oder söhn und seinner matter bmder ader Schwester dochter oder 

söhn, dieselbigen erben auch zugleich nach Vorsehung gemdner nnd 
landleuÖtigeu ubelicheu rechtenn. 
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"Wan aber eynncr vorstiirbe und hinter sieh halbe schwestt-r 
oder brnder adder auch voller geschwister kiuder .m eynem und 
vatter oder imittt r brnder und Schwester von voller gtbuiT am andern 
l^il hinter sich vorlnssea wurde, so ordenen, statuiren und setzen 
wir, das der halbe bruder und srhAvt stfr. dorpleichen mirli voller 
geschwister kinder vaters oder niuttcr volburiiiren bnied»'re imnd 
Schwestern im erbe aiissehlfegsjcn. dassclbi;^e vor ihnen alleine nemen 
solb nn, iing^cacht was im äecbsischea rechten Higiklla yojq gleichem 
gradt geordner sein magk. 

I>o eynner hinter sich seiner rautter bruder oder scliwester und 
seines vaten? Schwester oder bruder söhne oder dochter vorliesse, so 
erben seiner mutter bruder oder Schwester vor seines vaters Schwester 
ader brader kiadere nach vorordaimg gemeiner nnnd lanndlenffiiger 
rechtenn. 

Was von erbe auff eiub vors torbenen ehemannes vor- 
lassen wt'ib und hinwider von des wt ibes gutter auf den 
überbleibenden eheman nach gemeinen landlenff tig-en 
rechten und dieser Stadt sta t uten v orfallen soll «• und wie ub 
sonst mit der ehestifftung unnd ubergaben tzu halten sei. 

"Wurden zwischen ehelenten keine ehestifftung auflfgericht oder 
sonsten andere derg^leichen ubergaben und ])eiiifltijximg gescheen sein, 
80 ordenen und setzen wir« das ein itzliche eheliche iraw nach ihres 
mannes todtlichem abgange ein dritteil ans seinen gelassenen guttem 
ererben soll; jedoch i^oU in der weiber wilkur und gefitUen stehen, 
ihr ein;::ebradit nnd dem manne zugebracht gut zu nemen oder sich 
mit dem dritten teil settigen tzu lassen. Wan sie aber ihr ein- 
gebnuf r !xut zu nemen erweioin wurde, <il ii i n kindem ein 
dritteU darvon innen tzn lassen schuldig sein. Was aber die weiber 
tZQ gerade ihren ehemennern einbringen ader aber sonst in stehen^ 
der ehe von ihren mennem dartzn bekommen worden, dasselbige 
alles soll wider in das eingebrachte gnt, noch anch tsnm dritten teil 
nicht gerechnet, sondern den wdbem als ifar gebvmns darneben anch 
Yolgra nnd gelassen werdenn. 

Hinwider wan eine ebefraw vorstirbet nnd hindter sich ihren 
eheman vorliesse , so soll es mit der ikrendeE habe und beweglichen 
gnttem gehalten werden, wie es die gemeinenn landlenflUgen Sech* 
sischen rechtenn geordnet nnd eingei^; nemlich das alle bewegliche 
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gatter and farender habe nach boschrdttniig des bettos anff den 
eheman fallen. Doneben aber ordenen und setzen wir sonderlich, 
das aach der drittoil von ihren onbevegUchen ^ttem nS den ober- 
bleibenden man aach Torerbet nnd Toriedigt werdenn solle, jedoch 
das 'in solchen beiden feilen denen erben, so die legitima gebnret, 
an densdbtenn nichts benomenn nnd entsogenn werde. 

Von übergaben und ehestifftnngen. 

Welcher gestalt es nach diser Stadt Ordnung und gewonheltten 
der erbfeile halben zwischenn man nnd weib in feilen, do unter ihnen 
keine nbergabe, ehestlfflnng oder testament nifgericfat, gehalten wer- 
den solle, ist in obertzelten Statuten Toimeldet nnd aogetzeigt wer- 
den; es 8<d aber hirmit nnsem bargem nnd einwohnein nnbenommen 
sein, das sie selbst, wie aneh solchs die recht nachlassen, heirala- 
brieff nnnd ehestifitnng anftrichten nnd sich derer nnter ihnen zn 
▼orgleichen beftagt sein sollen. Es sollen aber solche eheetiftnng 
iedeneit mit beider personen f^nndtschaflt, rath nnd wissen voln- 
taogen werdenn. Und wan dleselbten dennassen anfl^Bericht, soUen 
dieselbten ancfa crefitig gehalttenn werdenn, ungeachtet was sonsten 
nach Ordnung gemeiner kaiserlicher recht darwider angetzogen wer» 
den mochte. 

Es mögen sich man und weib auch mit eynander nfii todesfiill 
nnd sonsten nach Ordnung der recht begifftigen. Sonderlich ordoien 
wir der ubergaben halben, das dieselboi tot nnsem gericht nadi 
gebraudi Secbsischer recht gescheen sollen, ünd in allewege sol 
ehie wöibspersonn, welche ihren eheman begifftigen oder begaben 
will, tzn ablehnnng aller arg Wenigkeit and vordachts einen sonder- 
lichen krigischen vormanden ansserlialben ihres ehemannes vor ansern 
gerichten zu bestettigen bitten und alsdan dorauff mit rath und in 
beysein desselbten ihres bestetigten krigibchen vormimdens ßolche 
uberg-abe tliun. 

Ein weib mag ihrem andern manne ihren angefallenen und vor- 
machten diitten teil, den sie von ihrem ersten manne bekommen, 
gerichtlich ubergeben, doch dergestalt, das ihren kindem die ge- 
barende legitima Uuran unbenommen bleibe. 

Ein itzliche donation und übergäbe, so auff einen todesfal Be- 
richt und vor unserm jrrhegtem gerichte gescheen, wan ili-t llu' aas 
bewegenden und rechtiuüSisigen Ursachen von eynem teil wiUerruffen 
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werden wolte, sol solche rcvocation auch wiederamb vor goichte 
oder durdi andern bestendigen letzten willen gescheenn. 

Wie es nach absterben der ehepersonen mit dem über- 
bleibenden teil und den gelassenen kiudern gehaltenn 

werde nn soll. 

Wir ardenen hiimit anch, das ein itslicber witwer ond witwe 
nach todtüchem abgaog Beines efaogattens mit seinen kindem ader 
erben in den gelassenen gnttem, welche die verstorbene person hinter 
sidi gelassen, dare and richtige teylnng halten sollen, und soll die- 
sdbte anffgericbte teilnng oder Torgleiehnnge dem sitzenden lathe in 
gogenwart der peraonen nnd voimnnden dartasn gehörig fhrgetragen, 
öffentlich Yorlesen nnd dan mit ihr aller bewilligDxig ins stadthnch 
yorlelbet werden, nnd sollen solche teflnngen alshalde vier wocfaen 
nach dem tage des abgestorbenen fnrgenommen werden, andi ane 
erheblicbe nnd gnngsame nnachen nnd vorwissen unser des rats 
nicht lenger vortzogen werden, bei straff zehen silbern schock, in 
betrachtnng, das die verlassenen kinder der ersten ehe oder aneh 
des verstorbenen erbenn znm offtemmal dorch solchen vortsng der 
iheüang bis nach der andern vorehlichnng des uberbliebeneii teils 
nmb das ihre konunenn. 

Von allen vorledigten erbfellen, so ans diser Stadt an frembde 
orter gereicht nnd gegeben werden nnd sich in hundert gnlden ader 
damber erstreckenn, sol von idem hundert ein gülden sn underhalt 
der armen in gemeinen kästen gereicht und gegeben werden; des- 
balbenn ordenen wir, das solche erbschafiten in allewege mitnnaerm 
vorwissen ans der Stadt geantwortet werden sollenn. 

Wie die gerade vorfeilet werdenn soll. 

Die witfraw soll nach ihres mannes absterben nun ersten be- 
halten aUe ihre deldere, das beste bette mit zweien küssen und mit 
zweien leihichen und ein decke, und was do mehr ingalhumbs ist 
zur gerade gehörend die helffte nemen, die andere helffte aber ihren 
kindem lassen; ist aber, das man und weib keine kinder mit ^ynander 
haben, so soll die fraw alle die gerode behalttenn. 

Stirbet die fraw ehe dan der man nnd lest keine dochter oder 
dochtere dochter, so gibt er der todten firanenn nechsten gespin die 
halbe gerade, nemlich das beste bar kleider unnd ein federbette 
nächst dem besten nbertxogen, das sie gelassen, swey küssen, ein 
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bar leyla«.li uud eine decke, m die vorhunden. Unnd dis liei«t man 
die linlbe gerade. Wut» mehr iugeUiujubs uad geretbe aldo ist, mü 
der mann behnltenn. 

Tn gleiclu j" u-^i stalt sollt n am h die söhne, wan sie keine Schwestern 
odt'i' s( hwester duclitcr am leheu haben, nach ilin-r muttt.T absterben 
der ntchsten «resjtinne, so vorbanden, gerade, wie itzt ^'•»Miit ldt, jreljcim. 

Solch»- <dii.itiiehc liallic gerade bat auch ein itzliche mutter uucli 
absterben ilii f r dochtere oder dochter docliter von derselben ehe- 
mennern und nii Iiis mehr nn srerade zn fordern, wie sMchs vor 
alterr? all* ^v(•L''^> also ^^tdialtrn worden. Aber die dochter erbet von 
ilirer mutier m allesvege die vollo ^-^' lade. 

Stirbet eyne fraw und darnach ihre dochter und lest keine 
mutter noch grosmutter, so feilet dieselbte dochter die gerade uft 
der mutter Schwester ader, wo dieselbte nicht am leben, ufF der- 
selben dochterc, welchen allen allein die halbe gerade gegebenn 
werdemi soll, Gleichergestalt, wan eyne fraw stirbet und lest ihrer 
mutter Schwester, die nimbt anch die halbe gerade. 

Wan ein man nacli absterben seins weibs ihrer gelassenen 
doditer wegen der vorderbligkeit ein geldt vor die gerade vor- 
machen oder vorschreiben lest , sol sollich Tormechtnus ausdrucklich 
vonini^^r dises si rur^ benuhmet werden, welehergestalt das geldt 
anstadt (kr gerade uud weme es uff die todesfeUe gegeben werden 
solle, domit künftiger zanck vorhntet. 

Oerade soll man aus der stadt und derselben zugehörigen gebiet 
nicht geben, dan allein an die stedt und stellen, do man sie vor 
alters hingegeben und sfe von denselbten ortem widonmb anbero 
gereicht oder knnfltJglicb nacb gelegenbeit zn geben gewilligt, nnd 
feUet uf solche wege, do keine spilmagen in der stadt vorbanden, 
so der gerade vebig, dieselbte dem ratbe und gerichten dieser stadt 
anbeimen, welche an der niftel oder spilmagen Stadt snooediren, 
jedoch des cfaurftirsten zn Sachssen )c. nnsers gnedigsten henren 
retbe, anck die vom adel und andere diner, so dem ratb nicbt ge- 
scbworen, ausgescblossenn. 

Wie das beergereth vorfellet 
Wan zwene oder drey zum beerge wette geboren, so nimbt der 

eltiste das schwerdt znvom, das andere teylen sie zugleich. 

Hergerethe gibt man ans der stadt nicht, dan allein an die 

orter, von dnnnen es vor nlters nnhero gegeben beweislich zu machen. 

Rieth l«r, VerfMHungagR^cbirbt'; ürr!*c]«na. 
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DerhiUbeii so oft ein man in diaer atadt ans der biiferachaift und 
andern, so dem rath nndterwofffen, Toratirbet uid lest keinen 
achwerbnagenn, der dea beergereta Tellig, ao feilet ea dem ratbe 
anheym. 

Von Torranndtachafftenn. 

Was die vormundsdiaft't« ii anlangt, lassen wir es bey Sechsisohen 
und k^i^e^lichen rechten vorordming bleiben, statuiren abvr hirmit, 
wo viel kindere von einr-m ^taln g^elasseii vdilianden , soll zu Ver- 
hütung vil vortzugij liiiil auriclititrkdt kunfftig nicht nier dann zwcne 
oder drey Vormunden bt ^tt ttigt werden und. wan einer unter den- 
selbten abstirbet, ukbaldt ein ander furgestellet und bestettiget 
werdenn. 

Von bauen und gebewdenn. 

Wan eyner bawen und die qwermauer ateynem maclien wil, 
ao aol sein nacbtbar angesucht werden, das er aolche scheide odder 
qwenmauer anff gleiche kost und aufi' ihr beder räum wolte heiffen 
auffuhren mit bederaeita ach^lbogen, domit aie bede derselbigen an- 
gleich gebrauchen mögen. Wo dan der nachtbar den koatan mit- 
zutragen und zu bawen beschwert, so soll er schuldig sein, uß 
seinem gründe räume zu gestattenn anderthalb dien breit, dorauff 
er die mauer aetzen kan, und aoU zwei gescfaoa hoch über die erden 
yorftaren und einen bogen umb den andern (da sichs leiden wil, daa 
man bogen darein mache) aclüiesaen, und aoU dieselbige mauer allen 
beidoi zum besten kommenn; wan aie Bich aber nicht voigldchen 
können, sollen aie dammb loßenn. 

Alle gründe sollen auch kellertieff wegen nachkommender ge- 
beude heransgeftort werden. 

Wan ihr zwene mit eynander wolUu steynen baiu-n, t>o boUen 
sie alle beide räum geben, eynner sovil als der ander, also dicke sie 
diti mauer machen, und die unkost von zigeln. kalck und stryiiiuine 
unnd meucrerlolm und in summa, was autl die mauer gehet, zugleich, 
einer soviel als der ander, erlegen, und sol ein it/.lither sein haus 
auff seine eigene unkost lassen und steiften. Wo aber einer nicht 
bauen will, so seil di rselbigt st inem nachtbar, der zu bauen willens, 
räum geben. Bawtt er drey t:r>eh()S hoch über die erden, soll er 
ihme anderthalb eilen räum geben. Ks soll auch derjenige, der den 
baw taret und der ander, der räum gibt, aU uf fuufif vorteil die 



Digitized by Googl 



iBeUage HL 



339 



iDAiier zwey oder drey geschos hoch nber die erden farea. Es eoUen 
auch die bogen Uraeii heden zugleich, eynnem bowoI als dem andern, 

^emacbt werden; sie mögen andi darumben loben. Es soll auch in 
itzlichem geschus sovil die maucr dunner gemacht und in ein ort 
aovil als in den andern abgesetzt werden. 

"Wo eyni'i' mit (k'm aiulfrn seinem nachtbc'irn uine inauer zwey 
geschos hocli *Tl(.uu-t und dt r iiat htbar darvon abet/.ulasscii bedacht, 
80 soll der li.iwhtr, so er weiter faren wil, uf seine figeiu' imcost 
dem naclitbaru drey zolle zu gutte ligen lassen und die mauer auf- 
lureii. so hoch er sie bedarft\ Wo aber der naditbar v'ol inender zeit 
auftbauen und die mauer gebrauchen wolle, so soll er sich mit dem 
bawherren als umb dieselbe halbe mauer die helö'te zu vorgleiehenn 
vorptlichtet seinn. 

Es soll auch iLein nachtbar dem andern ein heimlich gemach Ztt 
nahen graben, aondemn anderthalben eilen raun dartzwischen ligen 
lassenn. 

Wo aber zwene naditbar eines banes ejner trolfe oder sonstm 
anderer servitnten unnd ftarfallenden iirong halben streittig., Bollen 
die dnrch der Stadt bawmeister neben einem andern ratsverwandten 
nif vorgehende besfchtigang, wes sieb ein ieder vorhalten solle, ge< 
wiesen ond entechiden werden nnd sich beide teil hiranff solcher 
weisnnge nnweigerlich vorhalten. Wo aber eyner unter ihnen so 
halsstarrig, das znm andern mal dedialb besichtigong fhrgoiommen 
werden moste, soll der nngerecbte zwelif groscben den herren, die 
es besichtiget, zn geben vorfielen sein. Insonderheit soll des ge- 
bendes mewrer der besichtigten annd erfiindenen Unbilligkeit lialben 
in straff genommen werden. lind wo znm dritten dnrch den rath 
besichtigung gescMcht, soll der ungerechte ahbalde ein sUbem schock 
zur sixaff wegen ftirsetzlichen mnt willens erlegenn. 

Nnchdcmt' anch mcliruiab» befunden, das die Imrgere und ein- 
woluiere discr Stadt fTt-briidp fnrfrfnommen, welche zum teil p^emeyner 
Stadt zier, zum teiil ihrenn naciitbarn beschwerlich und zu schaden 
gereicht, dcme hinfurder nbtziihelften ordtnenn wir, das niemandes 
einigen nawen baw gegen den gassen und nachtbam anfahe ane 
Yorgehendt besichtigung des rata. 

Und do eynner zu vorengerung der gassen ader stadtreume 
weiter, dan Ihme gebnrte, herausrückte, sol dem rath fnnflEtzig gülden 
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zur stxafF geben, andi Urneben sehnldigk sein, die maner widernnb 

eintzatzUien. 

Alle g:ebeude in der Stadt, so hinftirt naw anffgebanet, sollen 
mit ziß^el ^edackt werden, auch die sparwerck derselbten gebende 
mit zi;;tjlii zu ikckcii zugerichtet werden. 

Alle borne in der Stadt und gassen trelegen sollen mit hulti und 
unkost der nachtbare, so darbey wontii. j.'« !>» ssert, gebauet und nach 
laut der buinoidnung, so einem idcrn bornmeister deshalben zu- 
gestellf't, «rlialten werden. 

Troiltu und fenstere soll hiufurt keiner dem anUtru in und auff 
seinen grundt und bodein wider im ersten, andern noch drittem ge- 
schosRen der mauitu luieii noch bauen; was aber vor alters ;\n 
trotien und fenstern gewesen, soll tsyn ider bey seinner alten ge- 
rechtigkeit gelassen werdenn. 

Weh her do seine wasserrorcji iu öffentlichen gasj>t'n uiul Strassen 
in der Stadt einlegen, bes-i in odrr son^t. n iKsichtigen las&t ii wil, 
der soll das geoftente jitl^ster alftliiil l« nach vorbrachter rorenarh» it 
zum lengstcn in viitzcheu tagen iit clist darnach nf sein selbst un- 
kost widerumb zumucheo, pflastern und wegesam machen, bei straff 
eins guldenns. 

Ein ieder burger und einwnhner sol auch seine wagen in den 
gassen, welche über drey oder vier tilge stillestehen, dermassen be- 
seits srhicken und setzen lassen, domit in feuers und andern fur- 
fallenden noten zu reitten, farea and zu gehen kein hinndemas za 
befindenn. 

Kein barger noch einwohner sol schweyne, genße, endten uud 
dergleichen vihc ut' der gassen gelten uiul lauften laasen, and do sie 
1« fanden, sollen sie genommen and in die »pittal geantwort werden: 
gleichergestalt sollen die becketi zu vorhuttung grossen staucks der 
mastsdiweyne samlang in I i st idt nldit haltenn. 

Nieniandts soll aocli die greben in Strassen vorengern, mit 
miste oder schut vorscbatten, sondern dieselben soll ein iedennan 
rewmen and gangkbafftig machen. 

Allen schaff- und vihehirttenn soll ernstlich vorbotten sein, das 
sie der bürgere saet nnd fruchte, welche sie mit schweren Unkosten 
erbanet, ahne derselbtenn nachlassang nicht betreiben noch behatten, 
bei straff eines sübem sdiocks, welches der her des vihes and der 
schaff alsbalde erlegen soll. 
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£s »ollen auch die tteisclHTt; mit der biirgcre vilie ihr sclilaclit- 
vthe ans- und eintreiben ond nicht bey nechtlicher weile uff der leate 
eckere sich lagenin. 

Von J^euffen und vorkenffen, leben und dergleichen 

Bachenn. 

Es soll kein bnrger noch beywohner sein gnt zweyen oder 
mehrem nach eynander vorsetzen oder die erste vorpfendnng vor- 
schweigen^ bey straff zwantzig golden. 

Weldier sein gut zn yorandem mechtig, der sol dasselbte weme 
er wU unvorbinderlich zn vorkenffen zugelassen werden, es were 
dan, das durch die angebomnen freunde in gehaltener teilnng oder 
sonsten ein vorbehält des nehem kaoffs von wegen der gutter wider- 
zusammeabringung oder anderer Ursachen halben gescheen. 

Ein itzlicher bnrger soll sein haus, hoff, gartten, acker und 
was er sonst an andern ligenden unbeweglichen gnttem erkaufit» er- 
erbet oder sonst durch andere rechtmessige tittul an sich bracht, in 
dem nechstvolgenden gericht, so nach der zeit, als er solch gut be- 
kommen, gelullten wirdet, in die leben nemea, bey straff zwantzig 
gülden, es were dan, das der oder dieselbigen erhebliche umdien 
dem rath oder gerichten fbrbiingen konten, dammb es vorblieben, 
welche in allew^ vor dem nechstvolgendem gcricht fürbracht 
werden sollen. Do aber eyniger bnrger die leben vorachten und 
Uber jaresirist dieselbten zu empMen vortzihen wurde, sol des- 
seihten seines guts vorlustig, solchs dem rath und gciichten heim- 
geüillen sein. 

Qleichergestalt sollen auch die vom adell und andere ihnen 
gleich durch ihre lehentreger ihre heasere in lehen nemen und fanff 
gülden in gemeinen kästen adder zu andern milden s;ichen antzu- 
wenden nidderlegen lassen, jedoch das die, so uIl^i(l•em trnfdidsten 
heiTen dem landesfursten sonst mit i. idesptiichtcii vui wandt, darüber 
femner nicht belegt nach beschwert wtrden. So soll es auch mit 
den^elbtcii der vom adel uiid ihresgleichen hewsem im ^le^chosrecht 
gelegen nach hertzog rioorgcii, auch anderer ehur- und fursten zu 
Sachssen ?c. gegeben« n Ordnungen und beveliehen gehalten werden, 
ncmlii'li das» sie die buideu mit raiehung der geschos, Steuer, bestell- 
nng der manschaflft und wache, auch was sonst wegen gemeiner 
Stadt uotturft furf'allen möge, wie von bürgen» heusern geschieht, 
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mit tragenn, leist« n unnd voii irhten, und sollten dio lelicntrepT, 
woloho 2:*^«']nvorne bui r sein sollon. alsbalde dem rath furstellon, 
auch ein iehentrefrer nicht mer d ui urt ein haus zug^ehissen werden. 

Wan ein fremhrl. r mit keurtung oder mietweise sich in diesen 
gerichten nach erlangtem erhuibnus in oder vor der sUidt einlassen 
wil, so sol dci-selbte vor allen dingen dem rathe rrbon furlegung 
geburender kundtschntTt und leistung gewonlicher pflicht durch den 
vorkeult'er oder vormietter fnrgestellet werden, und wo solchs in 
monnatsfrist nicht gescbeen wurde, sol der vorkeutfer oder mitling ein 
8cliock und derjenige, wdchem er abegemiet* t ader abgekauft, auch 
ein schock wegen des, das & es dem r.-tth vorschwigen, straff erlegenn. 

Kein burger soU in disem weiciibüde und gertcliten ane vor- 
wissen nnd nachlassang des rata eynigen nuim von seinem hause 
nocii andern gntern vorkenffen, vorw* • lisseln oder zerteilen, anch sein 
haus one erlanbnns nicht vorpfenden, bey straff zehenn guldenn. 

Niemandts soll aucli gestattet werden, eckere aus der stadtflnre 
nif die dorffere, noch anderen dan burgern und des rats geschwomen 
zu vorkeniTeii, auch. nicht die brachen den dorfflenten, sondern bür- 
gern und der stadt beywohnem vormlettenn nnnd zukommenn lassenn. 

Ein itzlicher barger und einwohner soll aber sein haus und 
andere gattere, so er in leben genommen, einen lehentseddel vom 
geiichtsschreiber ansm lehenbadi zu sich fordern und nemen, domit 
er denselbten m beweisung seiner empfangnen leben flirtznlegen 
habe, unnd sechs Pfenninge darnmb erlegen. 

Die flossere und andere, welche mit holts und andenn uff der 
Elbe anher kommen und famber faren wollen, die sollen drey sonnen- 
schein antzuhalten scbnldigk seynn, hirmit sich die bar^ere nnd 
andere einwobnere diser Stadt bei denselben holtzes zu ihrer nottorfit 
erholen können, nnd soll den fürkeaffem, so one das nff gewinn zu 
keuffen pHegen, in zeit dises anhaltens das fhrkanffen gentzlich yor- 
hotten sein; glelchergestalt sollen aoeh die breite, pfosten ic, wie 
vor alters gescheen, durch die Stadt uffn holtzmarckt gefnret nnd 
aldo Torkaafft werden, domit die barger and etnwohner dieselbten 
zu ihrer nottnrfft zu bekommen. 

Gemeine statuta. 
Welcher zu eynnem bingti aiitlL:' nommen werden will, der soll 
zuvom seynner eheliclien ankunft't -laiibwirdigen schein furlegen und 
Tolgendts uuscrm guedigisten herren, auch dt-ui raüi und gemeiuei- 
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Btadt bürgerliche eidespflicht bencben erlegung seines burgeiTeclits 
Icistenn. 

Glcichsfals soll auch ein itzlicher bt ywulincr vor und iu der 
Stadt, ausgeschlossen die vom ndel und ihresgleichen, so in disen 
gerichtpn wonhafftig sein wil, Hiii dmlofrunpr der gebure dem rathe 
gebuilirhf eide&piiicht thun, duiuit iiiaii wissen mosre, was man sich 
zu eynem iedern zu vorsehen und iu nuten zu gi ti usi» nii. 

Ein itzlidicr liur>^t'r sol sich gotslesterer. bttteltr, annichtipre, 
mussige, untzuchti^'^r. It iclitfertitre nnd vordediti^'^e Personen autiizn- 
neraen enthalf fn. Welrher biiusp:eno8se auch mit erlniibnns des rats 
an- tind anfigeuomiueU; die sollen die wirte mit leib und gutte vor- 
antworten. 

Ein itzlicher borger und dises weit hbildes einwohnor sol sein 
gcschos und zinse nff Wnlpnriris und Michaelis, aber iit- lengste 
innfwcndij^ den nechstvolgenden vier Wochen ane seiunnus geben, 
bey straö acht jiiosi hcn; derglpiCi-^-n sollen sieli die vom adel und 
andere, so dem ratli ni( ht pflichtbar, mit erlegung obberurter gebare 
der billigkeit betzeigenn. 

Es soll auch niemandes bey tag oder nacht unfugsam geschrey 
in der Stadt treiben, noch auch bey nechtlieher zeit mit dromniel 
nnd pfeiffen oder sonst die leute vornnruigen, bey Btraff eins gnl- 
dens. Bei gleicher straf)' sol auch den bargern und gesellen one 
erlenbnus d<'s rats da.s fasbrennen vorbotten sein. 

80 ieniandes de« abendts oder bey nechtlieher weile der bai^ere 
gesinde and betten oder auch die nacbtweehter anplatzet, voranroiget 
oder sonsten schiinipfiret» sol am leibe gestrafft werdenn. 

£8 soU kein burger noch einwohner mebr brenholtz in seine 
behaosoBg einlegen, dan sovtt er sn seiner nottorfft bedarff, es were 
dan, das er soldis an seiner necbsten uachtbam schaden sicher be* 
herbrigen mochte; nnd soll birmit das nbermessige eynsamlen der 
speene, tennen, lelsiGfats in holtiemen hensem, desgleichen den 
tischem, wagnem nnd bottichem die soiglichen grossen tpoeuL nnd 
boltshanffen, dorans ferlichkeit ta. gewartten, in der Stadt Tor^ 
betten sein. 

Ein itdidier bnrger, einwobner nnd mietling sol in seiner be- 
hansnng sein fener nnd fenerstodte bei straff leibs oder gnts beneben 
seinem bansgesinde mit allem vleis bewaren nnd vorsoigen. Item 
dio gastgeben nnd wirtte sollen in ihren bensem gutta aehtnnge 
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haben uff ihre ycstc und «resimle. wie es ditSLÜiten h;ilt».-n in ihren 
heustjrn und geraa» hcn mit leuchten und lichten, dit s^ lhu n nach nol- 
turtVt luwaren, auch Didit e"eRtattfn. mit brennendi n» kilm in ilire 
Stolle zu gehen, uff das ihut n und ande rn nit(lit])arn schaden vor- 
wahret. Es soll sieh auch icdermau tiitlialtm, in grossen winden 
des morgens und nachles mit hrenncnd» lu kihne ad^r spennen uni]>- 
tzuirehcn. Tn gleicher nias !^(d auch kein Imr^^rr un(l einwolincr 
nnniundifren, unwitzigen und leichtfertigen holen ader dienern teuer 
alxr lidite vortrawen, iederzcit bey straff eins silbern schocks, so 
der ubertretter zu erlegen schuldig sein soll, und >\rh sonst mit 
seinem gesind»^ unnd hulftc zu dcmpffung der feuersnott iuhalts los- 
gegangener unser feuerordnung gehorsamlich ertzeigen. 

Ein itzlicher burger und ein wohner soll recht gewicht, eilen 
und maß, auch tüchtige und ungefelschte wahre haben und gebeo, 
bey vnrmeidunge der straff des rechtens hiruber besagende. 

Auff alle die gotteslesterer soll ein itzlicher bnrger and onder- 
tiianer vleissige acktonnge haben, dieselbteu bey vonneiduog sonder- 
licher straff dem rath oder gerichten ansagen, nnd sollen dieselbten 
gotteslesterer andern zur ubschew am sontage vor die kirchen an 
die eisen öffentlich eingeschlossen, auch nach gelemenheit der gots- 
lesternnge yormng« g^einer landeeordnunge ernstlich nnd peinlich 
gestrafft werden. 

Es BoU andi kein bnrger wein aber hier schencken am sontage 
oder andern feyerlichen tagen vor dem ambte, keine frneortten oder 
zeche halten lassen, anch nicht durch sich oder sein gesinde hier 
nnd wein solche zeit nnd standen anfftragen lassen. Wo das uber- 
schritten, sol der gast ein halben gnlden nnd der wirt einen golden 
znr straff gebenn, es were dan, das etwan ein frembder wandennan 
oder sonsten eyner gescheffte halben wegefertig abreisen moste. 
Gleicbergestalt soll sich auch niemandes am sontage nnd andern 
feiertagen nntenn ambt zum brantenweinn zu gehen, darbey zn 
sitzen oder zu zechen anmassen. In welchen hensem das gescheen 
ader Torgnnstiget wirdet, sol der wirdt, so oft es erfiiren, dnen 
gnlden, der gast einen halben gülden znr straff vorfallen sein, 
nnschedllch der straff, so in gemeynnenn landesordnnngen demhalb 
anch yorordnet, die nach gelegenheit der vorbrechnnge anch ge- 
fUlen soU. 

Welcher bnrger nnd dnwohner vor dem sitzendoi rathe in 
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schaffen hat, sol sich uiibLsiheidtiier. iinhofflicher wort hoi straff des 
gefenckiius eiitluUten, auch keine inurdtliclie wehi'e in die radtstuben 
tragen bey straff eines guldtns. 

Es soll ktin bnrger und einwohner mht awstm^ren zwischen 
Walpurffis und Michaelis, den er lenger bis an den dritten ta<;k 
lijren las8e. und vol^rendts zwischen Michaelis und \Valpurg:is nicht 
lenger, dan acht tage ligen lassen soll, alles bey straft* beder feile 
der ubertretter eines gülden; hirvon sollen die vorordenten auffseher 
und ansager an eyner itzlichen fttrafi'e drei grofichen haben. Wer 
auch mist oder anderes in die wege Qud Strassen zn schmeleraiig 
derselbten schattet» soll ein golden zur straff vorfallen sein. 

Es soll auch niemandts nnflat, härm ader stinckende «asaer 
bey tage ans seinem hanse nff die gassen giessen, anch das kericht 
in die Katzbaeb nicbt werffen nodi schotten; glelcbsfiils sollen sie 
sich andi enthalten, sollichs in die quergeßleln, hinter die manemn, 
in die thore und Stadtgraben zu schntten, bey straff einnes sUbem 
scbodcs. 

Wan auch ein bniger »der ein lebentreger onreinliglcdt oder 
anderer des rata gebot halben gepfeadet und das pfondt nicht loset» 
soll alsbaldt des nechsten gericfats darzo gedagt werden. 

Ein itzlicher burger und einwohner soll anch keyne gießrinnen 
aus der kuchcn und gemachen nicht heraus uff" die ga.ssen zum mis- 
standt bauen, sondern dieselbt nn yic^riimen sollen heinilich und vor- 
dacki ;in dt ii mauren herab gefertigt werdenn. 

Ni' inanilt.s ^;ol auft' dem marckte uftTvenf^Vn , das d<i arm und 
reich zu notlurrtt und nutze zugefuret wirdet , dasselbe widt ruiiilj 
austznhockon . dnn allein soviel er sich und für seine bcli;ui>iui;r(' 
bt'dartl, bei straf! der iibertrettung, so in gemeiner landesordnunge 
au8gt druckt, so otft ein mannes- oder weibespersoji in deme er- 
griet^enn. 

Alle lebendige vogel und fischo soll man altem gebrauch nach 
stehende feill habenn unud vorkeurtenu. 

Kein hocke noch frombder soll am wochenmarckte getreide und 
anders nfkenffen, weil der marcktwisch stecket 

Wer do gesaltzene viscbe anffschleeht, auch sonst andere vische 
anhero zum marckte bringet, der soll damit den marckt drey tage 
halten und binnen derselbtra zeit die fische semptlich nicht yor- 
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kanfTen nocli ans tbonnen in fasse legen, bei straff eines silbera 
sehocks, und soll ancli ein iederer die visclie und anders an gewon- 
lielier stelle der nidderliigc abelegen, inmassen solcbs alles wie ob- 
benirt herbracht. 

Die bösen faulen vische im<l juiders, so ulju uiarckte uuluditig 
gemiTckt , Bol ein ider bnrger luul t iiiwohner bey Vermeidung eins 
silbern schocks antzusagen schuldip^k Reinn. 

Alle wodit'ii soll der kauft an vischen und heringi n durch den 
stadtrichterr odder niarcktmeister nach empfangenem bericht von denen, 
so nidderlage halten, denjenigen, so sie vorpfennigen, gesatzt werdenn. 

Das ungewonliche buchflsen abeachieasen in der Stadt (dardordi 
knincke lentte und schwangere personen aber die gefahrliche fewers- 
noth mm offtemmnl erschreckt, aach lentte hirdnrdi todtlicb be- 
schedlget) sol Tormoge nnsers gnedigisten berren niandata aniser- 
halben der lorigsabnugen oder anderer ftirfallender erfordening hfarmit 
iderman yorbotten sein bei straff jsehen gnlden. 

Kiemandt sol sich nnderstefaen, wehi oder hier m schencken 
nnd zn vorpfennigen noch anch mit yirteln oder fassen zn vor> 
kenffen, der nicht bnrger ist; desgleichen sol allen frembdenn nnd 
einheimischen eynig frombde getrencke in nnd vor der Stadt zu 
schencken nicht gestattet werden. 

Ein itzlicher biu;,^er soll sein hier uff dem hause, doranff es 
gebrauet, durin audi ausschencken. 

Auch soll kt iiiem burger noch einwohner uff frombde heu&tre, 
so er nicht bewohnet, zu biautii geblattet werden, sondern hirmit 
bey strali zehen gülden vorbotten seinn. 

Die beckere in diser Stadt, so ufn kauit backen wollen, sollen 
alle und ein itzlicher insonderheit einen stfultlichen vorrath an kom 
nnd meel haben über dasjenige, so sie tegUch vorbacken, ein itzlicher 
bey vonneidnng zehen golden straff. 

Kein paner soll sein kom, weitzen nnd ander getreidich, so er 
anher znm marckte Ibret, nf tbenrnng einsetzen, bei vorlnst des 
getreides in gemeinen kaaten zn nemen, nnd sol der wirdt, so es 
gestattet, iedersmals, wan es erikren, zwantzig groschen znr straff 
erlegenn. 

Welcher burger in diaen gerichten wonhallt, so eynea heim- 
lieben hadder, gottesleatermig, in diesen gerichten begangen, wiasenfp 
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liehen vorscliwcigct odfir unterdrucken hilfft uiul dtin nitli oder 
ß:criL-Iiten nicht an&i^et, der soll zwantzig guldeu zur straft' vorfallen 
sein, wan es erfarenn« 

Wer anch eynen todtsdileger und dergleichen niisliandler, die 
öffentliche lastet* begangen, in seinem banse vorschweiget, vorbirget 
oder aach anaserbalb seines hanses demselben fnrschnbe, rath, tliat 
oder linllTe mitteilet, das derselbe todtsefaleger oder dergleichen mis- 
bendler hinweg kommen, der oder dieselben, so wie obbemeldt hiran 
schnldig, sollen nach gelegennhelt der vorbrechnnge nnd entwerdnnge 
an leib und gut unnacUeßlicb gestrafft werdenn. 

Wan einer etwas an beweglichen nnd unbeweglichen gnttem 
mietweise angenommen, der soI solcfas ahne gnnst oder willen seines 
vormietters eynnem andern nicht vormietten; unnd do es gescbelie, 
sol der mielling des gebranchs nnd nufsung seiner mi^e vorlastig, 
aadi dem Vormieter den biersas erwachaseiien schaden nach erkentnns 
zu erstatten f;chuldig sein. 

Weicht^!' buifi^er des rats ufforlegten gehorsam imuwillif,^ vor- 
{i(ht<*t adpr sonston den rath ^?(■llun_'het . anch den jrerichten sich 
widdersi'tzig ertzci^'^» t. der sol narh irelegeuheit der vorbrechung der 
gebure nach gautz einsllicli gestraft werdenn, 

Wan ein barger vor iemandes selbschuldi^er bürge wirdet, der 
sol, wan ihnen der selbstschuldige oif bennmte iHst nicht loeset, nne 
eynig-e ausfiucht zn zaien schnldig sein nnd mag sich alsdan der- 
selbte bürge forder an deme, vor weldien er gelobet, ordenntlicher 
weise erholenn. 

Ein itzUeber erbe ist nach seines vatters absterben in desselbten 
gelobten bnrgschaflft zu haften schuldig. 

Beschließlich: Nachdeme allbie wie vor angen ein alt ftorstUch 
und berlicfa faofflager das haus zu Sachssen k. gehabt und Tonnittels 
gotlicher hulff durch gncdigen schütz des almechtigen binl^ also 
▼orUeiben wirdet, so sollen sieh alle bürgere nnd einwohnere dohin 
bevleissigen, aucb die handtwerger nnd gemein ihren kindem, des- 
gleichen in auffnemung ihrer gesellen und gesindes denselbten mit 
allem vleisse bevehlen und einbinden , das sie sich gegen diser Stadt 
hochtnn obrigkeit, derselbten vorordenten re^irung und reten alles 
underthenigen und ;^t l)iirenden gehorsams vorhalten , gegen denen 
von der ritterschafft und andern ansehenlichen personen mit ehr- 
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t iijirtimir und reverentz, auch sonsten peg:cn andern liofldieiiern 
iVeiimilicli, frt'l)iirlich und fridtlidi citzeißren und vorhalten, domit boy 
dem iHudcsturstcDU giiodi^riT \\\\\r . drn liofiroten und andern ruhe, 
fried, eyni^iki it und freuiidiliehe ntvfiUDL^ wit» v«>r alters gescheen. 
bleiben, /.witnuht und scbedlicher widdti w illr voihntet und ab^c- 
weiidt t Werden möge; alles zn lob, ehr und preis tit r hpiliü:. n (hei- 
faltigktit, amen. Geben iiiitwDilj nach cireunx isimiis domini im 
funfftzebenlmndert und im iii"iimindluiittt/i;.'-isttn jhaie. 

T»iis wir demnatli soMir ihre billiclie und t/.ijiiMiclu' bitte an- 
gesehen und berurte iiire uns uberjfebene Statuten und ordnungt-n 
durch unnsere vorordcnte rethc erst-hen, beratschhigen und erwrt^cn 
lassen, und dieweil disell)igen vor billieh, reehtnifssig und dem ge- 
meinen man diser unserer Stadt zu gcdeyen und autlkoninim nutz- 
lich und turtriiglich erkandt worden, bestettigt, becrefltiget unnd 
coniiniiirt habenn, bestettigen, becrefftigen und conlii inirenn solche 
erclerungen, Statuten unnd Ordnungen allenthalben, wie die obgesiitzt, 
birmit und in erattt dieses briefes aus farstlicber hot h. r in;i< ht unnd 
Obrigkeit und wollen, das dieselbigen vom ratli, (hr bui-geracbafit 
unnd allen ein^^ohn^rIlIl unser Btadt Dretiden in allen ihren puncten, 
danBnlen, inhalt un*l meynungen, wie untersehidlich allentbalben ob- 
stehet, sollen geluüten, deaselbigen gelebet onnd geliorsamet werdenn, 
jedoch uns und unsern erben an derselbigen regalien, hochen Obrig- 
keiten and gerecbtiglieiten unschedlich, aucb uns und unsern erben 
nach gelegenheit der zeit und leuffle, sonderlich in dem artikel die 
pollycey belangendt, vormelirung, vonnindenuer und vorandening 
furbehalten, treulich nnd ungefehrlich. Zu nrknndt haben vir an 
dise erdemngenn, Statuten und Ordnungen unser gros insigel bengen 
bissen nnd uns mit eigenenn banden nndterscbrtebenn. Gescbeen 
und geben zn Dreßden den montag nach qnasimodogenitl, den dritten 
monatstag aprilis, nach Christi unsers liebenn herren und seligmachers 
gebart tansent funffhnndert und im neunundfhniKtdgistenn jhare. 

Augustus cburturst. 

11. Kysewetter, d., caulzler, sigt. 
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IV. 

(Zu Seite 85). 

Sehledtipruch in Strattigkiiteii twisehcii Drmleii inhI AHtnArtsdan W6f m <tor 

bsldeneltlgm Sladtprfwitogltn. 

HandMchnfi: 6 teichzeitige doppelte Niedereekr^t avf losen Bogen 
tm AHendreedner Stadibuehe lö09 flg. im AmUgerieht»nrehiv, 

IS. April 1448. 

Schide der stete Nawen* unnd Aldendresden umb brawenn, 
Bchengken, meltzeo, malen, mar gkttagen, band wer gker n. 

Als man zcalt nadi gots geburt unsers hem anno M^*IIIF ym 
XLIX. jare an dem dinstnj^e yn oster heilig-en tugen, ist gesdieen, 
das der rat von Aldendrcsdenn is konien vor den iilaiichten hoch- 
j^ebomtii tui'.sten liertzo^c Fridrich unsern ^. Ii, und haben yn vor- 
manet mit demutiger bete umb eine vornawunge des Privilegien und 
freibeid seins üben vaters seligen liern Wilhelius zu bcstctigen uvv 
und ewiglichen der stal Aldendres^den , das nwe unser g. h. getan 
hat und andi ;iii<lt r>' zeweitracht zcnmXIuii den von Aldendresden 
und Nuwuiidnjidcii durch si iiu ii rat hat lassen ush-jirecii» ii . wie is 
de stete kelien einandt )• sollt n haltm nw und ewi^^lirlirii. Das ist 
gescheen in dpf zceil bt v dix ti latmaim» ii al8(,> n» inlu hen Hans 
Wayner bur-rrmeister . TiariiMh ;Miiisrli,ilt:k ricbter, Baltasar Har- 
tiseh, HnlI^^ Jn]i|ie, Jur;; MvliiiLik. liaiis J.utU und Isiikrl Kerstan 
gesworiif und sdiopfHn utt die z<eit und wie is usgesprocheu ist, 
das weniet ir wo) vorstellen in den hirnotli L'^t'srhriben stueken. 

Zum ersten. Also die vonn Nowi luli iMlm uns von Aldendresden 
vor unserm g. h. und wirdigen reilie vuitl a^t lialim als umb yren 
mai-^kttage ;\h nff d^n montnir, des wir ltvi lii,irn st-in, so das wir 
yn frey lassen zugehen alicrley. das den tagk komet zu raargkte. 
Aueh so sollen die tuchniacher, VifckiT und schuster den montag 
nicht feil haben vor der brücken utt (h n schlagen, sundern sie mögen 
wol uff den laden and in den heusern feil haben. 

Auch sein wir gescheiden umb das brawen. Wen sie anheben 
yn irer Stadt zu brawen, so sollen sie uns das 14 tage davor zu 
wissctti tun, das wir uns auch dorza gerichten mögen, das wir auch 
brawen, und wenne sie ufflioren, s<> sollen w^ir auch uftliorenn. 

Auch Wer von Nawendresden Aldilresdenisch gebrawen Idr 
keoffen wU zu Aldendresden, das sollen die von Nawendresden nicbt 
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weren, also das er is yn seinem hause magk dringkeii mit seinem | 
^esinde ader gesten, aber nicht 8ust zu schenirken. sundem weide i 
her is vorbas vorkeuffen mit vassen, das magk er wol tun. 

Aach al8 wir sie geflcimldiget haben, was sie den yrea hatten 
Vorboten, das sie nicht zu unsenn bir geben Sölden ader nns ab> 
kenttVn, das iat also gescheiden» das sie es den yrea nicht weren 
sollen 2a nnserm biher zu gehen ader mit yrem gefeee zu holen 
lassen. 

Auch umb das malcz zu machen sein wir also gescheiden, das 
sie ans gönnen sollen in yren malczhensem maks zu machen gleich 
als yn seibist umb unser geldt. 

Avch sein wir geseheiden als umb yren wiseh uffzastecken am 
montag an yrem margktage, so sollen nnd mögen wir ander dem 
wisch keaiTen al[le]s, das wir darffen zu nnserm nucz, gleich also 
sollen sie in yrer stad auch ton; wen der wisch abgenomen wirdt, 
so mögen sie und wir kenlfeni wdcberley es sein» ftirbas zu Tor- 
kenffen ader selber za behalden. 

Anch sein wir gescheiden als nmb die fleischawer nnd umb alle 
andere Imndwergk za Aldendresden. Welche yre kinder ader ander ^ 
knechte handwagke allne gdemet wnrde, die sollen den hand- 
weigken zu Nawendresden gut genugk sein. Deagldcb^ sollen der 
von Nawendresden handwergksknechte nnsem handweigken auch 
genug sein. Wurde auch den handweigken, die do hie gelemet 
haben bey uns, icht bmcfae yn andern steten, so sali yn der rat 
in der stat von Kawendresden und wir kegen enander heUfen biilT- 
lieh und muntlicb, das man die knechte behilde bey yrem band- 
wergke. 

Auch sein wir gescheiden als umb die becker. Welch becker 
zu Aldendresden einem Iwckerknechte zuspreche umb erbet zu Nawe- 
dresden und deiche knecht is wegerte und wolde unsem beckem 
nicht erbeten, so sollen unser becker dem rate zu Nawedresden das 
zu wissen tun nnd clagen, so sal der gnante rath senden nach dem 
knechte und mit ym reden doraus, in welcberley mase her das Usse, 
das er nicht zu Aldendresden wolde erbeten. 

Audi sein wir gescheiden umb den margktage zu Aldendresden 
als uiT dra freitag, das die von Nawendresden an unserm margk- 
utge keins hindern sollen und in yrer stat an nnserm margk- 
tage kein margkt haben. Besonder was zu margkt komet ader 
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maif^kt halten m\, an welcberiey wäre dus sey, das sollen sie uff 
anaern margkttage brengen und feyl haben ufi' den gnanten £reitag. 

Avdi adn wir gescheiden als nmb das malen, das die motter 
uns also wol wfAkm makn ab inne, ond wer eher kernet, der 
male eher. 

Anch sein wir von den reten gebeissen nff beiden seyten, das 
wir die froneboten sollen lassen offenberlichen nsmffen, wie is die 
hlmoch geschTebene nnsers g. b. rete nmb beide merckte Qsge$^i)rocheii 
haben, das das also gebalden werde. 

Dise abingeschribene uusspruche haben uus ^esipiücheu uusieiö 
g. h. rete mit wis^sen und qrunst seiner ^niadcn. nemlich ern Johannes 
Masrdeburg thumprobijt zu Nuwenburg mid l aiu zlt r. ern Cnspar von 
bdionberg techant zu Meissen, Jorg von l^» l)einbcrg obermarHchalck, 
ern Ditterich von Miltitz, ern Johan von 8linitz, rittere, und Hausn 
von Kokeritz, die des gedecbtig seyu. 



(Zn Seite 73-77). 

UriuMdM lur Vorgesdilchte der Rathsortfmmi von 1470. 

1. 

Handschrift: Origiiuü auf Papier. Da« tum Vertehiuta aufgedrückt 
gewetme Bieget ist abgefaüen. 

Tor^, 22. Dssanber 1454. 

Friderich von gots gnaden berczog zcn Sachsen k. lantgraff in 
Doringen und marcgraff zcn Miessen. 

Lieben getrawen. Von gebrechen we^en sidi czwnschen uch, 
den haudwerckmeistern und der genieyne bie uch in unser stad be- 
geben, begern wir von uch mit ;i:aiuzeni vlisse, das ir ilanniib uti 
dornstag Stepbani scliii*8ten lur un.s und unser rethe f^uüi Micüsen 
kuuiet, daliin die handwerckmeistere und gemeyne die iren auch 
scliieken sullen. AlLidanu wallen wir sollich gebrtcLcn vorhoren 
und daran sien, das die hingele^?t und i^ealif lit wird» u. Des niclit 
nssen blibet, kompt uns zcn dancke. Geben zeu Torgaw am sontag 
nocli Tonit' apostoli anno domini ;c. L quaito, 

Aufschrift: Dein rathe zcu Dreßdeu, uuuscm üben getiiiwcn. 
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2. 

Jtiandiichrifl: Uriyinai auf Papier, Sieycl unter Fapicrdecke zum 
Ver9cMu9$ avfgedrückt* 

Meissen, 18. April MST. 

Fridericli von goto gnaden herczog sm Sachsen k., lantgrave 
in Doringen und marcgraff zcn Süssen. 

Lieben geüuwen. Wir haben mit neb zcn handeln, des wir 
nch nicht geschrieben noch eaipieten können. Paromb so istnnnser 
begernnge, das ir vier nwers raUis, vier der eldisten und vier nfi 
den handwerdLen nff den nebsten dornstag gewifiUcben zcyüichen 
fimw bie nns alher gein Missen schicket, soUiehen bandel zcu ver- 
neinen. Des nicht anders haldet, kompt nns von nch zcn gutem 
dandce. Geben zcn Missen am heiligen Ostermontag anno domini k. 
L septimo. 

Aufaehnft: Dem nüie scn DreBdenn, unniieni lieben getrawen. 

3. 

Handschrift : yiederschrift i$n Stailtbuch H5i flg. BL Ib. 

ZL Aprn MS?. 

Anno domini ic. LYII""* qninta feiia post resorrexi habin der 
rat mitsampt banttwercken und gemeyne ußgericht dise nachgO' 
seliribene Niclanse Rtiles burgermeister, Hannse Kodericzsch, Jo' 
liannse Monczmeister, Johannse Quwestewioz, Petem Teichener, 
Mattis Meinhard, Stephan Hewnen, Lorenczen Sneider, Hannsen 
Plot, Stephan Gurtteler, Hanns Browser und Micheln Blehter und 
gein Missen an nnnsem gnedigen hem bestalt als umme das mit- 
wissen nnde bindersichbrengin, also was der rat vomam, das konde 
umme desselbin hindertichbreDgins willen swerüch beslossen werden 
unde zcu ende körnen. Des haben unnsers gnedigen hem rete nem- 
lichin er Hildebrand vom Einsidel obirmarHchalk, er Jiirgc von 
Hugewicz canczler, Hanns Löser undermais<lialk und er Dittericli 
von Milticz uns den rat mit hanttwergken und g«'meyne also gc- 
soliHdf»n, das hanttwergke und geineyne Ijynntui t nicht niehir wissen 
jioili l.uider sich brengen suUen wenne vier puncte, zcum ersten dif 
rcchnunge, zcuin andern der stul ^n^^i^il /cu vorseccy.in, zi imi driit. n 
nnwikeyi, die do vormols nicht gewest were, zcum Vierden gtlt uf 
zdn^e zcu nenien. Die vier stucke !-iillt n sie niiltcwissen und sust 
keyn anders, wenne >o kr.n<lr kcyn viunt iiii n zu liestendigem Ki sliß 
und ende kuuieu. und duiuuinie so wil unnser gnediger hene und 
byue retc uyueu v<dstendigcn und gaucz voluechtigeu rat liabeu. 
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4. 

Handschrift: Original auf Papier. Dom mm Ytrsehlun aufgedr^lekt 
gewesene Siegd ist abgefallen. 

Lilpzli, 80. Jvli 14S7. 

Friderich von gote gnaden herceog zca Sachsen 7t, kmflirsty 
lantgraye in Doringen and marcgrave zca Mlsaen. 

Lieben getruwen. Un& ist wol in dencke, das wir ach orde- 
nonge yn nneer stad zca begriffen nif nns^ widderraffen zcogetan 
haben k., Torsteheen wir, das ir des nnmessig und anders, dann 
nnser meynnnge gewest ist, begriffen had, das ir mogelich danimb 
vorpenet werdet, snnderlich in dem, das ir aide berkomen und ge> 
wonbeit Torthan bad, die denn rechte forme besteben mögen. Nem- 
lieb habit ur eyme bnrgenneister sin salcz geringcrt, das nnmogelich 
ist und uns nicht wenigk beft^det. Wie nn dem, so begem und 
wullin wir, das ir eynem iczlichen bnrgermeister sin yol salczs, als 
vor alder gewest ist, nemen jal, und ir handwercke nnd gancze ge- 
meyne snllit dowidder keyne r«de thun noch anders setczen, bie 
vormydunge unser Ungnade. Deßgliclien auch in andern alden ge- 
wonheiten des kammernmpts addei' czinßlicrren, wenn durch redeliche 
vornunipfft nvniands bie sinem schaden zcu dynen eyner j:. lu- yne 
ptlichiig ist. JLilt des nii lit anders, das ist unser ernst nieynu[n]ere. 
Geben zeu Lipczk am Sonnabend noch Jacobi anno domiui ic. L 
Beptimo. 

Aufsch-ift: Dem rathe, handwerckeu und gauczen gemeyne zm 
Dreßdenn, mmsern liebenn getniweim. 

6. 

Ilandschrift: Original aiuf Papier. Bieget tum Verschluss aiuf- 
gedrückt. • 

Meissen, II. April 1467. 

Ernst vonn gotiß gnaden herczog zco Sachsen, korfurst, lannt- 
grave in Doringen nnnd marcgrave zcu Meissen. 

Lieben getniwen. An uns had gelangit, wie das ir mit enander 
ander lang in irrunge und zcweyhunp^«- stoliit, nemlichen das ir nß 
der gemeynen etliche des ratis in sunderheit in Sebalden onde zu- 
spruchen yermeynt zu haben. Daruniii I cirftm wir von nch dem 
rate in ganczem ei-nsten iiis, das ir dieselbigin ein\ irs rats, die dy 
gemeyne in sondirheit in schulden yermeint zu haben, und auch die 
n& den liantwergken and gemeynen, die etliche des ratis also Tor- 

Kt«bt«r, TcrfcMttgifMrbleiite DrMdca«. S8 
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meynen in sampt adir in suntlirlioit in schulden ^ii haben , far euch 
ey?rhot. sie utl üWv teile uueli notturft g^ein en.uidei vürhnret und 
nach gescht iu r veiliorunge daran seyt und scliaffet. das ein teil dem 
andern nach srliult und antwort povil thu und ptief^lie, als das die 
billichkeyt cisihcn wirdt. Unde also ir der rate und hantwerck 
[und] g-anrze irt^nit inc aiu Ii ettliche g-f brechen «rein enandir habt unde 
nemlichen das ir iilj den iiandwerckeri uiidt:; f^eincinc dos rats heim- 
lichkeyt und hiuidelunjre wissen wullet, das uns dtime nicht nuesdich 
noch bpqwemelich sein dunckr-t , b('ir»'iii darumb von uch den hant- 
wercken und gemeine mit iranczeni »rnste als vor, das ir uch nach 
dem rate gehorsamlichen richtet und haldet unde keine vridirwerti- 
keit gein yn furnempt, sundem euch in derae des schyedes und enl- 
Bacses zcwisschen uch und dem rate funnals durch unsem lieb^ 
hem und vater seUger gedechtnus und siner rete der vier stucke 
halben am jüngsten gescheen haldit und wyter nicht gryflft , und Ir 
der rat den hantwerckcn und gemeine die vier stucke, als die durch 
unser vater und sine rete nßgesaczt sind, als offte das noit sein 
ivirdt, allewege zcu erkennen ?r>bit und das alles in keine wise hej 
Tonnydung unser Ungnaden und straA'ungen andira baldit, uf das 
uns nicht u«t wird, die sachen selbe für band zu nemen, zu handiln 
und die, dy darinnenn brocbig und widersettzig erfanden worden, zn 
unsem banden in stroifang nemen dorffen. Bas wollin wir ematliGii 
also gehabt nnd gehalden haben, uch wissen damaeh zu riditen. 
Geben zca Missen am sonnabind nach quasimodogeniti aono demini 
LX septimo. 

Avfsehrift: Den rate, bantwercken nnd ganexen gemeine ica Dresden, 
nmin liebenn getrnwenn. 

6. 

Handschrift: Flüchtiges, an manchen Stetten katun keerü^w 
Konzept auf Fapier* Ohne Datum, 

Unnser gntwillikeit . . , Als nwire gnaden hat nns lassen 
schriben, wy wir mit hantwereken nnd gemeyne in iiroog und 
zcweyonge stehin, nemlich das dy nß der gemeyne etzliche des rata 
in Sonderheit in schnlden nnd zcospmchin verm^neten zca haben )c., 
dommme nwire fürstliche gnade von nns beger^, das wir diesdlnn 
nnnsers rat», dy die gemeyne in Sonderheit verm^en zcn haben, 
nnd onch dy oß den hantwereken nnd gemeynen, die etzliehe des 
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rata also Termeynen in sampt ader in Sonderheit in schulden am 
haben, for uns heiachin and alle teile noch nottorft geiu ennander 
yerboren snlden k. Das wir denne nwirn gnaden schifften gehorsam 
und also alle hantwercke nnd gemeyne allesampt in nwirer gnaden 
stat by uns verbottet haben und iczlichem hantwercke annderlichln- 
und der gemeynen onch snnderlichen solch awir gnaden schlifft nnd 
begeninge zca erkennen gegeben nnd lesen lassen nnd haben sy ge- 
fra^et, ab sy etzwas den rat adder ymands des rats in snnderhit in 
schulden betten, so sulden sie sdinldigcn, m wulden wir noch 
ynnhalt uwirer gnaden sehrift schult und antwort verhören und uims 
nocli billichkeit dorynne bewyßen. Haben dy handwercken und oncli 
dy gemeyne doreyn geantwort und gesaget, als uwire gnudeii in 
diüer yngesloßen ' s wol vpi iit im n wirdt. Dornoch so haben wir die- 
selbe uwirer gnadeu st lu itlt und meyminge vor ulU n kintwercken 
und gemeyne hussen utVi in mthuBe. do sy fdle gesammelt wom, 
lassen lesen, noclidcme sy da* li;tl»rii wulii.n. und en allen in dy 
gemeyne gesaget, sy vernemen uwiier ;z^ii;idf n siliriftt und begerunge 
wol: vermeyneten sy wes den rat in sinnjit adder eUlidie des rats 
in sunderhit in srhuMen zcu liaben. sy sulden iro schult verczelen 
und schuldigen, .so woiden wir zi uhoreu uiul it eidlichem teile, was do 
billidi und recht were, irgehin lassen nnd ans mitnander, so wir 
h"Hun, yutlichin verfugen. Das di niit- di^-stlhen hantwercken und 
gt iiu yue solch niinst-r irbytunge noch lute uwire gnaden sehriftY nüfs 
ulishilu n und meynen, m' betten ny begrert d^ s rats heyuiliclikeit zcu 
wissen und sy wehb^n sich gein uwiin i;uaden verautwortin , und 
e^Tisteils uß en sagen ottinberiich vor alleu volke, wir weren sach- 
waldeu und Wfddpn oneh richter syn, sy gedechten niilit vor uns 
zcu schuldigen. Mag uwire fürstliche gnade wol niercken, das wir 
also mit swehir thun [V] und uwirer gnaden stat zcu regiren haben, 
wenne wir uns allecz3't noch uwini gnaden und uwirer gnaden sehrift 
gerne richten und halden wollen. Hirvon so bitten wir uwire fürst- 
liche gnade mit ondertenigem vlisse, ab hantwei-cke und gemeyne 
derhalben an nw ire gnaden kernen und villicht dy sache anders, denne 
dy gescheen und obingeschriben ist, vorbrengen wurden, nwire 
gnade welle uns hirby hanthaben und schutczen und uns gnedidicheo 
versorgen nnd raten, wy wir ans forder hirynne halden sollen. 
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7. 

Hmidtehrift: Konzept auf Papier. 

16. April 1467. 

Am dornstag noch misericordias domini. 
Notandiim die h c c k t- r sprechin , sy h;ibf»n den rat noe !i ny- 
mands des rats in souderMt in Sebalden und wissen von en nidits, 
wenne alles gut. 

Notandum die fiel seh er sagen, das anbrengen der scedel were 
ir Wille und sust dy andern bypunckt wnsten sy nieht ffie heKen 
oocli den rat noch nymauds des rata in Sonderheit in schnlden. 

Notandnm die snider sagen, sy wollen by der sscedel stehin 
und haben Ton irentwegen in snnderhit den rat nodi nymands in 
schnlden, sondern was hantwercfce nnd gemeyne tat, do wollen sy 
by stehin und sich nicht lassen abesondem. 

Notandum die bottener sprechin, wollen by der zcedeln stehin 
und by hantwercken und g^emeyne, und sy wissen von den byschulden 
obir dy zced»! nidii und sie betten den rat nicht in sdiuldeii. 

}Sot;in(him die .smide sagen, sy wollen by der zcedel und by 
hantwercken und ^;« nieynen stehin und « yii>tfils sagen, sy hnbcn den 
rat nicht in SLliult, und eynstcils sprecliin , was hantwercke und ge- 
meyne scliuldiyeii. wollen sy mit hirinuen [?J. 

Notandum die kurschner sprechin, sy wollen bie der aoedel 
und by hantwercken nnd gemeyne bliben. 

Notandum die schnster sagen, sie wollen dy bmde uff irw 
hals alleyne nicht nemen noch schnldigen, sondern was der gemeyne 
mnnt tot, do wollen sy by stehin. 

Die tochmecher sprechin, sy wollen by d^ zoeddn bltben 
ond die nicht obiigeben hinder unnserm gnedigeu hern, und das ding 
were mit hantwercken und gcmeynen angehaben, sy wulden auch 
by hantwercken und gemeynen bliben. 

'D'w gomeyne g^'bin vor, sie lieitt n eyii zredel vurmals dem 
rate und en durch unnsiin giiediiren liein den aldern gegeben: solcJi 
zcedel wellen sy noch^ieiiui, und \v»iine die zcedel gehaldet wirdt, 
haben sy denne mehir schult . se wollen sy mit gemeyne munde 
srluildigeu und was der gemeyne munt tot, do wollen sy by 
stehin. 
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8. 

Sandschrift : Original auf Papier, Siegel unter Fapitrdeeke tum 
VtrteMui» aufgedrüdä, 

MeliSMi, 19. April 1467. 

Ernst Ton gots ^adenn hertzoir ^ca SacbMim K. umid knzfiint. 

Lieben getinwen. Uß uwer Bchrifit uns ytzunt getan vernemen 
wir, wie das unser entpfelnnge am nehsten schrifftlicb an ach, den 
hantweigken und geme^me gesant der czwietracht und gebrechen 
halben, so die bantwercke nnd gemeyne gein neb nnd etzUchen be- 
8and«n peraonen des rats vermeinen scn haben, nicht nocbgegangen 
noch gehalden werde, was Ursachen nnnd schelnnge in nwenn brive 
yemeldet werdenn, haben wir wol vernommen. Als ist nns solcher 
nngehorsam g&ntz Widder nnd wir haben doiinne ein mercklich miß- 
fallen, hatten auch gemeynt, nnser schriffte snlden also nicht ver- 
achtett, snndem mebir zcn iurczen genommen sien wurden. Wie 
dem aUen, so begem wir von nch mit gantzem TlleBe, das ir nch 
snlche sache nidit irren lasset, snnder der Stadt geschefite, als nch 
zcu thnne gehurt, noch dem allerbesten nnnd beqwemstenn nns, der 
Stadt nnd nch allen ftimemet, bestellet and versorget, ancb der 
hantwerdce nnd gemeyne durch uwer gebot darinne gebrawcht in 
form nnd wieße, als sich das eynem rate in der Stadt in aUen not^ 
tnrffltigen Sachen zcu thnne gebnrt, nff das czwitracfat halben nnrat 
nicht erschynen dnrffe. So haben wir ytzunt in dissem andern brive 
den hantwercken nnnd gemeyne geschriben nnd ernstlich entptuleu, 
gein nch kein args fürcannemen, snndem sicli gcin nch gehorsandich 
zcn halden und noch nch zcn richtenn der stad nnd nch allen zcn 
gute. So sint wir in mcynunge mit dem hochgebom fhrsten unserm 
lieben bmder hertzogen Albrechten in knrtz gein Dreßden zcu kommen. 
Alßdann wollen wir mit sampt unsem reten sie noch notturflft ver- 
hort-n uud yn alßdanne unser ni» ynun^'-e f^i iitzlich /.cu iikonnen ^eben, 
wie sie sich liinfurdi-r zcu ewi^'-cn czeitcii gein tyiivm laie und der 
rat gein \n iialdru suUeu, dauül sulcL zezvvilracbt abegetan und die 
ding in besser und beqwemer wesenn, danne ytzunt vorhanden ist, 
bracht werden. Wurde sieh abir ymant undir yn au disse unser 
schrifft nicht keren, uub dcu adir die zcu iikeiintu gebt, wollen wir 
uns darinne wol wissenn zcu halden. Uch in deme nicht nndcrs 
empfinden lasset, d;iran tut ir uns \s<>l zcu dnnclie. Gebenn zcn 
Myssen am sontag jubilate anno domini )C. LX sepümo. 

Aufschrift: Dem rate zcu Dreßdenn, unfern lieben getrnwen. 
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9. 

Uanäßchift : Oriyitial auf Papier. Siegel unter PapUrdteke zum 
VertcMuBS aufgedrückt. 

Maiiten, 17. Mai 1467. 
Ton goto gnadenn Ernst knrfnrst nnd Albrecht gebmdere her- 
ezogen zcn Sachsen» landgraven in Doringen und marcgraTen zcn 
Missen. 

Lieben getrawen. Also ir mit denn bandwercken nnd gunczen 
gemeyne in unser Stadt bie neb des gescbosses nnd ander stncke 
halbenn in iirungen nnd czweetrechten siet» baben wir berczog Emst 
Qcb formals geschrieben, wie ir neb in deme balden nnd also eyn 
gekomner nnd von uns bestetigitter ratte erczeigen nnd ucb der 
irmnge nichts kommem soldeL Begern wir von nch mit ganczem 
ernstem vlisse, das ir deme noch also thnt nnd die irrangen also 
anstehenn nnd bemgen lasset, biß das wir personlichen bie neb ge> 
sien mögen. Alßdanne wnllen wir nch nff beide teile Erfordern, 
gelegenheit der sacben verboren und daran sien, domitte die in eyni- 
keit, guten standt nnd wesen bracht werden. Des nieht anders 
balden, wollen wir also gehabt haben nnd kompt nns zcn dancke. 
Qebin zcn Mxssenn am heiligen pfingsttage anno domini 2C. LX 
septimo. 

Aufschrift: Dem ratfae zcn DreOdemi, amksem lieben getrawemi. 

10. 

Hanä9ehrift: Original auf Fapitr in den Akten S. L 1 Bl, 5. 
Das tum Vereehius» aufgerückt gewesene Siegel ist abgefallen, 

Meissen, II. Oktober 1467. 

Von jrotis i^nadcu Erust kurefurst und Albrecht gebrudere ber- 
czogen zu Sachsen. 

Lieben iretruwen. Also ir uns undir andern worttin geschriebin 
habt, wie da.s ir um dk .^tcuwer iif winaeliten schirslen zu geben 
unstnUiafftig und frescbic-kt Feit, dohalben das etlichen uwern niit- 
burgern, die nicht hanUsenkti kuunun, der m!s<( winhs nn wiiie zere 
abeeelcgit undc irroßen sebaden irefugt habe, und w'w h daiiiiiil» in 
unser ftiul b(>tj.>- <'iiH' <;ittzuüge ;ii rniiebt und c-indiui habet, d.is 
die bnntwri i kf nidit nit liir dennt- liiill» .tlsovil byrs bruwen 8ullin 
also der gtiiieynr man, der ktin l;,ini\v»i(k k?m, uf das sich der 
gemeine mau bey den hantwercken uuch euthaldcn nnde genei^n 
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mu^e, (iawidir nulic die liiuitwercke sein undc «Lis nicht zup^ebin 
wollen — Iran wir mit fordern inhalde vornomeii iiniid» Ifi n^-rn uch 
wissen, diib derhalben von den hantwercken noch luidei ii ki ine clage 
an uns gelangit ist, und haben keinen zowivel. ir werdi;i uch mit 
sollichir sattzung-e, die unser stad und dem gemeinen manne zeu 
nuttze und fionien kompt, und mit ander V(irwpsnng:c und rv'/ivmy^n 
der stiid wol wissen zu halten und zu voranUvort^n, ab iß uoit tlmn 
wurde. C4ebin zcu Mit»i>eu am sontag nach Diooiäii amio domini 
LX septinio. 

Aufschrift: Dem rate zcu Dreßdeuu, unüenm lieben getruwen. 

11. 

Handschrift i Original auf Papier. Sieyel zum VeracMusa auf- 
gedrückt, 

Meissen, 3. Januar 1468. 

Von gots gnaden Einst kaxfiurst unnde Albrccht gebruder her- 
casQgen zcu Sachssen. 

Lieben g^etrawen. Nachdem sich etzlicher irthumbe zcwisehen 
ewch. den liantwerrken und i^emeyn bei eweli nmbe Satzung, orde- 
nung und re|jrirun<re willen, wie man den ratli, rieht er und scheppfen, 
auch anders in unser stat bei ewch zcu Drelidtii bestellen und wie 
es domit gehalten >\^'r den solle, begeben hadt, derhalben von ewch 
manigfeltig clage ofitmals an uns komen, auch deßhalben in für- 
gangner zceit von ewch uff dem rathuß zcu Dreßden fur uns not- 
tnrfFt geredt wurden tumde ein zcedil und foraceichnung, was ge- 
brocb sei ader wie die ordauin^ gemacht werden solle, geantwert 
Ist, die wir die aceit nfinomen nnnd uns daruff willigten, ewch ein 
ordennng zm macben und zcu bestetigen lassen, die uns, der st;it 
und ewch nnwiddersprechlich zcu nntz und fromen ewiglich gehalten 
werden solle, domit solcher irUwmh formyden wurde nnnd mit dag 
hinfur nicht mehir an uns gelangen dorffte, das sich dann anderer 
Bachen halben, ao wir fargehabt haben, bißher verczogen hat Also 
warn wir in meynnng, solcfas scn disser zceit zcn geacheen nnnd 
zcn fertigen laeaea, als sint nns dieflelben ewer zcedeln nnd vei^ 
czeicihniB von der hant komen und verloren worden, deßhalben das 
aber nicht geacheen mag. Unnd dammbe bo begem wir in Tlela 
esnstiich von ewch, wdt nns ein zoedel ^Ucher weiß, wie die forig 
ingehalten nnd gelawt hat und es flir ans nf dem rathuß gereth 
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worden ist, onforhaltea und ane SBwnten zcoaenden, domit ivir er- 
innert werden nnnd in knnde komen mögen, was die zceit die mey- 
nnng gewest ist. So haben wir den hantwercken nnd gemeyn bey 
eweh derglichen audi geschiiben in czaTorBicht, sie werden domit 
andi nicht sewmen, uff das ewch solch ordennng, wie obiugemelt, 
nach dem besten dorch ans forderlich gemacht, gesetzt und zcoge- 
schickt werde, ftirdem unratb, so derlialben ersteben mocht, zcn far- 
meyden, domit die Sachen Airder nicht in dagweiß an ans gelangen 
dorffen. Ist unser ernste mc ynuug und kompt ans zcn dandce. Ab 
anch die Imntwei'cke und gemein zcusampue gehen and sich ander- 
reden worden, so sal es in keyner andern meynong denn deßhalben 
gescheen, das ir des ein wissen habt. Gehen ziu Missen am man- 
tag uoch circomctsionis anno doniini :c. LXVIII". 

Aufschrift: Deiu rathe zcu L>reliii«'UD, unt>eni lieben gLtiaweu. 



VI. 

(Za Seite 297). 

Schreiben des KsriUrsten Ernst und des HeRogs Albrschl wegen der Verplllchlttiig 
der Stadt, Msfliischaftsn zinn Geleits frtmder Kauflsute w stdlen. 

Handschr^: Original avf Papier, Siegel zum Verschluss aufge^ 
drilekt. 

ScheHenberg, 26. November 1475. 
Von p'nts frnaden Ernst kuriurst ic. unnd AJbrecht gehruder 
herzcogeu zcu »Sachssenn, lantgralfen in Doringen und marggnüQTen 
zcu Missen. 

Liben getruwen. Als ir uns uii unser jungst schreiben, dio 
Nurenbergisschc wayno uff ersuchen unser nmptlute bey uch durch 
den Kesseil zcu geieyten heMen ;c., wider^j^eschriben, das ir nicht 
langst Vorgängen nnserm schosser nehist bei uch vorscliiden uff unser 
begir von unser wegen e<7h'ch zcu fuß von den hantwerckern zco 
eynem sulchem geleite durch den KesseU zcngescbickt, dieselbigen 
doselbist fast vorieczt, Torwont und yn ir gerete genomen were, 
dornmb yn von demsdbigen vorstorben uniptman keyne ergetczong 
gescheen, dwhalb«ii die hantwerger vor uch konien und irzcait betten, 
das yn sulchs vormals nicht not gethan, sunder eyn amptman zcn 
Dreßden snleh geleite mit dem lande und omhi^nden ortem Tor- 
soxget hett, and uch gebeten, sie dafor zcn versorgen. Doromb ir 
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ms gebetenn habt, Boich gdeit uff neb nicht zcq komen lasaenn, 
Sander zca vortragen; so abir ymande in nnaer lande mit macht 
wnrde Men, das zcn beschedigen, woldet ir nicht abeslaben mit 
macht zcQ folgen — haben wir wdters ynhalts vorstanden und ans 
befremdet ') sulchir schrifit von nch nicht wenig, das ir uch alßo 
die ansem nndo^tehet , uns vorzcnsetczen , wus ir uns pflichiig zcu 
sein nnd zcu thun vormeynt und wir an uch fordern, solde das ucli 
billich zcu vil sein und ir lietf das wol vormiden. Wie dem allen, 
zo wollen wir von uch keyne saczuii^ noch onlenuii^re , wie ir uns 
und den unsern uti uu&tr bctVll mit dinsten und aiiderm gewertig 
seyn solt. Wir haben euch nfV die hanlvvergk nicht geleget noch 
in sundoht ii an yii bt^^ert, i.sL ouch unser meynung nicht gewest 
und noch iiiiht, das die hantwerge alleyne mit sulchem solten be- 
lestiget sein und den irliden si h;i(l. n tragen, sunder ir von gcmeyner 
stat woc-en. Unde ist unser « rnstr beger. das ir uch zcu aller zceit 
uff unaer und der unstrn g» ^^cheftt utf unser bel'ell ane ußrede und 
sunderung ull die uwirn gehorsamiich erzeeiget und haldet, uff das 
\vir uch alßo «nßer ungehorsamen nicht erfinden und in unsir swere 
straff nemen (hirt^V n, alüo wir von suh hir nwir ansuchung wegen 
zcu thun genieynt sint. Denn wir wissen w nll . was wir uff urh 
und anth r die unsern lecen und begern «ullt n. und wollen von udi 
doryiin keyne underrichtung noch snczuu^ liabt n , das ir nrli w ist 
dornoch zcu richten. Geben zcu SchcUemberi; um soutage noch 
Katherine anno doraini 2C. LXXV. 

Attfacht ift: Dem rate zcu DreMen, nnsem üben getniwen. 



VII. 

(Zn Seite 296). 

Befehl der iierzogiichen Statthalter an den Hath, die Stadt in Kriegsbereitschaft 

zu ssizea. 

Handschrift: Original auf Papier, Siegel des Jorge von Schleinitz 
unter Papierdeeke zum Ver$eklu98 aufgedrückt. 

OresilMi, 22. SspiSMber 1487. 

Yonn gotz gnadcnn Johann zn Meyssenn nnnd Tylo zw Bfer* 
senburg bischove and Brun edler herre za Qnernfbrt. 



i; Im Original: befirendet 



Digitized by Google 



362 



Beilige VII. 



Üiinßernii gnies annd frenntlidie dienste mvor. Ersametiii 
weysenn lieben bemndernii oimd ^tenn fremde. Ir habt anmer 
▼oiigee scbieybenii der echwereim bartenn nnnd Bcbwiiuleiiii levfte 
balbenn, so sich vonn tage zco tagen erewgnen, nngezweyrelt woU 
vernomen, der mvonicbt ir ewch gentzlicb darnach richten werdet 
Wye woU nnnser gnediger hene nnnd wir nnns an stat seyner 
gnadenn Torsehenn, nach aller nottnrfit ewch bereytt darnach ge- 
schickt habt, nnnd so ir dann an dem orte nnnd ende geseasenn, 
derhalben mehr vordchtikait ewch dan andanin zu haben noth ist» 
dammb wir unnsera gnedigenn heiTenn entpfelhnnß entpfangen, ewch 
anweysunge, weß ir ewdi vorder anß nottnrA dan ander haldenn 
sollet, zcu gebenn: nff die meynnng, das ir ewre thore mit orden- 
Ucher nnnd voi^habter voraichtikait zu rechter zeyt und sander- 
lich itzundt mehr dan ander zceyt zeytiicher nnnd ehr mit awf» nnnd 
zuschließen II bestellen unnd das ir ewres nita eynen bey solchem 
aurt- und zuschließenn akzeytt ha)»eun !>üllet. Deßgleichenn in aller 
maßen mit dem nachtwachenn, da:» zw dem auch eyner evverer rais- 
freunde geordent, auch das vierteyl bey euch ordenlicher weyß, 
wye ir dan erkennet, mit alkm thini uiuid bedencklicher vorsicbtikait 
bestalt werdenn. das ein iglieher. in welch virtcyl er gebort, sich 
nach gehorsam /.< u lialdenn wisse, l iind so dann got lobe cyn gute 
zeyt frieiUicher Staudt bißher seyncn lawf ;rehabt, ist zcu besorgenn, 
sich wenig bey ewcli mit pUcbbenu unnd armbrost schiessenn geftbet, 
derhalben wollet nnsewmlich daran seyn unnd bestellenn, das die- 
jUi'ni;:reu lit-y t-wch tlarzn tnglich sich alle heyligc tJige mit pttchsen 
imd a[r]iiilii "^-t zum zylseliie-sst-nu iib«'nn. ireschclschalt i^I) kaldeun 
unnd in gutem vlej^ß habeun, das also zcu begreiftonn, ap? darzu 
kern, das ir alsdann mit ine zur wei e aiich geschickt wert. \V uilet 
nnch sunrlerlidi vlf\vß hab»>n nach eyneni guten püchsenmeister zu 
trachten, den bey ewcli zu bren^;en, der ewch ewer püchsen, gereth 
unnd anders, was darzcu uotturftt erfordert, anrichte, in sunderheit 
auch, das ir ewer ve«tenung außerhalb gen dem velde not- 
türfftlger wache bestellet, uf das nymands ewer vestenung und stat 
behorchen künno. Darumb begeren wir unnd entpfelhenn ewch 
emstlich an stat annaers gnedigeun heran, ir wollet euch nach den 
stücken allenn, wye oben angezaigt, unverkiirtzt haldenn unnd 
richtenn, auch darobb sein, das den nach nottorfft volge geschee, 
anch was ir bey ewch befindet, vorder nütae nnd gut seyn nnd 
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ewch in dmi ^cliorsamlich und nicht wuli rst izi^ uki iiiuii und be- 
liudeu bussenn. Kunipt seynen guudunii übti tinsic nieynuiig zcu 
^nteui d iiu ki , >o >eyn wir es zu bescliuldeiin und zu vordiencn '^e- 
naijrt. Geben zu l>iehdeiiii am sonabcnt Mamicii et suciorum eju» 
auno domini ?c. LXXXVll»i*». 

Jorj^e vonn Schleynitz, H;nins von MinckwiU rittere unnd 
Caspar vonn Schöiibni: stathfldoro ?c. 
Auf'svhrift. Denn eisaiinnn uiiu«! \vey.s('U dem rathe zcu Dreüdeuü, 
iiuuäeru lieben bc8uuderu unnd gattenn frenndeniL 



Till. 

(Zu Seite 146). 

fimhlfltttrdnüiig lllr Rttii. 

Handschrift: Ahaekrift im HStA., Loe. 9849: Acta, Ha» Stadt- 
regiment der Stadt Dresden bel^ BL 1. 
*' CÄ. 1510 1517. 

Hcrtzog Hanns hat in abvvesen seins herren ood Vaters dem 
rathe zu Dresden diese ordenong gemacht. 

Item sie sollen die WOCbe zwene sitztage nemlich die mitwoch 
unnd freytag habenn, so nber dicsclbte eitztage äff einenn heyligenn 
tag fallen wurden, BoUeu sie nff einen anndem t<ig sytzenn unnd 
ein ytzlicher zu sybenn hora vor mittage und n h mittage umb 
zwelff hora ufi' dem rathshawse erscheyneno. Welcher vor solchen 
standen nicht nff dem rathhawse sein wnrde, sali einen groscfaenn 
ZOT buse gebenn. 

Ea soll auch keyner ane erlenbnis der borgermeiBter von dem 
rathanse gehenn. 

Sy sollen auch in yrcoi rathslegen gathe Ordnung haldenn, der 
burgermeister sali die rathsberren nach einander ordentlich fragenni 
eines ytzlicfaen ratslages nach nottnrfit anhören nnnd zuletzt sali 
der bnigermeister seynen ratb auch «raffen nnnd der mehrer teyll 
sali beslissen. 

Es sau auch kein latbsfirandt keyne morüiche were in die raths- 
stnbe tragenn. 

So ein rathsherr nff den sytzenden tag ausserlialb der Stadt zu 
schickenn bette, sali ers dem burgermeister antzaigen unnd mit seyner 
lawbe sich ans der Stadt begebenn. 
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Es ist YW gath ani^seheiiii , das dem sytcendeii rath einem 
ytzliclienn ein zcymlich gelt yor ir voneumni», muhe nnnd arbeyt 
gem.icht wurde, das sie ander lang damff wolten bedadit seyn unod i 
unnserm guedigen herren hcrteog Georg zn seyner gnaden wydder- 
kunfit antzeygenn, seyner furstlichenn gnadenn vorbesserang' dariime 
vorbehaldenu. 



II. 

(Zu Seite 81). 
Rathtonliivif. 

Hand»ckrift: Original mit der Utbersehrift: Andenuig des raths sn 
Dreßden ün H8tA^ Loc. 9942: Acta, das Stadtregiment der Stadt Dresden 
bei., Bl. 6 fig. 

tsn. 

Diirchleui iiier hochgeborner turst, genediger herr. Kiicrii fürst- 
lichen gonaden seind unsere underthenige gehorsame und gantz 
willige dinstp nlzeit zu vom n bereid, Oenedifirer fürst und heiT, 
Es ist bisher in diser euer fnrstlit h j^'eiinden stad Dresden ein \ 
regiment des rats gehalden, und so wir dan von jare zue jare be- 
funden, das solch regiment und regirungc der gemeinen Stadt wenig 
furtreglich gewesen und furder zw schaden reichen mochte, derhalben 
die nodtorfft erfordert, dareyn zu sehen, d;us solch rofriment uf be- 
queme wege zu aufrichtange, erhebunge und gedey der stad dynen 
möge, gestalt werde, doi uinb wir den edeln wolgeboren und ernvhesten 
herren Heinrich von 8ehleynitz, euer fnrsth« h genaden nbermarschalk, 
nnsem günstigen herren, in vorschinner zeit angesacht» uns an Stadt 
e. f. g. zu vergönnen , das wir anf eyno ordennng nnd anderonge 
des rats, die der stad dinstUch were, doch uff e. f. g. Torbesserange, 
trachten moehtea, das uns dan aeyn edelkeit an stad e. f. g. also 
gatvriHig nachgelassen. Derwegen wir nff nnser pflicht nnd bestes 
Tomemens dise gegenwertJge ord^nng begriffen, die, als wir es 
gentxUch dovor achten, der gemeynen stad zw yiel gutem gedey 
reichen solle, die wir e. f. g. hiermitt nherantwerten, nnderthenig- ' 
liehen bittende, ener forstlich genaden wollen nns dye also za halten 
genedigliehen zn vorsnchen nachlassen, so ferne e. f. g. solchs vor 
wol nnd gute ansehe, und das die itzond of dis znkomeode jare 
yren an£uig hab. Vorsehen wir uns gentzlichen, das domdtte alle 
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Sachen des rats, dar g;erichte, auch die hendel der gemeyne belangend 
2ae dem besten sollen gebändelt nnd anflgerieht werden, als wir 
VHS den zw e. f. g. gentziglichen vortrosten zw gedey und frommen 
e. f. g. Btad genediglichen thnn werden. Das wollen wir nmb die- 
eelbig e. f. g. langwirige regininge und glackseUgen zustand got den 
abnecbtigen alzeit nndertbenigk nnd geborsamlicben bittende seyn. 

BrstUcb soUen nhue UnAuder in e. f. g. stad Dresden zw dem 
r^giment eyn nnd zwenzig penonea Torordent werden, also das yr 
zweUFe eyn jare r^giren nnd nf das ander jare abermals zweUT. 

Under den ein nnd zwenzig personen sollen drey bnigenneister 
seyn, die eyn jar nmb das ander dye regimnge baben sollen. 

Under den eyn nnd zwenzig personen sollen seyn zwene richter 
nnd syben scfaoppen mit den dreyen burgerroeistero, also das yn 
eynem regenden ratbe seyn vier sdioppen mit den zweien barger- 
meistern nnd eyn richter. 

tTnder den ein nnd zwenzig personen sollen seyn sechs von 
handwergken nnd fonfiEefaen ans der gemeyne, also das yn eynem 
regirenden rathe seyn sollen drey von handwercken nnd nenne von 
der gemeyn. Zw handwergken sollen gezelt werden, dye dye innnnge 
halden nnd haben. 

Item es sali eyn itzllcher ratlit binfhider den nehsten regirenden 
bargermelster sampt zweien des gesessen rats dem nawen rathe eyn- 
setzen, also das yr zwelff seyn nnd das alle jare zwen burgermeister 
ym rathe seyn. 

So eyn ratlit von unserm jrnedigen herren bestetigung erlanget, 
der »all amptkutf und dyner unter sich setzen umi erwelon auft' yre 
pflichte. Dieselbtigen erweiten amptleute sollen acli unwiderseuig- 
liehen dorzue gebrauchen lassen. 

Aiu Ii ab der ratht des pro irekon n yn gescheflften der stadt 
des iindcru rats nodturtftig seyn wurde und sie derhalben zw rathe 
fordern, dye sollen gehorsam erscheynen und sich yrm rats anhören 
lassen. 

Und so eynes bur^eimeisters j^ebrtche were aufF eyn jare, den- 
selbtigen solte der siizeiule ratlit des aufstehenden jnres aus. yrem 
rathe ader des cynsitzenden rathes, weliehen sie uuder den beydea 
reihen am geschickten eikenlen, macht zu erwelen haben. 

Wiewol zwen rethe seyn sollen, so sali doch eyn itzlicher be- 
stetigter ratlit seyue vulstendige regiiuuge haben und yreu ratbt 
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hoRchlissen nach der nieysten und wicht igrstcn stymme und der eyn- 
siv/Awh^ rathe sali e« darnach halten der ma.ss«'. wie zuvor von dem 
aldcii rathe g-ehalden, nnd kpMi iiMiii^keit nntfi iditrn nach autheben 
ane wissen und willen des andern ral.s zuvor -i s. ssi ii. 

Es 9n]\ i-yn itzüHier rathman das jare ^ekoreu und von unsemi 
g. h. bcstetigt s( int > rat^tulh vleissi^ und nnvorseumlich auswarten 
nnd nach vonadi nt» i' zv'n zw rathe koiiunrii uiul «sich aus der sf:idt 
/u \v:inilt]u nicht begeben ane wissen und kubc seines regirendeu 
burgerintisters. 

Es sali eyii rnth liinturder donelii'n ;illen yren amptleuten dem 
eingesessenen ratlir nach ausgang yres re^iments inwendig sechs 
Wochen darnach unnsichlessig volstendig clare gute rechnung thun 
bey heller und pfennige und also dan nach eynes itzlichen ainpts 
innehaber das gelt von seynem ampt unvorzoglich nl». rantworthen 
und eyn itzlicher ratht vor seynem abschiede die sclmlde [geraeinB 
giitts] vleiasig eynbrengen und ermanen, soviell mit ycbte gescheen 
magk. 

Der ricbter sali seyn ampr ^-loifi8iglichea und gctrewlidien tage 
nnd nacht und alle stunden woll versorgen nnd bestellen, nnd so 
yme sdivrere sachcn vnrquenien, so sali er sich rata alle zeit am 
rathe erholen nnd mit den jüngsten zweyen scfaoppen von den straff' 
wii'digen abetrag fordern und eynnenien. 

£s Sailen auch Iiinfurder die gekornen bestetigten bni^genneister, 
ricbter, schoppen nnd rathmanne ir leben lang pleiben, es were dan 
Sache, das [eyner seynen ratetnle ader ampte nicbt meher vormoehte 
voizcttstehen ader das andere] ') nrsachen vorfielen, dordorch andemn^ 
geacbeen moste. [Wir wollen nnnß aber dannoch nnnsere farstlicbe 
aberkeyt, eynen iczlichen ratbsfrundt nach nnnserm gefoUenn zcu be- 
stetigenn ader zcu, entaetczenn , vorbehaltenn nnnd hirmitte nnnß, 
nnsem erben ader naehkommenn die hende nicht beslossen babenn] 

Es sali der rath der stad aigU umb gelt hinder handwergk nnd 
gemeyn willen nnd wissen nicht anfdmcken nach vorsigeln. 

Es sollen auch hininrder alle handwerge nnd gemeyne, buiger 
und alle vorwanthen yn nnd vor 4^ Stadt, die in der stad gerichten 
besessen seint, in allem gehorsam nach dem rathe sich richten nnd 
halden nnd keyne voraamlnnge andichten nach halden ane willen 
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ader znlassmige eyns ntbs und yre geschosse, zinse und andere vor- 
pfllchtd auf vorordente und gesatste zeit dem lathe mmaclileseig ader 
vonemiiljch geben« 

Ee Sailen avcli hinforder alle hawsgenoBseD in der stadt und 
alle vorsteter, dye eygen beliawsimge haben ader sw banse sdnt vor 
der stady weliche des marckes -wochentUchen gebranisheni sie aeindt 
in der stad geriehten ader nnder der pristerachailt besessen, alle 
eynem gemeinen gote jerlichen schössen nach eynes itslichen handets 
ader Ycrmogens nach erkentnis des rats. 



X. 

(Zu .Seite 58). 

Amveftung des Herzogs Morlti zur Anlegung des Dories Neudorf. 

Mnnilsdiiifi: Original auf Fapirr, nntersictjclt mit (km Siegel des 
Hrrzoij^ M->nl:. h, drn Akfr» A. XXIII. 289t. mit der Aufwhrift : Die 
von Aldeudi esdeu, so iorder bauen sollen, belanueiub . IfS tr». 

Dresden, 15. Hirz 1546. 

Der durehlauchte hochgeborne fürst und herre her Moritz 
hertzoer zu Sachssen. landjrraft' in Düringen und inarggi-af zu Meissen, 
unser ^nipdiger her, bcvikht dem schosser zu Dresden unnd dem 
rahte zu Aldcudresden nachvoli^eiule artickel deiyenigen, so itzo zu 
Aldendresden forder bauen soUon, antzutzeigen. 

Das die hievor jr« srhriebene bausieuer heuer ditz jliar baruber 
soll eutri( htct und ihnen andere baustete und ausserhalb der Stadt 
bei den dorlleru Peschen und Trachau den dritten t^il grosser, dan 
die itzigen hanstete sein, angetzcyl unnd abgeizogen werden, darauf 
sie ihre htni.«ier. stelle, srheunen und ander gebende mns'cn \noder 
aufrichten und in ihren irt i then nllo bewme, gepflantze und getzeuue 
aU8liebeu und lorder zu iliitiu nutze j^-ebrnnrhenn. 

Unnd sollen je zelienn und zdien t-inander helft'en na< Ii Gelegen- 
heit der heuser und gebenden, die hcuser abbrechen und hinaos- 
schickeun. 

Dartzn sollen die unibwonenden paueren mit etzlirhen füren 
helffen und ^il sein fürstlich gnade ein hofgeschirr et:sUche wochen 
auch helffenn Inssenn. 

Da8 aueli dieselben leute mit ihrem viehe die trift gebraucheUi 
wie ihnen die sol angetseigt werden. 
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Item es sol ihnen mit etzlichem biuiholtze, so von dt-ni clost*»r 
abpretrapreTi, anch mit etzliclien darhzieirt ln freholtten werden und mit 
etzlicheu stemmen neuen holtze n;tclifr« lolfr('t. 

Item nhvv oin jhar der anschhi;: dir hull zu ihrem bau am 
gelde, wie der vortzeichennt, nach ein mal erlebt werdenn. 

Unnd dy burger zu Altendresden, so hirin bleiben, sollen ihnen 
mit nachtbarlicher handreichang zu aufirichtimg üu'er gelwudenn auch 
gutwillig sein. 

Welrhp auch auf ihren heusem erbegelt schuldijr. die sollen 
ihre erbegelt auff ihre neue gebende nehmen und durch den radt zu 
Altendresden mit ihren geleubigern gehandelt werdenn, das sie mit 
der tagetzeit nicht ubereilet werden. 

Damit auch keiner mit seiner Steuer; die ehr za seinem baae 
bekommen wirdet, gefehriich ader voigeslicb gebare, sal der radt zu 
Aldendresden zwn personcn vorordnen, die aufsehen, dns ^olch gelt 
nicht änderst dan zu aufrichtung ihrer henser und gebenden gebrancht 
werde, und sie sollen solch gelt den arbeiten! ader ihnen nach ge- 
legenheit der personen zustellen. 

Unnd sollen die lente forderlich die pieüs ledigen, wie die abe- 
gestackt sein, damit s. f. g. bau nicht gehindert werde. 

So sollen ihre banstete morgen dinstags abgetzogen und nach 
dem loß angetzeygt werdenn. 

Es sollen auch der schosser und der radt zu Aldendresden 
deigenigen, die abbrechen, forderlich sein, das sie ander des za 
herberge kommen, bis sie sich in den neuen gebenden können be- 
helfftm. 

ünd sollen beide, schosser und raht, stracks hiruber halten bei 

seiner f. g. straffen. Zu Urkunde mit s. f. g. secret besigelt. Actum 

Dresden den X7. tag des monats MarCii anno K. XLYI^ * 
» 

XI. 

(Zu Seite 86). 

Bericht Uber die Einverleibung Alfendresdens in die Stadt Dresden. 

liaiiilschrift : Sicdnschrift des Sf ad f Schreiber» Christoph Mennig 
im rnviietfieubuche A. I. löe Bl, 63b — 65. 

1549. 

Dinstags nach letare den andern monatstag aprilis anno 1549 
umb ein uhr nach mittag seint uff bevehlch des amptsscbossers isn 
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Brenden, Ambrosien Jülichs, der rnth, eltisttüi und gantze gemein 
SU AltendreÜden ulTm rathaus zu Dreßdon eiiK^hienen. Alda hatt 
Inn (^cg-cnwartt beider rethe zu Prcüden der BchoBser nachvolgeDden 
churf. bevebUh vorlesenn und pnblicirtt, von wort zn wort abo 
lautende wie volgt: 

Venn gotts gnaden Moritz, hertzogk zu Sacbaenn» churfürst tc. 
Lieber getreuer. Da wollest unsere undertbanen, rath und gemein- 
heitt zu Altendreßden, die bißher inn unser ampt Dreßden gebortt» 
an den rath zu Neuendreßden mit gehorsam, gerichten, geschossen 
nnnd allem andern, damit sie inn bemelt unser ampt gehortt, weisenn, 
also das binforder inn beiden Stedten eine gemein, ein rath und ge- 
richte sey. Szo wollen wir zu erster unserer gelegenheit Vorsehung 
tbun, wie sie es beiderseitz, so viell unser fürstliche gebor und obrig* 
keit belangt, ballten sollen, und thust daran unser meynung. Datum 
Torgau den XXIX. tag des monats martii anno 49. 

Ann scbosser zu Dreßden, Ambrosius Erich. 

Nach verlesenem bevehlch hatt der schosser den rath sampt der 
gantzen gemein zu Altendreßden irer aidt und pfiicht, damit sie dem 
ampt zugethan, loßgezellet und sie ann rath zu Dreßden gewiesen. 

Daranif der burgermeister Peter Behner angezeigt, ein rath 
müsse sich u. gst h. in dem und anderm gehorsamlich erzeigen, 
unnd hat die von Altendreßden zum offtern mall angeredt und er- 
innert, das sie bürgerliche pflicht mit auifgerackten fingern thun 
wollten. Des haben sie sieh lang geweigert mit allerlei furwendungen 
irer Privilegien und sonst halb und entlich umb Mst und bedenck- 
zeit, auch sich der^estallt nicht zu ubereOen gebeten. Darauff der 
schosser inen den cbnrf. bevehlch noch zum zweiten mahU fargelesen 
mit anzeige, er hette einen gemessenen und nicht diesen bevehlch, 
das er mit inen lang disputiren sollt. Koch gleicbwoU haben sie 
nicht schweren woUenn. Als inen aber beide vom scliosser und 
bui^ermeister Behiier u. '^at. h. bevelildi nach der lenf,'e erclert 
unnd darneben hartt ein^'eredt worden, babenn sie siel» enilich darein 
er^^eben und mit Hufljierackteu tingern bürgerliche pflicht getlian, wie 
inen die durch den burgermeister Behner furgestnlk. 2s'ick<;ü Mader 
hat schlecht handtgelubdt gethan und furtrewandt . er sey hievor 
buim^r hirin. Der stadtschreiber zu AltcUtli- IM» n . Johan Prüfer, 
hat sich seins dinsts zu entledigen gebeten und mit den andern inn 
geniein nichl, >ou<lern hernach ei>t bfc4>undern iiiu der raüisiub ge- 
lt icbt er, VerfufunpgcKlilrbte Ürv^deii«. 
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scliworcn. "Wiewoll nun ;illr die vom raih und der prniein buiger- 
liihc pÜiiht gi'than, wie t>ljf>h'lM't, szo seint docli Wolflf Fischer und 
d*'r süjdtschreiber ffciu Tofl^ui jj^el'aren inu nieynunjr, cinon andmi 
bevehlch anßzubrinfron AUi u. gsttr berre hatt sie sdlchs iits 
Ungehorsams hn]h c"ef(Mn klicb annpliüK^n. ^cin der hwcinitz liireu 
und diiijelbsl inn thoim \v(*rffen la^!^fn, al<l;i bis imi «Ii«- sirbf-nde 
nodit gei'encklifh < nt halten wordeo lauts und besage volgendcr schnitt: 
Mdiitz diurfurst :c. 

Lieber getreuer. Nachdem wir etiilidip des raths zu Allen- 
dreßden die inn vorwarung zu nehmen und zu hallten preschicJct. 
dervvegen das sich diesell)en nnserer vorordenung. die inen unnd irer 
Stadt docJi *?elbst zum besten iurgenommen, darzu aucli von der ge- 
mein daselbst vorwilligt worden und darauf sie albereit pflicht ge- 
than, etzlicher maß haben widersetzig machen wollen , danimb wir 
auch woll ursach hettenn, sie inn hertere straff zu nehmet», szo haben 
wir gleicliwoU uff uns« i » r landtrelhe und anderer furbitt gewilligt» 
sie des gefencknus wiüerumli zu entledigen, untid ist derhalb unser 
bevehlcli, das dn inen aus diesem unserm bevehlcU Btit ernst für- 
hnlfpst, das sie sich hintbrder vorigem UDserm der alten Stadt Dresden 
halb gethanem bevehlch nach und mmt unwegerlich und gehorsam- 
lieh Yorhallten, wie dan auch so Ichs irer stadt selbst zum besten 
ftogenommen, unnd das sie zu keiner uffwiglung der gemdo ursadi 
zo geben understehen sollenn, dann ane das worden wir vomrsacbt» 
diese ire ubertrettung nnnd ungehorsam mit dem andern desta hertter 
zn straffen, unnd wollest sie al6dan darauff solcbs gefengknus entp 
ledigen. Daran tbustu unnsere meynnng. Datum Torgau den 
17. ainrUis anno k. im 49. 

Ann schosser zur Schweinitz. 

Zuvolge obangezeigts churf. berelilcfas copie, die sich von wortt 
zu wortt mit dem heuptbevehlch vorgleichett, thue ich genanter 
schosser, das dem also sey, mit dieser meyner handtschrifft offentlieh 
belcennen. Es habenn die erwenten gefangene mit nahmen Wolff 
Fischer bnrgermeister und Johan Prüfer stadtechreiber mit bandt 
und mundt pflichtlich alles das, so inen mit diesem dmrf. bevehlch 
ufferlegt, das treulich zu hallten angelobtt, darauff sie auch ires ge- 
fencknus entledigt. Zw urknndt hab ich genanter schosser mein 
gewonlich pitzschafft hirunder vorgedruckt. Geschehen zur Schwelnitz 
dornstags nach palmarum den 16. aprilis anno tc. 49. 
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Es hahen dir j^rfanjrenen 7 nacht f^esessen. 

Wiewoll nun uft" ol)b('jicliriebenen tluirf. bovehlch der ratli zu 
Alti iidi ' IhI II nffgeliortt, szo ecint doch Wolff Fi>^ch* r und Nickell 
Mader, beide gewesene burp nnci.st( r dascll)st zu Altündreßden^ inn 
den sitzenden neuen rath der stadt ])rcßdcn des 40. jars zd rathe* 
Personen vorordent und beetetigt, auch mit eingeMttenn. 

Xll. 

(Zu Seite n) 

Befehl des KurfUrsten August wegen Einlieferung der Stadtrechnungen an die 

kttrilrtlliche Rentkamm^. 
Handsehrift: Abschrift in den Akten O. IL J8l Bt, 71-^73. 

OmdeH, 18. Deienber 166S. 

Von gotB gnaden Angnstas ic. Liebenn getrewen. Inn nnser 
renterei wirdet nadi antzaige etlicher register unnd vortzeiclinna, 
auch sonstenn sovil berichls fandenn, das die rethe inn denn stedtenn, 
welche in ansern landenn und fnrstenthumenn gelegen, etwo bei 
regirnng nnserer vorfalirenn löblicher gedechtnus vonn jar zcn jar 
ire jarrechennngen, vor des ehir dy bestettigtingen der newenn rethe 
inn der cantzlei gefertiget wurden, haben antwortten nnd farlegen 
lunssen, dorauß mann ßich ersehenn, wie dm gemeynenn gntte, auch 
denn hoepitaln, forbergen, sclieffereien, mwhlen, teichen, geholtsen, 
zcigelBchennen nnd andern unserer stedte guttern Torgestanden, doranß 
auch nngetzweiüelt eyn solcher vleis inn denn emptem gevolget 
aeynn wirdet, das die bevehlichhaber zcn trewer bestalltuig nnnd 
auffsehnng des {^^ono^iu n guts nnd aller unj^^ehorender ^^utter ge- 
nraacht, do aber nnvleis aber andere nnriditickait bei etzUcbenn 
fanden, derselbe abgewendet seyn wirdet. Awß was nrsachenn aber 
solche forderang und eynbreng^nng der rethen register etzliclie vor- 
flossenc jar vonn euch nnd «indem unsem Stedten nachblibcn, können 
wir nicht wissen. "Weill dan wir niclits minder dan unliere löbliche 
vortarenn Z( u unserer liebenn {?etre\ve.nn der stedte aut^nchmen unnd 
jrcdcienn jj^enaiijt, an uns aucli luniiirhtLltii-'- jrelang'et, das bei etlichen 
den ^•■en!eyn(n ;^uttern, hospitahi. tbrber^en, scheft'ereien. niwlilrn, 
teichelin, hult/.en, zcifrelschewnen unnd anderni so fj^ur urilintlit h 
und vleissij:-, wie wol billich irt scheen solle, nicht vorfrestiiiidi ii luu h 
bestellet, sondern ye zcu zjtitteii auch eif^ener nutz gebraucht uund 
mehir unkusien, dun die notduritt erl'urdert, uuflgevvaudt unnd uwÜ- 

24* 
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geg^eben werden sali, so st vnnd wir ent^chlosBen . liiiifurdt jerlichen 
vor bestt'tti^aui^'- dt-r rctlic aller stedf»- in uns» rii laiidt^n jarrt'i lieiiungen 
aigeiier itersou aiilzuhuren, ab.r do wir yc doian verhindert, durch 
unsere ^^nui^ksame vorordeiite sulches zcu thun . schafttn und dadurfli 
den unralh abetzuwenden. l>omit aber auch du- iiinderbliebenen 
juiieclieuungen uberseheu, so bej^rtifn wir, ir wolb-t allt- liinderstelli^M- 
jarrcchnungen, soviel dtr-scUicn von aiil'an^' dt s liociii^ebdrneu i'ur&teu 
hernn Moritzen wevland lierlzogeu unnd (■liiu1urst''n zcu 8achssen ;c. 
ansers freundlichen lieben brudernn st lli;rei- ixt-det htnus repning nicht 
anhere geantwort, unvortzuL''liclitn von dato inn luouatötrist anliere 
in unser Cammer vorsi^'^t lt ulx r.schicken unntl liinfurt alle volgende 
jar, ehir ihr dy uewe bestettigung Ixi unns iJuehenn werdet, die- 
selben jarrechenungen schliessen, euch damit bei uns add» r unsernn 
Cammerrethen unnd bevelhabern anf^eben unnd gelast seynn, das 
dieselbenn vor der bestettigung vorgelegt unnd angehört. Dorann 
geschieht, zcudeme das euch selbst und zcu auttnehmung des ge- 
meynen guts also vor notwendig und im bestenn bedacht , unser 
meynoDg. Datam Dreßdeu den XVi. decembris ao. 2C. LV'^*^ 

Augustus choi'furst, 
At^sehrift : Unsem liebenn getrewen, dem rath zm DreMen. 

xm. 

BDrsarHtt» vim Jährt 1396. 

Handschrift: Dag äUette GeBckosiregister von Watpurgis 2S9S 
(A, XVb. t). Die eingekiammertm Ergänzungen »ind dem näeheten 
Otechoseregiater von MitekaeltB t39€ eninrnnmen. • 

[Segasse]. Nicol. Hoykindoif, dagetile, Panel Melczer, Bar> 
tnsch ZcymirmaiL, filii Haylspergis, [P.] Keffeler» Hans [von] Ko- 
nyngisbnicke, Virich Große, Nicolaus Palans eydem, Nickil SCan, 
Francze Steinlurt, Heinr. Snider, Jaeof Knuner, Talfaeyn, Heneeil 
Smet, Heinr. Yoit, Palan senior, Hans Wachow, Keffelers eydem, 
Mathis Yon Telczschen^ Bartnsch von Lubenics, mater sua, di Bothe- 
kunynne, Radeberg junior, Kiclül Wainsdorf, Lawacz senior, La- 
wacz junior, Hans Scbonow , Groskop , Else vidua est cum Lawacs. 

Di Kundigingasse. Bennemeistir, Wirdiow senior, Heydin- 
now, Schopcz junior, F. Muncssemeistir , [Pauel] der Melczer sin 
knecht, Hoykindorf [senior], Francse Zcweyhus, Pyrncker^nne, Nickil 
Gruescsiner, Gmczueryuue hospita sua, Petir Wainsdorf, Hans Bartb, 
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Petir Kawak, Niezsche Somisdorf, Kickil Zcao, Xickü Symon, Panel 
Greser, Haos Swertynner, Francze Ooydeler, Heinr. Wayner, Loczcse 
Snider, Heynicz pistor, Petir ZoeUing, Bnland, Radebergr senior, Kutil- 
lerynne. 

Di Zcanegasse. Beneiynnef GnMkoppynne, Andrens Lange 
Jacofe [aon], mater ^lu, Wydow der WnUeweber, Kieme Benior, 
KoBchoianynne, Hans Molner, Hempä Haflflinbeig, Gmtscberynoe, 
KoMynne, Befaeme, Lorencz ZcymmiriDan, Hefnr. Paczk, Jacof 
WaltJtir, Hans Fryme, Francze Gintsdierer, Jacof Lorencz, Nickil 
Loral, Michü Smedew^lt, Fredeberg, Francze Grellinsmet, Gflncz 
senior, Herman Scbonenbom, Petir Starke, Cnncze Byche, Hans 
Zcweylias, Petir Ahorn, Heinr. Wiße, Hans Lestin, Midifl Kreczmer, 
Tyfgarte. 

Di wenynge Webergasse. Swynsdorf, Heinr. Melczer, 
Golt, Evner, Petir Große, Franeze Scbonenbom, Heinr. Weczil, 
Francze Rekenn iox, Hans Schonenberg, Conrad Snider, Panel Hecht, 
Andreus Ryche, Heynenian Radebul\Ti, Heinr. Smedichin, Penig 
senior. Meczkorn, Romecliin, Nickil Verwer, Hans Drag-nscb, Jacof 
Itiibe, Hehvig der jnnge, Hans Gelhar, mater sua, Ticze Hehvig 
senior, Muczener, Fiuiuzt- Fisilit-r. Heinr. Yskin, Petir Slawan, 
Bartnsch Ottin, Mathis Kuppirling, mater sua, Molner suinr. Pulse- 
nicz antiqnus, Petir Kiicheler, Gerow, T.(»r( ik z Buöinan, Schec/jTine, 
Nickil vuu Lubenicz, Gurge Loße, Lorencz jvramerynne, Kloczsciiow 
der Furman, Goydillerynne. 

Die große Weberprnsse. Caiiacz, Snicdcwalt, Lytieiiik der 
G cwantscherer, Michü Hiissdi.', Hennil Herczoge, tilii Hopphynners, 
Francze Sonim«»dorf, PlictYirkiiche. Heinr. mit rifm Munde, Nickil 
Hemisch, Kune bi dem Borne, Jacof Praciusdi. Mathis K- iiyng, 
Andrens Flishouwer. Jacof Rotin^-, Ht inr. Wiüfem ■^vic/, S?rh(iiTis- 
yniK-, Irater ejus ein M^lczer. Junginnnn , Gurge Mei^irlin, lleine- 
man Githan, Andreus Adam. Hans HafitiiilM rir. P.artnsch Dorinerin, 
Czenker. Klngetile, Merttn-r. P. RoTnpsilortVyniif , Andreus VU'is- 
houwer, Vliium Konyng, Konnyng junio r. Stnljiin hafestat, Hans Ottin, 
Nicol. Konyng, Nickil Hackaczsch, Hans ( lithan, Hans THrzon, Hans 
Fischman, Hans Gramer, Nickil Rencz, AI wer senior. Fngihich «rninr. 
Bngilrich junior, Gei-stinbei^, sartor Gerstinberg fratei- snii«, C/ymmir- 
nian, Borghait filius sinis. Stolpe senior, di Glynerjnne. vir ejus, di 
Spii^ynne, Francze Nuwekircbe, Hopphener, Nickil ^uais, Jorge 
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Pransdiioz, Mniuzorynne, Pau^l Krnmer, Lüc/innn der Mclczer, H:nis 
und Nicol. CiMiin r. H< vnr man ilopphe. lians Kuttelcr, T-sscIk^uim'. 

Di W y lansg:asse. Tyin»^ Snidcr, Hennyng: sutnr, Hans Zcel- 
liog, Czedilliczynne, Garenynne. Aridi eus I.oninicz. Niczsche Snyder- 
yniio. Hans Snider vel Kint, Merwatlic, Kymanynne. filia sna. 
Mertin Garen, Spiczczint? vel Linzewicz [der Murer]. Heyneniannyn 
von der Lüsen, IVtir Golus, Kuiitynne, Nicüssche Krcezmer, Tnssclie, 
Koehnicktyime cam fllio suo, Hans Zcerkewicz. Michil LuppoU, 
Glefenyensmet , Petir Fissdior sutor, Crneze faber, Alber junior, 
Scherfing- sutor, Scassow doliator, Lyndener, Miehil Telcz sutor, 
Goldinne feetor. Hans von Dalen, Bragnsch senior, Ikraczsch, Niekil 
von Liditinberi;^, Niekil Dalen, Petir vom Steyne, Vetlir, Randulf, 
Birckielit junior, Tyme fuber, Petir Hafenieister [sutor], Heinr. Rot- 
kopeliinne, Lichtinst ein sart er, Schefirdeekciynne , Hms Schuezeze, 
[Hans] BounifeMrtlie, Voytynne, Hohnan doliator, H. Kenipniez, 
Lelieman, Niczsche Messirsniet vel Mertinntag, Breiteheinr. vei Gol« 
dil, Nefe sntor, Hyman, Niekil Wolf, Jacof Man, di Kickil Wallynttey 
Mertin Bnigstadil, Nicol. Knyscbe, Tammisbrugke, Petir Heckart, 
Heinr. Flishonwer, Jacob Große, Fetii* vom 8teyne, Sebinwirtis 
kindir, Kynast, matertera sua, Kannengisser, Niekil Wiße, Bembart 
Bntiiler, MuSil Scberer, Clans Becker, CzideVsty Niekil fiertil. 

Di grofie Brudergasse. Jacof doliator, Tamme Snider« 
Petir KnchdeiH Gniwil, Niekil Radebnle, Kyl Institor, Sani^'echterf 
Sidil sartor, Eygilwirtynne, Petir 2See0ing vel Breytpetir, Outhe> 
bandinne, Grofie Hans pistor, domns predieatomm, Lnpoldynne, Bebir« 
czeiynne, Jacof Losynne, Worginwiczynne, Karasynne, Bise Wystr^, 
Clara Schönows, di von Gorwicz, Maye Heckardts, Wehns, Hellers 
kindir, domus regnlaris, Else Naylynne, Plumbenerynne in domo 
Snsemitz, Mertin Lynenweber, domns Schonefeldis, Jenichin vom 
Nnwenbafe, Petir Boßindorf, Hans Korsener, Hans Qnestewios, 
Spengiller, mater sna, Elstirberg, Hans Scharfinberg [der Melczer], 
Schncscze pistor, Heckart, Fedillgan pistor, Heinr. Holczschnwer, 
Henc2il Feiste, Lorencz von Lubinnicz, Haße, Petir Melczer vel 
Koschewicz, Scbnczmeistir. 

Di wenynge Brndirgasse. Niczsche Bader, Maiysin et 
Plumbenerynne, Hans Molner, Friczscbe Knebmeistir, Zcessow, Schult- 
heiße institor, Kethe Scbnncze, domns er Hans von Waldow, domns 
fratmm, domns episcopi, Scber, Hensnabil, Hiifebeckerynne, Koppirnig, 
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Joh. PrtM zindorf, T/itnkewicz, Pauel Molczer in der Brudergrasse, 
di von Lilieiiij?, Gn iiczynno vel Efichsnyder, Hensil Hnider, Wysrok 
Bilder. M;»tb!s M;irs< li;ilk. Braut, [Hnns] der Maler, Tarnme Snider, 
Gundilwin, i liczsche mit dem Bartlie, Kruse fiutor, Borckart iDStitor, 
Satzsch tistulator, Suiitag, Radeberg faber. 

Tas s eh i nb erg. Casparynne, Wolfil, Herman Baclumeistir, Snabil, 
doiiius ern Sifard. domus rancellarii, Grösebans, Heyneman von Lyndich, 
Schilling-, Vlman [von] Fryberg. domns oppositu castri, Kolbe, Niczsche 
Messirsmet, Heynenian "Wainknecht, der Helmsmet, Herman Buchs- 
meifttir. Qn.•s^e^vi^z sutor. Starke, Weczil, P. Herczogynne, Tliomas 
Glesrr. Jacof Wenczlow sartor, Hans Jockerym, Hans Swertfi^;er, 
Mkbil Burckart, Ni( /.sehe Sporerynne, Thomas 8porer, Susemit sutor, 
Conrad sutor, Nickil Jode, Hensil Haider, HenBÜ Goltsmet, MathisGolt* 
smet, Moncb autor, NicoL Kraawil pistor, Hans von C^ea, Miehil von 
Gatbow, Nicol. Fjmeistir sartorvelScbnlthetß, JaeofTesscheiier, Michll 
Lybeezliti Gatbyr sartor, Bartnscb Fannan, Meylin Kloczawynne, 
Kepcbin, Hans von Es^winsdorf, Hanschil, Mertyn Glogow, Petlr nf 
der Hafestat, HensO Goltsmet, Scbramme, Groneweldmne, Goczcse, 
di BudolQrnne, Barttisch Setder, Hensil Goltsmet, Apacz Mekeler, 
di DoDynynne, Hans Seberer, Hans Seteier, Conrad Swertfeger, 
Hempü Frolls, Franese Lnpolt, Ozneczlc, Hartman, Fnlseniczynne, 
Nayl, JelfHd'). 

Di Jodingasse. Sprynger, Bewnaw, Kickel von Badeberg, 
Hans Birschroter, H^ymmeloge, Jorge Brost, Lorenez Badebul, 
Sdionerst, Jonge C^mar, Johannes Weyner, Petir Yranwensteyn, 
GiellenhAyn, Cnncze Siechtiger, Wynkeler, Panwel Czymmennan, 
Baldirman, Queczebir, Jndens de Janisbach, Peczold, Bysberg, Hans 
BQsehenczel, Hanns Lympe, Nicklas Gowran, [NJ Kottener pistor,* 
dy Badebergynne, Nidtel Wyttyn, Sydel Bader, Mertin Fisscher, 
Andris sartor, dy Frenekynne, Monhonpt, Heinr. Loze, Heyneman 
Knote, Uie Tylynne, Clemme, Otke Czymmennan, Petir Husche. 

Dy Wyndische gasse. Panl Lose, dy Engillynne, Tycze 
ciirnit'ex vel Danneberg, Petir doleator, Kaczbach, ileynrich Korsener, 
dy • Kaczbaehynne , Lorenez Kreczhemer, Hans Vrnvff, Zchvne, 
Czyniiu' senior, filia EychUwirtes, Lange Nickel, Jacof Jode der 



IHe letzte}! beidnt werden in den späteren Qescho8»regisUm be- 
reita zw Judenga^se yerechnet. 
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npvnf. Hi uiiyng Fleis«(h;iu\vfr, Isak, Synion [ Joik-j. Ni« kt-l (|iii cz('bir, 
[OtleJ >lrl./,or. Mkhel doinus inevstt*r Lodewiir. ilokator 

Tyle, Yliuan Kottder, Nickel ivottek-r, Tlu>Jli;l^ Genuirli. domos 
Judeoraui, H.<\m Wyso. ('nnoze fr»her, Fnniok^*. Niekf l Mnln* r. ^la- 
tliis [uf der] Hoiestad, IN Iii' vr'ii Egeiu suiui- . Xirk. 1 \\ » ml . l'etir 
Zschaycz. Jacof dolcator, Kuncze Korsnier. Hans Kessel» r. ])t henich. 
[P.] Gelhor, Dytli. by dem Toiv, Fredr. Wynand, Hoynoniaii 1^ liard. 
Prtrzk . Rabeuavv, Nicze Hilb^brant (^Xirzsche mit dem Kiihi* ], 
dy BeUegerynnc, servos ejus, Ocwran junior. Loschin. Tetir Gruuaw, 
Brust, Nicklas Nuwenkircli. Jacolic. Wolft" mit synip s\vog:er. 

Bi F rau wi ngassc. Simonynt*, Zcoppc, IVtir Eckard, Wol- 
geschute, Cunrad doliator, Hey. ZcelUog, Eckard doliator, Qaeste- 
wicz piBtor, Herman ^\' ilf 

Kuttil j^'^assc. Kudisschouwynny '). Lodwiff $achsindorf, Haus 
Wissak, Nickil Fnunvinknecbt. Hans Kuttebr. Hans institor, Petir 
Becker, di Losynne, iJaii> Tlntil. Niekil Krecbkr, soror sua Maye, 
Hans mit dem Mab . [H.J Xuwtkjnhe pi.stor. Slegil, Sidinspinner, 
Schawinfiiscli, [Hensil] Fryber^::. Boyer. Dort'ul'. 

Das Locli. [P.] Wyckisdorf, Strubil. Nawak. Gotbebolt, Kroße. 
Kloczschow, Teckinmecher , HcwpU WykiniMloH, Yhk Herregocas 
Swagir, Frenczjnne, Mencbin mstitor, Tolinsldn, Tanast, Lawynne, 
Herman Brower, Hi^'nne, Aldindresdin, ain ejdem Simon Bosin- 
cswig, Herdan, Fnsilynne, Borgkart [Kratner], Dresler, Panel Kars- 
schener, Jo. Zcolner, Michil Steinmecze, Jorge Kalbfleisch, Sporer 
der BraweTi Kesselerynne, Bartuscb Morer, Flckewicz, Petir Ferner, 
Trostynne, Jacof von Plawin, Bartnseh Kntteler, Gießer, Nickil 
Bichter, Hans Zcelling, Nicol. Lange, Fogil. Claus [von] Wilsdorf, 
. Markwartynne, Grnnenwalt iostitor, Oerlacb, Otte Prolas, N. Proliis, 
Jo. Nnwekirche, NickU Kncheler, Mertin Loskewlcz, Hüsschin, Cun- 
x-ad Snider, Francze Donyn, Philip Maler, Knppirlingin, Sdiefir» 
deckerynne, Francze Hadoger^'nne, Lorencz Monchknecht, Petir ser- 
vns ejus, Herman Czolner, Fl^ncze Wyse, N.' Grüel, Adnlfynne. 
Zcwiginne, fiUa fliie, Pauwil Czwig, Jordan, Monchjmne, Orgilmeystir 
vel Kramerynne, Vlynne, Hempü Yej'ste, Petir Veystynne, Schone- 
kneehtynne, Francze Loze, Heynczoldynue, Karas junior, Lorencz 



1) Wird im näclmtcn Gcschossrcyialcr noch zur Francngnsse gc- 
reehmL 
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Kn'czliHiu'r. Mysener. Kai;is senior. Suubucliyimo, Mathias pislur 
vcl Brcsin, Hannus Normberg, jnDf,'^iraw Giislawynne. soror Francze 
Munczenieysters, doinus P. Berners, soror Hoykirulnrf. domiis Meyde- 
burfjes, Pauwil de Donyn, Birkinhaynynne, Itudulf, siuis patruus 
jX ] ^Vynant, Jocof Groze, dota, Tliomasynne , domus liekeuicz, 
Petir ilelwifj:, meystir Francze, domus Augustinorum, domus kampa- 
natoris, F, PbiogisUant, Nickil Clugetil, Jurge Adolf, scliola, domus 
Barbare,, domus [er N.] T'am!-. domus BosUadorf, domus Kach- 
raeystir, Junghenü sartor, Tivzf, Czmu. V. ^lunrzfTnoystir, P. Berner, 
Glutin Pe$>te>vicz. Czhüne brasiatoFf Czoedelicz, Bebober, Hempil 
Helwig, Framze HertU. 

[Dy Scbribergasse]. Tapchtn, Budacz. Pauwil Ecbart, Hempil 
Tegebirne, Hannus Weyner, [Mertin] Möller, Hannas Harmcthe, 
Reyncz Wayner, Wydaw doleator, Jocof Schonynbuni , Bose OUe, 
äemmilmiint, [Petir] Starke, Kylynne, Slynicz, Hannos Bader, 
[Hans] Baling, Omnt, Becherer, Hr. Eydim, Heynricb doleator, 
Petir im KeUir. 

Fori 8 ei vi tat em. Meystir Francae, Ryman, meistir Nicolans, 
Eyehoro, Heinr. Weydelich, Mert. Smet 

Fernig sc he g^asse. Oelhar Lynenweber, Bnrcbart, Kyl, 
Mert. Menteler. 

Bamticzg^asse. Greser, Mansil, Finkinpanc, Mert. Wyndir- 
lieh, Spillin Molner, Fetir Leffeler, Wescher, Hans Leffeler, Miehi- 
lynne, Keyser, mgr, Hans der Zcymmerman, Fanel von Btresen, 
Moyses, Wnlflnwicz, Molner bie dem 8tes;e, domns Ja. Tesschener, 
Schefer jonior, PessU, Bartasch, Nefe, Otte Hanemeister, Fnsman, 
Wytche» Wytche jnnior, Hans Alwer jnnior, Petir Laginfedir, Lange 
Hans, Fauel Vogil, Wydow, Fingrirhnt, Fetir Bote, Kesseling senior, 
HnfPeoer, Panel Labetow, Kesseling junior, Lonpmolner, domns 
8choncknecbtynuo , Petir Henczbin, HortlUynne, Homan, Konyngis- 
haynne, Tiexe Gramer, Czweprow, Kuling Molner, Heinr. Molner, 
Hans Mal, Fauel Fromman, Kethe Homanynne 3 enrfae, Marsehalk, 
Gythan 2 cnriae, Czymmerman, Petir vom Sychhafe, Rynnerynne, 
Lcngymien httf, Pechmanynne, Kreczmer von Brescnicz, Luginhoym. 
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XIV. 

Liste der 8tadlS€hr«iber und Syndicl vM 1380 bfs f831. 

1. Pit.r Berner (Bernlicr). Staatschreiber 1380—1395. 
Stiltete 1380 den Braupfnnnenzins für das MaU-raihospital uiitl 1395 
verseil it il. iK Zinsen und GenUle für den Altar Visitationis Mariä in 
der Kreuzkirclu . wurde 1390 Batlisiierr und Bfirgermeister nnd 
starb I JO-3 (Cod. II, 5 S. 60. 05. 09. 100\ 

2. Thomas der Stadtsehreiber, Btadtsclireiber 1S96 bis 
1412, Buthsherr and Bftrgermeister 1413—1433. 

3. Meister Nikolaus Thirman (Thyrman, Tirmann), Btadt- 
Schreiber 1418— 1424, vorher Priester und Notar (eine von ihm als 
clerieus Mimensis diocegiSj puhlicus saira mperiaU aucioritaie no- 
(onus 1412 ausgeferti^e Urkunde im Cod. U, 2 S. 384), seit 1424 
Bfirgermeister, betrieb dabei den Oewandschnitt (vgl. Baoamtsrecbn. 
14'24: lUm S sekog gr, gab mir der burgenneister in syner gewand» 
Cammer in »yme kuse) nnd starb im Jahre 1437 mit Hinterlassung 
einer WiUwe (Cod. II, 5 S. 164. 167). 

4. Hans Radeher g, Stadtschreiber 1421—1428 (vgl. Kttm- 
mereircchn. 1428: dem statschriher Hame Baäeberge keyn FViberg 
von der von Hegnkz hrife zcu m^em herren dem lanigrefe i goldin), 
seit 1428 Batlisberr, seit 1431 Bürgermeister, starb 1448 vor An* 
tritt des neuen Amt^ahres; sein Testament mit reichen Vermfteht- 
nissen fHr müde Zwecke im Stadtbncb 1451 üg. Bl. 9 b. 10. — 
Sein Nachfolger von 14-28 bis 1435 ist nichtr su ermitteln. 

5. Johannes Wishenz (Wißhencze), Stadtschreibw 1435 bis 
1450, vorher knrfürsüicher Geleitsmnnn in Dresden (Johanne9 WiS' 
sehencze conduetor in Dresden i43n, vgl. Aemterrecbn. 1418 flg. 
Nr. 8 im Wittenberger Archiv, Cammersadien, HSf A. Locat 4333). 
An seiner Stelle scheint man erst einen Stadtschreiber ans IVefberg 
(Panl LindenerV) haben berufen zu wollen i^vgl. Käramereirechn. 
11 35: Ft fia qmrta in mtfilia natkitatia Marine der hurgermeister 
Hadehcig nnd irh zu Friheig vorrzert t ß 22 gr., ah wir umbe 
egncn atadmhribcr duhen » zugiu . . . Uem egiue boten qeiu Fril>ery 
Lzum stad-srhriber, als her duz dinat uffnemcn solde. ■> gr.). 

6. Jühiiuuts i'raiirk (Franke-, StadUcliniber 1151^1-164, 
war 1449 Kathsherr gtwtJöcii und u.il 1404 witder in den Bath 
ein ^^vgl. Kämmereirechn, 1451: Item an der miUcwochen noch JJonatif 
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alw die herm dm stadschriber uffnomen d{nst€\l\, had er mlhdritk 
mit deuie bwrgemeister awir gessm und hatte den Imdvcit zru huße 
gebetten, do hestte er vorczert V9r koste und fuUer wid hir und leeyn 
2*^ gr,). 

7. Nikolaus Syfridti Stadtechreiber 146 1-1185. Kegnlirung 
seines Nacblasses im Stadlbnclt 1477 fig, Bl. 84b (1487). 

8. Matthias Fitzstrohe (Ficstroe, Fitcztroe, Vitzstro), 
Baccaiatireos der Hechte, Stadtschreiber USO — 148S, entttusserte 
sich 1493 seines ganzen VermÖgenB zu Gunsten seiner Mutter, nach 
deren Tode es der Kreuzhirche und den Klöstern in Kamenz und 
auf dem Oybin zoiaUen sollte (Cod. II, 7 S. 194»); wuhrscheiiilich 
i^'ins er ins Kloster. 

9. Lorenz Busch, Stadtschreiber 1488—1513, urkundet 
15U5 als LattrenHua Buack von Eivelstat Wurfaburgiach bisthumhUf 
von kefserlirher nuuAt ofjfhbarer Schreiber (Stadtbnch 1495 flg. Bl. 
110). Vermathlkh ivar er von 1486'~1488 Schulmeister und Btadt- 
s( hrei])er in Altrndresdcn gewesen (vgl. AUendresdner Stadtrecbn. 
1486: Lurmtz Bmch burgetrecht gelihen u)id gm die pflicht ge- 
acluingkt). 

10. Wolf gang: Wolfer Wulffer), Priester uii«l }i;M < alaureus 
b» i'ler Keclite, Stadtsehreiber 1518, wurde von Leipzig her- 
berulcu (^vgl. Kuiaiiu ivir» ( hu. 1513: / ine zeritmi tkn stad- 
Schreiber von Leiptzg ythoU . . . yr. sf^iflfit hrt Her furlon von 
st'innn geretlie von jA'iptziy div nh. /saUmto }>n.sf vorem jucnndi' 
Uiftsf . . . 'JO gr, 8 für ireijH (irtgor B< lur 'Im gesten zw dea 
siu'l--< In-' ry li'ichret'f fd. h. Antritt^fHer VI nnfhorfi u<><h Dirmisii . . . 
Jia<rnltinrrHi> Wolfguiiyun stadsihrtthir s* lt"yti' ri Iii ijt trtniuen in 
vifjihn Thome, ist ijmr gcsrhinrkt), war iiin iilit i Xntiir vgl. Nota- 
riatsiustniuit nt v. '27. April ir>lO im ( oii. 11, 7 S. If^i)) und Kaplan 
W\ der Selil<)sskaj)elie (vgl. seine ^uiüung'n über die Zin.sen vom 
Altarbhen Niekel Eldfeldt8 aus den Jahren 1522 — ]5:i8 im Mscr. 
3. 'Hyl VA. ?> 13. K iiiLrl. Bibl.). Von ihm ei-sehienen folgende beiden 
Slreitsi hritten gegen Luther: Wider dm keczrisrhtm widersprach Merten 
hniterfi »;// den spriteh Pefri, fr seyi ei/ii homglirh //risterlhuml» /L' ij'Z/g 
l't'J'J. i"/ und: Tadanns der erizketzer in Kriehenland hat verpoitai 
Ehelirh zu wenlai, Luther der Krtzketzer in Deutschen land gepetvt 
Ehelich zu iceidcn /Dresden i'rjS. 4*'/, Am ?>. Februar 1523 schrieb 
er von Briesnitz aus einen Brief zur YerUieidignng der romischea 
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Kirche an den Schalimaclier Georg 8i-hrmi('hen in Eilcnbur^, einen 
eifHgen Bekttmpfer des Papstthums, und dies^ liess den Brief mit 
Gegenbemerkungen drucken anter dem Titel: AUen brudern icu 
dretden^ dy den ßteangelio Holt seiUt Wunsekt George Sdumichm 
zu Eylenbttrdt dy Oenade OoUes (6 Qaariblfttter). Vgl. Seide* 
mann, Beiträge zur Reformaliimsgescbicbte, Dresden 1846 — 48, 
Heft 1 S. &6. 61, Heft 2 8. 46. 

11. Wenceslans Nanmann (Weneeslans Neander alia^Nan* 
mann), Magister nnd Baccalanreus beider Bechte (vgl. Kilmmefd- 
recbn. 15'30: 9 ß 58 yr, S dem Iwrgermeister Hansen Hansieyn 
g^ehen vor ^»en uberguUeu Xrop . . . hat gewogen 2 marg und S 
loih. Spaterer Zusatz: Dieer kop tat anno im XXX9 uff Idare 
doäom Wenizlau Namnan nf sein doclorat zu LdpUk gesekanckt), 
Stadtscbreiber 1518—1526, daneben Bcbon 1525 BQrgermeiater nnd 
alsdann wieder 1528, wird löSS nnd 1539 als Kanzler des Her* 
zogs Heinrieh in Fieibeng (Stadtbach 1521 flg. Bl. 141. — Cod. 
n, 12 S. :)69) nnd 1542 als Hofrath (Verzichtbach 1596 üg. 
BL 36) erwtthnt. Vgl. Seidemann, Br. Jacob Schenk, Leipzig 
1875, 8. 92. 

12. Martin flenssler (Heuseier), Doktor beider Bechte, 
Oberstadtschreiber 1526— 1543, seit 1539 zugleich Bathsherr, 1554 
regierender Bürgermeister, starb am 14. Mai 1555. Hegalimng 
seines Nachlasses im Bathsbm li 1557 flg. Bl. 91. 

13. Jobst Kettwig (Kettwigk), Oberstadtscbreiber 1543 bis 
1540), von Freiberg herberufeii (vgl. Karamereireclin. 1653: 1 ß 
5 gr. dem luhi mann, so dem stafschreiber sein gerethe von Freil>ergk 
hieher gefurt), Rathsmitglied seit 155G, Bürgermeister 1558, starb 
am 30. September 1558. 

14. Chris tn|»}i Hfniii::- i lleiiiiing), intadirte und promovirte 
in Leipzig, Ob. r>l;ititsihreiber 1517 — 15i0 (vcrl Kämmereindin. 
1533: 'J IS fi gr. Christoff Hrnm'gen an ff osteru, ir ^mu sh']ninHo 
ghen Leiptzk gefordert, 'nhli atipiiidium gedarhfn- her Hcinri-h 
Thffcl seliger (rnffgiridif. ■ — hossrl. 1510: 7 ß Viiristofl ücnnigcn 
g&nlianckt, (ds er biircalHiirett^ i>iris tnnuhn). 

15. Michel Weisse (Weytie, Weise», ühei'^itadtschreiber vom 
19. Oktol)or 1549 bis 12. .Juni 1566, ans d^-ni Fiirstenthum Sagau 
gebürtig, war vor seiner liernfungr nacli Dresden 19 Jahre lang 
Notar (vgl. Cod. 11 S. 611; und Gehilfe des Gericbtsschreibers 
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zu Leipzig, im Jahre 1548 auch mit der Verwaliuu-^ des (itutigen 
Geleitsamts bcauftrH^t wi sen. liereits in vorgerücktem Alter 
heirathete er 15öü ein Uijüliiities Mädchen, Anna Berarer. Wegen 
andauernder Kränklichkeit trat er l;')6Ci mit eiiicin lUilu-gchalte vun 
40 Gulden vuu .«sciiKiii Ainti- zurück und sehied irleichzeiti«:!^ aus 
dem Kathf aus, iu den er im Jahre 1550. ahne das Sti»dtä(iireiber- 
snnt autzu^eben, eingetreten war. Bald darauf rauss er gestorben 
sein: die Regulirung seines nicht uiilMdfMttenrlen Xaeldufeaei erfolgte 
Ilm -28. Februar 15C.7 ( Verzichtbui h I5f)9 ti-^. Bi. GG). Von 
.'^eiuer gewissenhaften AmtsfüJirun^'^ (rt-bt-n zahlreiche Akten und 
Kollektaneen im Itathsarchive Zeugnis». Kr hat auch unter d»iui 
Titel Mei/nn Michell Weissenn gehalf '-nn mentoriall iniud vortzaiihnüs 
(C. XV. 23 m) ein Tacrebnrh tür die Jahre 1549 bis 15G5 hinter- 
lassen, das viele sciiäiÄbare ortsgeschichtliche Nachrichten enthiilt, 

IG. Tobias Möstel (Möstel!. Moftelius aus l'lauen im 
Vogtiande, studirte und promovirte zu Witttiibtru'^, kam 1558 auf 
Empfehlung Melanchthons als Rektor an die Kreuzseliulo zu Dresden, 
war hier vom 17. Juni 156G bis 1. Juni 1568 Uberstadtst hreiber 
und in den Jahren 1567 und 1568 zu^^leich ßathsherr und wurde 
1568 als Protonotar des kurfürstlichen Hofgericht« in Leipzig an- 
gestellt. Er schrieb: Exortus et di^rihutloHis (mmum venarum in 
toto corpore humano in Vesaiii opere delmeatarum hriHtvimn de- 
acripHo. WiUenbergae 1667, ö", und: Siinops-ia exortus et distrilm- 
tionis nniorum in corpoiv hnmntio <ib AwJr. Vesniio ihsrrijthrnm, 
WiUefib. ir.aS. Ä". ^(^ XV. 2:^m Bl. 03; Gunstbuch 1560 tlg. 
Bl. 110. — Gunstbuch 1568 flg. Bl. 117. — Chr. Ö. Joecker, 
Gelehrten-Lexikon Bd. 4 Sp. 1895). 

17. Burkhardt Reich ans Meissen, 20 Jahi'e lang kur- 
fiirsdichar Gdiduuekretär, Oberstadtsdireiber seit dem 1. Jani 1568, 
Bathfimitglied seit 1569, im Jahre 1589 zum Bürgermeister ge- 
wftlütt aber vom KarfOrsten nicht bestätigt, starb am 17. November 
1603 im Alter von 77 Jahren (Michaeli s, Brefidoische Inscrip- 
tiones, Breßden 1714, S. 87). 

18. Oas par Se hober, Magister, Oberatadtschreiler nnd Sjnidi- 
kos seit 1604 und zugleich Rathsmltglied seit 1605 bis zu seinem 
Tode im Febmar 1617. 

19. Johannes Hörnigk ^Homicäus), aus Leipzig gebürtig, 
studurte daselbst „durcli gutherziger Leute Beförderung** die Becbts^ 
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wtosensflinlt, luomovirte 1593 zum Magristei , pniktizirte 10 Jabre 
Inng als Notar, seit «Uiii M ii KUX» zujricicli als Aktnar und Notar 
der Universität, wurde im Februar IfiOl als Ol)»*i-stadtsohrei1(er und 
Syndikus in Freiber>r an^^est♦•llt und dort au( Ii in dt u Kaih gewählt 
und war seit dem 3(). April IG 17 < >1h i >t.iiU.schreil>er und Svüdikus 
in Dresden, In dieser Stellung st;iib <r Antany Ajiiil IG38. Im 
Jahre 1(V20 hatte er si( Ii (dme Ertulii um die Prutunolai>jteHe beim 
Holg^erit ht in Leipzip bewui i« n ^A. VI LI. 1. 8. 14). 

20. Geor^r Börner, seit dem IG. Ausrust 1037 ^IJnter-} 
Stadtschreilit r, i ii< kte nach Hürnigks Tode zum Syrnitkiis auf und 
starb als >nklii'! am 7. Mai 167i) im Alter von 7G Jahren. 

- 1 . Adam ( ' 1 1 r i s t o j) h ,T ;u- o b i . sreboren am 7, November 
IGHH zu (rundort im Stift Mrrs.bui-. wo sein Vater und (iross- 
vater ri(tli;:ir gewesen, sludirtr y.n Jjrijiziir, knm IGOl als Stadt- 
Kchreiber nach JJrci^den, wurde hier HitiH Advoeatus« pnuppmiii im 
kurfürstlichen Appellationspericht , war von IGGG bis 1G7(> zufjrleich 
Ratlismit^j^lied, promovirte 1G7I in Wittenberg zum Doktor der 
Hechte, erhielt eine Stelle als As.sessor im Oberkonsistoriiim und 
1G7:> als Appellationsrath und übernahm daneben am 10. Juni 1070 
das llathssyndikat. Er zeichnete sich durch ein ungewöhnliches Ge- 
dttebtniss und grosse Bücherkennt niss aus, besase auch selbst eino 
auserlesene Bibliothek. Er schrieb: iJmcrUitiu inauguraUs de atacr- 
lio r&stitutionis in integrum sexni foemhiivo de jure cfmmuni et 
SüXfunko (ontpekiiic u. a. m. Am 14. November 1689 starb er 
plötzlich bei der Hochzeit seines Sohnes, des Dr. Christian Benjamin 
Jacobi, in Leipzig. 13 Kinder hinterlassend (Chr. Gr. Joecher, 
Gelehrten-I.cxikon Th. 2 Sp. 182J). 

22. Sigrismvnd Daniel Fe r her, Dr. jur., Bürgermeister 
nnd Syndikus zu Zwickau, dann Appellationsrath, wurde am 15. J^V 
bruar 1C90 als Syndikus zu Dresden in Pflicht genommen, 1693 in 
den Rath gewählt und starb am 9. September 1697 (Miehaelis, 
Inscriptiones S. 74). 

23. Hieronymus Gottfried B ehrisch, Stadtschreiber seit 
1G71 und zugleich Yizesyndikns seit 1681, wurde am 17. November 
1G97 als Syndikus vereidet und starb am 1. April 17*20 im Alter 
von 82 Jahren ^Michaelis, Inscriptiones S. 110 flg.). 

24. Paul Christian Schröter, kurfürstlicher OberkonsistO' 
rialrath und seit 1728 auch Appellationsrath, übernahm daneben am 
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ir». l«\'lini.ir 1725, nadidrin |{rliii>rh den Ksitli um ciiit-n (Jcliilteii 
«THbptf'n haue, die Stellung viiws Vizcs^yndikiis mit *h i Anw.irtsibaft 
auf das SyndiksU. das ihm schon im tolfreiiden Jahre zutiel. Kr 
trat 173r> von diesem Amte zarürk and »torb am 6. Juni 1745 
aul' seinem (Jute Walda. 

25. Christian Weinlif?, Rathsmitirlied von 1724 bis 1729, 
stitfltm Stiidtsehreiber, wurde am 2. Mai 173r) als Syndikus in 
Pflicht genommen, trat aber von dieser Stellunfr 1744 wegen seiner 
Ernennung zum Bürgermeister zurück, gab seinen Aatiissitz 1761 
Silin zweiten Male auf und starb im Juli 1762. 

26. Georg Friedrich Schröer. Dr. jur., Kechtskonsuieut 
und kurfttrstlicher K.uin))* ) ])rokiirator, Syndikus seit dem 1. Mai 
1744, -Mib iim Mai 1773. 

27. Johann August Otto, Senator 1770 bis Syndi- 
kus seit dem 8. Juli 1773, Bürgermeister seit 1784, trat als solcher 
in den Knhestand 18()3 und starb bald nachher. 

28. Christian Leberecht Seyfert, Dr. jur., Senator 1782 
bis 1783, Syndikus seit dem 3. Mai 1784, wurde 1805 zam BOrgei^ 
meister gewShlty starb aber vor Antritt dieses Amtes. 

39. Karl Christian Pohland, Advokat» Senator seit 1799, 
zugleich Syndikus vom 1. Mai 1805 bis 1806, Bürgermeister seit 
1814, trat als solcher 1832 in den Ruhestand. 

BO. Friedrich Wilhelm Hermann, Dr. jur., Advokat, 
Senator seit 18Ud, vom 13. Mai IBOß bis 1816 zugleich Syndikus, 
Burgeimeister seit 1816, starb als solcher am 11. April 1822. 

31. Friedrich Samuel Möhncrrt, geboren 1777, besuchte 
die Krenzschule in Dresden und von 1796 bis 1803 die UniversitiU 
Leipzig, wo er Philologie, Theologie und Jurisprudenz studirte, 
wurde 1804 Assistenzaktuar beim Keustadter Stadtgericht, 1807 
Folizeiaktuar, 1811 Hathsmitglied und, unter Verzicht auf diese 
Stellung, 1816 Syndikus. Als solcher trat er 1832 in den Ruhe- 
staud. 



Vuü dt'ii Alt« lulresdner Stadtschreihern un«l .s« liuimeistem sind 
nur wenige bi kanut. Zuerst wird einer im JuIik' ] i'M erwähnt, 
den der Dresdner Rath wegen irgend t im s \'t rln t m la ns hinrichten 
Hess (virl. Kiiiiiiiu reirechn. liSl: Ifpui < ifiii> l>"f> u ket/n SfoIjH'U 2 gr. 
ton dcis yevungeti fitaäinhrtberti wtym von AUliudreiidcn, Itcin Caspar 
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lu'iKjer l'> ffr. ro)i dnu si(iiisr})r>bfi' von Aldc/tdrcsilaij. Ai\>^r dein 
oben verzt'ii Imi'trn Lorenz Busich (1486— 1488) Wt-ivlcii iiocb 
gi ii;innt: Hau» Hiiizinsrer (Hyntzi^^ei i. d< r ^eit 1494 dein iiatlie 
nn^rtliiirtH, l/SOfi iioih als „der S<bnhnti>ttr". 1509 als «der alt«* 
Schulnieistir aueh Bürg^crmeister*' bezeichnet wird nnd I.MB srnrh 
(Altendresdner Protokoll 1491 flg. Bl. 46); Pett r L. upolt ^Lew- 
polth), der das Stadtbuch von 150fi bis- 1520 geführt hat und von 
da an bis 15'20 als Rathsmitglied und Bürgermeister auftritt; Hans 
Pohl (Pole, Poll) der jüngere, wahrscheinlich ein S<din des gleich- 
namigen Bathsherm, nach Ausweis der Handschrift im Stadtbuche 
von 1520 bis 1544 Stadts<hreiber, 1545 als „der alte Stadtschreiber** 
erwähnt; endlich Johann Fi iifer. 1543 Schulmeister (A. II. I3Ha 
Bl. Gl), seit 1544 auch l{.ith>li(rr und bis zur Aufhebung der 
städtis<hen Selbständigkeit im Jahre 1549 Btiidt.^chreiber. Vgl. die 
Alten dresdner Stadt- and Kirchenrechiiiiogeii A. XV b. bis 56. 



XV. 

Litt« der AttmdrMdmr RathiMmiMi and Sehdlfoii von 1411 bit 1849. 

Anmerkung. D<i ilir Aftcmlrcidncr Hatioilnii^hitttju n nur f ür dir 
Jahre löi6 und löiS erhalten aind, hat die nachfolyendi Lixt^ aus den 
in äm Stadi^ehem enthaltenen Urkunden zusammen jeateilt iterden 
mütsent in denen ata Au99teller oder Zeugen bald die Knfhmannen, bald 

die Sehnffen, bald heide (/emeiv.^ehnf tUch , aber fast imnter ohne nähere 

Liezeiehnttnij , anfty<tiii. Kiti'- Sondirunff 2visch*n liaflimanneii und 
Selw/fen i.^f daher um tm uiniifer rn'ujlich f/en-esm, "fn dir Srhäff'e» 
hämmflich dem Hathe. theiis dem reyierenden, iheils dem alten, angehörten 
(rtfl. 8. 84), Der ifespvrrt gedruckte Xame i»t der de9 Bürgermeiatera. 

1411 Xlcklaus Schaltes. (Stadtbucli Bl. t), 

1412 Friczlie, Herman Bulle, Hannas Hadtisch, Qotfrid, Könige 
der aide burgermeister, Vincencius Rulle, Nfcklaus Schaltes, 
Hannas Bader, Petir Rodewayn, Ozymer der richter (Slaät- 
bw-k Bl L 5. 5b), 

1413 oder 1414 Hannos Genes, Michel Vodienstholcz, Yyn- 
cenciiis der ricbtter, mester Nickel, Hartman, Hannos Richtter, 
VeocKlan, Vincencins Rolle, Peter Sthaber schozser (Stadl- 
buch Bl. /. Ib). 
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1415 Herman Rulle, Czymer der richteri Qarewiez, Jorge Kalb, 
Hans 8omiw, Haimos Bader, Nlckil Schlütes, Feter Bode- 
wayn, Konig (Stadtbuch Bl, i, 6 h), 

1416 Niecolans Badeberg, Peter Bodewan lichter, Hans Bader, 
NicGoIans Fleysser, Jnrrge Kalp, Mertin Bichter, Peter 
Wocbenstbolcz, Micbil Wochenstholcz, Guig«;\vicz (Stadämch 
BL ib. 6b), 

1417 Peter Rym an (^ffntch Bl Ih). 

1418 Nickel Fleysliawc r. Peter Eymau, Nickel Bad» In rjr, 
Myti^', Mertin Bl. i h m, /.( jre, .Turj^e Kalp, Peter AV(i( heustülcs5, 
Peter lJ.t.lr\v.*yn lüliter, Vyncencius Holle, Jokoff Jiysse, 
Michel WocJieiiislüUz (Stmübiult Iii. 2). 

1419 Vincencius llulle, Peter Üiilewayn richter, Niclaus 
f't'leberg^, Jurge Kalp, Peter Se^eiismyt, Mertin Mithke, 
^ch< 1 W'ochonstolcz, Peter Wocbenstolcz, Henekyn Ozymmer- 
man (Sladtfnuh Bl. 2). 

142Ü Mychel Wochenstolcz, Peter Radewayn rychter, Vin- 
cenciuH Rulle, Nicklas Radeberg, Mertyu Mytyg, Herman 
Wochenstolcz ücboßer, Mertin Kychter, Peter Scheygensmet 
(Siadtbuch BL 2). 

1422 Vincencius [Rulle], Peter Segenstnid richter, Michel 
Wochenstolcz, Peter Radewein schusscr, Mertin Plawener, 
Mertin Bichter, Badebergk (StaMmk Bl ab), 

1421^ Nickel Badeberg, Hans Goiigewicz richter, Michel 
Wochenstolcz, Jorge Kalp, meister Henkln schosser, meister 
Peter Zegensmet, Oencz, Peter Badewain (Stad^bu^ Sb). 

1424 Niclaus Radeburg-, Hans Garrwicz richter, Michel Wochen- 
stolcz, Vincencius Rulle (Stadfhuch Bl. 8). 

1425 Michil Wochinstolcz, Vincencius rirlit.r. Peter Rodc- 
wayn. Hans Jencz, Peter Se£rin«mi<l x hosst i-, Voyt Haus, 
Nickil Gzirwiz, Peter Stubeier, der junge Peter (Stadibaüi 
Bl 3 b). 

142t» Mii liel Wo 1 Ii . nst olcz, Foit Hannos richter, Peter Uode- 
waiii s.li-is.r, Nickel Gzirbist, Peter Stobeier, Hannos (iencz 
(Studibuch Bl. 3 b). 

1427 Peter Wochenstholr/, Michel Wochenstholcz, Peter 
Eodeuayn, Peter Seginämed, Peter Sthobeler, Winceucius 

Bteht«r. T«ifii8uag«gwelildife DMfd«ai. 26 
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Rolle, mestir Nickel, Hannus Vyt richter, Sacliaryas der 
Messirsmit, Yensch (Stadtbuch Dl. 4). 

1428 Peter Woclienstolcz , Michel Wochenstolcz, Vimendus 
Rulle, Voyt Hannus richter, Peter Segensmed, Peter Stobener, 
Nickel Wochenstolcz, Hannus Yensch (Stadtbuch Bl. 4b). 

1429 Michel Vochenstho Icz, Peter Vochenstholcz, ViaoenciiiB 
Rolle, Hannus Gencz, Poter Seiiinsmit, JunghannnSy mester 
Nickrl Y.vltfy, YpikzIuv Tuchmecher, NidoB £adebetg, Nickel 
Wochenstolcz (Stadtbuch Bl. 4). 

143C) Ha nana Gencz (Sfadtlmrh m. 5). 

1431 Hannos Gencz, Mychel Vochenstliolcs, Kickel Vochen- 
stholcz, Yincendus Bnlle richter, Hartman, Hannoe Foycht 
(Stadßmch Bl. 6). 

1433 Micliel Wochenstolcz, Frycheze richter, Nickelschin, 
Hannus Oencz, Hannns Richter, Hartman, Scheffeler,. Hanns 
Wayner, Yincencins Rolle, der aide Radeberg (StadÜnuh Bl. S). 

1434 Hanns Voyt, Lorencz Gencz richter, Yincencins Rolle, 
Michel Wochenstolcz, der aide Radebergr, Stobeier, Peter 
Wochenstolcz, Nickilchin, Hans Wayner, Gencz, Spanawz, 
Wenczhiw Tuchmecher, Nidos Tepphir (^ad&fudi El. 6, 7). 

1435 Hanns Gencz, Niclos Sletener richter, Hanns Yoit, Michil 
Wochenstolcz, Nidos Tepphir, Spanawß, Fenwering, Wencsil 
Tuchmecher, Hanna Wayner, Harttung, Hannus JMeberg, 
Yincendns Rolle, Mertin Scheffder (Stadämck Bl. 9 ^ iOb), 

1436 Niel OS Tepphir, Nidos Sletener richter, Midid Wochen- 
stolcz, Hannos Genes, Hannos Wayner, Hannus Fenwering, 
Nidcd Adam, Hannas Radeberg, Asmns Fleischer, Hiannos 
Crenwü (SUtäUntfA Bl. IIb). 

1437 Michil Wochenstolcz, Nidos Sletener richter, Hanns 
Gencz, Hanns Wayner, Hanns Radebergf Asmns Fleischer, 
Hanns Fnering, Hans Creuwil, Hans Stnrczer, Symon Bed^er 
(Sladibmh 18. 14b). 

1438 Hanns Crenwll, Bartisch Fldscher riditer, Michil Wochen- 
stolcz, Hanns Feawering, Symon Beddr, Hanns Wayner, 
Hanns Radeber^, Hanns Stnrcze, Nidos Adam, Aßmus 
Fleischer {Stadtbuch Bl 13b). 

14iJÜ Hanns Feuw<'riug^. Hanns Creuwil. Michil Wochenstolcz, 
Hanns Wuyuer, Hauus Sturcze, Hanns Siiiyt, Peter Hamel, 
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Jurge Mitke, Hanns Badeberg, Mertin Scheffeler (Stadtbuch 
m. 14b), 

1440 Hannß Crewel, Hannß Fewrinck, Michil WocheDstolcz, 
Hannfi Wayner, Hannß Radeburj?, l'auel Beckir, Hannß Loft", 
Peter Horoyl, Bartiscli Marschalk richter fSfmWmrh Bl. 15), 

1441 H ;uni Ii Way ner, Hannß Kndobors'. Hai t isrh liicht»»r. Hannß 
Loff, Xiikil S<^hon«^C'/.oi». Hunnß Dresßelir. Simi»ii 15tf'kir, 
Hannlj Crawel, Pt^tir llnmil, Krassimiis W'inborner, Pauel 
Beckir, Nickil Adam, AÜinus Schorliek [Slmttinwh Bl. i5b. IG). 

1442 Michil Woc, hinsto] i /, Petir HohmI, niister Nickil der 
Klinsmit. Hannß Phewring^, Haanß Bresseler. Simon Beckir, 
Panel Beckir, Hannii Wayner, Jocoff ferbir (Siadtbuch 
Bl. 16. ich). 

1443 Pauel Beckt i , Michil Wochinstolcz, Hannß Wayner, Petir 
Homil. Simon Beckir. Hannß Phewringk, Jocuff f orstirknecht, 
HannÜ Dresseler (Stadtbuch Bl, aib, 22b). 

m 

1445 Michil Wochinstholcz, Hannß Wayner, Hannß Pbewringk, 
Panel Eckil, Haiuiß Dresseier, Hannß Loflth, Panel Beckir, 
Hannß Crawel, Simon Beckii*, Bartisch Marscbalgk, Nickil 
Bjmsnidir, Hannß Sthorcasir, Petir HomU ^ladßMch Bl, Hb, 
18. 19 b). 

1447 Panel Eckel (schnster), Hans Wayner, Michel Wochinstolcz, 
Hans Fewring, Hans Krewel, Nickd Scboneczop, Hans Lonft, 
Peter Korsner, Jorge Mittiug, Niclas Kymsneyder, Bartnsch 
Marschalk richter (Siad&nteh BL 18 b. 19. 19 b). 

1448 Petir Koißcuei, l'awel Becker, Hauuuü Wayner, Mitiiil 
Woclienstolcz , Jorj^e Miti}?, liauuu:* Jopc, Nickil Cristin, 
Schoneczop, Pawel Eckel, Balteßar Harlisch, Schonczop 
(Studthnch Bl. 17. 20. 21. 21h). 

1449 Hans Wayner, Bartisch Marschalirk statrichter, Baltasar 
Hartisch , Hans Joppe, Jorg' Mytingk, Hans Lufft, Nickel 
Kerstan, Peter Koi-sener, Pauwil Bt (ker, Michel Vochenstokz 
(Beilage IV 349. ^ ütadtbuch M. 24). 

1450 Panwil Becker, Hans Wayner, Baltezar Hartiß, Hanß 
Fnering, Gnrge Mitig, Hanß Joppe, Hanß Lnfft, Kicoel 
Gristen, Jnrge Bichter, Bartiß Marscholc richter {SUiM>w^ 
Bl. 8). 
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1451 Hanß Joppe, Fftvwel Becker, Hanß Wayner, joncker 
Hartiß, Gurge Mitig, Hanß Ijiififc, Garge Richter , Pandel 
Schnmaii, Hanß Gencz (SiadUmd^ Bl, 8i), 

1452 Jorg Mytinck, Hans Joppe, Balczar Hartiach, Hans 
Wayner, Hans Gantcz, Nickel Gristan, Paul Becker, Hana 
Gentczsch, Hans Lnfft, Bartasch Marschalk der richter (Slaä$- 

hudt m, ae. seh), 

1453 Pawel Becker, Jorge Migti^, Baltbasar Hartlisch, Haimos 
Wayner, Nickil Cristen, Hannos Gancze, Hannos Dreßeier, 
Hannos Tyscber^ Asman Walkener oder Tocbmechter (l^adt- 
hudi m. 97 b, 28, 29b). 

1454 Hans Yopc, PaoU Becker, Balteßar Hartisch, Hans Wayner. 
Nickel Cristen, Hans Gantcze, Hans Tischer, Hans Yentcz, 
Hans Crewil (Stadtbuch El. 31h). 

145:"") Hanß Gante z, Panel Berker. Baltaßar Harticz, Hanß Jope, 
Joi^^' Mitigk. Xirk<-1 (Jnsieu, Hanß Jeotos, Hanß Tyscher, 
Hanß Krael (Sladibtuh BL 28). 

14Ö6 Hans Jope, Balthazar Hartisch, Hans Gaotcz, Pawel 
Beeker, Jorge Mitingk, Nickel Oistan, Hans Jentca, Jorge 
Richter, Nickel Cleinsmid (Stadibuch BL äöb). 

1457 Hans Jencz (sneydir), Paowel Becker, Hans Jope, Jorge 
Miüngk, Hans Kraiel, Nickel aeinsmidt, Hana Tiadiir, 
Nickel Cristen, Hans Crewel, Hans Loft, Panel Scbwman, 
Balccer Hartiß (Sfadtbuch Bl. iSb. IIb. 20, 22), 

1458 Jorge Mitting, Hans Jencz, Panel Becker, Hans CSrewel, 
Hans Jope, Hans Loft, Hans Tiscber, Panel Sdiwman, 
Nickel Hezeler (Stad^ueh Bl 21). 

1459 H;tns Jope, Hans Jeiii/.. l'.iiu^l Becker, Hans Cruwcl, Uana 
Lull, Simon A\ irclmw, i'auel tSchwnian, Hans Tischcr, Feter 
Molner (Stadtbuch BL 18). 

140U 8\mou Wercho, Hans Yope, Hans Veucz, Paucl Beiker, 
HanH Tjoft. Hans Trewl . Nickel Richter (komener) , Hans 
Sperwcr, Haus Thisscher, Baithiß Manalg richter (StadÜmck 
Bl 17. 34). 

1461 Hans Gancz, Symon Wercho, Växmä Beckir, Hans Otwel, 
Hans Loft, Hans Jope, Ni(k< l Cii^tt ii richter, Hans Tiscber, 
Haus Sperwer (Stadtbuch Bl. 3öb. 36). 
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146^ Pavvl Becker, Nickel CribUD riditer, Hans Gaiitczc. Symon 
Werche, Hans Craji, Hans Tischer, Jlaiis Bp^rwer, Micliel 
Flado. Michel Hummel Hans Lufit {Stadthuvh Bl 37). 

1463 Hans Yeutcz, Pawl Becker, Hans Crayel, Hans Jopp, 
Hans Tißchcr, Hans Gantczo, Hans I.ortt. Hans Sperwer, 
Michel Hummel, Nickel CriBten richter (Stadtbuch Bl. 36 h. 37). 

1464 Nickel Korßner, HanB Yentcz, Hans Gantcze, Hans Yope, 
Hans Tiiicher, Hiim Sperwer, Symon Wercho, Hans Loflt, 
Michel Hammel, Nickel CriBten ricbter (StadUnich BL 82. 88b). 

Hanns Jenezsch, Nickel Konsener, Symon Wercho, Hanns 
Yoppe, Hanns Gtancze, Hanns Lofft, Hanns Sperwer, Miehel 
Hommfl, NickÜ Beckir» Nickfl Cristen richter (StadOuch BL 88b). 

1466 Hanns Yoppe« Hanns Jentczsch, Hanns Gancze, Hanns 
Lonilt, Michel Hommil, Nickel Beckir, Granße (l^aäibHeh 
m. 40, 41h). 

1467 Hanns Gancze, Nickel Oristan richter, Hanns Toppe, 
Hanns Jentczsch, Hanns Lonfft, Nickel Becker, Domes 
Ganter, Andres Pheylsmid, Michel Hommil, Ckjue Jocnlf 
(Stadmeh Bl. 20 b. 88b). 

1468 Michel Homrael. Hanns (Janrze. Hanns Jentczscli, Hanns 
Yoppe, Hanns Ti(uitTt , Xii ki l H( (kir, Cleyne Jocufl", Domis 
Gunter, Nickel ClawiLi (Stadtbuth Bl. 42). 

1469 Domis Gunter, Michel Hommil, Hanns Joppe, Hanns 
Gancze, Hanns Loufft, Nickel Beckir, Cleyne Jocnff, Niikcl 
Cristin, Hanns Yentczsch, Andres Keyl richter (Stadtimch 
Bl. 89. 42. 42b). 

1470 Hanns Yoppe, Domes Gunter, Michel Hommel, Hanns 
Jenczsch. Hanns Gancze, Nickel Cristen, Nickel Beckir, 
Hanns Louflt, Donet Hoinigk, Anders Keyl ricbter ^Staät- 
bttch Bl. 42 b). 

1471 Michel Hommil, Hanns Y^oppe, Domes Gunter, Hanns 
Gancze, Hanns Lonfft, Nickel Beckir, Nickel Cristin, Donet 
Hornig, Hanns Hinckaczsch (SUidßmch Bl. 44), 

1472 Domes Gnnter, Michel Hommel, Hanns Gancze, Nickel 
Beckir, Hanns Lonfft, Donet Hornig, Hanns Hinckaczsch, 
deyne Jocnff, Andres Pfeylsmid, Andres Keyl riehter (Stadt- 
hwA m. 44. 44b). 
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1473 Kickel Becker, Domes Gunter, Michel Hommil, Hanns 
Oancze, Hanns hovSt, Donet Hornig, Cleyne Jocoff, Hanns 
HinckaczBch, Andres Ffeylsmid, Hans Joppe, Mattes Bawe 
(SiadÜmch BL 4Sh. 46), 

1474 Michel Homnil, Nickel Beckir, Boniis Onnter, Hanns 
Gancze, Hanns Lonfift, Cleyne Joenff, Hanns Joppe , Hanns 
Hinckatczsch, Mattes Mißhach (StaH&miik Bl. 48), 

1475 Domes Ganter, Michel Hommel, Nickel Beckir, Hanns 
Gancze, Cleyne JocniF, Hanns Joppe, Hanns Hinckatcssch, 
Mattes Mißbach, Mattes Smedefelt, Anders Keyl lichter 
(StaäÜmch Bl. 49). 

147ri Nickel Beckir, Domeß Gunter. Hanns Gancze, Hunns 
llinokaczsch , Mertin Clugil. Mattes Mißbacli, Mattes Smede- 
felt. Hanns Joppe richter (SfadtMi BL 51], 

1-177 Domes G unter, Nickel Beckir, ^Fittrs SiiMflrtrlt , Haniiä 
llinckiczscii, Merten Clu;;il. Aii<iii-> Duual, Aljm.in l\ir}ittr. 
Claweß Dreyiczschk, Hanii> .loj/in- viAixw iSIwlthnili lU. 

1478 Hanns Jopjie. Domes Giintn . Ni( kt l in rkir. Andres Duuiil. 
Hanns HiiK kii zsch, Mattes SiiKUelcIt, Nirkt 1 1 Ji vik /x h, Aßman 
Kiehter, Mo (in Clufril . Jorjre AVullf (ShuUhw h 7.7. r*ih). 

1479 Nickel liecker, Hann» s Joppe, Domes riuntcr, Andres 
Domil , Merten Clnjril. Xic k» ! Reync/.scli. Ilan.s llinckiczseli. 
Jorjre Wolff. Jiorencz Kulp, Haans Huuolt, Hanns Joppe 
richter (>SI<i,/(hifch BL 51b. 55). 

1480 Domis Gunter. Nickel Beckir riditer. Hrtims Joppe. Andres 
Domil. Hanns Hinckiczsch, Meitt ii Clug^il, Jortrv A\ olff, 
Hanns Hunolt, Nickel Bicliter, liorencz Kalp (Stadtlmch 
BL 5 6. 5Gh). 

1481 Hanns Joppe, Domes Gunter, Nickel Hnker, Andres 
Domil richter, Hanns Hinckiczsch, Jorge Wolft, Hanns Hu- 
nolt, Nickel Ileyczscli, Iiorencz Kalp, Yaltin Fußel (Stadtr 

blich BL 00). 

1482 Niikel Kiehter, Hannes Joppe, Domes Gunter, Nickel 
Beckir, Andres Domil, Hannes Hinckitschz. Jor^^e AVolfT. 
Hannes HmioMt . Nickel Bentschz, Hannes Xodi, Valien 
Fußü (Sta(Wmh Bl. 69). 

1483 Hannes Koch, Nicke! Bichter, Hannes Joppe, Domes 
Gunter, Nickel Beckir, Andres Domil ric^itor, Hannes Hin- 
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ckilhdi. Jorge M-ollV. Hannes Hunuliit, Valten Fnßil, Hannes 
Cnh (StadtbucJi Bl. 10). 
14iJ4 Nickel Bfrker, Andres Doinel richtcr, Hans Joppe, Thomas 
Gunther. Hans Kofh. Hans Hingkisch, Hans Hiinohl, Valten 
Füssel. Hans Gotzschel, Jorge Wolflf (Stadtimch Bl. 7Ä. 78b). 

1485 Andres Bomel, Hana Uuaold riefater^ Hanß Joppe, Hans 
Koch, Hans Hinckiacb, Yalten Fottel, Nickel Becker, Andns 
Keyl, Thomas Gunther, Jorge Wolff, Hans Ootrachel (Stadt- 
budi Bl. 77, 79b). 

148G Hans Joppe, Thomas Onntber, Nickel Becker, Valten 
Fossel, Joige Wolff, Hans Gotzel, Hans Pole, Andres 
Domel, Aßman Fogel, Hans Honold ricfater (Stadtbuch Bl. 
69. eab. 76). 

1487 Valten Fasse], Andres Domel, Hans Joppe, Nickel Becker, 
Asman YogcU, Lorentz Ertzgreber, Jnrge Wentzel, Hans 
HnnoMt richter (Stad&mch Bl. 82h). 

Jlanns Hvvnoldt, Valtenn Fucssel, Hanns .)i«]ipe, Andi'es 
Domel , Nickel Be»ker, Jorge Wolff (tHu'ltlmrh Hl. 8'Jh). 

1489 Andres Domel, Jorge Wolff nrliltr, Hanns Hwncddt, 
Hanns Joppe, Nickel Becker, Valten Fuessel, Aßman Vogel, 
Jorge Wcntael, Lorentz Ertzgraber, Bartel Zcencker (Stadl- 
htirh Bl. 83 b). 

1491 Jorge Richter. Hanß Hwnolt richter, Nickel Becker, 
Valten Fnessel, Hanß Joppe, Jorge Wenczcl. Hans Pole, 
Caspar Mncze, Michel Huel, Hanß Gotschel (Siadtbuch 

Bl. 03 h). 

1492 Hans Ilwiinlt. Hanß Joppe richter, Lorentz Ert^^greber, 
Andres Dhomel, Ifanß Begker, Jorir. Richter, Cristoff Pole, 
Jorge Gotschalgk, Greger Matz (Stadtbuch Bl. 99. 100). 

1493 Yalten Fneßell, Hanns Pole richter, Hanns Hwnolt, Ni- 
ooU Begker, Jorge Wentzell, Michell Hwll, Hanns Joppe, 
Aßman Yogell, Hanns Goetschell, Jorge Gotsdudgk, Peter 
Mann, Gaspar Mutz, Andres Zoengker, Jaeolf Jhener, Pfliipp 
Schmit (&adfbudi Bl. 100b— 104b). 

1494 Andres Dhomell, Valten Fussell, Hans Jopp, Jorge 
Richter, Lorentz Ertzgreber, Hanns Hwnolt richter, Jorge 
Gotschalgk, Andres Zcengker, Nicol Begker, Huns Hintzinger, 
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Aßman Vop'll, Tlans Pole, Greger Mutz, Cristoflf Pule 

(Stüdtburh Bl 105h— lOOh). 

1495 Jorge liichter. Hans Hwnolt richter, Hans Goetscliell, 
MkIhI Hull, Jacuff Jliener, Caspar Mutz, Nicoll Begkcr, 
Hans Pole, Valien Fussell, Jorge WentzeU, Cristoff Pole, 
Pfilipp Smit (Stadthuch BL liOh. 112). 

1496 V alten Fussel, Hans Hwnolt richter, Hans Joppe, Joige 
Siebter, Hans Pole, mdster Lorentz (firtzgraber), Aßman 
Yogell, Hans Hintzinger, Bartell Zcengker, Jorge Ootschalgk, 
Haiu Ootscbell, Greger Matz, Gristoff Polle (Stad^nuh 
Bl, na^liSb). 

1497 Jorge Bichl er, Hans Hwnolt richter, Valten Fussell, 
Caspar Mutz, Hans Pole, Jorge Wentzell, Peter Mhan, 
Hans Leipolt, Lorentz Ertzgraber, Hans Goetschell, Jorge 
GotBchaIgk, Jacoff Jhener, Greger Mutz, Pfllipp Smit, Aß- 
man Vogel (Stadtbuch Bl. Ii6—ii8h). 

1498 Cristoff Pole. Hans llwnulL ritliki, ValUu Fussell. Hans 
Goetschell, Aüiaan Vog:ell, Jorj^e Wentzell. Jorjre (Jotsclial^k. 
BarteU Zeenjrker, Gre^^er Mutze, llii loiiinins Nnckwiscli. 
Caspar Mutz, Hans Leipolt, Hans Hiutxinger {btadthwh 
Bl. 110h. 120). 

1499 Caspar Mutz. CristolT Pi>le, Valten Fufssell. Peter Man, 
H;ins Tistlier, Hans Hwuult riehter, Pfiliiij» Ivl-ipiull. .ri^i'olf 
Jhener, Hans Leipolt, Bartell imk<i', Piiliiii» Smit. Aß- 
man Vo?e11 . Hans Pole, Grejjer Mutz, Hans Goetsehell. 
Jorge WentzeU, Jeronimos KagkwiscU {tHadthudt BL IJS 
his 129h). 

1500 Valten Fussell, H.nis üwnolt riehter, Caspar Mutz, Aß- 
man Vogell, Jorge Wentzell. Hans Goet.sehell, Jorge Got- 
sehalgk, Jcronimus Nagk wisch, Hans Pole, BarteU Zcengker, 
Hans Tischer (Stadthuch BL 130). 

1501 Cristoff Pole, Aßman VogeU. PtUipp Kloppell, Hans 
Hintzinger, Hans Tischer, Valten FusseU, Hans Pfeihnnit, 
Hans Forchhem, Hans Bntener, Hans Hwnolt richte, Jorge 
Gotsdialgk (Stadlbuch BL 12üb—13ab), 

1502 Caspar Mutze, Hanns Hwnolt richter, Cristoff Bole, Aß- 
man VogeU, Hans Bote, Bartell Zcengkir, Jeronimns Nagk> 
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whch. Jorgre Gntsclialgk, Greger Wollt, V:ilteu Fussel, Gregor 
Mutis, Hans Tischer, Pfilipp Smit (StadUwh DL 134. JSlh). 

1Ö03 Hans Hintzinfrcr. Hans Hwnolt richter, Caspar Mut», 
Valten FusspI. Ilins Tiseher, Asman Vogell, Pliilippas Kunys 
(Sfadthuch Bl 13 Gh. 138). 

IÖÜ4 Criötoff Bole, Hans Hwnolt lichter, Aßman Vogell. Jero- 
niiDilB Nagkwlsch, Bart<ll Z«engker, Greger Wulff. Julian 
Hinzcinjror. Valien Fusseil, Caspar Mutze, Hans Tisclier, 
riiilip Kumus, IMiilip Kloppeil, Jorg Wentzell, Greger, 
Mutze, Greger Jenichen, Philip Nagwisck (Stadtintch Bl, iSS» 

130 b. 140h). 

1505 Valien Fussel, Hans Hanold richter, Christof Pole, Caspar 
Mutze, Hans Tischer, Philip Klöppel, Hans Pfeilsmid, Hans 
Pole, Philip Kumus, Greger Jhenichenn, Clemens Liberse 
(Liborius), Johan Hynzdnger, Asman Vogel (Stadtbuch Bl. 
142. i42b), 

1506 Hans Hwnolt, Valten Fussel, Aßman VogeU, Hans Hyn- 
tzinger richter, Jorge Wentsell, Greger Jengin, Greger WolfT, 
Jeronimns Korßner, Hans Frisingk, Bartel Zcenker (Stadt- 
httth m. 14$b. 149b). 

1507 Hans Pole, Hans Hnnolth, Caspar Motz, Johan Hintziger 
richter, Asman Vogl, Philip K\nii8, Hans Tyscher, Clement 
Zcimermann, Hans Pfeylschmidt, Philip Schmidt, Hans Wey- 
gdth, Greger Jenichenn, Valten Fussel (StadÜmeh Bl. ISl 
bis 182). 

1506 Valten Fussl, Hanß Tysdier, Johann Hyntziger, Cristoff 
Pole, Jorg Wentzl, Asman Vogl, Bartl Zcengker, Hans 
Pole, Jeronimns Nagwisch, Gr^r Wolff, Hans Frisingk, 
Greger Jenichenn, Pawl Treaüer, Philip Kwnis (Sladffmch 
BL 154. 164 b. lS9b). 

1509 Johan Hinzeiger, Valten Fussel. Caspar Matze, Hans 
Tyscher, Hans Frisigk, Philip Kwnis. Hans Pole, Hans 
Pfeilschniidt , Clement Liberß, Hans Weigetb, Paul Trewtler, 
Blasius Hase (Stadthiich Bl. 15 6h). 

lOlU Taul Treitter. Valtcii Fus.sel, Cristoff Pohl. Johannes 
HiiizcigLi-, Hauti Tischer, Bartel Zcengker, Jeronimus Nag- 
wisch, Greger Jenichen, Gregor Wölfl", Hans Fiiuigk, Jacofl' 
PUugk [Kau/bticJi 1509 /hj. BL Ij. 
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1511 Cristoft Pole. Pliili]i Kiiuilj, Hans Pulil, Greifer Jeniclienn, 
Vnlteii Fusst'l. I\iul Treitter, Caspar Mutze, Hans Tischer, 
Hans Pleiläclunidt, Clement liiberiaS; Hans Weigalth, Blasius 
Hase (ProtoloU ItOl Hl. 2ß\, 

XbVZ Blasius Hasp, HaiiB Tischir ri'hta-^ Johan Hinzeiger, 
Paul Treitter. Valten Fussel, Hanß Frisipk. Oreger Jenichen, 
Greger Wolff, Bartell Zcenpfk^r (Stadtbuch i4l2 fig, Bl. 158b. 
Kaufhtfrh ir>n9 f(g, ßl. 3 h. 4). 

lölH Paul Treytter, Georg Liburins richtet-, Philip Kwniß, 
Johan Hineziger, Blasius Base, Hanß Tischer, Hanß Pohl, 
Hanß Frisigk, Hanß Weygaltb, Hanß Mader, Grecrer Je- 
nichenn, Clement Librins, Greger Wolff (Stadtintch 14VJ fig, 
Bl. 101. Kaußuch 15 09 fig. Bl 5. 5 b). 

1514 Philip Kwniß, Georg Jjiburius richfer, Blasius Hase, 
Johan Hincziger, Greger Wolff, Greger Jeiiichenn, Paul 
Treytter, HaDs Frisigk (S(a'Uh,(,h 1412 flg. Bl 162. FroUh 
l'oU 1491 flg. Hl 32. 34. Kaufburh 1509 fig. Bl rth). 

1515 Blasius Hase, Philip Kwniß, Paul Treytter, Hanß Pohl, 
Hanß Tischer, Hanß PfeUschmidt, Hanß Frisigk, aeuent 
Liberß, Hanß Weygaltii, Hanß Madw, OaUot Jop (PtMchU 
i49i fig. m, 4ih. Kaufhuch 1509 fig. Bl, 6. 6h), 

1516 Pavel Trewtler, Oregor Wolff riddety Johan Henczigw, 
Blaains Hase, Philipns Kiinis, Hans Frisidc, Hans Mader, 
Gregor Genicken, Hans Pole, Jacoff Pfingk, Wolffgang 
Weyner, Büchael Gorüer (Kaußw^ 1609 fig. m, 7), 

1517 Philip Knniß, Greger Wolff rtcfteer, Päd Trewter, Hanns 
Pol, Hanns FhffeUschmidt, Hannß Weygelt, Hannß Mader, 
Gallas Jqq[»e, Valten Rudichen (Siadibitch 1412 fig. M. 141, 
Kaufbitch 1609 fig. Bl. 8b). 

1518 Blaßins Haße, Greger Wolff n'cMer, Philip Kaniß, Gregor 
Jenichemi, Hans Pol (Protokoll 1491 fig. Bl. 86. Kaufbuch 
1609 fig. m. S}. 

1519 Paul Trewter, Greger Wolff ri<h(er, Blasius Haße, Hanns 
Pffeilschmidt, Hanns Weygeldt, Hanns Frisingk, Wolffgangk 
Waner, Gallus Joppe, Hanns Mader, Valten Radichen, Hanns 
Fischer, Greger Jenichenn (Kauflntdi 1609 flg. Iii 2h). 

1520 G reger Jenichenn, Peter Lewpelth n'cAfer, Paul Trewter, 
Haans Pol, Greger Wolff, Hanns Frisingk, Joeoff Pfflagk, 
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V.ilteu iuidiihc'un, Andres Fussel. H;miis IMViMlschniMt. .lero- 
ninius Njig^wisch (Protokoll 14Üi flg. BL O'Jb. 7o, Kaußuch 
irtOQ fffj. Bl 10 h). 

1521 Blabius Iliiljc. (iit'i^rr Jeiiiolirnn. (jnlhis Joppe. H.inns 
Fischer, Wölfl Schneiiier. llitiins Ptlmlschmidt. Hunns Mader, 
Michel Aroller, Anthnnius B^ruharl. Taul Tiewter, Valien 
Rudidien (PvlnhoU liUl /ly. Bl. rrJh. 7 Gh. 7 7). 

1522 Paul Trewter, Blasius Haße. Greger Jenichen, Hanns Pol, 
Greger Wölfl', Jocort Pfflugk, Michel Gortrhr. Viilten Ro- 
tichen, l*eter Lewpelth, Uaiui8 Fischer, Andres Ftmek CfVoio- 
koU 1491 flg. Bl. 78 b). 

1523 Greger Jenichen, Fftnl Trewter, Hanns Pffeilschmidt, 
Greger Wolff, Hanns Mader, Wolffgang Schneider, Valten 
Botichen, Michel Gorteler, Michel Mobier, Anthonins Bern- 
hart, Hanns Fischer (Kauflmdi 1609 flg, Bl. 11. 17). 

lo24 Peter Lewpelth, Hanns Fischer Hehler, Greger Jenichen, 
Panl Trewter, Greger Wolff, Hanns Mader, Wolifgang 
Schnöder, Michel Gorteler, Michel Molner, Valten Botichen, 

Andres Fussel, Wolff Wagner. Hanns Pohl, Gorg Ertz- 
greber (Frotoknll 1491 flg. Bl. 99. 102—101). 

1Ü2Ö Panl Trewter. Greger Jenichen, Greger Wölfl* (Protokoll 

149t fhi. BL im;). 
1526 Greger .1 (11 i ( Ii (!n, Gorg KrtzL^ivl» r rl<hkr , Paul Trewter, 
Hanns Phol. Wolflfgangk Schneider. Hanns Fischer. Andres 
Fussel, Greger Wolff. Peter Lewp(dth. Valien RntiVhen, 
Michel Gortolor 'PmfnUoü 1491 flg. Bl, 110 flg. KuufOuch 
1500 flg. Bl. 12. 14). 

1Ö27 (i reger Jenichen, Peter I>ewpolth, Hanns Phol. Hanns 
Pffeilschmidt. Wolff Wayner, Hanns Fischer ricMer, Valtcn 
Botichen, Gorg Ertzgreber, Michel Moller, Anthonius Bern- 
hart, Lorentz Feiher, Wolffgang Schneider, Michel Gorteler 
(Kiofißudi 1609 flg. Bl. iSb. 13. 17b). 

1528 Panl Trewter, Greger Jenichen, Peter Lewpolth, Wollf 
Schneider, Hanns Fischer, Lorentz Fdber, Wolff Wayner, 
Greger Wolff, Hanns Mader, Valten Botichen, Andres Fosseil, 
Phitip Frischheintse, Panl Adam (BrotokOl 1491 flg. Bl 
79b. 96 b. Kaufbudi 1609 flg. Bl. M). 
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1529 Greger .Itnic lienu, Paul Trcwter, Peter LewpoUh, Greger 
Wolft', ilanns Fischer, Wolffgang SclmeiiUT, Hanns Mader, 
Valien Koticlipn. MirliH iVIoller, Anihoiiius Bernhart, LoreuU 
Feiber, Paul Adam (Kauf hiuh 15 09 flg. Bl 2 4h). 

1530 Paul Xrewter, Gretrer .lennichen, Uaos f'ischer rickter 
(Kaitfhuih 15 00 flg. Bl. 7 b). 

1531 Hanns Fischer (Kaufbuch 1609 fig, BL 12b). 

1532 Greg er Jenichenn (Kauf buch 1609 fig, Bl 12h), 

1533 Pauli Trewter, Greger Jeniclien, Hanns Fischer (Kauf- 
buch 1509 fig, m, i3b). 

1534 Hanns Fisch er, Panl Trewter, Greger Jenichen, Georg 
Ertzgreber, Simon Hoffman (Kauf buch 1609 flg, Bl, t2h. 
Sktdtreehn» 1619—1648), 

1535 G reger Jenichenn (Kauf buch 1509 flg. Bl 12h). 

15.'i6 P;iu] 'rn wter, Grejrer Jenichen. WolÖ' Wayner, Simon 
HVilliiian Kaiifbiuh l'^u!* fl'j. Bl. -Jüb). 

1537 Donit Fickelor. Pan! Tn\vt<r, Greger Jenichenn, Wolff 
W'ayiur, Ge<trg Ertzi;!» !»* !-. Lr.n iitz Feiber, Georg Fritzsche. 
Lorent;! Richter, Wolö' Fischer, Nickel Mader (Kauf buch 
15 09 flg. Bl 27). 

1538 Greffor .Imii lit n inuf )iach dessen mn Jacohi 153H er- 
folglcm T'xh': r)(»n;it Fickeler, Paul Trewter, Wolff 
Wayner, Valien lii^tii Gporjr Fritzsche, T/ornntz Richtejr, 
Nickel Mader, Cristotf Keling (Kauf buch fr>f>!f flg. BL 32), 

1539 P;iul Trewter, Don;ft Fickeler, Nickd Mader richier, 
Woltr Fischer, Wolff Wayner, Georp lYitzsche, Cristoff 
Kelingk (Kauf buch 1609 fig, Bl, 31b, Lehnbuch i628 flg, 
BL 82), 

1540 Donat Fickeler, Wolff Fischer, Cristoff Kelingk riekter, 
Anthonins Glaser, Valien Rotichen, Georg Fritzscbe, Lorento 
Bichter, Lorents Feiber, Bldsias Polh, Kickei Mader, Donat 
Bielitz, Georg Ertzgrober (Kaufbuch 1609 flg, Bl, 14, 84^36). 

1541 Wolff Fischer, Donat Fickeler, Panl Trewter, Wolff 
Wayner, Georg Fritzsch, Anthonins GUser ridaer, Nickel 
Mader, Cristoff Kelingk, Georg Wedelich, Valten Seheffer, 
Blasius Polh, Valien B4)tichen, Donat Bielits, Lorents Feiber 
(Kaufbuch 1609 flg, Bl, 40—48), 
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1542 Anthonius Glaser, Dunat Fickeler, Wolff Wayner, Yalten 
Rötlichen, Lorentz Felber, Georj? Fritzsrlie, Blasius Polh, 
Nickel Mader, Donat Bielitz. Cristoff Kelingk, Valteii Schefter, 
Georg Wedelicli. Brusius Grabl, Bartbel Nag wisch (Kauf- 
buch löOif Alf. Bl 5 5). 

isytö Wolff Fischer, Donat Fickler, Nickel Ma.ln . Cristoff 
Kelingk, Valien Scliefferr, Anthonios Glaser, Wolft" Wayner. 
Valien Rötlichen, Lorentz Felber, Georg Fritzsche, Wolff 
Jenichen, Merten Stubeier (Kauf buch 1509 fig, Bl, 56 b. 67 b), 

1544 Donat F icke 1er, Wolff Fischer, Nickel Mader, Anthonios 
Glaser, Wolffgangk Wayner, Valten Aotticben, Lorentz Felber, 
Georg Fritzsche, Cristoff Kelingk, Wolff Jenichen, Merten 
8tiibeler, Johan Prttffer (Kaufbuch 1609 flg, Bl. 89. 61). 

1545 Nickel] Mader, Donat Fickler, Wolff Fischer, Anthonios 
Glaser richier, Wolff Jenichen, Lorentz Fellber, George 
Fritzsche, Georg Weydelich, Yalten Schefer, Ambrosins Grahl, 
Hans Polb, Mertenn Btnebler (Kaufbuth 1609 fig. Bl. 69), 

1546 Wolfgang Fischer, Nickell Mader, Donat Fickler, Antho- 
nios Glaser, Hans Pol, Wolfgang Schneyder, Lorentz Felber, 
Cristof Keling, Wolfgang Jenichen, Georg Fritzsche, Merten 
Stobler, Feter Schmid (BeitäUfftmgm-kunde vom 10. Jan. 1646 
im HÄ.). 

1547 Donat Fickler, Wolffgang Fischer, Anthonios Ghiser richier, 
Christoph Keling, Wolffgang Jenichen, Hans Pole, Yalten 
Scheter, Brosios Grahl, Nicol Mader, Yalten Roticben (Kauf- 
bwA 1609 flg. m. 82. 88. 86). 

1548 Nickell Mader, Donat Fickler, Wolf{,^ang Fischer, Antho- 
nios Glaser, Lorentz Felber, Cristof Keling, Georg Fritzsche, 
Brosios Gralh, Merten Stobeler, Feter Schroid, Mats Noshacke, 
Anthonins Bartsch (BesUitigungsurkunde vom 10. Jan. 1648 
im MÄ.). 

1519 Wolffgauj? Fischer, Nickel Mader, Christoph Keling 
richtcr (Kauf buch 1509 flg. Bl 114). 
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XVI. 

Dresdner Rathslinie von 1292 bis 1831. 

Anmerkung, Für da» 13. und 14. Jahrhundert ItiHntn sich die Samen 
dar liathnmitglicdcr nur lückenhuft am Urkunden ermitteln, die von ihnen 
ausgestellt sind oder in denen sie ats Zeugen auftreten. Die erste er- 
KaUene lanäesherrHehe Ra^bestätigungsurkmde ist aus dem JtAre 13^, 
sodann s'md solche vollständig von 14tO bis JS31, mit alleiniger Aus- 
nahiftt der für die .Jahre J412, 1414, 1415, 1421, 1430, 1435 und 1500, 
im Mathsarchive rnrhn tiden. Aus ihtm} int dir »arhfohfende Ünffisfinie 
vom 15. Jahrhundert an zusammengesttlit, unter Beibehaltung der dann 
angewendeten sehr mannigfaltigen Schreibweise der Namen, Der Name 
des regierenden Bihrgermeisters jeden Jahres ^ gesperrt gedruckt, und 
die neu eingetretenen BatksmitgHeder sind nut * i^eieknet. Die von 
den einzelnen Mathsherren in älterer Zeit verwfttlteten Sothsämter, soteeit 
sie sich an» zerftfreuten Notizen der Sfadtrechnungcn fest st rf hu laf>sen. 
»\nd (hnch die den Samen n /n/i / iiiffeji Buchstaben nuftfjcdriickt , H•obc^ 
B Baumeister, K Kümmerer , S Niederlage- und SchrotamtsvcrwcUter, 
P Pfannenherr, & Bickter umä Z Zisuherr bedeutet. Ein, vollständiges 
BUd von der Geschäftsver^teilung gemäßen aber diese Angaben nu^t, 
da stets einzelne Aemter ron ^fitgliedern des ruhenden jRathe» verwaltet 
uurden. Seit der Mitte des 16. Jahrhunderts enthalten meist die 
Kämmereirechmoiffen eine l'ef'rrslrhf der (Ti'Si'häffsverfhfifin\>]. nitf deren 
Wiedergabe hier verzichtet irerden muss. Die in den Anmerkungen 
niedergelegten biographischen Nach'iehten sind, soiccit nicht andere 
Quellen angegeben, aus Akten des Rathsarchtvs geschöjyft, für welche das 
dort vofiiandme Nonünalrq^ertorium die genauen Naehw^e lüfert, 

1292 Herraa nnus frater scripioris magister civium '), Johannes 
de Pykuwitz*!. Johannes de lieimarsfloi'f Andres ditriis de 
Pyrne civcs in Dii sden Zeugen in einer Urkunde Friedrichs 
von Dresden vom i. Okt. 1292 (Cod. fl, 5 S. 7). 

12U6 "Jacobus dictus Magaas'), Johannes de Ueiinarsdorf, Johannes 

1) Vielleicht identisch mit dem 130$ im Rothe sittenden Hermann 
von Blankenwalde, der tStJ als Br^kenm^ter genannt wird; vgl, 
S. 113. IKi. 2) Als JohaniU'ä de Riowicz auch in (hur JWimde vom 
]s. Aj.ril 1?r^2 genannt (Cod. II, 5 S. 6). 3) Johnmieä «lictus de 
lU'inurstürp (Hennersdorf) und Ht-nriru» Parviis buri^cnso?« in Di. sdtn 
Zeugen in einer Urkunde vom 8. Jan. 12tl7 (Hasche, Urk. S. 24). 
4) Als Ziuge in der Urkunde vom 18, Apr, 1292 und unier den Schied»- 
richtem zwischen Friedrich von Dresden und dem Bischt^ von Meissen 
in der ürkuudi- rom l,Okt, 1292 genannt, in uelcher der Bürgermeister 
nur unter den Zeugen erscheint (Cod. II. 5 S. G. 7). Er iih- rweist 
1^04 mit Zustimmung seiner Söhne Jacobus und Joitannes da- EibOiiicke 
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de Pikuitz, * Andreiis de Magdeburg*), * Johannes dictus 
Magnus *) cives in J^resden Zmgcn in n'ner Urkunde Friedrichs 
vom ne. Aug. 129 G (Cod. 11, r, S. 382). 

1301 *Theodericus Berner') magister mnsulum ceterique con- 
sules in Dresden Zeugen in emtr Urkunde vom 16* Janwar 1301 
f Hasche, i'rk. S. 68), 

1303 Theodericus Bern er magister civiom, Aodreas de Meyde- 
burg, "^Cunradus Buling *), * Albertus Pistor*), *Jaoobos de 
Vryberc, * Heinricus de Kenieny tz * Symon magister pontis 
Zeugtn in einer Urkunde vom 16, Aug, 1303 (Cod. II. S, 16), 

1307 Theodericns dictus Borner magister civiam, *Johannc8 
filins ejus, Andreas de Magdeburg, Conradus et '^Tbyzco 
fratres dicti Bulyng, *Petms de Orreo^, * Ladewiens de 
Vriberc, ^NycoLias BCoDetarias*), '^Otto de Scbyrsefayts, 

2f* Si luilinijc Ifiunttji jhJtrliclaii Zinntn im Dorfe Golberode, die er vom 
Markgraf eil Friedrieh eon J>rrsden zu Lehn getragen (Cod. II, 5 S. IG}. 
Ihm Sathe gehört er noch 1311 an. In Beftdguug seiner Mztwiliigen 
Verfügung übertaeeen seine Söhne 1316 dem Sieehenho»pU(U diejenigen 
a lyiifid Oeldes jährlicher Gefälle ron Häusern und Gärtni an drr Elbe, 
die sie tom Hospitale uud dessen Vorstehern zu Lehn gehabt (Cod, II, 
6 S. 26). 

J) Zuletzt JJll; ein bisher mn ihm bezogener Jahrzins von einer 
Mühle vor der Stadt beim See gilt gui mrd 1324 durch Friedrieh den 
Ernsthaften der ElbMdse geeignet (Cod. II, 5 8. 30), 2} 8ohn des 
Jaee^e Magnus» S) Als Theodericns dictns Born* i In der Urkunde 

vom 18. Apr. 1292 (Cod. II, 5 S. 6) erwähnt. Er übvricrist im 
.fahre 130S 1 Pftnnl jti/u firhcn Zinses in Grundmeh. «hts vr i-ni,< Mark- 
qrafen Friedri'h ritn lln.^tlin zv Lehn getragen, auf den TodctifaU dem 
h. Kreuz zu ei mm Scelgentthc (Cud. II, .3 S. 17). 4) Verkauft 1316 
mit Zustimmung seiner Söhne an das Hospital den ihm von diesem ge- 
leisteten jährliehen Pfrferzins (Cod. II, 5 S. 37) und 1326 Zinsen in 
Rodstok ciroa Dresden {('od. II, I S. 112h teird 1329 unter den Zins- 
Pflichtigen des Klosters SVmsv/'7: mid 1337. nach seinem Tode, als 
Stifter chirs Altars enmlnil iC^d. II. 5 S. 36). 5) Als Ap»H'z 
l'istoris bereits 1297 eraahnl (( od. II, ö S. 10), auch Apecz Becker 
genannt. Oj Bereits 1297 erwähnt (Cod. II, S S. 10). 7) Auch 
Peter von der Schnnen genannt 8) 1311 als ehemaliger Mümmeister 
bezeichnet, Bürgermeister 1326 und 1329. Nicklaus Mnncxnejstir hei<ass 
den Zoll in Dresden tu Lehn und sehloss in Betreff deffselben 1343 mit 
d<r Stadt einen Vertrag (vgl. S. 272): seine Sidine. waren P<'frr (im 
Käthe 132SI. Unit*' (im Käthe 13'>2) nnd Mcolam Münzmeisier, Dom- 
hcrr zu Meissen (Cod. II, 5 6". iU, 47. 51). 
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' Feirus institor ') Zeugen in einer Urktmde vom 6, Nov. 1307 
(HStÄ. Nr. 1816). 
1306 Her Ditherich Berner, her Andreas von Mr»gdeburc. 
her Petir Cremer, her Apecz Becker, Canrat Bulinc, Petir 
von der Schunen, Tice Bulinc, *Bartholomeu8. Jenchin der 
Groze, Hannus Berner, *Hannus vonme Lindech, Hannus 
von Heymarstorf, *Tile von Rik'), *Otte Welzesac, *Apecs 
YafirUf Keynrich von Keranicz, Ottc von Scherschicz, *Hcr- 
mao von Blankenwalde *Thimo lier Helwigis Zeugen in 
einer Urktmde vom 16. Okt. i308 (Cod. II, 6 S. 19). 

1309 Dytherich Berner burgermeister. Andreas von !\rt ydebnrg, 
Canrat Buling unde Tyee sin bnnl« r. Apecz Isfi-it, Peter von 
der Schunen, Feter Cremer, Heinrich von der KemenytSi 
Johannes von ReymarBdorf, Otto von Schyrachytz, Johannes 
der Groze nnde andere geswom zu Dresden Aussti^Üer 
einer Urkunde vom 32. Mi 1809 (Cod. II, 5 S. 2i), 

1310 Johannes de Lyndech magister dvinm, *Lndowim Is- 
Mdi unter den Zeugen in einer Urkunde vom &. Juli 1810 
(HStA. No. 1918, J7(urM Urk. S. 75). 

1311 Johannes de Lindech magister ctvinm, Andreas de Magde« 
borg, Cunradtis dictns Bnling et Thyzco trater saus, Petras 
Institor, Apecz Pistor, Johannes Magnus, Apecz Isflridi, 
Hermannas de Blankenwalde magister pontis, Henriens de 
Kemeoycz, Petras de Orreo, Jacobas Magnus, Nycholaos 
qoondam magister monetae, Johannes de Beymsrsdorf, Ott4> 
de Scfayrschycz, Otto Webesac, Thymo Helewid aU jorati in 
einer Urkunde vorn 26. Juni 131t aufgezäkU (Cod. II, 5 S. 22), 

1315 Theodericus [Buling] magister civium, Johannes de Lyn- 
dech, Tylo de Bilk, Conradns Bnllngas, die letzteren drei aU 
Zeugen, genannt in Urkunden vom 7, Jan. und 18. (M* 1815 
(Cod. II, 8 S. 24. 25). 

1316 Tice Bulinc der burgeremeister, Cunrat Bulinc, Ludewic 
von Vriberc, Petir Oremer, * Johannes Schile Zeu^ tn einer 
Urkunde vom 1. Jan. 1816 (Cod. II, 5 S. 27). 



1) Auch Petir Oremor gmtfnnt 2) Tylo de Rick (Krick) wird 
noch in einer Urkunde vum J7. Febr. 1328 ols Zeuge genannt (Cod. H, 
1 S. 32i). 3i Vgl. S. 39 S Anm. 1, 
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1317 Theodericus (Buling] magister eivium, *Johannes de 
Semfiinberg, Ludewicus de Vriberg, N Kölaus Monetarius, der 
erstere aU' ÄttssteUer, die letzteren drei cds Zeugen genannt in 
einer Urkunde vom 4. Okt. 1317 (Hasche, Urk. S. 90. 91). 
*Lo8emannu8 magisUr civifim . Petrus Institor, Heinricas 
et *Tiieodericus fratrea dicti de Kemniz, Cunradus Buling et 

* Johannes tilius ejus, Tiuio Helwici. * Johannes He Wilandis- 
dorf cives in Dresden Ausstäler einer Urkunde vom 7. Juni ISIS 
(Hasche, Urk. S. 93). 

1328 Nicolaus Monotarius magister dviam, ^Micolans Vthonis, 

* Henna unus de Lyptzk. *Heynemannu8 Saxo, *PetzoldQ8 
Euo '), *Jacobu8 Magnus*). * Andreis Pistoria, * Johannes 
de Jockerim, Johannes de Wylandistorf, Johannes Bulingi, 
'*'Nicolaas de Kemnics, * Petras Monetarias, *Wyaandas 
Gygeler'), ^Heinrieos MnUch, "Uelnricns Ebinpach, ^Her- 
mumna Scoltotna, "^Helwicos Sartor*), Petras de Oireo, 
*Fetni8 Isfiridi consnles et jnrati in Dresden Äuastdler einar 
Urkunde vorn 10. Ftifr. 1838 (Cod. II, 5 8. 388), 

1329 Ny. Monetarias magister consnlam, Ny. Vtonls, Her. de 
LifHic, HeinnuumoB Saxo, Andreas Pistoris, Jacobna Magnus, 
Joh. de Wflandisdorf, Joh. de Jochgrimme, Job. Balingi, 
Ky. de Keninics, Petras ex Moneta, Henr. Mnlicb, *Henr. 
Bfeze, Her. Scbaltetas, Henr. Abirsbach, Wigandns Cigüeri, 
Helwicas Sartor, Petras YsfHdi oonsales in Dresden et jnrati 
Äusstdler einer Urkunde vom 8. Jan, 1829 (Cod. II, 8 8, 88), 

1332 Nicolaas Monetarias, Ladewicas de Yriberg, Petras Isfridi 
dves In Dresden Zeugen in einer Urkunde der Burggrafen 
von Donyn vom 81. Mai 1882 (BA.). 

1337 Hannas von Wylenstorf bargermdster, Jacof Grose, 
Hannas von Jodcrim, Niekfl von der Kempnicz, Wynant 



1) Als Petzoldus Ruwin in einer Urkunde von 13:ii genannt (Cod. 
II, 5 S. 29). 2) Sohn des älteren Jacobue Magnus, vgl. 8. 898 
Anm. 4f ale Jenchin Orose zuletzt 1998. 8) Wynant und Hentail gebradere 

Zcigillere ah Zeugen in mer Urkunde vom 15. Juni 136^' ijcnannt 
(Cod. II, 2 S. 87); dieselben erhielten vom Markgrafen Wilhelm 1369 
50 Schock und 1S72 40 Schock von seinen Mnkünften aus der Stadt 
Chi-mnitz überwiesen (Cod. II, 6 S. 35. 36). 4) Auch Helwig Schröter 
genannt, stiftete 1335 einen Altar in der Kreuzkirche (Cod. Ii, 5 8. 35.40). 

Ulcbter, Verfa»tuDg«feacliicbte Dresdens. 26 
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Zcygeler, Peter Munczcer, *Kpyiirich Liüweber, Peez Ysfrit. 
Henrich Ebirsbach, *HanüU8 von Merscburc, *Apecz von 
Wylensdorf *Nickil Bingener, * Heynrich Vlfvshouwer. 
*Henczil Lindech ''), *Henc7il von der Schuneii. " Nickil 
Pret'zindorf. *Ticzce Jockrim, *Henczil Houkindorf, *Ticzce 
Helwic aLu bnrger unde e:esworn zcu Dresden Ausst^kr einer 
Urkunde vom 7. März 1337 (Cod. II, 5 S. 3ß). 

13Ö2 Andreas de Meydeburg*), Johannes Wylanstorf, Jacobus 
Magmis, *Adolfu8 Koczenrode, '^Joliannes Monetarins 
Ticso Helwizci civps in Dresden Zeugen in einer Urkunde 
vom IS. M,ir2 1352 (Cod. II, 6 8, 41). 

1364 Ticzce lielwic burgermeistir . Hannns von Wyldudorf, 
Apecz sein bruder » Adolf von Koczcenrode , * üaoDiis tob 
Donyn, Andricns von Meydeborc und« dye andirn gesworn 
Äuatteller einer Urkunde vom 22, 8ej4, 1854 (BStA. No. 8878). 

1362 Ueaecil floykindorf bargermeister, Apecz vou Wilens- 
dorf, Tic» Helwig»' Pees Mooczer, *Hencsü Cslgeler*), 
*Faawa Enttoler, *Ticze Baliog*), Helwig Sdinter, *Hem- 
rieh Firner, *Tyle Gnaenwalt» ^Heaczil Grose*), *HeiiciU 
Omsewies, *Pecz Gzoicsk, Jenchin Grose, 'Fmacze Ko49tiB* 
rade, "^Hannns Jogkrim'), *Ylinaii toq Fribenp, ^Heinricii 



Bruder des Bürgermiehtera. 2) Nicht identisch mit Hang von 
Lindech {1308 — 13 3) Yielleicht ein Sohn des älteren Andreas ro» 
Magdeburg (im Rothe bis 1311), wird 1312 als mnrhgiiifiicher Beteein- 
nehmer erauhnt (Cod. II, 5 S. 38). 4) Er hcsa»» (1349) ebenso tcie 
früher sein Vater Nicolaus Münzmeister (vgl. S. 399} zwei Drittheile 
von dem Wmrfzine In Dretden tn hehnn mnd 9ibtfmt% den^Xben t96B 
dem von «km gegründeten Mit^aelitaliar in der Frauenkirehef sugteidi 
stiftete er eine tvöchentlicJte Spende von 6 Groschen für die Kranken im 
Bonpitaf (Cod. II, 5 S. 4f>. 47). Im Jahre 1.J70 üher'i'ics er dem Michaelis- 
tiltar noch f V« Scheffel Zinskorn ih r- Mdh/r :>( Poppitz ((^oä. II, 
ö S. 61). öj Vgl. S. 401 Anm. 3; Unstete in Grmeinscliaft mit Tyzce 
Beding, Franz von Koegenrode ^leide ebenftMf teil t3C2 im Bathe) 
und Frone von Meideborg SS79 Bürgoehaft für eine Schuld dee Land- 
grafen Balthasar an den Bischof Johann von Meissen (Cod. II, 2 S. 172, 
II, 5 S. 66). 6) Nicht identisch mit Tice Jhd'in,} (im — 1317). 
7) Nicht identisch nnf Jnhmmes Magnus (1296— toi 1 / : rrrkttuffr nrhif 
seinen Söhnen dato/ und Munnus im Jahre 136H Zinsen auf einem 
Weingarten in Kötzschenbroda (Cod. II, 2 ti. ö6. 87). S) Jedenfalls 
mcht idenHeek mit dm dtierm Johannee von Joekerim (1828 — 1887); 
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Wise, *Htn(/Ü Voyt iinde di andirn gcswom Aiissteßer 
einer Urkunde vom 18, März 1862 (Cod. IT, 5 S. in). 

1371 Bolingos magister consolnm (MatemthoffpUalrerhn. 1371). 

1373 Fr.intzc Kuczinrade pargermeyster, Tycze Buling, Hen- 
cjtU Hokindorf, Petir Monczemeyetir, Petir Zcaig^k, ♦Tycsse 
Czwig:, * Michel Monezer und« dte andern geswome ÄussUUer 
einer Vrkumde vorn S, JF^Ar. S378 (Cod, 11^ 6 S» 9t), 

1375 HenczilHokendorf burgenneister (Urkunde vom 9, Mai i8 7 
HStA, No. 41B2), 

1370 Tycze Bnling bnrgermeister» Henczil Hokindorf, Petir 
Monczemeister, Francze Kncziiirade, Petir Zcnigk, Michil 
Monezer, *Francz Sndiger ande die andern geswome ÄussteUer 
einer Urkunde vom 6. Dezbr. 187 ß (God. II, S 8. 64). 

1379 Francz Koezenrode bargenneiater, Heinczel Honkendorf, 
Tycze Baling, Heinczil Zcygeler, Peter Mnoezemeeter, Peter 
Zcwigia, Panel Kotheler nnde andern gesworn Aussteller einer 
Urkunde vom 5, Juni 1879 (Cod, 11, 5 S. 95), 

1380 Heiiczil Hokindorf borgermcyster , Peter Monczemeyster, 
Petir Zcaikg, Michel Monezer, Nickel Preezindorf, ♦Peter 
Hehvig, Henczil Große, *Jacof Grosze^), •Nickel Poisnicz, 
* Francze Donyn. Hannus Jokerimme. *liannu8 Buling^l, Heyn- 
rich Wyse. * Francze liekenicz. * Hcrman Birkinliayn. *Clauws 
Prose, * Heinrich Monchknecht, * Conrad Schouber bürgere 
unde schej>fin der stat Dresden Aussteller einer Urkunde vom 
7. Sept. UWn (Cod. 11, ö S. 60^, 

1387 "Heinrich Jokerini liur^-^« dik i>tt i , Jucoff Gross. Jiaunus 
Buling. *rior< iu.z l'uMiKiii '), Ht iaiidi Wise, *Hannus Kuttler, 
*Paawel lierczog, Francz liakeoicz, ^Hannus Nuremberg, 

sHfttU aU BUrgemteisier 1894 ein Seelbad hei der Sadeatuhe in der 
Sehreibergaaee (Cod, II, 5 S. 94}, i^ferwie» 189S dem I^ilippi- und 

JacobiiiUar in der Frauenkirvh> vrrHchiedan' Zinsen (Cod. II, 5 S. m!) 
und stiftete einen Altar in der Michaeliskapelle derselben Kirche (Cod, 
IJ, 5 S. 08). 

1) Sohn des vorigen, vgl. S. 402 Anin. 7 ; I4uö nicht mehr am 
Leben (Cod, II, 2 S. 331). 2) Wird 1408 mit ««inew jBnwfcr Beinrich 
im LehnshesUze de» Vorwerke Ussemig undgewieeer Zinsen in KÖtssehen' 
broda bestäHgt (Cod. II, 5 S. 11.9). 3) Vermehrte i.'i62 die Ausstatt- 
tw^ eines von Heinrich von Ebcrsbnch gestifteten Seethauses in der 
grossen Brüdergaase durch einen Stein Unschlitt (Cod, II, 6 S. 45) und 

26* 
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*Nickel Hertil'), *Jurpre KoezcnTode radlute der stad zcu 
Dreßden Änssfeller ciney- Vrk. v. l. Ihzhr. lSf^7 (Cod. II. 5 ,S'. 7a). 
1392 Lorenz Busman burjrermeister, Haimiis Jockerini. Fraucze 
Donyn, Nitkil HertiJ, l'eier Melwig, Hannas Buling, Hannas 
Kottiler, Bürger und Schöffen, Aussteller tiner Urkunde vom 
21. März 1392 (Cod. II, ö 373). 

1394 Hannus Jockerim borgermeister, Francze Donyn, Nickel 
Hertil, Lorencz Bosmaii, "^Francze Budeger, Peter Helwig, 
Hannus Baling unde die andern gesworen Änssteller einer Urkunde 
vom iL Juli 13!n (Cod. II, 5 S. 94). 

1395 Hannus Buling burgermeistir, Hannus Jockerim, Fn^nczc 
Bonyn, Nickel Hertil, Lorencs Busmnn, Petir Helwij.^, Jfx hoff 
Grosse unde die andern gesworen AussMkr einer Urkunde 
vom 10. Nov. 1395 (Cod. II, 5 S. 96), 

1396 *Petir Bern er*) borgermeister, Francze Donyn, Lorencs 
Bosmaiiy Hannos Bnling, NlckÜ Hertil, Petir Helwig, Jacoff 
6ro0e nnd ^ andere geswora Aussldlgr einer Urkunde vom 
i. JuH tSBe (Cod. U, 5 8. 99). 

1397 Nicolaoa Hertil (Gese^ossreg. 1891). 

1398 Hans Buling (ChuSuaareg. 1898). 

1399 *Nigkel Hoykendorff, Jacoff Orosse, Lonrencz Boßman, 
^PeterSdiellng, HamrasBoUng, Petir Beraher, «Hans Gsingke*), 



lUterwie» 1898 der KapetU mm K Mrew Zineen und G^SUe von den 
Voruferken tu ToU^mte und Moekrite tur SHftung der altaben^icken 
Abeingung des Salve rogina (Cod. II, S 8. 100). Seinen Söhnen Vin- 
cfnfius. II ans, Alexiuß und Jorge Bueman umrden im Jahre 1408 die 
landesher^rlichen Lehen an reichen Zinsen auf Dörfern in der Drrsdner 
Gegevd Pen hestäfif/f (Cod. II, C S. HS). Dan halbe Dorf Quohren, das 
ihr Valer den Burggraf en von Dohna abgekauft hatte, verkauften sie 
1418 an den BtUh (Cod. II, 8 8. 198). VineenHus Butman, Beeitxervon 
Oorwitz, erwarb von den Buiingen da» Kalbe Vorwerk Cotta (vgL Geeehoet' 
reg. Mu^ 1414: Vincentius Busman hat Kottaw das halbe Vorwerk kouft von 
den Bölingen vor 100 ß gr.) und mkduftc 141h' verschirdme Zinsen in 
Cotta und Pennrich nn dnfi Mrisaner Domkapitel (Cod. II, 2 S. 4i5). 

1) Ein Lehnsgut in Marsdorf, das seinem Vater Heinrich Hertil 
1^4 erblich verli^ten worden war, hatte er iSTt mit »wnen Brüdern 
Jocobns und FrancKko an HejÜtsse, die Wütwe dee Vicko von Oonyn, 
verkauft, die es dem Marien" «tuf Matemialtar in der Kapelle zum h, 
Kreuz schenkte (Cod. II, 6 S. 68). 2) Vgl. die Liste der Stadtschreiber Xo. 1. 
8) 1412 als Beeitxer dee Vorwerke MeUeberg genannt : Cod. II, 6 8» 187. 
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* Andres Riehe, *Kyna8t, *0law8 Bekker, *Francz Loze, *Nigkel 
Prolus (Raihshestätigung vorn 11. Jan. 1399: Cod. II, S. 102). 

1400 Lorencz Bus!nan,FranczLoßeB('Oes^r/?os8riy.,Äwir«Aii,/^öC|/, 

1401 Hanß Buling (Kämmereirerhn. UOi). 

1402 Nicolaus Hoiktfndorff (Kämmemrechn. 1402). 

1403 Lorencz Busman bargermcister, Hannns Buliog. Nicolaus 
Hoikindorff. Hannus Zcuczk, * Nicolaus MonosmeiBter'), Mertiu 
Kinaat B, * Panel Qoideler und die andern prcsworn Aussteller 
einer Urkunde vom Aug. 1408 (Ood, II, 6 8* 109), 

1404 Hannu8 Czugczik burgermeister, Lorencz Bnsinan. Nico- 
laas Hoykindorffy Nicolai» MtmczmeiBter, Mertin Kinast, Pauli 
Gk»ydeler bnrger und andern geswom AiutUUer einer Urkunde 
vom 87, Juni 1404 (HStA, No. 5802), 

1405 Mertin Kynast (KSmmereirechn, 140$), 

1406 Lorenc2 Bnsman bnrgermeistei', Mertin Kinast, Hannns 
Zcngdk, Nicolans Mnnczmeister, ^Beinfrid Jogrkerym^, Faolns 
Goideler und die andern geswom AussMkr einer Urkunde vom 
28, Aug, 1406 (Coä, II, 6 8, 114), 

1407 Hanns Gsngcxk, *Nickel Lnbenlcz B (WEaimereiredm, u. 
Bawredm, 1407), 

1408 Nicolans Hoikindorff, *Han8 Elstirberk B (Kämmerei- 
redb. u, Cfeet^ioeareg, 1408), 

1409 Mertin Kynast, Johannes Elstirberg K, Nickel LnbenicK B 
(Kämmereireekn., Oeschossreg. u, BauretM. 1409). 

1410 Niclaus Hokendorff, Hans Czugczk, Merlyn Kynast, 
Pauwel Godeler, *Michahel Wachaw, Reynfrid Jogkgrym, 
*Niclaus Vltniaii * Peter Munczmeistir. * Nidaus JioiiRliin^), 
*Gregonu!> Doiiyn, Hans K.e»tener B, ^Heynemanü Hoppe. 

1) Fnncsen, Paule nnd Peter gebrnder genant die Hnncienmetster, 

Nicclanse, Lorenczen und Nicdause irs bruder sonen tourdcn 1408 die 
Ijchen an dem halben Vorwerk Räcknitz und einem Weinberge in 
Kötzschenhrodn, und Hansen Mvvrmeiftter die Lehen am Vonrerk Zschert- 
nitz uvd ciio hi ]\'eint>er;fe in Kötzschenbroda neu bestätigt (Cod. (1.5 
S. 119). 2) Hut 1408 einen Acker unterhalb des Vorwerks üßmiyk 
von dem MarientUtar in der Kreuzkirche zu Lehen (Cod. II, 6 8. IIS), 
9) Nieolan» und Andreae Odtrüder Uhnan erhalten im Jahre 1408 die 
Lehen nn dem Vorwerk zu Alfendresden und einem Weingarten zu 
Kötzschenbroda bestätigt (Cod. IL .S\ 119). 4) Sein am tO. August 
142fi bei Antritt einer Honifahrt vor (2em Rothe gemachtes Testament im RA, 
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1411 Hiins ( ziKzk. M*itin Kynast, Pauwel Godeler, Kelt^riil 
Jockcrviii. Mirlitl Wailiuv. Niclaus llokendorfl", Nickel Vle- 
man, Niclaus lv(»iru i( hin. ( laus Becker, *llans Heitil '), *Haiis 
Munc/.< III» istir. ' Wvnaiid Nftitiiaberg. 

1412 IVIcrtin Kyniibt liurgermeister, llaiis Czhuczk. Pauwel 
(jdidelor uzunt liiuL-^kemeister. Clawes Bejjkcr Inir^^ere zcu 
Dresden Zeugen in einer Vi künde vom 4, Marz 14 VJ ((Jod, Jlf 
5 S. iSO). 

14li) Thomas Statscliriber*). Michel Wachaw. Mertyn K\Tiast, 
Niclaus V'leman. Hrin« Czuf^czk, HoiifriH .Tokaryin. Pauwel 
Godeler, Nij^kel von Lubenicz, Niclaws KomubiD, Hans Hertel, 
Hans Munc^ineistir. *(!'aspar Schonuw, 

1414 Paulus Cfoudcler, Johannes Heitil B (Oeschassreg, und 
Baurechn. iil4). 

1415 Mertin Kynast, Hannus Heitil B (KämmereiredM. und 
G CM-hossreg. 141 ö) . 

1416 Hans Czugczk, Thomas d» r aide Stadschriber, Merlin Kynast^ 
Pauwel Güvdeler, Renfried Jogkrim, Midiel Wachaw, Niclaus 
Vleman, Peter Munczmeister, Claus Begker, Hans HextU 
B, Niclaus lloinchin. Gregor Donyn. 

1417 Mertyn Kynast. Hans Czuczgk. Thomas der aide Stad- 
f^rln I . Pauwel Ooydeler, Reynfrid Jokgrym, Michel Wachaw, 
Nidauws Vleman. Nidauws Komchin. Hans Hertel B, Caspar 
Bchonaw, Hans Munczmeyster. *Laursncias Lubenicz. 

1418 Pauwel Goydeler, Mertin Kynast, Hans Czugczk, Thomas 
der aide Stadschriber, Beynfrid Jokerim, Hichel Wadiaw, 
Kidauws Vleman, Kidanws Romcbin, Hans Hertel B, Clanws 
Begker, Laurendus Lubenicz, *Hans Hokendorif. 

1419 Hans Czuczgk, Mertin Kynast, Thomas der aide Stat- 
sebriber, Reinfried Jodcerim, Pauwel Goudder, Bomehin, Hans 
Hertel, Peter Munczemeister , Caspar Schonauw, Hans Elster- 
berg', ^Nidiel Mnlner B, Jo. Hoikedorff. 

1420 Panwel Goydeler, Hans Czuczgk, Mertin Kynast, Thomas 
der aide Stadschriber, Reynfriet Jogkerim, Nidaws Bomchln, 



Ij LuC'>^. }fiiffftnn*t und Johann Gebrüder Hertel erfiaUcv im Juhrc 
1408 die Lchi tt <iu l iner Anzahl Giifn- und Zinsen hestäÜyt (Cod. II, 5 
S. HS), 2j VergL die Liste der ÜtadUchrcibcr So. 2. 
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liaüs iiertil, Caspar Schonaw B, Hans Miinczpmeister, Gregor 
Donyn, Johann Elstirberg, *Han8 Sdioneuberg. 

1421 N i (• 1 a w s Ii 0 m v h i n ^ Geschossreg. 14'JI). 

1422 Pauwel Groy deler. TIans Czuczgk, Merlin Kynast, Thomas 
der aide Stadschriber, Nidaws Komchin. Reinfried Birken- 
hain Peter Munczemeister, Johann Elsterberg, (Hans) Schonen- 
berg, Caspar Schonaw, Hans Buling, Hang Hokendoi-ff. 

1433 Hans Czuczk, Nielaus Romclien, Thomas der aide Stad- 
schriber, Paawel Goydeler, Petir Munczmeister , Johann 
£l8tirb<m. Gregor Donyn, Niclaus Molnf-r B. Hans Schonen- 
berg, *Hans Leffeler, ^Michael Cluge, * Nidaus Woic/.t l. 

1424 Meister Nicolaas Tiremann'), Hans Czuczk, Niclaus 
Börnchen, Paawel Öoydeler Z» Thomas der aide Statacbiiberi 
Hans Elster1)erg, Gregor Donyn, Hans Schonemberg, Hans 
Monczmdster, Miehel Ginge B, Hans Hokendorf, "^Francs 
Bebradi'). 

1425 Paawel <j^o adele r, Haas Czuczk, Nidos Tirman, Nick» 
Aomchen, Thomas der aide Statschiiber Z, J<dian Elsterberg, 
GregOT Donyn, Hans fichonenberg, Hans Hoikendorff, '^Kidas 
Manczmeister, Lorencs Labenicz B, *Hans Glyner. 

1426 Kielaas Rom chin, HansOEaczk, Paawel Goydeler, Thomas 
der aide Stadschriber, meister Hidans Tyrman, Johaa Elstir- 
berg K, Gregor Donyn, Hans Manczmeister, Hans Hoyken* 
doiff, Michel Ginge, Hans Leffeler, *Mertitt Hemiscfa. 

1437 Meister Nielaws Tirmann, Hans Gzacsk, Fanwel Goldeler, 
Nidaas Romeben, Thomas der aide Statsduiber, Hans fUster- 
berg, Gregor Donyn, Hans Hoikendorf, Hans Schonenberg, 
Hans Leffeler B, Michd Klage, Franca Bibradi. 

1) Stifter des Hcdtrigattars in der Kreuzkirche (Cod. IT, r> S. 167. 
176). 2) Vfjl. die Liste der Stndtschrfihrr No. 3. 3) Stiftete lauf 
Hothmrhinitlr rom 20. März 143.^ mit sri/iem Bruder Lmmz imd sriticr 
Schwester Barbara Leubnitz (Lubeniczynne) ein Seelgcrüthe und ein 
ewiges Älmoaen für arme Leute und BekMler im Setrage wm SO Bh. 
Onlden jäkrHeh, die auf die Einkth^te de« atädtieehen Biereehrafamts 
nngeunesen tcurden (Cod. 11,5 S. 15S. 214); dM»e Bibrach-Leuhui frische 
Stiftung besteht no'h heute. Er war Bf<f?7rrr dn? Vorwerks Ußmigk 
und des hothen Vorort rhs Räcknitz, die er ron seinem Oheim Hans 
Leubnitz geerbt hatte; ut^ einer Urkunde vom 4. Okt. 1466 wird er als 
verstorben erwähnt (Cod. II, 6 S. 237). 
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1428 Haus Czuuzk, Pauwel Goydeler, meister Niclaus Thirman, 
Niclans Romichin, Thomas der ald«- Stadschrib^r, (iroiror 
Donyn, Johaun Elstirberir. Hans Tln\ küidorff. Hans Muiicz- 
meistiT, Niclans Prolis, " l\t< r (irvtent r, ' ilans Hadt bt r^'-'). 

1429 Thüiiuis dt r aldt' Stadschriber, Haus Czuczk, Paiiwtl (loy- 
deler, unistcr Niclaus Thirman, Hnns Elstirberp: K. H ms 
Munczmeister, Hans Hoykindnrft. Lorcncz ].iibenicz, iiaiis 
Leifelrr, Niclas MuncznK istcr, Hans l\ad('b(Tfr, Peter (Jrytener. 

1430 Meister N i c o 1 a u » T i r in a u , * Johannen Questwicz B (Joannen' 
amtsrechn. u. Baurechn. 1430). 

1431 Hans Radeberg:, Hans Czuczk, Pawel Goideler, meister 
Niclawa Timian, Johan Elsterberg^. Hans ^lunfziiif ister, Peter 
Grytener, Niclaus Munczmeister, Francz Bibrach, *NicLaw8 
Wrczel. Johan Qwestewicz B, *Vrban Hoikendorflf. 

1432 Pauwel Goydc 1< r. Hans Czaczgk, Mertyn Kynast, Thomas 
der aide Statschriber, Niclaus Romchin, Reynfrid Birkenhs^, 
Peter [?] Munczmeister, Johann Elsterberg, (Hans) Schonea- 
berg, Caspar Schonaw, Hans Boling, Hans Hoykendorff. 

1433 Meister Niclaus Thirman, Hans Cziifrk. Paawel Goj'deler, 
Hans fiadebergf Hans Elstirberg, Hans Manczmeister. Nigkel 
Munczmeister, Peter Gretener, Francz Bybracb ^Hans 
Rotchen, *Han8 G5ren, * Thomas Zcydeler. 

1434 Hans Badeberg, Hans Czuczk, meister Kidans Thirman K, 
Panwil Qondeler, Hans Elsterberg, Hans Manczmeister, Ni- 
clans Munczmeister, Pet^ Oiytener, * Johann Best, ^Conrad 
Gysberger, * Gregor WyllstorlT, *Peter Brost 

1435 Hans Czntczkbnrgermeist^, meister Kiclos Thirman, Hanns 
Badeberg, Hanns Elsterberg, Hanns Monczemeister, Niclos 
Mnnczemeister, Hanns Qnestewiez and die andern geswome 
Amtdier einer Vrhmäe vw 1480 (Cod, II, ö 8, 162), 

1436 Hans Badeberg, Hans Zcoczslie, meister Nicdans Tirmann, 
Hans Elsterberg, Kicdans Manczmeister, Hanns Qwestewicz, 
Francz Bibracb, *Hans Gntwirt, Niodans Mnlner, * Johan 
Manczmeister der jnngere, Gregor Wilstorff, Yrban Hongkendorff. 

1437 Meister Kiclans Tbirmann, Hanns Badeberg, Nicfcil Mnncz- 



1) Wird 1412 ah Benitzer eines Gartens in AlUndrcsden genannt 
(Cod. II, 6 8. 1S7), — Tgl. die lAste der Stadtachtaher No. 4. 
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meister K. Hanns Qwestewicz, Hans Munczmeister, Frnncz 
Beberadi i\ Hann» (iutwirt, * Peter CzuczgkeM. Nidaus 
Molner, Nidaus Prolyß. Pf^ter Brust B. *.Tof:t ndiaii. 

1438 Niclans Mnnczc iiieister K. Hanns Katleln ipr, Hanns 
(^u» st\\ i( z. Hans Munczemeister, Peter Zcuczkt, Nidaus Molner, 
FrancÄ Bebrach P, * Hans Kodoriczsdi '^), Hans Gutwilt, 
Nidans Proliß, Vrban Hoykendurti, Jost Uaren. 

1439 Johann Questwicz, Manns Radeberg, Nidas Munczmeister 
K, Hanns Munczmeister. Nidas Muller, Peter Cziiczst hk, Nidas 
Proles, Francz Bebrach P, HaDS Goren, * Jurge 8dulen, Hanns 
MirisGb, '^Xiclas Kaphan. 

1440 Hann«; I^adeberg, Nidaus Munczmeister Hans Qwe8[tw]- 
icz, Hans Munczmeister, Niclaus Molner, Peter Czaczkt, 
Niclaus Prolis, Francz Bebrach, Haus Gonm, Hans Qutwirt, 
Andres Kaphan, *Midiil Frysener. 

1441 Niclaus Munczmeister, Hanns Badeberg, Johann Quest- 
wicz, Johann Munczmeister, Niclaus Molner, Peter Czuczk^ 
Kidaus ProUä K, Francz Beberach, Hanns Gotwirt, Andres 
Kaphan, * Johann Wissensefae, ^W^czlans Goltsinyd. 

1442 Hans Qaestewicz, Hans Radebeig, Nickel Monczmelster K, 
Hans Munczmeister, Feter Zenczk, Nickel Prolee, Ftancz 
Beberacb, Hans Gntwirt^ Michel Frisener B, Andreß Kaphan, 
*Han8 Voit, ''Hans Großman. 

1443 Hanns Badeberg, Nidans Munczmeister K, Johann Qneste- 
wicz, Johann Mnnczraeister , Peter Cznczk, Nichios PiDliß, 
Francz Bebrach, Hanns Gntwat, Michel Frysener, Wenczlans 
Gtoltsmyd, *Johan Kegstein, * Nidans Schonhirst. 

1444 Nicolans Munczmeister K, Hans Badebefig, Johann Qwest- 
wicz, Johann Mnnezmeister, Peter Cznckt, Nicolans Proliß, 
Francs Beberacb P, Hans Gntwat, Hans Goren, MiehÜ 
Fryflener B, Johan Wissensehe, Johan Kegstein. 

1445 Johan Qwestwicz, Nicolans Mnnczmdster K, Johann Moncs' 
meister, Peter Cznczkt, Nicolans Proliß, Francz Beberacb P, 



V BesasB diu Darf Ke»tel9d(>ff von der Kirche zu JletMen zu 

Lehen , bis er es i44i mit 6 Schock Orosehen jährlicher Zinsen und 
den Erbgerichten an den Dechanten Kaspar von Schönberg verkaufte 
(Cod. II, H S. 7\). 2} Schied hnJd nns dem Rnthe Frieder aus und ging in 
kurfürstliche Uienste, wurde aber 14ö6 wieder Biir^ermeiaier, vgl. S. 76. 
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Hans Gut Wirt, Mitbahel Frysener. Peter Brost, Andres 
Kaphan, Johan Wißennehe B, Nicolaus Schonerst. 

1446 Johann Munczmeister, Nicolaus Mun('zinpi5?tpr. Johan 
QwestwicÄ, Peter Zcstlmczk. Nicolaiis Proliß K. ]i;ms Gut- 
wirt, Michel Frysener Z, Francz Btbenicli P, Johan Wis- 
sensee B Weucziaus Goltamyd, "Michd Üiche, ^Mertin 
Merewicz. 

1447 Nicclaus Munczmeister, Hans Questwicz, Hans Muncz* 
meistpr. Peter Czuczgk, Nicclaus Prolis K, Hans Gutwirt, 
Michel Frißner Z, Francz Bybrach P, Andres Caphan, Wencs- 
lanB Qoltsmyd, *£niBmiis Bomielien, ^Hfuis lYedinger^. 

1448 HansBadeb erg Nidans Munosmeister, Job an Qne b t wi cz, 
Johan MnncKmeiater E, Peter Csnasgk, Nidaue I^Us, Francs 
Bebrach P, Hans Gatwirt, Michel Frysener, WencdauB Oolt^ 
Bmyd, Johan Kegstein, Nidans Sdionersf. 

1449 Hans Muncssmeister, Haus Questwicz, Nidas Moncz> 

meister K. Peter Czuczschk, Niclas Prolis, Hans Gutwirth, 
Michel Fr^'sener. Franrz Bibracli P. Niclas Weczel, Peter 
Brost, Niclas 8choiK'r.st, 'Haus Frauke'). 

14Ö0 Nickel ^luncziaeister, Hans Qwestewicz . Hans Mumz- 
raeistcr, Peter Zrnrk. Nickel Proliß, Hans Gutliwirt. Michel 
Frißener, Francz Bebrach P, Peter Brost Z, Andrtß üapban, 
Nickel S[chJonerst K, *Vincendu8 Hörnchen. 

1451 Johan Qwestwicz, Nicolaus Muncznieister, Johann Monas- 
meister, Pctcr Zcuczk, Nicolaus Prolis *), Hang Gntwirt. Francz 
Bebrach P, Peter Brost Z, Nicolaus Sdionerst K, *Matthi8 
Tonne. Johan Bedter, Johan Bener. 

14Ö2 Hans Manczmeister, Hans Questwicz, Nidaß MnnczmeiBter, 
Peter Cznezk, Nicohms Fmliß, Hans Gntwirt, Nicolans Sdio- 
norst K, Ftanea Beberach P, Peter Brost Z, ^Kidaß CUnge, 
Wenczlaws Goltsniyd, *H8nB Peczold. 



i) Bleibt ununterbrochm SMoimtter bis i4tS6, St) Äueh Hans 

Torwarter genannt, verunglückte ah Baumeister am ID. September 14^1, 
vgl. Kärnryin-eirrcfin. Hn2. 3) Starb vor dem Anifsdiitrilfc : vgl. S.S78. 
An schirr Sh l/e wurde Quefiffvifz regierender jHiir;i< t »n isfrr. 4) Vgl, 
die Liste der Stadtschreiber So. 6. 0} Uospitaimcister bis zu seinem 
Toi€ iiea (Cod. II, 5 8. iOt 982), 
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14Ö3 Nickel Munc z nif iste r, Hans Qupstcwiez . Hans Moncz- 
raeister, Peter SchiK/.pk. Nickel Proles, Hans Gutwirt, Nickel 
Schonerst K, Franc / B( hnich F, Pet«r Brost» Hans WissenseeB, 
Wenczel Goldsmyd, Hans Peczolt. 

1454 Johann Questwicz, Niclaus Munczemeister, Johan Muncz- 
meister, Peter Czuczke, Nie laus Proliß, Hans Gutwirt. Niclaus 
Sdionborst K, Francz Bebrach P, Johann Fredinger Z, ^Matliis 
Zdrane, Vincendos Bomichen, Haiu Peczold. 

1455 Johan Mnnozmelatery Johan Qaestwiez, Nioolana Muncz- 
meister» Peter Csaczkt, Kioolana Proliß, Hans Ontwirt, Nieo- 
laos Schonent Z, Johan WissenBehe K B, Johan Kegstein, 
*]ifertin Mevrmics, *Thomas Lonkeivics, *Nic]ans Richter, 

1450 Ha na Kotericssch» Nickel MnnczmelBter, Nickel Prolea, 
Francz Bibracb, Johan Weiaaeneee B, Nickil Kluge, Vincendas 
Körnchen Zt Johan Frediger K, * Michel Hoiche, "^Hana BiditCTi 
•Peter Lommenies, ♦Jorge Bnßman. 

1457 Nickel Proles, Hans Kuthericzsch. Hans Goran B Peter 
Brost K, Wenczlaw Goltsmid P. Vineencius liomichen Z, 
Hans Petczolt, *Lucas Veist"^\ Fridcrich Kpmzsth, *Matti8 
Jhf iKzsdi. ' Nif krl Pfil, *Conradt Gewandsnjder (oder Kmma't 
eigetUliih Courad Andre«). 

145B Hans Man czmeister, Hans Gutwirt, Hans Pezolt. Conrad 
Kremer K, Thomas Lunckewitz Z. Hans Bener N, Lorentz 
Vogel B, *Haiis Schirviifrer *Han8 Qotacbalk, ♦Michel 
Richter, "Stefan Hwoe, ^üjsm Bruß^. 

1459 Hanna Koderitzaeh, Frantz Bebrad!, Johan Wiaaenaehe, 
Nickel Clnge P, Vincendos Börnchen E, Johan Fredinger Z, 
Michel Reiche, ^Lorentz Yogü, Peter Lommenitc, Michel 
Biditer B, "^Hans Plaete R. 

1460 Nickel Proles, Hans Kotericzscfa, Francz Bibraeh, Peter 
Brost, Nickel Stchonhirscb Z, Wencsel aoltsmid B, Hans 
Peczolt, Lucas Feist K, Fridrich Renczsch, Mattes Yencssch, 
Nidtd Pfil, "Martin Yeth R. 



/; \V<ir im Vorjahre Pfovrrmhn-r. 2) War 1447 Wrinkrl/rrrrr- 
Walter und ran 1461 bis 1466 Stadtrichtcr. 3) 1462 als Scidossüchröbcr 
erwähnt im Äitendresdncr Stadtbuch 1412 flg. Bl, 26 b. 
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14t>l Nickel Schonyrst, Nickel Proles, Johan Wiässensehe Z, 
Michel Kitlie. J.ucaß Feyst P. Thomas Lunckcwirz, Johann 
Fredeger J^, Conrad Krämer K. Johann Behener, Martinas 
Fett Rf Johann Schiiioger, Steffan Hwne. . 

1462 Yinceneins Romchen, Hans Goran, Nickel Gnge, Johao 
Frediger K, Conrad Gromer P Z, Iiorentz YogU, Peter Lonnne- 
Ditz, Michel Kicfater Hans Braser, *Hjuib Motzscfa, *Ma- 
tbiB Meinbart, *HaaB Henel. 

14ü3 Loren cz Vogil, Vineendus KomLJnn K, }si(ktl Mumz- 
meister, Hans Peczold. Wenczel Goltsmyd, Michel Ki( hter B'), 
Matthiß Yf'nsch, Nickel Pfil, * Merlin Fuger, * Caspar Kost Z, 
•Lorencz WeczU, * Nickel Seydil R. 

1464 Lncas Yeist, Laorenos VogÜ, Viiii»nt Bomicben, Hans 
Peczoit, Hans Francke, Cnnradt QewandsDyder K*), Johan 
Scfalrenger, Nidans Pfiei, Martin Vett B, Nidans Sydel Z, 
^Nidiel Meschko, *HaAB Kestener. 

1465 Johan Francke, Lucas Veist K P, Johannes Wyssensehe. 
Hans Peczold, * Laurentius Mißner'), Wenczel Goltsniedt. 
Friderich Renczsch, Mattis Äleynhart, Hans Heuel B, Casj);u: 
Rost, Laurencz Wcczel N, ^Jurge Siegel (auch Goltsmidt). 

146() Vincencius Romichen, Johan Franck, Lucas Yeist Z, 
Johann Schiringer K, Johann Bener, Hans Henell B. Peter 
Lompnitz, Mates Yentzsdi. Merten Fuger, Hans Brewser, 
^Nidaß Peczoit, * Hanns Abendt 

1467 Lncas Yeyst, Tincent Romchen, Hanß Francke, Hanß 
Keekstein B, Hanß Petzolt, Han6 Schoringer K, Kickel Pfeil, 
Mailinas Vett, Hanß Hend B, Caspar Rost, Merlyn Fuger, 
Nickd Seydd Z. 



1) starb n/ff Baumeibtcr 1464, 2) Starb in diesem Jahre. S) Schul- 
meister an der Kreuzschule, sollte 1468 vom Ruthe seines Amtes entsetzt 
toerdeHf verblieb aber in denuäben mtf Verwendimg de» Kurfürsten 
Friedrieh IL (Cod, II, 5 8, m), mi lieh ihm der Rath 100 Bk, 
OtUdcn auf sein Hau» am Markte zu cinrr Reise nach Italien^ wo er 
fiff Arrni'ihir/i'lr sfiitUrcn trollte (Cod. II. •5 25,5). Bei seinem Wieder' 
einträte in den Rath 147S hat er den Titel Doktor, uiährend er vorher 
Meister (Magister) genannt worden war. 
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1468 Hanß Kotheritzsch, .lohann Keckstein Z, Johann Schi- 
ringer K, Nickel Pfeyl, Merlin Fetth N P, Hans Ilf hnel B, 
Petrr T nmnitz, Friderich ßentzsch, Nickel t^^delli LoreiiCE 
Wec/il, Hans Kestener, Jorge Sieg^il. 

1409 Johann Francko, T.ncas Feist. Nickel Srhnnhirst. Johan 
Schyringer K, ilaiis I't czolt, Martin Ft tt R, Hans Henel B, 
Nickel Siydel N P, Uana Bynei Z, Mertin Fager, Hans 
Brüser, Hans ALcnd. 

1470 Lucas Veißt, Hans Peczolt R, meister Laurendna Hißner, 
Xidaos Pfeyl, Nickel Sydel K P, Mertja Fnger, Hans Kestener, 
Jurge Goltsmidt Z, ^Bnrgbart Merewitz B, *Hans Lehmann. 

1471 Hans Franck, Nidas Scbonbirst, Hans Schiringer Mertin 
Enger, *Lorencz Bnßman 6, Hans Brüser, 'ClansGzeyl Lorencz 
Wetsel, * Johannes Apoteker {oder Huffener) Z% Hans Leman. 

1472 Glaws von Czyl, Johan Keckstein, HanB Petzolt, Lorenntz 
Bnßman B P, Nidaß Seyde), Caspar BostZ, * Jorge Bmfier, 
^Heinrich (Anthonios) SlewitzerK*), * Leonhart Jost, * Wilhelm 
Ooldener* 

1473 Lncas Feyst, doctor Lorentx Meißner, Hans Keckstein, 
Nidans Pfeil, Marünns Fett, Hanns Kestener, Jorg Goltsmit Z, 
Astbonlns Slewitzer K, Barckart Merwitz B, ^Nidans Flegel. 

1474 Hanß Francke, Nickd Scbonhirst, Nidas Ffeyl, Hanß 
Schiringer K, Mertin Foger, Hans Brevrser, Lorentz Wetzd B, 
Hans Kestener, Johannes AfiotekerZ, Hanß Leman. 

1475 Clans von Zciel, Johans Huffener apotekir, Caspar Rost K, 
Hans Braßer, Lorentz Bnßman, Nickel Seidd, Jorge Bmßer, 
Lenhart Jostel B, WUhdm Goldener, *Symon Werchaw Z. 

1476 Lncas 7 eist, doctor Lanrendns Missener, Caspar Bast, 
Nickd Meachk, Lenhart Jostel, Antbonius Slewitzer K, Burckart 
MerewitsB, *Han8 Karlewitz*), * Jacoif Weynmeister Z, *Midid 
Chige P*). 

i) Von 1498 ÜB 1478 Honpitalmeister. 2} Das JiathfiprivUcgium 
zur EitHihfunfj seiner Apotheke vom 12. Juni 1467 im Cm}. TT. f> S. 2ft. 

3) War J4SS der reichste Manu m der Stadf mif 2.950 //. Vcrmöijen, 
vgl. -Veite* Archiv für iiäcfts. Geschichte Bd. Iht sde» 1881, S. 285. 

4) Dieser Han$ von Karlewiti und ein Wilhelm von Karlewitz auf 
KreteehOf eowie die Katharina von Qruneperg und die Ursula Kundtun 
waren Geschunsterkinder, vgl. Kundtehaftenbueh 1614 fig, Bl, 5ß flg. 
6) Vgl. 8, 120 Anm. 4. 
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1477 Hanns Franck. doctor Lain-^ nrius (^reißneii, Mertin Fahrer, 
Luieutz Wefzelli. Hans Ktstintr N, Haut» Lebnian, Joeoff 
Weynmeister K, *BalUer Lyudenaw, *Haii8 Goran Z, ^Hans 

Fimder. 

147iS Claus von Czil. Lorencz Hiißman. Hans HurtVner K. Nickell 
Seydell, Hans BrußerN, Jurjre lUußer, Syinon Werdie P Z, 
Baltasar von Lindenaw, Johan Funder, 'Bernli nt Hreyde B. 

1479 Lucas Veist, Caspar Rost, Hans Brewßir X, Nickel sdiko H. 
Burckart Merwitz. Antlioniiis Slewitzer K, Hans Karlewitz, 
Michel Cluge Z, Bernhart Breide, ^Hans Poppe. 

1480 Hans Francke, doctor Lorentz Meißner, Lorentz Wetzd, 
Fridrich Bentzscb N, Hana Lebmann, Jacoff Weinmeiater K, 
Hans Karivitz, Hans Gonm, Hans Poppe, *Hans TehrZ. 

1481 Johanns Haffener, Lanrentz Bafimin, Nickel Seidel B, 

Simon Werchaw K P, Jacoff Weynmeister, Baltazar Lindenaw, 
Johans Gorann, Johanns Funder Z, ^'Laurentz Mordeiaenn, 
* Jor^re Kürschner. 

1482 Lucas Yeist, Caspar Kost, Nickel Seidel. Nickel Meschko, 
Burckart Merwitz Authoni Slewitzer Iv, .Miclu'l Cluge, Beiu- 
hard Breite, Jorg Korliener, *Jenicko Gawßck, *Hans Sraeisser 

14Ö3 Hans Franck, doctor Lorentz Meißner, Lorentz Wet^il K, 
Nickel Meschko Ji, Fritlrich Rentzsch. Hans Lehinnn, Haus 
Karlcvvitz, Hans Poppe, Hans Fehr Z, Hans Smeisser. 

1484 Hans Hufener, Lorentz Bußman, Lorentz Wetzel B, Fride- 
ridi Ucntzsrh N, Siniun Werdiaw K B, Jacoff Wynmeister, Bal- 
tasar Lindcimaw , Johannes Gore, Jobannes Funder, Lorentz 
"M'vrdeyLien. 

1485 Lucas Veyst, Nickel Seidel. Hiirckart Merwitz, Jacoff Weyri- 
ni i f r. Michel Cluge, Hans Funder K, Bernhart Breyde, 
Jüi^-e Korßuer, Jhenicko Oa>\ßk, * Bastian Jobst B. 

148ti Nickel Seidel. Hans Felir, Nickd Meschk B. Hans Karle- 
witz, Michel Clu<re K, Hans Poppe, Hans Sineisser, Heinrich 
Slewitzer, *Donat Conradi, * Peter Weissenbergk. 



J) War Gctrandschneidcr und umrde 1502 als der reichste Mann 
in dn- Sfailf »nf 2200 ff. Vt'nn'ujnx ermittelt, vgl. Xeues Archiv für 
Sdchü. (ieiirlurlife Hd. 2. Drenden JSSl, S. 286. Vrher die Theüung 
seines Nachiassea löOit s. Stadtbuch Uifö flg. Bl. 87b flg. 
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1487 Hans Hüffen er, Lorenb; Baßman, Lorentz Wetsil B P, 
StmoD Werchaw Hans Gonin, Hans Poppe, Lorentz Mord- 
eysen, Hans Smeisser, *Haiis Groman, * Lucas WUdener. 

1488 Symon Werehaw P, Lorentz Wetzel K, Jaeof Weynmeister, 
'^m FiiDder, Bernhart Breyte, Jorg: Knrfiener, Jentcko 
Gamsigy Bastian Jostel B, ^Mattis Koller, *MattisKa6molner'). 

1489 Nickel Seidel, Hans von Karlwitz, Mtcbel Ginge, Hans 
Obend, Jorge Korsner Z, Donatus Conrad! K, Peter Weissen- 
beig, Maltis Knmoller B, * Andres Sdiuman N, *Hans PfeiL 

1490 HaiM Hnfener, Lorentz Bnßman, Hans Goren, Hans Foppe, 
Lorentz Mordeiaen, Hans Smeisser, Donat Conradt K, Hans 
Granau, Lucas Wildener B, Andres Sehuman. 

1491 Symxtn Wercliaw, Lorentz Bußman, Lorentz Wetzell K, 
Jacoif Weynmeister, Hans Fnnder, Bemnbart Preite, Lorentz 
Mordejrsenn, Jhenieke Gewsig Z, Bastionn Jobst B, Mattts 
Keller. 

1492 Niclas Seidel, Hans von Karlewitz, Michel Cluge K, Hans 
Fnnder, Georg Korsner K, Jhencko Gawßk B, Fetter Weissen- 
bom (Weissenberg), Hans Obent, Mattes Kwhemuller, Hans 
Pfeyl. 

1493 Hanns Karlwitz, Hans Sebmeisser, Donatus Gonradi K, 
Hans Granau, Lucas Wildener, Hans PfeUl Z, 'Heinrich 
Kangiessef (ancA Qninckow oder Quinque)^), Andres Kirch- 
haynn {auch Goltsmidt), *Han8 Keckstein*), *Haus Jhenner. 

1494 Simon Wer che, Lorentz Wetze! B, magister '^Lanrendus 
Müntzer K, Jacob Weinmeister, Bernhart Breyde, Bastian 
Jobst, Mathes Koler, * Thomas Beyrrewter Z, Andres Kirch- 
hain, Johannes Keckstein N. 

1495 Nickel Seidel, Lorentz "Wetzel K, Michel Cluge, Jorge 
Korschener N, Jenicko Gawssik, Bastian Jost, Hanns Obent, 
Mattis Kumoller B, ♦Caspiu- Torler, * Maltis Pfeil. 

149{> Hanns Snii'vsser, Jencko ( lewsik, Donatt Conrad K. Mattes 
■ Kuemoller N. Hans l't'cyl, Jlciurich Qwinckow, Hanns Jhener, 
*Jorg Hofer, ' Hans Gortteler, * Nickel Kolie. 



J) Starb am 14, März IStt, s. Kärntner eirechn. 1511. 2) Gcxchütz- 
giesser Herzoij AlhrrchfH, rql. >\ T.n/tfjenn, AlbrecM S. 4SI. 8) Starb 
am 2. Dezember 1619, 8. Äunonei eirechn. 1619. 
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14U7 Simon W e r c h a w , Laiireiicius Miintzer. J;icotY Weynmeister, 
Miitles Koler. Hpinriih KannengieBser, 'riioiiuis Beyerrewtb. 
Andres KirdiLayu» Hauus Kecksteyn, Hanns GorteierZ, Bartel 
Gentzsdi. 

1498 Bastian Jost, Lorentz Wetzel, Michel Cluge, Georg Kur- 
scbencr K , Hanns Obent , Andi'es Goltsmidt N , Caspar 
Torler, Mattes Pfeyl Z, Bartel Jentzsch. *Pawl Merwitj:. 

1499 Hanns Scbraeysser, Michel Cluge, Georg Kurßner K, 
Jencko (»ewßinck, Dooat Conrad Z, Mattis Kwmuller B, 
Hanns Pfeyl, Hanns Jen&er, Nickel Bnell, Jaooff Krewel der 
Sfydensticker N. 

lüOO Simon Wercho. Jacobft' Weinmeisttr . .Ilienigko Grausigk K, 
MaUies Koler, Heinrioli Kannegisf^er B, Tliotnas Bercwter Z, 
Hanns Gurteier, Johnnnes Keckstein. Jacobrt Krewl \, *Bal- 
tasar Seidenstick er {auch liewpolt) Aussldler einer Urkunde vom 
L Feh-. 1500 im BA» 

1501 Heinrich Kannen glsser, Lorants Wetxel, Anndres Gtoit- 
suiedt K Mattis Heyl, Hans Onrtler, Barthel Jenntzscb» 
Faul Merwitz Baltasar Seydennsticker Z, * Feter Fnger, 
*Hanns Hammer (auch Eopersmit). 

1502 Hanns Smeysser, Michael Ginge, George KnrBner, Donatus 
Conrad] Mattis KnmoUer, Anndres TnT«hhii.itt, Hanns Jhener, 
*Cnntz Hnmpff (aiicA Conrad Helwitssch), Nickel Rnhie, Hanns 
Hammer. 

1503 Donatus Conrad!, JhenickoOanßk, Matheß Koler K, Matteß 
Kwemnller, Thomaß Bemreuther, Hans Kecksteynn, Jaooff 
Krayl *Hans Hanstein, '^Matteß Fresser N, *Lynhart 
Seydensticker (auch Kogdroff). 

1504 Heinrich Kannengießer, Lorentz Wetzel, Matteß Koeler K, 
Matteß Ffeyl, Hans GnrÜer, Barttel Jentzscfa N, Baithazar Leyp- 
poltZ, Peter Fueger, Lynhardt Seydensticker B, '^HeinrichPolirer. 

1505 Mathes Koler, Andres Kirchayn K, Hanns Jheaer, Bartel 
Jbentzsch K, Cnncs Bumpff, Nickel Buhl B, Hanns Hammer, 
^Cristoff Qninqne, "^Martlnns Wogmeyster {auch Schrayer) Z, 
^Nioolans Trebeler. 

1506 Donat Conrad, Mattes Knhmoller B, Cnnt« Rnmpff, Tho- 
mas Bemrewt, Hans Keckstein, Jacoff Crayl K, Mattes Fresser, 
Cristoff Qninque Z, *Hans Gleynig N, *Haas Knapp. 
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1507 Jiicoff Crewl, Matlieli KwmuUer B, Matla l] l'feyl, Hjins 
Uurtler K. n.ilthazar J^eupolt, i*eter Fujrer, L^ahardt Seyden- 
sticker. ileioridi Polirer, Merten Bußmano Zt *(ireger 
Byner P 

1508. 1509 Mattes Koler, Andres Kircbham, Mattes Pfeyl, Nickel 
finle B, Bartel Gentzscb K, Hans Uammer, Linhart Seiden- 
sticker X, Martinns Schreyer Z, * Valtin Thon weder, ^entzel 
Lorentz. 

1510 Donat Conradi, Andres Kirchayn, Gtints BompfT, Hans 
Kecksteyu, Cristoff Quinqiu', Merten Schroyer K, Hanns Gley- 
neck. Hans Knappe }\. baccRlarias *JobBtel, * ITans Hespei j^er 

1511 Martinas Schirvur. Mattis KwuioHti-. Hans (iurtler K, 
Merten liuliman, Hreirer llyiunr. ( In-L'-orius .Inst«!. Ifnnns 
Hesperj^er B. llaiuis ilHUstheun, Jacobus Kanysch Z^j, 
* Franz Scliiut-yLier X *). 

1512 Mattis Koler, Mattis l'feyl, Bartel Jenscli B, Hans Hammer, 
Leonhardt Seydensticker, Jacoft' Jianisch Z, Frantz Smeyseer, 
^Laorenliutt Busdi^), "Caspar SchüTell, ^Leviuos Frost. 

1513 Donatas Conrad, Andres Kirohayn N, Cönrados Hellwytasch, 
Hanns Kecksteynn, Bartel Qentzsch K, CristoflfQninqne, Hans 
Gleynigk, Hanns Knappe, Levin Frost B, "Georg Eysaen- 
menger {auch Seidensticker oder Seidenhefiter oder Zcoiner). 

1514 Martinas Sclireyer, Hans Gortier K, Cristoff Quinqne, 
Mertin Bnfiman, Gregor Pyner B P, Hans Hesperg, Hans 
Hansteyn K, Georg Seideaheitter, *HfUiB Schickentantz, * An- 
tlionins Goltsmidt. 

161'> Mattes Koler, Matte« Pfeyll, Hanns Hammer K, Leonhart 
Seydeiilielfler, Ore^er Hyiiuer B, JacofF Kaniseh Z, Frantz 
Belimeysser, Loreutz PuäcU, Hoimä Schickentantz, Fabiaiiu 
Flade X. 

151G Donat Conrad, Andreß Kirchhauu, Cuntz Heiwysch, Bartel 



/; Kämmereireckn. 1499: Bürgerrecht 69 gr. Qreger Bynner der 
sneider hl g. frawen freitag vigilia Thome. 2i Wird erwähnt in einem 

Gedhht int Sammelbande Jlist. Surr. l'OO In dn- Koni;//. lUb/iothek. 
3) liacca/aurrtts, sfinb am :i7. Xoronber 1Ö66. 4J Ületrb 1Ö60, 6) VgL 
die Liste der ^tadtschreiber \o. 9, 

Kichttr, V«rfaiMiii|i(eMlilcitM UrMdeu. 27 
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Jentassch K, Hanns (lltyneok, Hanns Knappe. .Tacobus Ra- 
nysch Z, Lyvin Frost, abiau FJade B P. 'Balt7,ar Kot^iesser N. 
1Ö17 Martinas Schreyer, Donatus Conradi, Hanns Gortler, 
Cristoff Qwinqwe, Hanns Gleynegk, Hanns Knapf, Mertin 
Bußmnnn. Groger Bynner B. Hanns Hespergk ß, Hans Han- 
Btoin K, Loramts Pascli, Georg Seydenbefftor. 

1618 Greger Byner, Martinos Schreyer, Andres Goltachmidt, 
Mattes Ffeyly Bartel Gentzsch B, Hanns Hammer B, Hanns 
Hesspergki Jacoif BanUch Z, Frantz Smeysser, Fabian Flade K, 
Hanns Schiekentantz, * Michel Eldigan (aiicA Aldc^hon) P. 

1519 Donatns Conradi, Greger Byner, Mats Pfeyl K, Hans 
Gortler, Hans Glejmig". Hans Hanstein B. Georg: Kysenmenger, 
Michel Eldigan R, ^Hainrich Traber Z, * Paul Fuchs, *WolflF- 
gangr Xabel, * Caspar Thuninier X P. 

1520 Hanns Hausteyn, Donat (unraiii. Aiidreß Goltsi.liiiii«lt . Baiitrl 
Jenntzsch, Hannli Hamer K. liicitint *.lohannes Fabii '). 
Jacoff Ranisch 11. Frantz St lmiryssi r. Fahiaii Flade Z, Caspar 
Thamer PK, *llunnJi Merwitz, 'Jacott Kapijhan X. 

1681 Greircr Boner. Hanns Haustheyn. Martinas Sohreyer B, 
Matths Pleiil, Hanns Gortcler, Hanns Hammer K. Hanns 
Gltyni^'^k. Hanns Hesperg'k. Georg Seydenheflftert Fabian 
Flade Michel Ald^hon B, Panel Fochs N. 

1622 Bonat Conradi, Greger Byener, Andres Kircbbayn, Mattes 
Pf^l, Bartel Jentzsch, her Jobann Fabri, Jacoff Banisch B, 
Frantz Schmeysser K, Caspar Thnnimer B, Paul Fochs, Hanns 
Merwltz N, Greger Jostel Z. 

1623 Hans Hansteyn, Donatns Conradi, Johannes FabrI Ucentiat, 

Martinus Schreyer, Hans Hammer K, Hans Gleynig, Hans 
Hespergk R. Jacobus Raynisch B. Gi nge Seydenheffter. Fabian 
Flade X P, Micliell Aldejhan, '^Hieronymus Kwnet Z*). 

1524 Greg» !' Hyner. I)nnat Cuiiniadi. Amlxs Kirchhayn, Mattes 
Pit vi. II Ullis liaumier R, Frantz Sciin« vss^>r. Fabian Flade B. 
Paw» 1 I- Iii hs l\. Hanns Mcrwitz X, Greger Jobstel, * Melchior 
Gelber {auch Kuue), ^WolÖgang Heycbe P. 



1) War hu Jnhyr J'ttl ah- '<ffifffjJnf'-'>kus mif 20 Jih. dulden Jahr- 
gehalt angestellt u-ordai, vgl. Känoucitircchn. 1611 flg. jij 6tarb 15R0. 
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1525 '^Wenceslans Nawman Hcenciat*), Orfscer Byner, MerteE 
Scbreyer K, Mattes Pfeyl, Johan Fabri liit iiciat, Hanns 
(jHeynig, Jacof Raniscb B, Hanns Hespergk, Georg Seyden- 
sticki r, ^fidiel Eldian Z, HieronimiiB Kimth R, magister 
* Dittericb Lyndeman N P '"'). 

1526 Hans (^leynig, Wenccslaas Nawmann licenciat, Marfciiuifl 
Scbreyer, Hanns Hammer, Jacoff Kaiiisch , Frantz Sduneyaser, 
Fabian Flade B, Pani Fucbs R, Hanns Mervrits, Melchior 
Gerber, WoMf Beyche Z, ^Valten Pfod P^. 

1527 O reger Byner, Hanofi G-leynigk, Johann Fabri lioenciat, 
MatÜiea Pfeyl, Hdunfi Heßpeig, Fnmtz Schmeysser, Georg 
BeydensÜck^, Fabian Flade B, Michel Eldigann Z, Hieronimnß 
Cnnath K, Theodoricns Lyndeman magister , Valten PfoU P. 

1528 Wentzeslans Nawman, Greger Byner, Marthin Bchreyger, 
Hanns Hamer, Hanns Heßperg, Jacoff Baniech B, Panl Faclis, 
Melchar Kune, Wolff Reiche R, magbter Dltterich Lyndeman, 
*Peter Byner Z % *Cri8toff Kemter (Kentman, awA PoUrer)P 

1529 Hanne Gleynigk, Johann Fabri licenciat, Matthee Pfeyl, 
Jacob Raniach, Frantz Schmeysser, Georg Zolner, Fabian 
Flade B, Paul Facha, Michel Bldigan, JeronimoB Knnath Z, 
Talten Pfoel P, Peter Byner R. 

1530 Greger Bynner, Hanns Gleinick, Matthea Pfeyll, Hanns 
Hammer, Hanna Heapergk, Fabian Flade B, Hieronimna 
Konatb Z, Melchar Knne, Wolff Reiche R, Theodoricaa Lynde- 
man, Criatoff Kentman, *Donat Freaaer P*). 

1531 Petter Byner, Gregor Byner, licendat Fabri, Hanna Hea- 
perg, Jacoff Ranisch, Frants Schmeyaaer, Georg Zoolner, 
Midiei Eldian, Paul Facha, Valten Pfod P, Criatoff Kenlman, 
Donath Freaaer R. 

1532 HannsGleinigk, Peter Byner, Hanna Hammer, Jaeoif Raniscb, 
Fabian Flade, Jheronimuß Kunath Z, Melchar Gerber. Wolff 
Reiche R, Theodoricus Lyndeman, Valtenn PfoU B P, ' Jheroni- 
muß Brunßperg '), *Cuntz Atzkerode {amh Taschner). 



/; Vgl. die Litte der Stadtgehreiber No. IL 9) Zum Bürger auf- 
genommen 1635, starb nach Ostern 1S69, B) War von i6Si bis 1SS9 
als Sürgerhauptmann angcxU-llt, vgl, 8. starb 1546. 4) Wurde 
1668 wegen hohen Affers des Bürgermcisfcrainfes entftoben. 5) Starb 
am 26, Juni 1662. 6) Starb am 3, Juli 1559. 7) Starb am 26. April 1665, 

87* 



Digitized by Google 



420 



Dresdner Kathüliitit'. 



1533 Greg-or B jener, Hanns Glemitrk. Joliau Fabri licenciat, 
Hanns Hespergk, Michel Aldiau, Fnuiiz Sclimeysser, Fabian 
Flade, Paul Fochs, Georg: Zcolner, Jlierommus KnaathZ, Cristoff 
Kentman, Donath Fresser P. 

1534 Peter B yener, Gregor Byener, Hans Hammer. JocufFEaniscL, 
Fr;uuz SdiuH vsser, Melchar Gerber, Wolff Kelche, magister 
TJidodoricus Lyndemaa, Valtt n Pfoell Xtonat Fretter 
Jh^niiDiis Braanßberg, Cum/. Atakenrode. 

1535 Hanns Gleynigk, Peter Byener. Johann Fabri licenciat, 
Jacoflf Ranisch, Fabian Flade, Büchel Aldian, Paul FiiGb% 
Hieronimus Kunat Z, WolrV Reiche H. C^Btoff Kentman, 
*Bartol Praßler, * Andres Pleylsohniydt P'). 

1536 Greg er Byner, Hanns Gleynick, Hanns Hammer, Fraatz 
Schmeysser, Hieronimus Kuueth Melchar Kon, magiBter 
Theodoricos Lyndeman, Valien FfoU F, Donath Fresser B, 
Uieronimos Braunßberger, Ountz Atzkenrode, Bartel PraAler. 

1537 Feter Bynner, Greger Bynner, Joluinn Fabri Ucendat, Jacob 
Banisch, Fabian Flade, Michel Al[d]ien, Panl Fachs, Wolff 
BeicheB, Theodoricus Lindeman Z, (Mstoff Kentman, Hieroiii- 
mos Brannßberger, Andres Pfeyllschmydt P. 

1538 Hanns Gleynigk, Peter Behner, Hans Sammer, Jacoff 
Banisch, Frantz Schmeysser, Hieronirnns Knnath, Melcbar 
Khnne, Valten PfoU P, Cristoff Kentbman, Donath Fresser B, 
Gnntz Atxkenrode, Bartel Praßler. 

1539 O reger Byner, Hanns Gleynick, Panl Fachs, Hieronirnns 
Koneth, WollTBeich, magister Theodoricns Lyndeman, Hieroni- 
mos Brannßperg P, Contz Vtzenrode B, Andres Pfeylschmydt B, 
"^Martinas Hewseler'), ^Michel Weydelingk'), *Joachym Schrey- 
fogeU*). ■ 

1540 Peter Byener, Greger Byener, Jacoff Banisch, Frantz 
Schmeysser, Melchar Kuehne, WolfT Beiche, Velten Pfolh P, 
Cbristoff Kentbman, Donat Fresser H, Michel Weidelich, *Geoig 

Bnehger^), 'Caspar Granpitz. 



I) Starb am 9. Aug, 166$, 2) Vgt, die Li$U der StadUdtrtiber 

No. 12. 3) Han<lr/.s„nuin, starb am 7. Febr. 1656. Sein Testament vom 

fit. Jan. i866 im RA. reber .sc im- Icfzicn LvbcnstrKjf hrrUhfet Michei 
Wrifisrs Memorial (('. XV. 21t M). 4j Starb 1660. 6} Starb am 
^. Juli i^^. 
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1541 Hanns (ilcinigk, Peter Bliener. Martinus Ifewseler liienciat, 
Jot'uff Baniech, Paul Fnrlis. Hieronimus Konntli, TlieodoricuH 
Lyndeman inagister Z, Hii roTiiinns Braunsjiergk V, Cunrad 
Atzkenrode, Andres Pfeylscliioydt B, Joachym Schreyfogell, 
Georg Enger K. 

1542 Magister T heodoricaa Ly nde man, Hanns Gleynick, MarHnns 
Hewßler Uoenciat, Frantz Schmeisaer, WollT Reiche, Yalten 
PfoeU P, CrtetoiT Kentroan, Dbonatli Fresser R, Andres Pfeyll- 
sehmydt Michel Weydelich B, *Hannß Bannigarthen 
"^Frantz Khnn. 

1543 PeterBynner, maxister Ditterich Lyndeman, Greper Byenner, 
Jacotr Ranisch, Franntz Sdimeisser, Panl Fuchs. Ilieronimns 
Kuneth, ( ristoff Kenthinnn. Hieronimns Braun sperg P, (*untÄ 
Tliaschener. Joacliym S<hreyfojrel B. Hans Baumg-arlhen K. 

1544 Hanns Gleynick, Peter P.h. nt r. IMai linus Hewlieler licenciat. 
JacotV Ranisch. Valtfn l'fn. l B. Donath Fresser K, Cnntz 
Atzkenrodo. Andres l'i» vls( Imiydt Z. Mieht-l Wedelingk, Joachym 
Sehreyfogt l, Frantz Khune P, '^Antlionius Thorler. 

1545 Magister Theodorieus Lyndeman , Hanns (ileynifrk. Greger 
Bhener. Frnntz Schmelsser, Paul Fachs, Hieronimus Kliunaf, 
Cristoff Kendtman. Hieronimus Braunsperpk , Andres Pfeil- 
schmidt Hanns BaomgarUien R, Frantz Khane P,i An- 
tiionins Thorler. 

1546. 1647. 1548 Peter Biener, magister Ditterich Lyndeman, 
Martinns Hewseler licenciat Jacoff Ranisch, Frants Schmeysser, 
Yalten PfoeU, Cristoff Kentlunan, Donath Firesser B, Onntz 
Atzenrode K, Michel Weydelich B, Joachim Sclup^ogell, 
Hanns Banmgarten P. 

1549 Peter Byuiicr, Martin Heuseier lic, Hieron. Kunat, Donat 
Fresser. 'Wolf Fischer von Altdresden. Hieron. Braunsperger, 
Aüdr. rfüilbchniidt, *Nic. Mader v«.n Altdr. sden. Franz Kühne, 
Ant. Thorler, *Melcli. Trost Haus Schiltbcrg*), Jac. 
Espacher *). 

i) Wurde JS63 wegen Trunkenheit de» Riehteramts entsetzt 2) Kur- 

fürsfH, It )■ J'^rsfuHi/sbauwi'isfer, iHÜfi auf hnKlfsliervUchc Vcrordmntg uiif 
dem Brückenmehteranif fn fnn/t. r-jJ. S. 1J7; starh ;55V. 3^ Sou»i 
Kolbe genannt, kurfürstlicltcr FUchmeiater. 4) Starb 1557. 
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1550 Peter Biucr, Tlicd. Lindeman in;i2:.. Mart. Hengeler lic. 
.Hr. Rnnisch, Franz Sclimeisspr. ( iirisloph Polirer (Kenthman), 
AVolf Fischer, Cunz Atzkcniod»-, Nie. Mader, Mich. Weide- 
licli, Joach. SchreUogel, Georj^ Kilver. 

1561 The od. Lindeman lic, Pet. Bhiner, Donat Fresser, Wolf 
Fiecher, Hieron» Braunsbor?-. Andr. Pfeilsdimit, Ant. Torler, 
Hans Baumgarten, ^h■\vh. Trost, Hans SchUtberg, Jac £ßbach, 
«Ant Glaser von Altdresden. 

1552 Andr. Pfeillsclimid, Theod. Lindeman mag., Pet Biener, 
Mart Heosler der rechte doctor. Jac. Banisch, Christoph 
Kenthman, Wolf Fischer, Gnnz Atskenrode, Mich. Weidlich, 
Georg Bneger, Melch. Trost, Jac Bschbach, Ant GUiser, 
"Christoph Beichenbacfa. 

1558 Mich. Wedelich, Andr. Pfeilschraidt, Mart. Henseler doctor, 
Christoph Kentman, Donat Fresser, Hieron. Braunspergr. Nie 
Mader, Ant, Thorler, Hans Baumgartner, Hans Schiiiperg, 
Christoph Reichenbach, *Paul Beher 

1554 Mart. Heuseier doctor, Mich. WeiJelidi, Jac, Ranisch, Wolf 
Fischer, Hieron. Brauußberiar. Cnm Tasilintr, Geoij; Kufrer, 
Melch. Trost. Jac. £ßbadi, Hans Schiltberger, Paul Beher, 
♦Mattes Opitz*). 

1555 Andr. Pfeilschmidt, doctor Mart. I leuseler, Jac. Ranisch, 
riiii^toph Kentmau. Donat Fresser. Nie. Mader, Ant. Thorler, 
Melch. Trost, Christoph Eeichenbach, Matz Opits, *GeorgWü- 
hebn, ^Hans Jhan^. 

1556 Christoph Kentman, Andr. Pfeilschmidt, Donat IVesser, 
Wolf Fischer, Georg Boger, * Jobst Ketwig % *Michel Weise'), 
Jac. Espach, Panl Beher, Georg Wilhelm, Hans Jhan, "Hans 
Khnne. 

1557 Georg Buger, Christ. Kentman, Jobst Ketwig, Ant. Thorler, 
Melch. Trost, Ant. Glaser, Christ. Beichenbach. Blattes Opitz. 
Michel Weise, Hans Kune, * Nickel Freund *}, * Bastian W ick '). 



1) Fr»? I'orrhhcnn. Biir<fi^- srit läiO. 2) Starb 1559. .Vi Dresdner 
Bürtjerssvloi^i Bürger seit 1545. 4) Vgl. die Liafe der Stadtachreiher 
JVb. SS. 5} DcsijL No, 18. 6) Fon Kemnitz bei Briesnitz, Bürger 
$eit i6S6. 7) Bürger $eit 1665, atarb J671, 
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1558 Jobst Kethwig, Georg Ilüger. I) on.it Fresser. Ant. Thorler, 
Melch. Trost, Nie. Mader. Paul Behr, Qeorg Wilhelm, Hans 
Jhan. Nie. Freundt. Ba.stian Wiek, * Georg Geiß'). 

1559 Christ. Kentman. Donat Fres.ser. Paul Behr, Ant. Glaser, 
Christ. Reichcnbadi, MatU'S Opitz. Michel Weise, Hans Khnn, 
Genrir 0("iß. "Donat Fickler. Franz liigel, *Han8 Hase*). 

15U0 Ant. Thurler, Christoph Kendtman, Ant. Glaser, Christoph 
Beichenbacb, George Wilhelm, Hans Jhan, Michel Weise, mag. 
Lucas £odi'), Nie. Freandt, Bastian Wiek, Franz lUgel, 
Georg Schwartz'*). 
1561 Hans Khnn, Ant. Thurler, Nie. Mader, Paul Beher, Georg 
Wilhelm, Hans Jhan, Georg Geiß, Hans Hase, mag. Lucas 
Kodi, Georg Schwartz, * Marcus Fachs*), *Han8 Walther*). 

1563 Christoph Kendtman; Hans Khnn, Christoph Beichenbacb, 
Paul Behr, Michel Weise, Nie. Frenndt, Bastian Wiek, Franz 
Bigel, Donat Fickler, Marcus Fachs, Hans Walter, Andreas 
Kragen^. 

1568 Ant Thor 1er, Christ. Kendtman, Ant« Glaser, Christ. Beichen* 
ttaeh, Hans Jhan, Michel Weise, mag. Lucas Koch, Georg 
Geiß, Hans Hase, Georg Schwartz, Andr. Kragen, * Jobst 
Koch (Bodecker)*). 

1564 Hans Khun, Ant. Thurler, Nie. Mader, Paul Behr, mag. 
Lucas Koch, Nie. Freundt, Bastian Wigk, Georg Geiß, Marx 
Fachs, Hans Walter, Jobst Bodecker, *Hans Itugcr''). 

1565 Christ. Kendtman, Hans Khun, Christ Beichenbach; Panl 
Behr, Hans Jhan, Michel Welse, Bastian Wlgk, Donat Fickler, 
Hans Hase, Georg Schwartz, Andr. Kragen, Hans Kuger. 

1566 Hans Kuhn, Christ. Kentmann, Ant. Tarier, Ant Ghiser, 
Mich. Weise, Hans Jhon, mag. Lucas Koch, Nie. Frenndt» 
Georg Gaiß, Marcus Fuchs, Hans Walter, Jobst Bodecker. 

15(37 1^1 arx Fnchs, Hans Kuhn, Christ. Kendtman, Nie. Mader, 
Paul Behr, mag. Lucas Koch, Bastian Wiegk, Hans Hase, 



]) Einen Dresdner Goldschmieds Sohl, Bibujcr seit 1536. 2) Bürger 
seit 1550, starb 1591. 3) Yon Hainichen, morde erttt beim Eintritte in 
den Bath Bürger. 4) Bürger seit 1663. 6) Starb 1673, 6) BUA- 
Aawer» au« Dretden gi^^rtig, Bürger »eit 1648, 7) Van Braunaehmig, 
Bürger seit 1543. ÜJ Herzog Augusts ^fHnd^lt0th, Bürger 8eU 1648, 
9} Sohn des Bürgermeister» Georg Büger, Bürger 9eit 1668, 
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GeorfT Hchwartz, Andreas Krügen, Hans Kuger, mag. *TobiaB 

lÖOb Bastian Wiek. Marcus Fuchs, Clirist. Kendtman. Paul 
Belir, Hans Jhon, Nie. FmirifU. Oeorp- <jeiß, Donat Fickler. 
l^ans AValther, Jobst Bodecker, mag. Tobia« Mostel, * Caspar 

am Ende 

lÖü'J Hans Kuhn. Bastian Wigk, Ant. Glaser, mivj;. Lucas Koch, 
Georg' Geiß. Hans Hase. Georg: Schwartz. Andr. Kragen, 
Hans Buger, Caspar am Ende, * Barckhart Keich ^Christapii 
Koliich (Kflinfkl 

1570 Marx FucLs, Hans Kuhn, ( brist. Kcnttman, Paul Behr, 
Hans John, mag. Lucjis Koch, Donat Fickler, Hans Walter, 
Jost Bodecker, Baigkbart Keich, Christoph Kelingk, *Fnedr. 
Kethwigk *). 

1571 Hans Walter. Marx Fuchs, Hans Jhan, Gefffr (teiß, Donat 
Fkkler, Hans Hase. (Jeorg Schwarz, Andr. Kragen, Hans 
Rugcr, Friedr. Kethwig. .lüseph Cesar, 'Jacob Fickler*). 

1572 Hans Kuhn, Hans Walter, Paul Behr, Georg Geiß, 
Lucas Koch, Hans Hase, Jobst Bodecker, Burckart Reicli, 
Christ. Kehling, Joseph Zesar, Jac Fickler, *nieroD. Schaffliirtt*). 

1573 Marz Fuchs, Hans Knho, Hans Jhon, Georg Geiß» Donat 
Fickler, Qeorg Schwartz, Andr. Kragen, Ftans Roger, Friedr, 
Kettwig, Hieron. Schaffhirtt, mag. * Balthasar Obser'), ^Hons 
J»8tel 

1574 Hans Walter, Hans Hase, Qeorg Sdiwarts, Andr. Kragen, 
Jost Bodecker, Bnrckhart Boich, Christ. Kehlingk, Joseph Zesar, 
Jac. FtcUer, mag. Balth. Obser, Hans JQstel, "^Jac. Linck"). 

1575 Hans Kuhn, Hans Walter, Hans John, Georg Geiß, Donat 
Fickler, Hans Hase, Jobst Bodecker, Hans Rnger, Hieron. 
Schaffhirtt, Jac. Linck, 'Christoph Morgenstern, ^HansMentzel'*^. 



JJ \ ;iK die Ltsh' ih r ShiiU'^vhi f Hier Xo. 16. 2) Von Schleushiq. 
Biivgcr seit 1565, yicht 1569 urgrn seinen Wejzu^ft ron Thetulcn seine 
Rathttmitffiiedsckaft auf, 3) Vgl dif Liste der Stadtfehreiber Xo. 17. 
4) Bürger tteit 1563, Sj Drtttdner Bürgertsohnt Bürger seit Ißes, 

C>J Dengl. seif 7; Von Jühnsdorf, Pi ihcpior der luntforciknahenf 

Jiiiiujer seif 1567. S) / trendner JJiirijertisoftyi, Bürtjer seif irt49. 9) l'ntcr- 
sfadfschrciber, Bürgn- st it 1555, vgl. S. ISl Anm. 10) Von Briesnitz 
im FUrstenthutn Sagau, Bürger seit 1558. 
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lfi7ü Hans Ihise. TIans Kulm. Ge<»r}? Scliwartz. Andr. Kragen. 
Biirgktiart Heich, ( brist. Keling, ' Joseph BrodtRorge. Jac. 
Fickler^ mag. Baltb. Obaer, Hans Jöstel, VAmeL Morgenstern, 
Hans Mentzel. 

1577 ITans Walter, Hans Hase.. Hans Jabn, Georg Oeiß, Donat 
Fickler, Georg Schwarte, Andr. Kragen, Jobst Bodecker, Hans 
Rieger, ^Joachim Linck'), Ilierön. Schaflbirt, Jac. Linck. 

1578 Hans Kalin, Hans Walter, Hans John, Georg Gei0, Bnrck* 
hart Reich, Uiirist. Kehligk, Joseph Cesar, Jac. Fickler, Hans 
Ji^stel, Christ. Morgenstern, Hans Mentzel, "^Mattes Lehman*). 

1579 Hans Hase, Hans Knhn, Hans Jhan, Donat Fickler, Georg 
Schwartz, Andr. Kragen, Jobst Bodecker, Hans Roger, Jac. 
Linck, Math. Lehman, "^Jobst Knntz*), 'Hans Planßdorff> 

1580 Hans Walter, Hans Hase, Geoig Geiß, Georg Bchwartz, 
Bnrckhai^t Reich, Christ. Keling, Jac. Fickler, Hans Jöstel, 
Christ. Morgenstern, Hans Mentzel, JostKnntz, Hans Flansdorff. 

1581 Hans Kuhn, Hans Walther, Hans Jhan, Georg Geiß, Donat 
Fickler, Andr. Kragen, Jobst Bodecker, Hans Rneger, Bnrck- 
hard( Reich, Jacob Fickler, Jacob Linck, Math. Lehman. 

1582 Hans Hase, Hans Kuhn, Hans Jahn, Geoiig Schwartz, Andr. 
KnigeD, Bnrckhardt Reirh, Christ. Kellick, Hans J0stel, (lirist. 
Morgenstern, Hans Mentzel, Jobst (^nntz. Hans Phinßdorit 

1583 Hans Walter, Hans Hase, Geor^' Geiß, Georg SchwartZ, 
.lobst Bodecker, Hans Ruger. .lacob Fickler. Hans Joste!, 
Christ. Morgenstern, Math. Lehman, Urban Schneweyß *). 
■ Burckharclt Glast-r*^). 

15Ö4 Hans Kuhn. Hans Wiiltliti. H;iu.> Jahn, (leorg (ieiß. Andr. 

Kragren. Hans Kuger. Ikin kharUt Reieli. Christ. Kwligk, Hans 

Mentzel, .lobst Ciiiit/. H »iis Planßdorff. Vrban Schncweiß. 
1085 Hans Ha-«c. Kuhn. Hans Jahn, Gt;i<rg Schwartz. Andr. 

Kragen, Bun khardt lieich, Ja( ob Fickler, Hans Joste!, Christ. 

Morgenstei n, Math. Lehman, liurckhardt Glaser, * Jonas Müstel 



/; Kui/itistlicher Mundkoch, Bürger seit 15Gii. 2j Von Üenftm- 
htrg. knrfürsflicher Küchenachreibert Bärger »eit 9655, 8) Sohn dea 
T^ndrichter» von l^ruben. Burger a^t 1868. 4) Von „der Jahne^» 
Bürger »«7 1578, wird 1S89 irinkürlkh i n,n Kurfürsten als Jiürger- 
meif^fer einyesi-tzt. 5) Ih esdner Bürgerssohn, Bürger seif 15ü2. 0) Deagl» 
seit 1566. 1) Von H'eida, Vnitratadtachrtübert Bürger seit lä7ö. 
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1686 Hans Walter. Hans TTnse, Georg Geiß, Georg Schwartz, 

Hans Ruger, Christ. Kelilingk, Jacob Fickler, ITaDs Mentzel. 

Jobst Cuntz, Hans Planßdorff, Urban Sthneweyß, Jonas Möstel. 
1587 Hans Kuhn, Hans Hase, Hans Jahn, Georg Geiß, Aadr. 

Kragen, Hans Biger, Burckb. Reich, Hans Jöstel, Christ. 

Morgenstern, Hans Mentjsel, * Georg Fidder ^Haiis BCnller 
1Ö88 Hans Hase, Hans Jahn, Bmtkb. Beidi, Jacob Fickler, 

Hans JOatel, Jobst Cnnts, Hans Planfidorff, Urban Scbneweis, 

Jonas Mdstel, Hans Malier, * Hieron. Gonradt'), *Hans 

Sanerman *). 

1589 Hans Plansdorf, Hans Hase, Georg Geiß, Bnrckb. Reich, 
Hans Ruger, Christ. Morgenstern, Hans Mentzel, Georg Fickler, 
Hieron. Gonradt, Mag. Elias Vogel % ^Bastian Cr9ß (Kniß)*}, 
«Blatthes StSckel 

1590 M. Elias Yogel, Hans Blanßdorff, Hans Jahn, Georg Geiß, 
Hans Jiletel, Jobst Knntz, Urban Schneweiß, Jonas Möstel, 
Hans Maller, Hans Sanerman, Bastian Kreiß, Matthes Stockei. 

1591 Bastian Kr OS, M. Elias Vogel, Hans Hase, Hans Jahn, 
Bnrckb. Reich, Hans Jöstel, Christ. Morgonstem, Hans Mentzel, 
Urban Schneweiß, Jonas Möstel, Hans Maller, Georg Fickler, 
*Nic Dmß. 

1592 Hans Flansdorff, Bastian Kreis, Georg Geiß, Bnrckb. 
Reich, Christ. Morgenstern, Hans Mentzel, Jost Knntz, Hans 

Sauerman. Matthes Stöckel, Nie. Droß, * Jacob Lehmann"). 
*Christoph Kehling. 
15Üo 31. Elias Vogel. Hans BlansdoHf, Hans Jahn. Burckh. Reich. 

Urban Schnewtdß. Jonas Äföstel. Georjr Fickler. Hans ^luller. 
Jacob Lehman, Christ. Keiiiiugk. i>riuudt ultzsch^), Hieron. 
Kruhmer " ). 

1594 Sebastian Kröß. M. Elias Vo^el. Hans .lahn. Christ. 
Morgenstern, Haus Mentzel, Jost Cuntz, Urban Schneweiß, 



1) Dresdner Bürga-iisohn, Biinjcr nett 1502. 2) Von Pillnitz. 
Bürger seit 1575, 3) Von Chemnitz, Kanzleinchrcibcr, Bürger seit 1580. 
4) Dretdner Bürgerssokn, Bürger seit 1565. 6} KwrfSrttlieher Sdtretär, 
Bürger seit S672. 6) Von y^tzmanßdwrff^» Bürger »eit 1564, 7) Bürger 
$eit 1565. 8} Dresdner Bürgersttohn ^ Bürger seit 1569, starb l€2l. 
0) Handelsmann von Halle, Bürger seif 1554, starb am 4* Detbr, 1604, 
10) Von Recklinghauaen im Kölnischen, Bürger seit 1582, 
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Hang Sauermann, Matth. Stöckels Nie. Draß^ Erhardt OltzBcli, 
Kieron. Kramer. 

1595 Hans Blansdorff, Bastian Kreiß. Burckh. Reich, Christ. 
Morgenstern, Hans Mentzel, Urban Schneweiß, Jonas Mtetel, 
QeoTg Fickler, Hans Maller, Nie Droß, Jac, Lehman, Christ 
Kebling. 

1596 M. Elias Vogel, Hans BlansdoriT, Hans Jahn, Bnrckli. Reich, 
Jonas MSstel, Hans Maller, Hans Sanemiann, Matth. BtOckel, 
Jac. Lehman, Christ. KeHnfir» Erhardt Oltssch, Hieron. Kramer. 

1597 Sebastian KreiÜ. Hans Jahn, Burckh. Heich, Clirist. 
Morgenstern, Urban Sthneweiß, Jonas IVIöstel. Georg Fickler, 
Hans Müller, Matth. Stockei, Xic. Droß, Erhardt Ültzsch, 
*Georg^ Bodecker 

1598 Hans Blansdorff, Sebast. Kröß, Hans Jahn, Christ. 
Morgenstern. Urban Schneweiß, Jonas Möstel, Hans Sauerman, 
Xic. Dinß. Jac. Lehman, Christ. Keling, Uieron. Kramer, 
Georg Bodecker. 

1599 Jonas MOstel, Hans Blansdorif, Bnrckb. Reich, Dr. jar. 
* Christian Barth*), Christ Morgenstern, Georg Fickler, Hans 
Saaeiman, Matth. Stockei, Jac. Lehman, Christ Kehling, 
Erhart Oltzsch, Hieron. Kramer, ^Hans Hillger*). 

1600 Sebastian Kröß, Jonas MOstel, Dr. Christian Barth, Hans 
Jahn, Bnrckh. Reich, Urban Schneweiß, Hans Sanerman, 
Matth. St5ck^, Erhart Oltzsch, Georg Bodeckher, Hans 
Hillger, "^Michael Sehaffhierdt. 

1601 Blan-sdorff. Kriilj. ]\Iöstel. Barth. Jabu. Mnrfrenj^tuni. Leh- 
man, Kelinsr. Kiaiiur. Botleeker. Scbaffhirt. WoltV Schiuiedt 

1602 Möstel, Blansdorff. Barth. Bcich. Morgenstern Sauerman, 
Lebman, Oeltzfidi, Kramer, lllllger, * Sigmund Üttu^;, *Uanä 
Jentzsch. 



i) 5oAfi de8 l2att«A«rm Jobst Bodecker, KantleHfeamter, Bürger 
teit 1S85, 2) SyndUtw, vgi, 8. 19i. 3) EineB Intrfürtniehen Süehaen- 

gicBsers Sohn, geboren am 7. Febr. h507, Bürger seU i6S9j starb am 

24. April 1640. 4) Von Alfendreaden. liürger neit loSS, starb am 
1. Jav. 1f>24. .y Von „Rnniti uuder dem von Jh Httenbach gdef/rn**, 
wurde als Studiosus Juris Bürger 1594 ^ starb am 15, August 1641. 
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lüO^i Lehii);ni. Anstel. B;mli. Reich. Eltzsch. Bodecker, Hillger, 
Sdiatlhirt. Sehiniedt. Otto. Jentzsch. * Ernst Harrer 'V 

1604 Blansdorff, Leluiian. Möstel, Barth, Morgenstern. Krämer, 
Bodecker. Schaff hirt. Schmiedt^ Hairer. * Ambmios GUatber *), 

* Matthias nriitzraacher*). 

IGU.") Möstel, Blansdorff. Barth. Morgenstern. Miilger. Schmiedt, 
Otto. Jentzsch. Günther, Or&tzmaclier, Mag. Caspar Scsbober*). 

* Albrecht Ilollmann 

1606 Lehman, ^fostel. Barth, Bu.lucker, Hillger. Schaff hin, Otto, 
Jentzscli. Harrer. Schober, HoUmann, ^Thomas Yiltbtr *). 

1607 Bodecker, Lehman. Morgenstern, HUlger. Schaffliirt. ScUmiedt. 
Hauer. Günther, Orutzmacber, Schober^ *Jodociis MiUler 

* Jacob Kupffer*). 

1608 HiUger, Bodecker, Barth, Morgenstern, Otto, Jent»cli, 
Günther, Qrtttsmacher, Schober, Wther, MaUer, Knpffer. 

1609 Lehman, HUlger, Barth, Schaffliirt, Scbmiedt, Otto, Jentmeh, 
Harrer, Günther, Sdiober, *6abriel Gipfelt*), ^Christoph 
Friedehelm ^"). 

1610 Bodeckt r. Ltlimaii. Srhaffliirt, Harrer. Glintlitr. Gnitzmachtt*. 
Sdiobcr. Viltlier. Müller, Kupffer. Gipfelt, Friedehelm. 

1611 Hillger, Bodecker, Barth, Schmiedt. Otto. Jentzsch, Günther, 
Grützmacher. Schober, MOUer, Kupffer, ^Hans Fickler"). 

1612 Lehman, Hillger, Barth, Schaff hirt, Otto, Jentzsch, Hurer, 
Schober, Viltber, Gipfelt, Friedehelm, Fickler. 

1613 Bodecker, Lehman, Schaff hirt, Schmiedt, Harrer, Gftpther. 
Grfltzmacher, Schober, Müller, Knpffer, Gipfelt, Friedehelm. 

1614 Hillger, Bodecker, Barth, Otto, Jentxsch, Günther, Grütz- 
macher, Schober, Yilther, Müller, Knpffer, Fickler. 

1615 Lehman, Hillger, Barth, Schaffhirt, Schmiedt, Otto, Jentzsch. 
Harrer, Schober. Gipfelt, Friedehelm, Fickler. 

JJ Bih'ijcr 8eit 1698, starb 1616. 2} Von Tor(jnn, UurfürHtlichcr 
Ti'^mprtcr, Bihy/n- f^rit /59.?, sfnrh am /•?. Xorhr. 1624. <i) Von Halber- 
bttuU, Bürffcr sril Is'hI*, nlnrh 1617. 4) V(]l. die Linie der Siadtschreih€r 
.Yt». 18. 5) Ihesdner Biirgcrssohu, Jlof Schneider, Bürger seit 15S8, 
6) Von WwmäiH in OttpreusaeHf Bürger «rtf lS9t, ttarb am IS. Detbr, t69S, 
V Fon Twrgtm, Bürger seit iBOO, Besitzer der Vogelapotheke (vgK S. 19 
Anw. 1). 8) Starb am S. Februar 162^. 9) Goldschmied von Xum- 
bfffj. Thiryer seit 1ö.q2, sl<ir}> 1617. 10) Von IHppoldiswfUäe, Bürger 
tteit 1591, 11) Starb am 25. Februar me. 
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1616 Bodecker, LehmaD, Schaffhirt, Günther, Grützmacher, Schober, 
Viltber, MUUer, Knpffer, Gipfelt, Friedelielm, ^Daniel Kragen 

-1617 Hillger, Bodecker, Barth, Schmiedt, Otto, Jentzsch, Qttntber, 
GrfttaEinacher, Müller, Kupffer, FIckler, Kragen. 

1618 Lehman, Hillger, Schaffhirt, Otto, Jentzsch, Vfltber, Fickler, 
Kragen, Conrad Scheiter^), ^Angust Yolhardt'), Georg 
Kfihne'), ♦Johann Werner*). 

1619 Otto, i^tlmian. Sdiatthii-t, Schmiedt, Giimlur, Müller, Kupffer, 
Krajjrt^u, Schctler, Volhardt, Kühne, WeiiK i. 

1Ü2U Hill {Ter, Otto, Jentzsch, Günther. N'ilther, Müller, Jvupfler, 
Fickler, Kragen, Volhai-dt, Hans Klage der Jüngere''), 

* Michael Ayrer'). 

1621 Schetfer, Hillger, Schaffhirt, Schmiedt, Jentzsch, Fickler, 
Volhardt, Kühne, Werner, Klage, Ayrer, * Sebastian Kohl*). 

1622 Otto, Scheffer, Hchaffhüt, Günther, Vilther, MttUer, Knpffer, 
Kragen, Volhardt, Ktthn, Werner, Kohl. 

1623 Hillger, Otto, Schmiedt, Jentzsch, Gftnther, HOller, Kupffer, 
Fickler, Kragen, V^olhardt, Kluge, Ayrer. 

1624 Jentzsch. Hill;.^rr. Srhatlliirt. Fickler, Volhardt. Werner, 
Kluge, Ayrer, Kühl, Georg llübener"';, Johann Teuchel 

* Hieronymus Jentzsch. 

1625 Otto, Uans Jentzsch, Schaffhirt. Müller, Kragen. Volhardt, 
Werner. Kohl, Teucber, * Stephan Maul"), *Paul John'*), 
*£liaB Jentzsch ' 



I) Sohn fl ('S R<iflisli( rrn AntlrenH Kratjrv . Bih''jpy *<eit tnOR. Jhtv- 
delöiuaun von Sonntti rhuHstn in Uvttrf rmikcn, Uni ijt t atit 15UV. ^turb 
am 7. Februar 1024. lij Kaiizlcibeunita', Bürger seit 1607. 4) Sohn 
des BürgermeiBtera Hans Kuhn» Bürger seit ISOOf starb am 4. April ieti4. 
5) Von Langenschade im Amt Saatfeidi Bürger «rnd Gastwwfh mm 
„Stern*' »nt wie. starb ah JiUnjc rmriaft r am 2-7. Febr. 165 1. 6) Han- 
delsmann von Auerbach, Bihyer süt tö.'tS. 7) Von Xürnberij , Hünjer 
seit 1582. ^) Dresdner Bunjersnahn , Bihujer seit 1607. starb am 
28. Mai 16Ö4. ü) i^tarb am 18. August 1024. lOj Dresdner Bürgerte- 
s^kn, öffenUicher Notar Wt». Bürger seit 162S, lewrde kwrfürstHeker 
Amtssehösser tßVt^ Lehnssekretär 1633. Stifttr eines Legats für die 
Sophienkirche. llj Starb am 2.i. April u:4!ß. tij Von Liebemrerdo, 
kurfürstlieher Artitterieschreiber f Bürger seit tßlö, IS) Starb am 
16. April ms. 
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1626 Hill {TP r. Otto. Müller, Kraerrn. Klujre. Ayrer. Kohl. John. 
Hipn»!!. J< nt/,s( li. Maul. *Ot org Striebel V). * Heinrich Peißker*). 

1627 Hans Jentzsdi. Hillgcr. Srliaffhirt. Volhardt. Werner, 
Klu?e. Ayrer, Kulü, Jentzsch, ätriebei, U. Peißker, *Stmoii 

Linck 

1628 Otto, Hans Jentzsch, Schaffhirt, Müller, Kragen, Volhardt, 
Werner, Kohl. Hieron. Jentzsch. Maul, Linck. * Caspar Geiß *), 

1629 Hillger, Otto. Müller, Kragen. VoUiardt. AjTer. Maul, Elias 
Jentzsch. Striebel. H. Peißker. Geyß, ■ .Inhann Findekeller *). 

1630 Hans Jentzsch. Uillger. Schaffhirt, Volhardt, Werner, Ayrer, 
Kohl, Hieron. Jentzsch, E. Jentmh, H. Peißker, Findekeller. 

1631 Otto. Hans Jentzsch. SdialThirt , Müller. Kragen^ Volhardt. 
Werner, Kohl. Maul, E. Jentzsch, Geiß. " fi rg Gumprccht 

1632 Hillger. nun. MiiWer, Kragen. Volhardt. Ayrer. Hieron. 
Jentzsch, Maul, Striebel, Geiß, Findekeller, ^Paul Rötting^i. 

1633 fiattingr» Uillsor, Volhardt. Werner, Ajnwr, Kohl, £. Jentzsch, 
Striebel, Ouiipredit, ^Hans Georg HiJlger*), * Abraham 
Schwedler*), ^Caspar Peißker"*)- 

1634 Otto, BSttlng, MttUer, Kragen, Volhntvlt, Werner, Kohl, 
Hieron. Jentzsch, Manl, E. Jentzsch, GeiB, Schwedler. 

1635 Hillger, Otto, Kragen, Manl, Striebel, Geiß, Gninprecht, 
H. G. HHlger, Schwedler, C. Peißker, * Christian FindekeUer '*), 
*ChrisÜan Voigt**). 

1636 BStting, H. HiUger, Werner, Kohl, ffieron. Jentzsch, E. 
Jentzsch, H. G. HiUger, C. Peißker, ^Veit Heyman Voigt, 
"^Gabriel Kretzschmar * Simon Froberger"). 

1) Uaudchmann voyi Baiersdorf in Franken, Bürger seit IG 10. 
2) Dresdner Bilrgersaohn und (1 oldschmicd, Bürger seit 161b'. 3) Dresdner 
BUrgerssohn, BUrger seit 1S08. 4) DetgL 9eit i$G9, ttarb am 4, Aprii 
1640. 6j Dre%dner Bärgersiüknf Bärger aeU 1624. 6) Früher Bürger' 

meisfer von Sprottau, Bürger aeit 1030, Btarh <tm 14. Dezember 1650. 
7) Starb am 31. Dezbr. t6i0. starb am 17. JuVi 1641. Ihesdner 
Bürgerfffohn. (rnlthrltmifd. Hiiij/ir neit IG 12, starb am 22. April 164S. 
10) JJrfsdnti Jlürgerfnohn, Apotheker, Bürger seit 1615, starb am 26. Mai 
1639. ti) Später kwfürtüieker Rath und Steuertekretär, ttarb am 
24. Mwk 1675. 13) Dresdner BürgerMohn. Bürger aeit 1690. 18) Kur- 
fürstlicher Stalleehreiber, uurde er$t bei seiner Aufnahme in den Ra^ 
Bürger, starb am 12. Januar lüM. 14) Besitzer einer Schäukr rar 
dem WUsdr'fff'rr Thor»*, dh' er 'h a Armen vn-mni hf'' ■ sfiirb nm 1. -/ufi 
itiHO. 15) Bortenwtrker von Seutz bei Wettin, starb um 29. Septbr. loöif. 
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1637 Otto, Röttincr. ^Vf'I•ue^. Kohl. Maul. E. J(ntzs.h. Ueiß, 
Gurapreoht. Schwetller. Heyman. Kretzsrliin.ir. FmlMT^er. 

1638 H. Hillger, Otto. Maul. O^ifJ. K, G. llillgt i. Stliwe<ller. ('. 
PeiÜker, Heymann, KreUscUmar, i'roberger, * Michael Leister*), 
*Znrhariaf5 Wagner'). 

1630 Kötting. If. Hillger, W(^rner, Kohl. E. Jentzsch, Gumprecht, 
H. G. Hillger, Schwedler, C. Peißker, Frolierf^Qr, Leister, 

* Johannes Fickler 

1640 Otto, Hölting, Werner, Kohl. E. Jentzsch. Heyman, Froberger, 
Wagner. Fickler. * Valentin ScUeffer*), ''Balthasar BeiniHd*), 

* Christian Schumana*}. 

1641 Werner, Otto, Gumprecht. H. G. Hillger, Schwedler, Heyman, 
Leister, Schelf er, Beinrodt, Schnnianii, * Georg Marche^), 
"^Salomon Voigt *). 

1642 E. Jentzsch, Werner, Kohl, Schwedlcr, Froberger. Wagner. 
Fickler. Marche. Voigt. * Christian Herzog*), Christian 
Brehme'*^, «Michael MttUer")- 



1) Kurfürstlicher AmtsfcWsstr , später Oh, > amimann und Sekre- 
tnriuH, starb am 22. Januar JG71 2) Drtsilncr Jinnjcrssohn, Maler, 
Bnriftr fffit 1'J09, starb am 13. Januar .?./ S!ftn'b am !K Dezttr. 

1644. 4) Starb am 1. April 1000. ü) Wut dt- tcrtjcn lic schimpf kmy 
der Hof- und Justitienräthe mit Gcfünyniss bestraft und 1642 uegen 
Uebersekrätwg seintr Befugniane und Beleidigung de» StadttyindÜtut 
auf kurfüratlichen Befehl aus dem Bathe entfernt, e) Stm^ am i7. JnH 
1601. 7/ Geboren am 9. April 1603 in Kamenz. Sein Vater, der 
Konrektor (iconj Marche, starb noch ror Keiner Geburt, am 14. Febr. 1603; 
seinr Mutter »r'/r «'iw Tochter des Steinmetzen Jnh. Schmied in Alten- 
dresden. Von 1017 bis 1622 lernte er die Apothekerkunst in Kamenz, 
mrhHieU dann ais Geselle in KStiten und Ällenburgf war a«cA kurxe 
ZeU fUraflieh Altenhurgiaeher Reise^ofheker und kam 1626 in die Hof* 
apotheke zu Dresden, in der er bis 1632 diente. Am 15. Mai t€S9 hei- 
rathete er eine Tochter des llofriemern Wolfj. IHetrich, errichtete eine 
Materiiif'<""'i'>^hri}u}1un(i und hafte 'hnm i .Jftfne lanif die Voifelffptitlirke 
in Pacht. Zu Michaelis lO.W trurdc er zum kiirf urnttuhen Hofapotheker 
ernannt. Er starb am 7. i tezembcr 1033 mit Jlinterlassuny von 2 Söhnen 
und )t TöelUem, Vgl* Jacob Weller, Herrtiehste Seelen'Apotheke sc. 
(Leiehenpre^gi mit Lebenslauf), Dreßden K84. 4\ 8) Starb am 
30. Dezbr. lO.'iS. f/j Starb am !f. März 1644 ffj. 10) Geboren zu Leipzitj 
1613 oder 1614, diente als Fähndrich und Kapitä'nfieutenant und i'ftfgtc 
daneben die fhrhtkunst. l'm 1040 kam er an den hrrfihsf liehen Hof 
nach Dresden, uo er bis 1606 als (Tcheimer Kammerdieuer und BibliO' 
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1643 !h vin;in. E. Jentzsdi. Kohl, (iumprecht, Froberger, FMfkler. 
Sclierter, Scliuiuaiin. Uer/j>i:. Hn hme. M. Müller. *Paul Ziin;ke'). 

1644 Werner. Heynian, Schwedler. Frobergtr. WagTur. Fickler. 
SclieftVr. Srhiimnnn. Marche. 8. Voigt, M. Müller, Zincke. 

KU.') E. .lf'ntzs( li, Wt'iner, Kohl. Gumprecht. Schwedler. Ero- 
berger, Marche, 8. \ oigt. Brehme. M. Müller, *Carl Fried- 
rich Heymimn^ ), * Johannes Hilleiiuiyer'). 

164(3 V. Heyniaiin. E. Jentzsch, Kohl, FrobfTg-er. Wnnrner. 
SchelTer , Schnmonn. Brehme, M. Müller, Zincke, C. F. Heymano, 
Hillemayer. 

1647 Werner. V. Ileyman. üumprecht. Schwedler, Froberger, 
Schetfer, Schamanu, Marche, 8. Voigt , M. Müller, Zincke, 

Hillenieyer. 

1648 E. Je'ntzsch, Werner, Kohl, Wagner, Scbamann, Marche, 
S. Voigt, Brehme, M. Müller, C. Jf. Heymann, Hillemayer, 
^Mattüaeas Schlintzigk ^. 

1649 V. Heyman, E. Jentzsch, Kohl, Gumprecht, Scheper, Schu- 
mann, Brehme, M. MttUer, Zincke, C. h\ Heymann, Hillemayer, 
Schliutzigk. 

1650 Joh. Werner, V. Heyman, Froberger, Wagner, Sclieffer, 
Schumann, Marche, S. Voigt, Brehme, M. Müller, Zincke, 
*Georg Wiegner*), 



fhekar angeatdii tear. IHc Mitinapektion der kutfürstiichm Hibliofhck 
hrhirlf er als I^Hi-ijerwfistrr hin an seinen ToiJ. ihr am tf>. Srpfbr. 1607 
er/olyte. Von i^eiNtn iSciinffcn sind > i 'rahniii: „AUerhuadt Lmtiife. 
Traurige »c. Gedichte" {Leipzig IG.Hlj, „Art und Weise kurze Brieflein 
zu tehreiben" (Dresden Jß4i)) und „Christliche Unterredungen*' (Dresden 
Pmidonym nannte er «ich Corimbo, Seine dicktentchen Leiet- 
uii'jrii halten (jerintjcn Werth. Er stand in Ihziehunif sn Paul Firminfft 
Harmlörff'er u. A. und trar mit der ifalienisehen Litteratur, insbrsondere 
)r,if ffftfifes (inttticher h'nwödie rertrant. Vi/f. Allijemeine heutsiUr 
hiograpitic Jid. 3, Leipzig 167<>'. S. 2fl4. 11) Dresdner liunjrrssohn, 
Bürger und Xotar tteit l€4i, Stifter einen J^egata für arme fleissige 
Schüler (Wasf), atarb am SS. Septbr, im. 

/; Dresdner Biirgerssohn, Ootdachmiedf Bürger aät itfSff, atarb am 
l. Okt. 1678. 2) Starb im \or. t€60. Starb an» 13. Deztn: 1671. 

4i Ilandefsnitnni ri>n Lauenf^tiin. Hifrqer s-rif- /'i'.?9, starlt am 4. Dezbr. 
lOHf. ii) liehtertiif aus I hf>j>otdtsivat<le, .\otar, HiiK/ie seif 16i'>, lic- 
sitzcr der Schiinke an der Elbe „der schwarze Bär" (IfSNli, starb am 
N. Jan, mü. 
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1651 F. Triitzsch, Sclu'ffcT, Schum;uin. Marcbe, S. Voigt, Brehme, 
31. Müll*'!', C. F. H^ymann, Uillemayer, Schlintzigrk, Wiegner, 
' Christian Schultz« 

1652 Scheffer, Schamann, Froberger, Wagner, Brehme, M. Mäller, 
Zincke, C. F. Heymann, HiUemayer, Schlintzigk, * Franz Janger*), ' 
* Johann Lyen*). 

1653 Schnmann, Scheffer, Froherger, Marcfae, S. Voigt, M, MttUer, 
Zincke, Schlinteigk, Wiegner, JSnger, Lyen, * Johann Grahl*). 

1654 S. Voigt, Schomann, Wagner, Brehme, M. Muller, Zincke, 
C. F. Heymann, HiUemayer, Schlintzigk, Wiegner, * Daniel 
Voigt*), *Zachariaa Pcißker«). 

1655 Scheffer, S.Voigt, Brehme, M. MttUer, Zincke, C. F. Heymann, 
Hillemayer, Schlintzigk, Jünger, Grahl, D. Voigt, Z. Peißker. 

1656 Schumann, Seheffer, Wagner, Zincke, (*. F. Heymann, Hille- 
mayer, Schlintzigk, Wiegner, Junger, Lyen, X). Voigt, * Martin 
Aiiesorge % 

1657 Brehme, Schumann, M. MttUer, C. F, Heymann, HiUemayer, 
Schlintzigk, Wiegner, Junger, Grahl, D. Voigt, Z. Peißker, 
Anesorge. 

1658 Seheffer, Brehme, M. MttUer, Zincke, C. F. Heymann, HUle 
.mayer, Schlintzigk, Junger, Lyeu, Z. Peißker, * Johannes 

Christoph Angermann"), ^Michael Wagner*). 

1659 Schumann, Schetler, M. MttUer, Zincke, Schlint/i^k, Wiegner, 
Junger, Lyen, Grahl, Anesorge, Angermann, ""Christoph 

Vogler 

1660 Brehme, Schumann, M. Möller. Zincke, C. F. Heymann, 
HiUemayer, SchUnt2i^k, Wic{jner, Z. rtiÜker, Anesorge, Vogler, 
*l<ViefInVh (leors"! "). 

1661 Seheffer. l^rcliini'. M. MüUer. Zincke. HiUemayer, Schlintziirk, 
Jdn'T^^r, Grahl, Z. IVilikcr, An^^enuanii, < hrisüau Bui-chard 
Borlich '■''). (Jabriel 'rzs< liimiiirr •^). 

1) St'fif) Olli 7. Fi'hy. Jfiu^i. 2) V<ui 3/<'j.v>r»j, sfurb mu 7. Sept. 
J(if<0. :i} Stitrh (1)11 Juli JfJ'u'K 4) I>i cs(li,i r /' >,•.," / .y.foA/;, /-V'-^r/jc/-, 
Jiuiijrr ficit Jh'ö'l. !<tayli inii t. Fihr. 1070. Shiiii um 23. Juni 10'57. 

6) Vou Mtrutiiui j, liiiiycr f^i ii lOi-'S. li<./<itzcr dci- Mariaiupotheke, atut b 
am 13. Auffwtf leuS, 7) Von Kottbm» »färb am iS. Mai 1675. 8) Starb 
am le. JuH teil. 9) Starb am 16. Aug. 1659. 10) Von Glashütte, 
starb (im 7. Ih:hr. 1603. Ii) Von Jauer, starb am 1. Xovbr. 1070. 
12) Starb am i. Äutf. 1668. IS) Geboren am 28. Juni 1629 in Dresden 

Rtebt«r. VcrfMitungiigcacbicbta Itrcsilsai. 28 
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1662 Mich. Häller, 8cheff«r, Zincke, Hülemayer. Wiegaer, J&iig«r, 
Anesorge, Angmann, Vogler, Oeorgi, Beriich, TsEsehimmer. 

1663 Brehme, Mich. MUUer, Hillemayer, Schlintzigk, Wlegner, 
Orahl, Z. Peißker, Amsorge, Vogler, Berlicb, Tzachiminer, 
"GhriBtian MOUer>). 

1664 Scheffer, Brehme, Zincke, Hillemayer, Schlinteigk, Jfingert 
Z. Peißker, Angennann, Georgi, Berlicb, Tztchiramer, Christ 
MMer. 

1665 Mich. Mttller, Scheffer, Zincke, Wiegner, Jünger, Grahl, 
Anesorge, Angermann, Vogler, Berlich, Tsschimmer, Christ 
MttUer. 

1666 Brehme, Mich. MttUer, Hillemayer, SchUntsigk, Wiegner, 
Z. Peißker, Anesorge, Vogler, Oeorgi, Christ MUIer, *Adam 
Christoph Jacobi, «Philipp Strobel'). 

1667 Zincke, Brehme, Hillemayer, Sehlintzigk, Jünger. Grahl, 
Angermann, Yogier, Tzschimmer, Christ Mttller, Jacobi, Strebet 



ah Sohn de» kuifüritliehen Jagdzeugwagenmeistera Andrea« Tzuchimmcr, 
der 1€43 atnrb. Er besuchte die KreuMackule und siudirte seit 1648 in 
Leipzig, von 16B0 hie 1653 in Wittenberg. Xa*A einer Reise dureh 
Deuiechiand bezog <•>• 10.'>5 auf in Jahr die Universität Tübingen. 

Danntf hrrristr Italiai und (Jestenwirh und tnirde nai fi st'iiier J^ih k- 
kctir lO'b'I zino Hiifhsuiit(flirdv (frirählt. 1663 vermählte et' nuh mit Sn- 
aaum Katharine, Tochter </<« Sttidtmajors Düring, die ihm 6 Kinder 
schenkte. Er teurde 1^9 zum kurfürstliche» Gchei/mn Kammerdiener 
und am 8. August 1676 zum trirkKchen Rath ernannt wtd starb als 
liiirijtrmeixter am 25. Xouetnber 1694. Er verfusste das mit riefen 
Kupfer Stichen ausge$tattete Prorhtuerk: ^'l>ie Ihtrchfauchtigste Zu- 
.sffnniif'ukjn'ff" . \>i> ut>rr/f iffSO, Fol., sfnrie ; 1 >> s streitbaren t 'astriott 
ruhinicHrdKjste iit f-chti h/e", i'rcliden 1604. S°. \ijL J. U. Zedier, Vni- 
vcrsaUcdikon IUI. 45 Sp. 

1) Notar, von 1661 bis 1668 Stadtschreiber in Altendresden. M) Oe^ 
boren am 25. Febr. 1643 in Dresden als Sohn des Rittmeisters Franz 
Knituff, der am 2. Aug. 1644 vor Lübben in der Lausitz fiel, worauf 
.sich die W'iftice, Kathnriiic geh. con Tiergen. mit dem Hauptmann Dafrief 
Strnhcl cerhcirathefc. J)i>st r adoptirte ihn 166 1. Er sfiidirle itt Leipzig 
und Wittenberg die Rechte und ivurdt 1666 im Alter nm 28 Jahren »n 
den Rath gewählt. .\m 22. Afril 1667 vemtäMte er sich mit Johanna 
Charitas, Tochter des Rechtskonsulenten Dr. Christia» XieolaL Er 
starb am 2'!. Marz 1702 mit Hinterlassung von 2 Sölmen und 1 Tochter. 
Vgl. (t. K. Ba ker. 1 h r d, unithige und ddf-gelaesene Regent K. (Leidten- 
predigt mit Lebenslauf), Dresden 1702. Fol. 
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1668 Micfa. Müller, Zincke, Hillemayer, Schlintzigk, Wiegner, 
Jünger, Anesoi^e, Angermann, Vogler, GI«orgi, Tzwhimmer, 
Jaeobi. 

1669 Seliliiitzigk, Midi. Müller, Hillemayer, ^Vir■:•n.'r. Jünger, 
Grahl. Aneaorge, Angermiinn, Vogler, TzscUimuier , Jacobi, 
Strobel. 

1670 Zini kc. Schlintzigk. 11 illeiuay er, Wiegner, Jünger, Anesorge, 
Angirmami, Vogler. Georgi, Tzschimnier, Jacobi, Strobel. 

1671 Mich. Müller, Zincke, Wiegner. Jünger. Grahl. Anesorge, 
Angermann, Vogler, Tzschimnier, *Joh. Theodor Cramer^), 
*Joh. Caspar Lorbeer'), *Jüh. Christian Schomann*). 

1672 Schlintzigk, Midi. Müller, Wiegner, Jünger, Anesorge, 
Vogler, 0eorgi, Tzschimnier, Strobel, Gramer, Lorbeer, Schnmann. 

1673 Zincke, Scblintzigk, Wiegner, Jnnger, Grahl, Anesorge, 
Vogler, Tzschimmer, Strobel, Gramer, Lorbeer, Schumann. 

1674 Mich. Müller, Zincke, Wiegner, Jünger, Anesorge, Vogler, 
Georgi. Tzschimnier. Strobel. Cramer, Lorbeer, Schumann. 

1675 Schliiitzi - k, Zirnkf, Wir^rin-i-, Jünger, Gralil. Anesorge, 
Vogler, Tzsclümuier. Strobel, i ramer, Lorbeer, Schumann. 

1676 Zincke, Schlintzigk. Wiegner, .länger, Gralil, Yt^ler, Georgi, 
Tzschimmer, Strobel, Uramei', Lorbeer, Schumann. 

1677 Wiegner, Zincke, Junger, Vogler, Tzschimmer, Strobel, 
Gramer, Schumann, * Marcus Domblttth*), ^Michael GSpperdt, 

Andreas Spitzner*), * Heinrich Qeorgi*). 

1678 Schlintzigk, Wiegner, Junger, Vogler, Tzschimmer, Strobel, 
Gramer, Schumann, Dornblttth, Göpperdt, Spitzner, Georgi. 

1679 Jünger, Schlintzigk, Vogler, Tzschimmer,. Strubel, Gramer, 
Schumann, DorublüLh, Göpperdt, Spitzner, Geurgi, * Jeremias 
Müller 

1) Von JenCf kurfUrtUicher Sekretär, starb am iL AuguBt tB96. 

2) Von XordhauHOK .'',) Starb am 7. Mai 1705. 4) Ton Grossen- 
hoin, Steuerprokurdfor, J)>: j'ur. seif dem 8. J)c~r.mher 1692, atarb am 
2. Sepfhr. 1715. Ü) Von Anerhnch, reijtc 1079 die Griind^dif/ des 
WaificnlMmca an, starb am 4. Oktbt: 16i*S. 0) Von Jawr, aeit 1600 
Bürger und StadUefweUfer in Altendresden f starb am IB. März 16BS, 
67 Jahre alt. 7) Von Dresden gebürtig, Bürger seit 1667, starb am 
91. Sepfbr. i6S7. 

28* 
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1680 Wieg Der, JttDger, Vogler, Tzscbimmer, 8trobel, Cnuner. 
Schnnuinn, Dornblath, Göpperdt^ Spitxner, Georgi, Jer. Mütter, 

1681 Vogler, Wiegner, Strobel, Cramer, Sdramanii, DernUftib, 
OQpperdt, Spitzner, Jer. Müller, * Johannes Sciififfer^), 
*Mattliaeu8 Sclilintzigk ^Jobannee Christoph Menscfaner^. 

1682 T28cbimmer, Vogler, Strobel, Cramer, Sehumann, DomblSfh, 
S^itsner, Georgi, Jer. MttUer, Schiffer, Schlintzigk, Menachner. 

1683 Wiegner, Tzschimmer, Strohe], Cramer, Schamann, Dom- 
hltith, Spitzner, Jer. Maller, Schäffer, Schlintzigk, Mensdiner, 
^Friedrich Lndwig Hemmel. 

1684 Vogler, Wiegner, Strobel, Cramer, Schomann, Domblfltb, 
Spitzner, Georgi, Schäffer, Sehlintzigk, Menschner, Hemmel. 

1685 Tzschimmer, Vogler, Strobel, Cramer, Schamann, DomUüth, 
Spitzner, Georgi, Schftffer, Schlintzigk, Menacfaner, Hemmel. 

1686 Wiegner, Tzschimmer, Strobel, Cramer, Schumann, Dom- 
blfith, Spitzner, Jer. Mütter, Schäffer, Schlintzigk, Menschner, 
Hemmel. 

1687 Vog^ler, Wiegiier, Strobel, Cramer, Schnmann, Domblüth, 
Spitzner, Jer. Müller, Schäffer, SchUntzigk, Menschner, H^nmel. 

1688 Tzschimmer, Vogler, Strobel, Cniroer, Schnmann, DomUath, 
Spitzner, Georgi, Schftffer, Schlintzigk, Menschner, Hemmel. 

1689 Strobel, Tzschimmer, ("rainer, Schumann, Domblüth, Spity.ner. 
Jer. Muller, Schäffer. Menschuer, Hemmel, * Beatus üanzland*), 
•Johann Goorg Knoche*). 

16i)U Vogler, Strohe), Cramer, Schumann, DornMütli, Spitzner. 
Georgi, Jer, Müller, Schäft'er, Schlintzigk, HrimiK'l. Ganzhm*!. 

1691 Tzschimmer. Votrler. ( 'nuner. Sehuniann, J)onil»liitli. Spit/iu i . 
Jer. Müller. Schäti'er, Sihlinlzi^k, .Mcu^chnor, Ganzland, Knoche. 

1692 Strobel. Tz!-« liinmier, Cramer, Schumann. Domblüth, Spitzner. 
Gettrgi, .ler. Müller. Schält'er, SchlintziL'-k. Menschner, lleiiiinel. 

169.*i Chr. Vogler. Thil. Strobel. Spit/iin. .I.i. Müller. Schäffer. 
Sclüiutzigk, Meuüchuer, Hemmel, (. hristoph Heinrich Vogler*'), 



/f Von Ihrsdi n (frl/ürfitf, xtdrh am 22. Fvbruar 1709. 2) Detugl., 
siatO um 27. Oklbf. 1701. Ihnyi, MaUtialist, Hüryer ndt 105^. 

4) Von Dresden gehürfiy, starb am 21. Okthr, i7$3, 6} To» Müht» 
hausen in Thüringen, ntarb am 6, April 17S3. 6) Schied als ßürger- 
fneistcr $744 aus dem Käthe im Älter von ffS Jahren und starb am 
16, Novbr, I74ß, 
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*n.ristian Klirenreich Strobel ♦Carl Christoph Jacobi»), 
* Sioprinund Ferber*), 

1694 T z s (! h i m m e r , Gramer , Schumann . Dornblütli . Schlint^igk, 
Menscliner, Hemmel, Ganzland, Knoche, Chr. Heinr. Yogldr, 
Carl Chr. Jacolii, Fcrbo*. 

1695 riiil. Strobel, Schuinannt Domblöth, Jer. Müller, Schäffer, 
Schlinteigk, Menschner, Kemmel. Ganzland, Chr. Heinr. Vogler, 
(^hr. E. Strobel, *David Vierchea % 

1696 Schumann, Phil. Strobel, Domblfith, Jer. Mfiller, Schttlfer, 
Menschner, Henmel, Ganzland, Knoche, Carl Chr. Jacob!, 
Ferber, Vierchen. 

1697 Dornbiath, Schumann, Jer. MttUer, Schäffer, Schlintzigk, 
Menscbner, Hemmel, Ganzland, ('hr. Heinr. Vogler, Chr. £. 
Strobel, Carl Chr. Jacobi, Vierchen. 

Iü9d Phil. Strobel, Dornblttth, Schäffer, Scblintzigk, Mensebner, 
Hemmel, Ganzland, Knoche, Chr. Heinr. Vogler, Chr, E. Strobel, 
Carl Chr. Jacobi, Vierchen. 

1699 Schumann, Phil. Strobel, Schaifer, Scblintzigk, Menschner, 
Hemmel, Ganzland, Chr. Heinr. Vogler, Ohr. E. Strobel, 
Vierchen, * Johann (*hristian Meißner^), * Georg Friedrich 
Stefigen«). 

1700 BornblUtb, Schumann, Schäffer, Scblintzigk, Hemmel, Ganz* 
land, Knoche, (-br. Heinr. Vogler, (?hr. £. Strobel, Carl Chr. 
Jacobi, Vierchen, Meißner. 

1) frihoien (IUI 24. Drzhr. 1669 als Solm dis lh'i};frn>trisfers Phil. 
Stroluf, hfsurhfr si:if lOS'J ilit; t'iirtitr»sch»f' in Mcissm xtnd studirtc 
seif /''/v? J,ri}>:it/ dir Hf(lit>'. Er irurdr 16U1 zum Ad 'ji'yif:* dr^ Sf/rdf' 
i/rrii hi^fikhtiti 'i In sfi llf. ri fftnUtfU: sicli 1C0<} mit ( hrishiiiie »'■^ophic, 

Tochter des Stadf^rcdigirs M. Beruh. Sehinid, und alarb am 12. Auyust 
1716, Vgl, G. E, Brekert Die Wohlbelohnte Ambtn Treue jc. (Leichen^ 
predigt mit Lebenslauf und BiUlnisi), Dresden 1715. Fol. i) Von 

Ihesdt n (jehiirH;/. (Irriihtshrrr -</ Ohrilht , scH 16SH Ahfudr in der 
Kotm)iif<\io)iss(ubf, sfdrb <tm 11. MUr: 1701. S) Vijl. die Liste der 
Sfftdfuehrriher ;c. Xo. 22. -Ii \'0)i .S'c/i/rtv A' '*?n, ()ht'rhri>j/f<,/rr(vhtsiiktf'f'r. 
ufftrb am 26. OUtl>r. 1711. .Auf feinen II i'».v('A liat f<elne Wittue, Anna 
Marie »jeb. Mühlberg, durch Urkunde vom 21. Marz 1716 mit 1000 Thlrn. 
Kapital eine Stipendienstiftung errichtet, 6) Von Hohnstein ^ kur' 
fürstlicher Futternuirschallf itüfb am 11. Oktbr. 1706. ß) Von Dobeln^ 
chemah kurf ürsttieher Amfsi<chre{ber in Kolditz, Bürger seit 1690, Stifter 
einer t'harfreitagspredigt in der Frauenkirche, siurb am tf. AnguMt i7<i6. 
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1701 Pli. Strubel, lioiüblüth. Schuavr. 8* hlintzig^k, Ganzland, Chr. 
H. Vogler. Thr. E. Strohel. Rtefitreii, *Georff Heinricli Sohrey 
*TTnns Si« r iniiutl KiitTiuT *). Mnliann Christian Öchwartzbach 

* Johann Friedrich Landsberp - i 

1702 Schumann, S<liUft'er. Ganzl uhI. Knoche, Vierchen, Meiljnt;r, 
Schrey, Kiift'ner. Sdnvnrtzliaeh, Landsberger, "^Johann Jacob 
Jentzsch*). * Moses Schede "). 

1703 Dornblüth. Schumann, Ganzhuul, Chr. H. Vogler, Chr. E. 
Strobel, Stetigen, Scbrey, Küfiher, Schwartzbadi, Laadsbex^, 
Jentzsch, Schede. 

1704 SchUffer. DornbllUh. Ganzland, Knoche, Chr. H. Vo<rler, 
Chr. £. Strubel, Viercheu, Meißner, Schwartzbadi, Iiaudfi> 
berger, Jentzsch, Schede. 

1705 Schumann'). Schiitler. Gantzland, Chr. H. Vogler, Chr. 
E. Strobel, Vierchen. Meißner, Schrey, Küfiiier, Jentzsch, 
Schede, * David Heinrich Hüdiger 

1706 Dornblüth, Ganzland, Vogler, Strobel. Vierchen, Stefigen, 
Schrey, Küffner, S<li\v;irtzbach, Landsberger. Sdiede, Rüdiger. 

1707 Vogler. Dornblüth, Viereben, Stetigen, S<hrey, Küfiner, 
Schwartzbach, Landaberger. Jentzsch, * Joliann Ephraim Zapflfe*), 

* Johann Theodor Gramer "Bnrekhard Leberecht Behrisch ^ 



i) Von Wotkensteifif Bürger seit 1685, Adookat, wurde ttt9 a3s 

Bürget meisfer paiHiouirt, sUirh am 24. Jaintnr 1720. 2) Handelsmann 
von h'ifhjihdcli, s(tnh um 7. Ft hnior 1710. Er hat mit einnu kfeinen 
Kapital i 'nu- Sti/tioui für Arni<: cinchtrt. :i) V»)« '/Ättan, Jt(n.'<f. starb 
um 2S. oder 24. Oktober 17a L 4) Von Dn^mh n ycbio tig, Bürger seil 
i685, Hoßandelemami, errichtete 1708 das (^aisenträyerineHtut , starb 
am 14. März 17 IL 6) Von Oschatz, Advokat, trat 1714 ah kurfürst- 
/tcAet* Sfeuerprohnrator aus dem Bathe au», mirdc alsdann Ohernrh- 
nuiujsrafli aud Obcrsteucrprokurator, atarh am 18. Mai 1720. 6) Von 
K)fil>er>i. Audifenf bt'iif f >' frf)st(»is)rcrk, irurdr 17'' 1 «/.s .sV/m/or pe>i- 
sivHUt, starb am 17. A<.n6*. 1732. 7) Starb Hinuic Taf/c nach drr 
JRathsveränderuny (7. Mai); aa seiner Stelle nurdc dem iStadi richte r 
Ganztand das Bürgermeisteramt übertragen. 8) Von Freiberg, Icur- 
fnrstliefter Steuerprokurafor, starb am 3, Januar 1713. 9) Von Wesen' 
.sfrin, Jnditcar bei der kvrfiirsttiehen ArtiUerieliausbestaHunif, hujte diesex 
Amt Kaeh 14jähri<ii r rfieasfu it bei .'^eitter Knrählunii Stndh'ifhter 
171.9 itiedcr. ftfarb am 12. Jax. 1736. 10) Bünjer feif 1076, Adrol:at. 
tslarb achoH am 20. Mai 1707. 11) Geboren zu Dresden am 12. Jan. 
1682 als Sohn des Stadtsyndikus H. G, Behrifdt und dessen OtmahÜn 
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1708 Ganzland, Vogler. Strobel, Küffner, Schwartzbacli, Lands- 
berger, Jentzßch, Schede, Zapff, Belirisch, "Johaim Jacob Pöll- 
uiaun ' ). * Johann Adam Jacobi*). 

1709 J)orn bl ii t Ii . ( ;an/.l;in<l. Knoche. Strobel, Vierchen, Steligen, 
Scliiey, Stheilf, liiidiger. Zapft", Rehrisch. Jacobi, 

1710 Voller, Dornblüth. Strobel. Vierchen. Sfpfigeu. Schrey, 
Schwartzbacb, Landsberger, Jentzsch, Schede, Rüdiger, PöUmann. 

1711 Dornbl&th, Yogler, Knoche, Yierchen, Stefigen, Sclirey, 
Schwartzbacb, Jentzsch, Schede, Rüdiger, Zapif, Jacobi. 

1712 Vogler, BomblÜth, Strobel, Yierchen, Stetigen, Schrey, 
Schwartzbacb, Jentzsch, Schede. Rüdiger. Behrisch, PöUmann. 

1713 Do in Ii Uli ii, Vogler. Strobel, Steligen. Schrey. Schwärt /bach, 
JtMitzsi li. Schede. Z ipti. i5rlirisch. Jacobi, ' GuUlii b ivittt-r'). 

1714 Vogler, Donililüth. Vierclun. Stetigen. Schrey. S*hwartzbach, 
JentÄSch, S»:hede. Zapti', Belüi^rll. Pöllmann. Jacobi. 

1715 DorublUth^). Vogler. Strobel. Stetigen, Schrey. Schwartz- 
bacb. Schede, Zapft'. Behrisch, Jacobi, '^Paul Doelze*), * Johann 
Friedrich Leporinna^). 



Uahel iSo2}hir, Tochter de$ Bürgermeisters F. JüH(/er, Er hatte seit 1697 
eigne Informatoren und besuchte von iß96 an die FSrstensekule zu 
Pfortaj VW i(S99 an das Gt/nmasiKin poetiam zu Regensburg» Zm Jahre 
1701 hrzoij ' > (Ue Universität Lripziif und (fin</ 1703 nach Giessen, 1704 
nach Utrecht, ico ir ant 9. Juli 170', ffokfor der Hechte pronwvirte. 
■Xach einer licifie durch die yicden iaifl' lehrte er nach Dresden zurück 
und wurde 1707 in den Math ycnühlt. An> 7. Mai 1715 vermählte er 
sieh mit Hahrl Hedwigt Tochter des Rn^herm Landtherger. Er starb 
als £^6feAM- und Oeriehtsherr auf Untergreisslau am 2. Sepfbr. 17S0. 
Er hat durch Testament vom 23. Januar 1746 mit 4000 Thirn. Kapital 
eine Sttpendienstifiunij errichtet. VijJ. J. Chr. Langhein, die Standhaftig- 
keif eines rdfen Gemüths jc. (Leichenpredigt mit Lebenslauf und Bild- 
nili), ihtßden 1750. Fol. 

1) Von Dresden gebürtig, Advokat, starb um 13. März 1715. 2) Von 
Dresden^ cand. jur,, starb am iß. Juni 17S7, 9) Von Leipzig, Advokat, 
starb am 17. Januar 1747. 4} An Stelle Domblüths, der am 2. Sept. 
1715 sfarh. wurde Sfe/igim zum regierenden Bürgermeister geicählf, 5) Von 
lieichriih'ieli. f:urflirsffirhi'r Silri fnr. .^abftentirte'' sich 1721 .,iregen nlltv 
grnasi n gemachf( n Krnlifs-, sfn , h um 27 . März 1727 . Vgl. S. 92. 6) Han- 
delsmann von Githrau m Schlesien, Bürger seit 1703, starb am 
i7. Des. 17». 



Digitized by Google 



440 



Drt'sduer Rathslinie. 



1716 Sclircy. Stefip. n. Sfliwartzbiuli . Schede, Zapii. Bohrisch. 
,)a«:obi, iJor-ltze. Lr]i.>riniis. Moliann (lottfried Unoher '), 
* Christian Gottfried Hermann ^\ ^Friedrich 8< hlintzigk'). 

1717 Vojrler, Schrey. Seh\vart7:?i;u h. Scheie, Zapff, Behrisch. Jacobi, 
Rittor. Lrjfoi imib. Um lier, Ohr. Tx. llermriiiii. 

1718 Stci iiitii. \ Schwartzbach , Schcl.-. Z.ijitf. l'.rhrisch. 
Jacobi, Doeiizc. Leporimis. Bueher. Chr. O. II- rnuuin. Sr]ilimzif»k. 

1719 Seil wart zbach. Stetigen. Seh' '1> . Zaplt. Behrisch. Jaeobi. 
Kitte) . Doeltze, Leporiiitts,' Bacher, Chr. Gr. Ueniiaim, '^Obristian 
Sommer 

1720 V optier, Schwartzbaeh, Schede, ZaptT, Behriseh. Jaeobi, Doeltze. 
Leiiorinus. Bueher, Chr. (J. Hermann. Schlintzig:k . Sommer. 

1721 Stefifren. Voj^ler, Sehede, Zapflf, Behri.sch, Jacobi, Bitter, 
Chr. (r. Hermann. Sommer, *Georf?e Andreas Hermann 

*. Johann Adam Lotter*'). ^Georj^^e Heinrieh KU'tte 

1722 Schwartzbaeh, Stefifren, Schede, Zapff, Behrisdi. .latobi, 
Bitter, Sommer, G. A. Bemann, Lotter, Klette, ^Johann 
Samuel Drobisch'). 

1723 Vogler, Schwartzbaeh, Schede, Zapff, Behrisch, Jacobi, Bitter, 
Sommer, G. A. Hermann, TiOtter, Klette. Drobisch. 

1724 Stef i 2^ en, Vogh*r, B>lirisoh, Jacobi, Schlintzigk. Sommer, 
G.A.Hermann, Khnto, Drobisch, '^^ Johann Christian Jünger 
♦Christian Weinlig'«), *Carl Gnatav Strauch "). 

1725 Schwartzbaeh, Btefigen, Sehede, ZapfT, Behrisch, Jacobi. 
Bitter, Sommer, Klette, Jünger, Weinlig, Strauch. 

IJ Vau ZiibJiifz, trat zurück 1721. 2} Von Fiuibrr(j, „ahsmiirte'- 
sich 1721 „uryrti allzu yrossen gemachten Krcdiltf". 3) Von Dresden 
gdfMig, starb am 4. Juli 27S9. 4) Von Sprotfau.bei Sagan, Aitr« 
fürsUicher Kantfeisekreffir, »tarb am S. Januar 6) Von TcrgaUj 

seit 172! l'irefitadtschreibfr , schied 172'^> hei seiner EriKtuiionj zxnt 
Sfailti^chnihrr nns rlrm Hafhe a?/.v. sfnrh im Xorhr. (In. oder 25.) 172:t. 

6) Von Dixchofsverda, seil 1700 Mtilerialaufsehcr Ini den kurfürstlirhnt 
t'ieilijehäudcn und Froviantschrcilter, von 1703 hin 1700 im DicH>>t dm 
Jlof- und Milizfaktars NUc, Sachmann in Suhl, in Thrtsdm seit 1707, 
Getrchrhändler, 17/5 tum Hoßconmissar und Milizfaktor ernannt, 

7) Sfnrb im Juli (27, oder 29.) 1767. 8) Tjcintcandhänd/er von 
AltendrcHden, Bürger seif 1689, Oheriflfesfer der Knnfmnvnschnff. sfarh 
nm 10. Mäf' 172'. 9} f>fndfitchrciher in Hoftsi irrin. '^eit l(>f*7 Gerirhta- 
akiuar m Dreadtn, »tarh am 3, Aug. 1734. 10) Vgl. die Liftte der 
Stadlsch cibcr IC. No. 25. Ii; Trat zurück 1757, starb am 2G. Dez. 1760. 
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172() Vof^lor, Srlnvartzb.u Ii . Ziipft", .Ia( <>hi. Scliliiii/.i^^k . Sniuincr. 
Klette, .lüng^er. Weinlifr. Strauch, Johann <"hristoph Benisih. 

1727 St eti fren sen., Voirlpr. Schedt«, Kt-hrisch. Jacobi. J\itter. Kh'tt«-, 
.lüng'Hr, AVeiulig, IStrauch, Beuiscli, (ieorg Friedrich Ste- 
ti^ron jun '1. 

1728 Schwartzbacl», \'osrler, Zapff, Jacobi, Schliutzi^rk. Sommer, 
Klette, Jiinjrer. Weinliu'. Strauch, lienisch, Stetijren jun. 

1729 Vogler, Schwartzbacli . Behrisdi, Jacobi. Ritter. Sommer, 
Klette, Jünger, Weinlijr. Straucli. lienisch. SteH^ren jun. 

1730 Stefig"en sen.. Yvilcr. Zapft", Hehrisch. Jacobi. Sclilintzi{;k, 
Jünger. Strandi, Reniscli, Stetigen jun., * Johann Friedrich 
Scheicher '^). ' Johann GottliMi W;iL;ner ■''i. 

1731 Vi. irler. Stetigen sen., liehrisch. Jacobi. Ritter, Sommer, 
Klette, Btrauch. Üenisch. Stetigen jun.. Scheicher, Wagner. 

1732 Steügen sen., Vogler, Behrisch, Jacobi, Kitter, Schlintzigk, 
Sommer, Klette, Jttuger, Bentsch, Stetigen jun., Scheicher. 

1733 BehriBch, Stefigen sen., Zapff, Jacobi, Ritter, Sommer, Klette, 
Jünger, Stmneh, Wagner, *En»tChri8tianHttbener*), * Christian 
Lippold*). 

1734 Vogler, Behriscli, Jacobi, Ritter, Schlintzigk, Sommer, Klette, 
Jünger, Straudi, Stefigen jnn., Scheicher, Lippold, *S4imnel 
Theodor Gelenius*^), * Christian Gottlieb Scfawartzbach 

1735 Stefigen sen., Yogier, Jacobi, Ritter, Sommer, Klette, Strauch, 
Stefigen jun., Sehelcher, Wagner, Hlibener, Schwartsbach. 

1736 Behrisch, Stefigen sen.. Jacobi, Ritter, Schlintzigk, Sommer, 
Klette, Strauch, Sehelcher, Habener, Lippold, Scbwartzbaeh, 
*Carl Samnel Freyberg*), * Christoph Bormann*). 

J) Xaeh Vollemltinff Heiner jurisfiMchen Stttdienr 172t Advokat in 

iyil,:iif i()>il nhdouii ^Hpmnimrviirseki ftär hri di r Urijii rniuj . Hchon 
1720 in ({rti liofh ifi trahfl. olirr rrsf int Juli hi-sfätuft, dnhf f 1727 nn- 
i/»-f)t-frn. sfnrh >,») (ikfolx'r 17'iO. 2) Sfarh inii ,hfni 1T.'>J. 
'i) Sfitrh iun it. Xorht: I7ö'7. 4) KtufiiiHtlicher Stkti:tiit\ .sttirb am 
tS. Dvxbr. 1764. 5) Handd»mann von Eibenstoekt Bürger tteif 1713» 
utarb am S. Septbr. 1746, S) Bisher Stadtgerichtmktunr , trat 1736 
hei »einer Emcnnmfg znm Stndtschreiber am dem Rothe auB, starb am 
.?/. Januar 1769, 7J War inf'oh/r des Ahfrhnis Jüufjrys rfnnso itif 
(if'h'f})u<; hhfiiifniiihlt and viit dirsrjn jnifrrm 0'. ScfJratbvr hestdiitft 
iford> ,1, !^t,irli fiin .'U. Marz 17r>:f. 8) Advohaf. slarh aw ■'>. Scpf. 1700. 
9) Adrohit, tarnte nach dem Toda des Bürga-meistera 8tr/iycn uud des 
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1737 Vofrlcr. Bdiiis.li. KM'tfpr, Sommer. Klede. Strauch, Stefigen 
jün.. ^^';ll^lt'^. Lipijüld, Sihwartzbiidi. Freyberi?, Boniiann. 

1738 Ritler. Vu^^hr. SrMintzif^k.^Hommcr. Klette. Straurh. Stefi?en 
jun.. Schelcher, Hübener. Jiominnn. * Christian GolUi'ied WeiO' 
lig'). ^Johann Gottfried Krnh.r-). 

1739 Behrisch. Ritter. Sommer. Klette. Straiuh, Steligen jun., 
Schelcher, üübem^r. Lijjpold, vSehwartzbaeli. Freyberg, Weinlig. 

1740 Ritter, Behrisdi. Stefigen jun., Schelcher, Hübener, Lippold, 
SchwajrUbacb, Freyberg, Bormann, Kröber. ' Samuel GottUeb 
Büttner'), *JobaDii Gettfried Hansdüld^), * Johann George 
Ebrlidi*). 

1741 Behrisch, Vogler, Sommer, Strauch, Httbener, Lippold, 
Scbwartzbach, Freyberg, Bormann, Weinlig, Krober, Büttner. 

1743 Bitter, Togler, Sommer, Strauch, Stefigen jm, Schelcher, 
Freyberg, Bormann, Weinlig, Kröber, Büttner, Ehrlich. 

1745 Jit lii is( Ii. ivittrr. Sommer, Stetigen jun., Schelcher. riiibener, 
Lippold, Schwartzbach, Freyberg, Boruuuiu, \\\'iiili;r. lUittiu-r. 

1744 Christian Weinlig"). Behrisch, Sommer, Strauch, Schelcher, 
liübeuer, Lippold, Freyberg, Bormann, Kröber, Büttner, 
Hauschild. 

1745 lütter, Behrisi li, Soimnt i-. Stetiueji juu., Schelcher, llüheiier, 
Lippold, Schwartzbach, Bormann, Chr. ü. Weinlig, Kiöber, 
Büttner. 

Sfnr!fnchtrr.<i /.apff' chfiifio wie Frr>thrrq hi)f:'iifcicähff Hn<l unterm 26. Au- 
(just bffttultifl, Ixiult 1770 (Im lAndi'Hiti ijvriivhcn Gasthof am Xcutnarkte 
wieder auf, icrzichtctc Ende 1783 im Alter von 96 Jahren auf 9ein 
Bürgermeisteramt und starb 1787. 

1} Mechtakonsutent, Dr.jur., »tarb am 5. März 1151. 2} Geneiat- 
acciS'Obereiuiu'hmcr, ftfarh nui 5. März 1765. Advokat seif t722, 

Actisaktuar 172J. onf InirfUrf^fHchni Brfdil in dm Hath gewählt (vtjl. 
S. 02), stnrty am !f. Mm 17 ÜO. 4} Adrokut. atorb um 2ti. März /76V. 
5j Gebort )) zu Hennersdorf am 13. Üktbr. IG7G, Bürger seil 1704, Hau- 
delsherr und AcHester der Kranwrinnungt auch SathswagtmeiBter, er- 
baute 17B8 auf seine Kosten die Lazarethkirche , stiftete dmrek CTr- 
künde vom 18. Oktbr. 1742 die nach ihm das „EhUiehsche Gestifi" bc 
nannte Armenselmle nnd starb am '*». Februar 1743, nachdem 4 Frauen 
und 13 Kiitihr ihtit im 7V.*?r rnrfffi;fr,janijen. V;ii f'hr. G. Mannet und 
Fr. C. Li'-hitrr, das Ehriidische Geatift (mit Ehrlichs Jiiidniss), Dresden 
(1S44). 4\ 6j Vgl. S. 440 Änm. 10. 
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1746 Bchri.sch, riir. Weinliiar, Strauch. Steti^ren jnn . S« lielclicr, 
HUbener, Freyherg-, Itormann, KrJtber, HüttmT, Hauschild, 
"EhrefTott Friedrich Berf^mann '). ^Johann iiicolaus Herold*), 

* Christian Theodonis Seyk-r'), 

1747 Uhr. Weinlich, Straucli, SteHgen jun., Scheicher, Hübener, 
Freyberg, Boimann, Kröber, BäUner, Haascbildj Bergmann, 
Sevler. 

1748 Strauch. Chr. Weinli^,^, Stetigen jun. . Sdi.'lcher, Fr« vhergr, 
BorraanQ, Krüber, Büttner, Hauschild, Bergmann, Herold, 

Seyler, 

1749 Behrisch , Strauch, Stetigen jnn., Schelcher, ITreyberp:. Bormann, 
Chr. G. Weinlig, KrOber, Büttner, Bergniann, HeroM S. yler. 

1750 Chr. Weinlig, Straaeh, Stefigen jnn., Sclielcher, Frcyberp:, 
Bormann, Krfiber, Buttner, Hanschild, Bergmann, Herold, 
Seyler, '^Heinnch Abraham Hilbert^). 

1751 Strauch, Schelcber, Stefigen jnn., Hübener, Freyberg, Bor- 
mann, Büttner, Bergmann, Herold, Seyler, Hilbert, * Johann 
GottiHed Otto^. 

1752 Hübener, Chr. Weinlig, Scbwartzbadi, Freyberg, Bormann, 
Krdber, Büttner, Hanschild, Bergmann, Herold, Seyler, Otto. 

1753 Chr. Weinlig, Strauch, Stefigen jnn., Freyberg, Bormann, 
Kröber, Büttner, Bergmann, Herold, Seyler, Hilbert, Otto, 

* Jobann Adam Jacobi*), ^Friedrich Olasewald'). 

1) Von Dresdr» ffebiirfiff, Advokaf, starb am SS. August 1773, hat 
ein Kapital s;tOO Thh-n. geatlftct, dcHi^cn Zinsen jedi'^i:rif n-tfir- 
reudeu Burget meisfer .:ii/liessen. 2} Itisitcr Hathsaktnui , i^fnrh am 
i?.Tf. Aug. 1753. ii) Schiffhundclsmitnn zu Neustadt- Urexdok, starb am 
27, Dezbr. 17S6. 4) Bisher Stadtaekreibcr in yeustadt-Dretden, nach 
Behriaehs Tode hinzugeteähU und unterm ii. Okibr. beBtäHgt^ starb am 
I. Juni J7r>*;. Er hat durch Trstantnit rotu 17. Jan. 17€G mit SßOO 
Th/ru. Kapital eine. Stipcudiruf<tiftunif errichfff. ö) Advokaf. sfarb 
nnt 23. yorl/r. 170!*. » Afh-nkat, 1739 Kommiss'>fn>^aktaar, 1741 Stadt- 
gfru htsaktuar, 1753 SfudtKchrcifjfr intd unter Brtasauag m dii atviu Avite 
in den Htäh gewählt, starb am 5, Februar 1759. 7) Geboren zu Hernis- 
dorf am 2, Norhr, 1706 aia Sohn des gräft. Fhmmingsehen Geriektuver' 
wedters Kaspar ffeinr, Gtaeewatd und dessen Oemahlin Marie Etisabefh, 
Tochter des dold« rli ifi'rs und XHinznielsters Dan. Kromlowsky in 
Th'e'idiit. Sein Vatrr scheint 1714 nach Dresden gezogen zu sein. Er 
studirle in \ff'is>ien und Wittenberg . irtirde 1735 Gerichtsdirektor in 
Ucrmsdorf, 17 ü3 als Advokat in JJi-esden nach Uerolds Tode zu- 
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1754 StiMUcli. TliilK>n<r. Kl«tte. Stcfiiren. Fivvberjr, Ik'rnnnu, 
JJüttiHi . liauschüd. Ji('rf,nuann . Seyler, Otto. Glasewaldt. 

175') FreybtTfr. Clir. Weinlijr, Stotiiren jiin.. Schwartzbacli . Bor- 
niann, Ilerfrmanii. Hilbert. Oflo. ' ( liristian Friedrich Fleist her '). 
' Hoinricli Sigismund Klebe Friedrich Benjamin Geleniiis 

1756 Ohr. Wüinlijr. Strauch, Klette. Burmann. Büttner. HaiKcbildr 
Berp^nann, Seyler. Otto. ' nnsewaldt . Klebe, Gelenius. 

1757 Schwärt zba( h. Freyber^'. Klette, Bormann. TTauschild, Ber^r- 
mann. Hilbert, ottu. Klebe. Helenius. 'Gotthelf Friedrich 
Hildebrand*), (leor^e Friedricli SchekUer *). 

175Ö Freyberfr, Sihwartzbath, Klette. Bonninn. Büttner. Hau»chUd, 
Otto, Glasewaldt. Fl.Is ln 1. Klebe. Hildebraud, 8ehtlr!i.r. 

1759 Bormann, Chr. WHnlig-. Klette. Büttner, Hans.liild. Bi-rgr- 
niann, Hilbert; Otto, Klebe, Gelenius. Hildebrand, Sclielcher. 

1760 Freyberg, Bormann, Klette, Bttttner, Hauschild, Bergmann, 
Otto, Glasewaldr, Fleischer, Gelenins, HUdebrand, Scheicher, 
*Traagott Friedrich Langbein '^), *Friedr. Benedict Sigismund 
Seyfiied'}, ♦George Abraham Richter*). 

1761 Bormann, Hilbert, Klette, Bttitner, Bergmann, Otto, Fleischer, 
Klebe, Gelenins, Hildebrand, Seltelcher, SeyMed. 

1762 Hilbert, Hauschild, Klette, BOttner, Bergmann, Otto, Glase* 
waldt, Fleischer, Klebe, Gelenius, Scheicher, Richter. 

1763 Hau Schild, Bormann, Klette, Buttner, Bergmann, Otto, 
Fleischer, Klebe, Gelenius, Hildebr<and, SeyMed, * Christian 
Benjamin Tbenius*). 

i/fr'nit iiiU Jacobi in dni Ttaffi (/itr/i/ift iiff jnih'yw 2f>. Srpthr. f>f^fnt><it. 
Er starb am 5. ^ftli 17S4. Vi//, (i. S. iilasnrald, Glaaeualdtsches Gc- 
fichlcchtS'Jiftjistcr, Itrcsäru IHll. Fol. 

t) Aflvokat, Ifr.jur., $tttrb am 10. April 1784, 2) V<m Chemnitz, 
Adfokai seit 172.% spater Kammer-Konimissionsirath. starb am 30, Mai 
IT':':. ?: fh'sdci »/rhUrfitj, A'lrnk-it, trat am 19. F^tninr 17-92 

i)i lUtltiK^nul. 'Ii Vnti hrrsdi u ifi liii rfnj . Ailmkat, sfnrh am 12. Mai 
/7V.?. .'J/ /'(SV//., sfarh aiit /V. 1h:ln\ 177': 6) l'olizc'uikt uar 17n.l. 
Sttidtacitrciber i7ölt, untti JJcfasfmuy in dira^r Shllt: nach Frcyhenja 
Tode 1760 zugkich mit Se^rled «m? dichter t» den Rath gewühlt und 
unterm IS, Xovbr. bestätigt, starb am tß. Juni 1792, 7) Von Dresden 
gelnirtig, neit 1751 Advokat, starb um 21. yovhr, 1796 im After von 
ÄPV« 'T'ihroi. Von Tfreffden gebürtig^ Kmifyuanti in Xrustadt'Drcsden, 
veranlassfc 1707 dir Errirhfuiuf eines stiidtiscficii hcihhfTtt^rs . sfnrh 
am 7, Mai 1773. 9j Gcbün-H i72i/ in DresdcHf wurdt 1796 pensionu't. 



Digitized by Google 



Dreüduer HuthäUuic. 



445 



1764 Boniiann. Hilbert, Büttner. Berf^nann, Otto. Glasewaldt. 
Fleischer, Uelenias, Hildebrand, Hchelcher, Jiicbter, * Johann 
Gottlob Petzflch 

1765 Hilbert. Rorinann. KKtte. Ikii^mann. Otto, Fieisrlier, Üele- 
nins, Bildebraiid, 8cbel< hor. Scylried. Tlienius. Pefzsch. 

1766 Bormann. Bertrmann, Klette. Büttner , Otto, Glasewaldt, 
Fleischer, Geleniu«, Hüdebrand, Sthelrher, Bichter. Pftzsch. 

1767 Bergmann . ^)fto. Büttner. Glasewaldt, Fleischer. Oeleniua, 
Hildebrnnd, Seytiied, Tlionius. Johann Friedrich Voigt*), 
''Johann Gottlieb Itaabe'), Johann Wilhelm Axt'). 

1768 Otto, Bonnann, Büttner, Glasewaldt, Fleischer, Hildebrand, 
Scheicher, Richter, Petzsch, Voigt, Raabe, Axt. 

1769 Bormann, Bei^ann, Büttner, Glasewaldt, Fleische, Qelenias, 
Hildebrand, Schelt^er, ii^yfried, Thenius, Baabe, Axt. 

1770 Bergmann, Glasewaldt, Fleischer, Hildebrand, 8cbe1cber, 
Kichter, Petzsch, Voigt, Baabe, * Johann August Otto*), 
*ChristiaD Heinrich Weinlig**), '^Friedrich Angnst Ermel^). 

1771 Glasewaldt, Bormann, Fleischer, Gelenins, Hildebrand, 
Scheicher, Heyfried, Themas, Voigt, Baabe, Axt, J. A. Otto. 

177:3 Bormann, Bergmann, Fleischer, Gelenins, Hildebrand, Schel- 
eher, Richter, Petzsch, Voigt, Baabe, Axt, Ermel. 

1773 Bergmann, Glasewaldt, Fleischer, Gelenius, Hildebrand, 
Scheicher, Seyfried, Tlienius, Voigt, Baabe, Axt, J. A. Otto. 

1774 Fleischer, Ghisewaldt, Gelenius, Hildebrand, Scliekher, Hey* 
ftied, Petzsch, Voigt, Raube, Ermel, * Christian GottAried 
Heyme*), "^Carl Friedrich Andreas Otto*). 

1775 Glasewaldt, Fleischer, Gelenios, Hildebrand, Scheicher, 
Seyfried, Thenius, Petzsch, Voigt, Baabe, Axt, C.F.A. Otto. 

l) Von Oi'chnfz, srif llt.'f Aflrokaf. 2i Zu Xaumburg am 5. Sov. 
1729 tjihordi. Ailviiknf in Ihesihii. jiromcri ifr in J.' ip'iif 'um Ihhfor 
der Kiclitr (tut o'. Juni /76V>, .sfarh am •'«. Sor. 17^1. .:j Sftirh am 
ö. Juli It.'fS. 4) Aihohnt .stit llö-'i. sfarli 1-sO~k ■'>) \'<iL die Liste 
der Sffidischrciber :i. Xo. 27. 6) Atlvokaf neit 1762, proniovirte in 
Leipzuj zum Doktor der BecMe nm 2t. Oktober /775, Hof- nnd Jmtitien- 
rttth Mit 17^3. 7) Advokat, promoHrte in Leipzig am 2.'ß. März 1770, 
starb am 7. .l/» // i-v/i^ .V/ d hoi: ,> /r /r. A h okat «dt 176.'). Ih: Jnr,. 

KnmuK rju ohin nfor und Ilofrath. h uf als r.ih ijermt'iiitrf ziin'n f; / v/ / 
!)) Adrokuf. mit 17h'',' Aktuar bei drr (ii-siuih' und LofiisdrputafiOH, nett 
llüd Ixououisifionsuktuur und Archivar, trat 17lt2 in linimstünd. 
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1776 Fleischer. Bonuunn. (ulcnius, Hildebrand. Seyfried, Petzsch, 
Voijirt. Raabe. Axt. Ermfl. Ibym.-. C. F. A. Otto. 

1777 Bormanii. ( ilascwMlilt. Gelenius. HilUebraiid, Seylrie<l, Thenius. 
Voijrr, Kaabe, Axt. Cli. H. Weinlig. Heyme. C. Y. A. Otto. 

1778 Glase waldt, Fleischer. Gelnnins. Hildebrand, Sevtritd, Oetzsch, 
Voitrt. Kanl« . Axt, Emiel, Heviiie, C. F. A. Otlo. 

1771* Fleischer. Bormanri, Oolfniu«?. Hildebrnnd. Seyfried, Theoius, 
Potzsrh. Voi^t. Kaabe. Axt, Heyine. C. F. A. Otto. 

1780 iiormaiiii. GlaseuaMt. Geleiiius. HUdebrand. vfried, Petzsch, 
Voi<?t. Kaabe. Axt. i'h. A, Weinlig, Erinel. Heyme. 

1781 Glase waldt, Fleischer, Geleuius. Hildebrand. Seyfried. The- 
nius, Petzseh. Voij^-t. Ranbe. Axt. Heyme. F. A. Otto. 

1782 Fleischer, Bormano, Hildebrand, Seyfried, Petzsch, Kaal)e. 
Axt, Ermel, Hej-me. C. F. A. Otto. * Christian Lebredit 
Seyfert'), UJhrißtian Au«riist Schnabel'^). 

17bii (i läse waldt, Fleischer. Hiblpbrand, Sej-fried. Thenius. Petzscb, 
Raabe, Axt, Heyme, ('. F. A. Otto. Seyfert, Schnabel. 

1784 Seyfried, J. A. Otto. ]»rtz>.li. R^wbe, Axt. l^mel. Heyme, 
Schnabel, 'Johann Gottheit Martini^). *Aii?rust Wilhelm Fiisscl*), 

Anfällst Gottfried ('lausnitzer ''). M'arl Christian Fehre'*». 

1785 J. A. Otto, Axt, Baabe, Ermel,' Heyme, SchnAbel, Martini. 
Fttssel, Ciansnitzer, Fehre, * Christian Friedrich Kretzscbmar "% 
* Johann Angast Beck*). 

1786 Axt, SeyiHed, Baabe, Ermel, Heyme, C. F. A. Otto, Schnabel, 
Martini, Fttssel, Chrasnitzer, Kretzschmar, Beck. 

1787 Ermel, J. A. Otto, Baabe, Heyme, Schnabel, Martini, Fneael, 
Chinsnitzer, Fehre, Kretzschmar, Beck. * Johann Gottfried 
Fleischer*). 

1788 J. A. Otto. Axt, Thenins, Baabe. Heyme, Schnabel, Martini, 
Fttssel, Clansnitzer, Kretzschmar, Beck, J. G. Fleisdier. 

/' Vtjl. die Liste dtf Sfadtsdurihir :r, Yo. 2«^, 2) Adroknf. $f<rrh 
(i)H 14. lUzhr. ISO'j. 3) J>r.jni\, (Jhn s.'t ut ijnuhKi ator, trat um 5. Okf. 
llifT Weyen neintr Uebersiedelung nach Leipzig zurück. 4j Advokat 
seit 1770, starb tfiU. 8) Advokat, gab da» BürgrrmnBieratni 1814 mff, 
^) Advokat^ Aktuar beim Amte GrtVienbuiui seit 1769, Stadtgeriehfaaktuar 
n/(d Sttidfurlneiht r ut Xeiisttidf- 1 tri'silen seif 1772, utaeh mit Vk Fein: IS 13. 
7j Adroknt. »tarh am 31. Mürz isl4, "^i f^< ^nl-> starb <im Jn>ri 1^15. 
ü) Adfididtf )ir[t 1766 Aktuar bei der (iesiitde- tend Loyi>idejmttttton, 
1774 Ixuiuhii^xiuii.'iaktuar und Archivar, .starb am 22. Jan. 1805. 
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1789 Axt. Eniu l. VlA-.xhv. Ileyme. ('. F. A. (Jüu. Schnabel, Martini, 
Füssel, Felir*». Kiftzsi liinar. Ht « k, J. G. Fleischer. 

17VMJ Ermel. J. A. <>tt(.. l{n;ilM'. II» ymo, Si'hiiubil, Martini, Füssel, 
('lausnitzer, Fehie. Kietzsdnnai . Hni'k. J. G. Fleischer. 

1791 J. A. Otto. Axt, Thenius. Hanlir. Heyme. Sdmabel, Martini, 
Füssel. Fehle, Ki eizsuhraar. ii< < k, J. G. Fleischer. 

1792 Axt, Krmol. Rnnhe. Heyme. ( F. A. Otto. 8( hnalK'l, Martiiü, 
Füssel. < iausnit/f)-. Jvn't/.srhmar. Beck. .1. Fleischer. 

1793 Ennt-I, F. A. Ott<.. ]l:\Ah>-, il.-ym.', SchnalMl. M;ntini. Fitssel. 
('lausnitzer, Fchro, Beck, Fleischer, "Carl Wilhelm Gottlob 
Wils 

1794 J. A. Otto, Axt. Thenius. I{;i:ib.'. II ey ine. Schnabel, Mai'tini, 
Füssel. ( 'liiusnitzer. Kretzsrlniiar. l^eck. Wils. 

1795 Axt, Ermel. ßaal)e. Heyme, Schnabel. Martini, Füssel, Claas- 
nitzer. Fehre, Beck. .1. (t. Fleischer, Wils. 

1796 Ermel. J, A. Otto, Riwbe. Heyme. Sehnabel. Martini, Ffissel, 
Clausnitzer, Kretzschmar, Beck, J. (}. Fleischer. Wils. 

1797 J. A. Otto. Axt. Baabe. Heyme. Schnabel. Marlini. V\i<s>'\, 
Clausnit/. r. I'.liiv. Beek, Wils. MJottlob Heinrich Schulz "•'). 

1798 Axt. Ermel. Baabe. Heyme. Schnabel. Füssel. Clausnitzer. 
Kretzschmar. Beck. Flris* 1i. i . Wil=?, *( 'lirif-ti;iii Friedricli Kenner'), 

1799 Ermel. J. A. Otto, Heyme, Füssel, ("Uiusnitzer. Fehre, Beck, 
Wils, Schulz. Kenner, "Traagott Lebrecht Döring*), ♦Carl 
Christian Pohland 

1800 Ermel, J. A. Otto, Heynie, Schnabel, Füssel, Claa&nitzer, 
Kretzschmar, Beck, Wils, Schulz, Eenner, Döring. 

1801 Axt, Ermel, Heyme, Schnabel, Fussel. Claoroitaser, Fehre, 
Beck, J. G. Fleischer, Wils, Scholz, Pohland. 

1802 Ermel, J. A. Otto, Heyme, Schnabel, Füssel, Clansnitzer, 
Kretzschmar, Beck, Wils, Schulz, Benner, DSring. 



1) Advokat, seit 1783 Inffttmuaktuar beim Stadtycricht, nat tlS4 
Stadt' und Oerichtafchreiber in Xeustadt'Dresdtn, ntite durch Ten tu matt 
vom 30, August iSOl das WaiKenhau« zum Krhen seines Vermögens eittf 
starb 1808. 21 Hrrhtskonsuk'ui, f^tarh JS2l. .T. Advokat seit 1782, 
starh ff hl 2t. April 1*^21. fjo Ja/nr alt. SciiH- Oattiti, J^hdune Justine 
« geh. St'tjeflif». fvtir Sc/>fff i-< „(fitsft'f (tun Jifdsririf;". 4) F'uutntproku- 
rutor, Htarh am IL Aprit 182i^, 6) Vgl. die Linie der Ütadtachr eiber k. 
2so. 21/. 
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1803 Hcyme, Axt. Sihin)»-!. Für>S(l. ( 'liiusniUer, Fehle, ßttk, 

Wils. Schulz. Ronnt^r. l' -riiii;. Polilaiul. 
1Ö04 Krnu'l. Hcynir. S( liHal» !. ITi-.,'!. ( 'lausnitzer, XreUsdiuiai*, 

heck. Wils. Schulz^ Kenrn-r. l'oliland. 
IbUO Heyme. ("Ii. L. SoylVrt. Vn<^r]. » hiusnUzpr. F<lue. Berk. 

Wils. Schulz, Rfiiner. Poh!;iii<i. Fi tedikh Wilhelm HeiTmaDn 

'riirifstian (Jotthold Biannasdik ''). 
1806 Eniiel. ('lausnitzer. Krctzschmar. Jieck. Wils, Schulz. Kenner, 

l'ohland. ilerrmann. Hrannaschk, ' Johann August LebrecUt 

Seyfcrt * Johann (icorj? Ferdinand Jacobi 
Ib07 Cluusuitzer, Heyiii. Fchre. Kretzschujar, Beck, WUe, Schulz, 

Renner, Döring, Pohland. Herrmann. Jacobi. 

1808 Hey nie. Erniel, F«lire, Krety^schniar , Beck, Wils. Renner, 
J)i»rinfr. Tidiland. Herrmann, J. A. L. Seylert, Jacobi. 

1809 Erniel, Claasnitaser, Fehn. Beck, Schulz. Kenner, Döring, 
l'ohlunl. Ilemuann, Brannaschk, J. A. L. Seylert. Jacobi. 

1810 Clausnitzer, Heyme, Fehre. Kretzschniar. Reck. Itenner, T)r»- 
ring, Pohland, Ilermiann, Brannaschk. J. A. L. Seyfert, Jacobi. 

1811 Heyme, Ermel, Felire, Beek, Schulz, Döring-, Pohland, Herr- 
mann, Jaoobi, ''^ Friedrich ('hrislian Tittmann*), ^Friedrich 
Samuel Mdhnert *). 

1812 Clans nitzer, Beck, Fehre, Kreteschmar, fienner, DOringr, 
Pohland, Hermann, J. A. L. Seyfert, Jacobi, "^Angast Bernhard 
Zimmermann*), (Christian Auirast SdinabeP). 

1813 Beck, Heyme, Scliulz, Pohland, Hemmiun, J. A. L. Seyfert, 
Jacobi, Tittmann, Mahnert, Zimmermann, tijehnabel, *Johann 
Daniel MerlKich*), *(^arl Adolph 8chraalz^^'), 

J) Vijl. die Lhie der Stadtiiehrciher jc. No. SO. 3) Finanzprokuirator, 
S) Advokatf Attdihr bdm Stadffferieht nrit 1799, «tarb am 29. Okt. 16 W. 
4} Advokat (teit 17 !H). 5j Dr. Jur.. v/arh am StfjSif, Dez. J*iW. ß) Vgl, 

'Iii: Lish (h ,S7'/<//vc/i/( »7*fr H'. A'rt. 7} A'lvokntt tiarh t^'JSt. 

Aih'f'-l'-i f . h-iif (7,'*- K'i n'»'*'rrr :>inirk /'V.Vö. (jihoyto io fh sdi-n 

iifs Soitit t ui*> >l iiiJsrni'i ififi's. ii rix'ifi lr i <>)> llOf'' Iiis Jil/U hi tnt A>'ni('il- 
(uiraliiitf/i lilt(l>r in IhcsiUii, uar <l(iiin Koll(thot<lti>r l'din Aniini'Cf- 

fcalter ömtmli in ISfofpen und zutfieich Akfuat bei den i/rö/l. BrühUektn 
(ierickten in Seifersdotf, M'if iüOt Adrokat in Umleher^, seit 1902 

AnifisfenZftkfu'ii l»:itn Ih esilut r ^^Indtiirrirlif . s, if jso.'i }ut//isiiktuttr i» 
lAipziif. iilUili' l'<}iO hii s, iti Aiisliilli itiis lU in liiiilit Appt'J/alionsratfi 
fdiil sjiäti r hK'<s(iii (kfor. 10/ Ailiokol, zumirhst zum miKscrordcnf- 

Itilmn JiatliHitufy/itdc ytttiiUt ttttd untum 2-i. Ukl. bcftUiltift, sturb 1848. 
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lbl4 i'olüand, Schulze, Kenner, Herrmann, Jacobi. 'rituiiaun, 
Zimmermann, ivrerbach, ScUmalZj *Carl August Jj'rieUxicli 
" Auy:iist Rög^ner 

1815 Schulze. Beck, Henmaun, J. A. L. Sryfort. Jacobi, Titt- 

manii, Zimmermann, Schnab«!, Merbucli, bdimalz, £ögu«r, 

"^.lohann Moritz WalUier. 
Ibl6 Herr mann. Pohland, J. A. L. Seyfert, Jacobi, Tittmann, 

Zimmermaim, iSdiuabel, Merbach, SdunaUs, i^edhcb, Bögner, 

Walther. 

1817 Pohland, Schulze, Renner, J. A. L. Seyfert, Jacobi, Titt- 
mann, Zimmermann, Schnabel i Merbachi Schmalz» Eriedricb, 

1818 Schulze, Herrmann, J. A. L. Seyfert, Jacobi, Tittmann, 
Zimmermann, Schnabel, Merbach, Schmalz, ^'riedrich, ilögner, 
Walthor. 

1819 Herrmann, Pohland, Renner, J. A. L. Seyfert, Jacobi, 
Tittmann, Zimmermami, Schnabel, Merbach, Schmalz, Fried- 
rich, Eögner. 

1820 Pohland, Schulze, Jacobi, Tittmann, Zimmermann, Schnabel, 
Schmalz, JbMedrich, Rögner, Walther, ^Friedrich Ehregott 
Hoyer, ""Carl Baltbasar Hflbler'). 

1821 Herr mann, Pohland, Benner, Jacobi, Tittmann, Zimmermami, 
Schnabel, Schmalz, Friedrich, B$gner, Hoyer, HfiUer. 

1822 Pohland, Hemnann, Döring, Jacobi, Tittmann, Zimmermann, 
Schnabel, Schmalz, Friedrich, Wulther, fiübler, * Wilhelm 
Anton Heinrich Dittmar*). 

1823 Jacobi, Pohland, Döring, Tittmann, Zimmermann, Schmalz, 
Friedlich, Rogner, Hoyer, Hüblef, Dittmar, "Carl Friedricli 
Ayrer *). 



i) Advokat, frnt In Ihthenftrüd am 1. Dezhr. 1840. 2) Seit seiner 
mit Auszcichnuny beiitamh tii n L'tui i:t .silu({ipi ii/un(f 1807 Stiftsvizeuktuar 
in Mcimsen, 180lt Uathsuktudr, 1810 Advokat, trat in liuhestand 1840. 
$) Geboren am SO. Dezbr. i788 in I>re»den, liea« sieh hier nach Voll- 
endung seiner Studien als Advokat nieder, wurde 1832 bei Eit^Uhrung 
der Siadtvordnung Bürgermeister, Orklcidefe dieses Amt mit Auszeich' 
nutuj bis t8'li<, ICO er aus GeKundheitsriicksichtcn in den liuhestand trat, 
starb um 17. Januar 1806. 4j Dr. Jur., Advokat. äj Seit 1811 
Adrokfif, später App^Hafionsrafh. 

Ulcütcr, Y«riauNiuug»KMvtiiclite Ure«U«us. 
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18^4 Pohland, Jacobi, Döiing, Tittmauu, Zimmennaan, Schnabel, 
Sclimalz, Friedrich, Hügner, Walther, Hübler, Dittmar. 

1820 Jacobi, Pohland, Tiumano, Zinim tmann, Schnabel, äcbmalz, 
Rögner, Fritdridi. Hoyer, Uübier, Dittmar, Ajrrer. 

1Ö26 Pohlnnd, Jaoobi, ])')riug, Tittmaiiii, ZiiiiiiK rm:\nn, Schnabel, 
Schmalz, liögner, Friedrich, Walther, llübler, Dittmar. 

1827 Jacobi, Pohland, Zimmermann, Schnabel, Schmalz, Friedrich, 
Rögner, Hoyer, HflUer, Ayrer, *Johann George Bnrkhardt'). 
* Heinrich Reinhardt^ 

1828 Po bland, Jacobi, DOring, Zimmermann, Schmalz, Friedrich, 
£9gner, Walther, Hoyer, HQbler, Ayrer, Reinhardt 

1829 Jacobi, Fohland, Schnabel, Schmalz, Friedrich, BOgner, fioyer, 
Hubler, Ayrer, Bnrkhardt, Reinhardt, ^CarlEdnardHerrfarth^. 

18dO Pohland, Jacobi, Schnabel, Schmalz, Friedrich, Rogner, Walther, 
Hoyer, Httbler, Ayrer, Reinhardt, "Cari Jnlins St&beP). 

1831 Jacobi, Pohland, Sdinabel, Schmalz, Friedrich. Rügner, Walther, 
Hoyer, Hübler, Ayrer, Bnrkhardt, Herrfarth. 

/; Bis 184Ö Dhi'inti den Stadtgerichts ' 'Inn,, in >fctf Stanh- 
diaist. 2' Adrokat seit /.«^/'S'. Sj Jii^)»,- A'Irnhnf. s,-it is.J5 St'tdf- 
gciHchtsi ifth, sfarh J^4ö. 4j (rrhorcn tiiu Ii. Mörz iS02 als Sohn <i< •>< 
iVo/VxKoiÄ dt r livihtc und Ho/idths Jfr. i hi istoph iUni Stübel in Witten- 
berg, Dr. jur. und Advokat in DrcMdeUf uh der letzte nttek der alten Ord- 
nung tum RathBtttitgliede gewählt, Mitglied de» MuniHpalttadtgerieht», 
zuletzt mit dem Titel eines (irheimin dustizenths erster liath uud l'or- 
Mtand der Abiheihuui für VnrninHdxehnf fx- und XacJtla.s.ssach' n heim 
kÖHtgl. lie:irkfftferic/it, trat am .iL Ihzhr. JS74 nnrh 5-! jähriger Ihenst- 
zeit in den Huheatfuid und erlnelt lui dieser (relegenhcit das Khrm- 
bürgerrecht der Stadt, Er i»t der Vater des jetzt regierenden Obet" 
bürgermeistera Dr. jur. Paul Alfred StübeL 



(»i'liziu: Willieliu tlaeusth. Urcxitii. 
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